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Indem'  ich  dem  Bubliknm  gegen« 
wärtigen   Aiiszug  aus    meiner  au&- 
füHrlichen    theoretisdi  •  praktisclien 
Anleitung   äut  Mnemonik  vorlege, 
mit  welchem  zugleich  eine  liurze  Kri» 
•  fik  der  Mnemonik   und   eine  kri- 
tische Geschichte  dieser  Wissenschaft 
ausgegeben  ward,  erneuere  ich  meine 
Ztisage,  das  grössere  Werk  so  bald 
als  mögUch  erscheinen  zu  lassen.  Ich 
yreräe  hey  demselben  auch  die'  iEr* 
mnerungen  und  Bemerkungen  dank» 
bar  benutzen,   die  man  über  meine 
Thedrie,  Pr  axis,  Geschichte  und  Kt> 
tsik  der  .Mnemonik  mit  Grund  und 
Bescheidenheit  vorbringen  wird.    .  , 

Voi  läufig  habe  ich  nur  z weyerley  • 
kitr  mitiutheileni  zuerst  eine  kleih«^ 


• .  /•  vj    ^ . 

Apologie  gegen  einige  ungerechte  Ur». 
-  tlxeile  und  Varwüife,  und  daün  ei- 
nen .wesentlichen  !Nachtiag  .zp.  mei« 
ner  Theorie  der  Mnemonik, 

_  t 

Dem  Herrn  Recensenten  meiner 

im  Jahy  1^05  erschienenen  Denkschrift 
.  "  in  der  neuen  allgemeinen  'teutschen 

Bibliothek  hat  es  gefallen,  mir  unter 
,  andern  auch  den  Vorwurf  zu  mach  en, 
'   dass  meine  literarhistoiischen  Nach* 

richten  sich  bisher  sehr  unsicher  ee-. 

zeigt  hätten,  indem  ich  Bücher  und 

Handschriften  als  unbekannt  und  uxi** 

gedruckt  angegeben  hätte,  die  doch. 

Ifiudgst  gedruckt  gewesen  wären/ 

Ich  n^iufs  liiei  ge^n  erinnern,  dass 
es  eine  grosse  Unwissenheit  in  der 

•  Literaturgeschichte  verräth,  wenn  man 
glaubt,  gedruckt  und  i^iimnf  sey  eins 

.  und  dasselbe.  Uebrigens  bin  ich  nicht  . 
der  einzige  Literat,  dpm  es  bege<2;net 
ist,  eine  schon  edirte  Handschrift  für 
un>ediit  2u  halten.   Orössere  Bücher«- 


I  • . .  . 
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Jkenner,  als;  ich,  befanden  sich  in  di^ 
dem  Falle,  wie  jeder  weiss,  der  iix 
der  Bibliographie  bewandert  ist;  So- 
,  gar  dem  unsterblichen  Xm^'/ig- ist  be- 
kanntlich dasselbe  widerfahren."  Was 
meine   Verdienste  im  literarhistoii^ 
sehen  Fache  betiift,  so  kann  mir  eine 
grandios  geschriebene  Recension, 
wie  die  angeführte,  in  Vergleichqng 
mit  den  Aiifinuiiterungen,  die  ich  vor^ 
den  ersten  Literatoren  Teutschlands 

uiul  Frankreichs  erhielt,  ziemlidi gleich-/ 
gültig  sejrn,  *  : 

J  4 

_   

Die  Proben,  welche  Hr.  Diichet 
auf  einer  einzig  deswegen  von  mir 
veranstalteten  Reise  ablegte^  sind! 
eben  so  bekannt,  »als  die  vielerley 
darüber  erschienc^nto  Urtheile,  deren 
einige  sich  so  weit  von  den  Gren- 
zen/der Bescheidenheit,  die  man  dem 
Gelehrten,  mid  der  Humanität,  die 
man  dem  Meuschau  schuldig  ist,  ent- 
fernt haben^  dass  mir  nichts  andarä 


übrig  blieb,  als  sie  unbeantwortet  zU ' 
lassen«  In  so  feai  sie  den  Werth  - 
der  Muemouik  selbst  betreffen,  kann 
man  jezt  über  ihre  Richtigkeit  bes* 
ser  urtheilen,  als  damals,  so  wi^  -ich 
auch  Ursache  habe  zu  hoffen,  dass 
man  über  die  von  einigen  anstösslg 
gefundene  jiri  der  Aiiküiidigung  xa^ 
higer  und  menschenfieundlichei*  ur* 
theilen  wird,  als  es  hier  und  da  ge« 
schehen  isU  Wan  weiss  jezt,  dass. 
der  Subscriptionspreis  im  Verhältnis«' 
mit  der  Bogenanzahl  steht,  und  dass 
ich  nicht  von  Eigennutz,  sonderii  von 
Eifer  für  die  Wissenschaft,  zu  die« 
ser  so  mühsamen  Arbeit  angetrieben 
worden  bin,  für  welche  ich  -mich  nur 
durch  di<^  nur  zu  .Theil  gewordene 
Achtung  und  Tlieihialune  so  vieler, 
vorziitglichen  Mannet:;  entschädigt  fin« 
den.l^ann* 

•  Über  die  Ghicanen,  die  Heir 
Ducket  von  dm  überaus .  tap&ra 


« 

^  4 
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JVe/glacteur  des  Frey^üthigan  in  Ber- 
lin auszustehea  hatte  und  die  nur 
durch  eine  geitriMe^  dem  Publikum 
noch  uubekaunte.  ILatastroph^  ge- 
hen»^ "vrerden  •  kouhteil,  \yerde  »ich 
(vieUeicht  selbst^  in  rdem-faUe^  wenn 
Herr  Merkel  es  für  gut  finden  sollte, 
snieh.  mit  fbrtgesezcer  Inurbanitat  zü 
behandeln)  .stillschweigen^»  4^  i^  e$ 
nach  dem  Käthe  mehieiei  \  ortreffli- 
eher  lyiännef,  die  Teutschland  unter 
seine  verehrungs würdigsten  Gelehr- 
ten^ zaiilt,  für  däft-  Beste  halte,  der* 
gleichen. hterarische  Nullen,  die  sich 
nur,  um  aus  ihrer  Nullität  empor  zu 
feigen,  in  wichtige  Handel  mischeui 
g€uu  äu  ignoriren«  .  ..  « 


'  ^  itiohtt  der  tchi!«Rgftwai'd^e9  B^^^n^  :  Qel'ehrtei^  • 
IUI  iich  tiis,  die  hey  Herrn  DucheCs  Exlubition 
gegenwärtig  waren,  Kann  ich  mich  doch  |»etro9C 
. selbst  auf  diesen  ■verfälschten  Bericht  berufen» 
d«uea  Zeu^nisr  Hr.  Merkel  durch  den  b«ygefa^* 
ton'  lumitelMa  Aiihttig  nicht  '  umsustoasen  toi« 
moelite.'    '     -..xij'i  •  '     *•  '  # 


iz.  Folgende  scharfsinnige  Bemer* 
klingen  über  meine  Theorie  der  Mne- 

'  -monik'  d^r£  ich  dem  Leser  nicht  vor* 
enthalten.     Ich  verdanke    sie  dem 

.  verehmngs'wördigcn  Philosophen  Ja* 
hobi'  und  junaerm  .gemeinschaftlichen 

*  r 

Freunde,  dem  Adjuncten  bey  der 
.baierschen   Akademie  der  Wissen* 

Schäften,  Markus  IP^aUer. 

•  * 

Als  Grundbegii£f  oder  Objekt  der 
Mnemoaili  scheint  be&ser  Gedächt- 
niss,  .als  Erinnerung  vorangestellt  zu 
werden«  iVln^nionik  soll  nainlich  die 
Geseze  eines  besondem  Vermögens, 
das  wir.  an  unserer  Seele  wahrneh« 
men,  in  geschlossenem  IimbegiÜTe  zu* 
I  sammenstellen*  Die  umfassende  Be« 
Zeichnung  alles  dessen,^  .  was  zu  die- 
ser besondern  Eigenschaft  oder  Thä 
tigkeit  der  Seele  gehört,  durch  ei- 
nen höchsten  Grundbegrüf,  ist  daher 
das  Erste,  womit  die  Mnemonik  ihr 
eignes  Gebiet  bestimmt. 


"  IMeser  Grandbegrtf  ist  das  Ver* 
iaöge%  einmal,  aufg^noinmeiie  Vpr« 
stell^ung^n  so  im  Gemüthe  zu  tewali« 
ven^  dass  sie  in  der  Folge,  nachdem, 

^.  sie  3chon  aus  dem  Bewusstseytf  ver- 

'  schwanden,  ivieder  li^uifi  Bewtisstseyn 
-  gebracht  Vierden  können.    Für  die* 

.    ses  Veraiögcn  habe  ich  die  Benen* 
nung:  Gedächtniss  angenontme]|y^1vo^ 
\3tnit  wir  zwai*  zunächst  nur  den  Be* 
griff  des   Aufbewahrens  verbinden; 
In 'der  eben  gegebenen  Bezeichnung 
aber  erhielt  die  Bedeutung  des  Worts 
ohne  unnatürlichen 'Zwang  eine  Aus*' 
dehnung,  woduich  es  eben,  die  ganze 
psychologische  Erscheinung  umfasst,- 
'  welche  das  Objekt  der  Mnemonik  ist» 
Auffassung,  Aufbewahrung  und  VVieder» 
hervorbringung,  worauf  sich  allesMhef 
monische  bezieht,  weiden  in  jenem  Be^ 
griffe  zu  einem  Ganzen  verbunden,  wel- 

^  ches  eben  all^s  Wesentliche  derjeni- 
gen Eigenschaft  unsrer  Seele  enthält^ 
deren  G^etze  die  IMaemonik  aufstellt. 

•  t        .  .  .  .  . 


. .  Eriimprung  ist  eine  Thätiglieits« 
'  Susserang'  des  Gedäthtnissea,  mit  der 
besouderA  M  ebeabestixDmung  der  Wie« 
derkeimung  ehemals  gehabter  Y.or* 
steUungeii;  rAUeim»  es  kann  wenig« 
»tens,  wenn  e^iaucb  nur  lachst  sei« 
teu  geschieht,  nach.  Gesetzen  des  Ge- 
daditnisses  manchmal  eine,  ehemalige 
Vorstellung  .ijut^  uns  wieder  zum  Be* 
wusstseyn  kommen  ohne  Wieder« 
licmnung.  Also  eignet  sich  Erinnerung 
nicht  so  gut  zumiVusdrucke  des  Gmnd- 
begriffs  der  Mnemonik, '  weil  *  das 
Wort  eine  dem  Grxuidvermögen  nicht 
schlechthin  nbthwendige  Bestinunüng 
^üosdru^kt.  Eben  so  drückt  Einbil«- 
dungsUraft,  in  dem  bcisondern  Si|ine^ 
mir  Wiederhenrofbringung  ehemaliger, 
umnittelbar  durch  sixmUche  «Eindrücke 
erhaltener  Vorstellungen,  nur  eine 
Seite  d^r  Thatigkeit  des  Gedächt« 
nisses  aus.  Durch  ErinQerung  und 
^]mbildung  werden  wir  uns  des  Gc* 
dachtnissea  alleia  bewusst^  oder  viel« 


mehr,  wir  erschlieäöen  es  daraus :  abcf^ 
in  der  Reihe  der  BegriflFe  steht  däf 
Gedaidttniss  höher/     •  * 

Stellt  man  die  Begriffe  ton  Ge* 
dächtniss .  und  Eriimerung  nicht  in 
odisr  untereinander,  sondern  n^btin 
oder  gegen  einander,  \ind  nimmt  daim 
Enmiemng  allein  als  eigentliche^  *Ob«- 
jekt  der  Mnemonik  an,  so  wird  ^as- 
Gebiet  derselben^  unnatürlich  zerris» 
86%  und  ihre-Gesetz^  werden  sich  W 
keinem  zusammenhangenden  Ganzen 
verbinden  lassen.  Denn  die  Gesetze 
•cles^Auffi^ssens/  des  £Snpragens  &Ueli 
dann  auföser  die  Grenze  der  Mnemo- 
]|ik|  und  nur  die;  .der  Reproduktion 
gejbpren  .ihr  noch ,  an. .  Sie  .  sind  abeif 
schlechthin  unzertreunlichundbcstiox« 
mea  einap<der  ^ogar«  Denn  9us  den 
£»ef^^fichtiwgen:;]yfb'cx^  die  K<^prodaI&* 
tion  der  Vorstellu^en  leiten. wir  die 
Gesetze  des  Einpragens  ab^  uiid  diese 
gehüreix  offenbar  nicht  weniger  zur. 
Mnemonik^  als  jene«    Denn  das  ist 


eteft  d  j5rpwiltfi8bhe.Theil  ihrer  Theorie, 
daS8  sie  uns  lehre/ tvie  Vir  einprägen^ 
auffassen  sollen,    um  wieder  hervor 
nifen  z^  kpnneal   Die  Aufhafiioie  Von 
Siu^icken  in  sBe^ms^tseyn,  das  heis^t^ 
die  Bildun":  von  Vorstellungen  iiber- 
haupj:,  ist  nii^ht  mnemonisch,  «o  'we^ 
nig  .als  das  Vorstelluugs vermögen  im 
Allgemeinen.    Aber  wenn  ich  in  der 
Absicl^tijBU  behalten  und  wieder  her- 
vorzurufen, und  nach  bespiidern  diuch 
diesen  I  Zweck  bestimmten  Gesetzen 
mir  eine  Reihe  von  VorsteUungeu  ein^ 
präge,  .so  ist  diese  That  des  Auf- 
&ssens  offenbar^  aUch  mnemo^isdi^ . 

Stellt  man  nun  aber  den  oben 

gegebenen  Begriff  des  Gedächtnis^» 
voran,  so  reihen  sich  alle  Gesetze 
von  der  Auffassung  bis  zuf  Wieder* 
hervorbiihgung  haimoDäsch  und  leicht 
im  einem  geschlossenen  Gänzen.  ; 

fi  •  •   •  ^         -  ■ 

.  ^       .  . .  ■ 

*  » 
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*       V  o  r  b  e  r  i  c  lita 

\  ' 

,  '  t 

\erfcHiedene  Hiridernifle,  hauptfäch^ 
lieh  die  eiiigetretenen  Kfiegsumßändej 
haben  mich  bisher  abgehalten, •  deii 
angekündigten  Auszug  auj^  fneinem  be- 
reits äusgearbeiteten  2:ic>irein  Werke 
tiber  die  Mnemonik  erfcheineri  zu  laf- 
f en.  Nun  liegt  diefer  Auszug  Unter 
der  Preüe,  und  wird  den?.  Publikum 
bald  ganz  mitgetheilt  werden  kon-  - 
neu.  Urfacheii,  die  ich  foglcich  an* 
zeigen  werde,  haben  mich  beftimmti 
ihn  abtheilungsweife  herauszugeben.  \ 

Die  Theorie  der  Mnemonik  macht 
did  ferfte  Abtheiluiig  aus,  .  Nach  iiU' 


I 


I  .      •  * 

wird  fogleich  die  dritte  Abthc  lluug 

.  eufcheinen,  welfche  die  Gefchichte  die- 

*      .  fer  Wifleiifchaft  enthält.    Hierauf  erft 

•  werde  ick  die  Piaxio,  und  die  liii- 
tik  der  JMncraonik  hei  ausgeben.  ;^Ein 
allgemeiner  Titel  iblgt  mit  der  lezten 
Abtheilung.        '        ,  •  , 

%  '  '  ' 

i 

'  Die  Beliimmungsgriaule  zu  die-  - 
fem  Verfahren  lind  folgende: 

;   Der  ga^izc  Auszug  wird  ungefiün: 
30  Bogen  LeUagen.     Um  diefe  dm- 

♦ 

clien  zu  lallen,  und  einige  hierzu  ge- 
hörige  Tabellen  und  Zeichnungen  äu 
beforgen^  wiid,fo  viel  Zeit  erfordert, 
dafs  ich  es  fiir  uiiuüthlg  halte,  dit? 
Erfchcinung  der  erften  bereits  abgc- 
driickten  Blätter  in  welchen' die  Theo- 
•  ri'e  der  Mnemonik  enthalten  ift,  /  zü-  - 
rüclizufetzen.  Von  der  andern  Seite 
fcheiul  CS  luh*  felblt  zweckiiia/liger  zu 

feyn,  die  Theorie  der  Wilfenfchaft 
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vorauszTlfohicken.  *  Ich  kann  midi, 
um  die^e  Bebauptxmg  zu  imteritützen, 
keiner  bellem  Rechtfertiguuy  bedie- 
nen, als  einer  Stelle  in  der  Recen- 
lloa  des  orto  -  epo  -  graphifchen  Sy- 
lleifies  von  Olivier  (^in  der  lenaifcheii 
allgeipeinen  Literatur  -  Zeitung  n.  276. 
d.  L}>  welche  lieyualie  ganz  auf  meine 
Unterneluiiuiig  paßt,  und  mich  haupt- 
fächlich  züi-  befcMeunigten  Heraus- 
gäbe  meiner  mnemomfchen  Theorie 
veraidafst  hat: 

"  So  lange  auch,  heifst  es  dort,  die 
auUientifche  Erklärung  de$  Oli- 
.vierfclien  oi;tho  -  epo  -  gi  aphifchen 
^  'Syllemes  zurückblieb,  fb  wenig 
liefs  man  es  dennoch  an  Schrifi- 
teia  dafür  ynd  dawider.  £ejüen* 
Natürhch  kmmte,  auch  bey  der 
ruhiglleu  Erwägung,  kein  befiri«* 
digendes  R^fultat  gezogen  wer 


t 


»  'S 


den,  da  es  an  hinlänglichen  Da*  . 
tis  feliite.  Gewohnt,  ein  jedes 
Ding  mit  dem  Maasfiabe  zu  mef- 
feii,  den  man  fich  durch  ferne  ei- 
gene Thätigkeit  erworben,  pflegt 
man  leider  jede  Neuerung,,  wel- 
che ein  anderes  Maas  erfordert, 
fo  lange  zu  verkeiiuen,  bis  der 
neue  Meffer'felbft  einem  jeden 

* 

zum  beliebigen  Gebrauch  gbge- 
.  ben  ilt,  .  Wir  wollen  mit  Olivier 
' '  nicht  rechten,  warum  er  nicht 
vor  alfem  andern  dafiür  for^e, 
und  dann  erlt  jedermann  zur 
erniten  Prüf ung » auffoderte wir* 
wollen  feine  Gegner,  die  ihm  defs-  . 
halb  fehr  imzwey deutig  ihre  Un- 
zu&iedenheit  zu  erkennen  gaben, 
nicht  in  Schutz  nehmen.^.  Aber 
Kntichuldigung  verdienen  diefe 
unfehlbar  in  eben  dem  Grade,  als 
jener  die  fchuldigen  Fiücldichten 
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auf  das  Publiktuii  aus  den  Au« 

i*  .   ■  • 

gen  fezte.   Man  kann  nicht  ;prü- 

fen,  wo  es  nichts  zu  prüfen  giebt, 
'      und,  nichts  verfuchen,  wo  imp. 
nicht  weifs,  was  zu  verfuchen  ift. 
Hätte  Olivier  feine  Theorie  ei- 
'  '  n%e  lahxe  früher  erfolgen  läffen^ 
darauf  feine  praktifchen  Verfuche 
gegiündet,  und  mit  Ruhe  die  Re- 
fultate  für  iich  fprechen  laffen: 
Xb  wäre  manches  öffentliche.  Act- 
'gemifs  zu  nicht/  geringem  Vor- 
theil, der  Sache  xmltreiti^  unter-^ 
blieben." 

». 

Ich  hoffe  nun,  durch  di,e  Be* 
kanntmachung  der  Theorie  der  Mne- 
monik  mehreren  Vorwürfen,  äusgi^wi- 
chen  zu  fe}rn,  doch  halte  ich  es  eben 
nipht  für  nöthig,  die  praktifche  An- 
leitung eilt  nach  einigen  laliren  fol- 
gen zu  laffen^  vielmehr  werde  ica  fie  ^ 


—  -8  -;. 

gleich  nach  der  Gefchichtc  der  Mne- 
monili  herausgeben.    Uebrigens  wie- 
derhole ich  liier,  was  ich  ichou  üft^r 
erlUärt  liahe,  dafs  es  mir  nänilich  bey- 
xneinen  mnemonifchen  Bemühungen 
jdurchaus  um  .nichts  anders  zu  *  thun 
ift,  als  das  BeAe  de^  \V  iüenldiaiten 
überhaupt  zu  befördern,  und  in^Le- 
Xondere  das  Studium  der  Mnemonik 
immer  ^ aUgemeiner  zu  machen,  das 
ohnehin  fchon  von  bewahrten  Pädago- 
gen 2i,  B.  Nieineier,  Sch\yarz,  u,  A, 
.neuerdings  naclidrücldich  ajücnipfoh- 
l^n  worden*  ift. 
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I  Kapitel. 

Begriff,.,  und  wuseuschaitliclic   Bcgiüuduiig  cL«r  Mnt- 


JSd^nemoniA  .heisst  .  im  weitern  Sinne 

Inbegriff  der  Gesetze,  nach  welchen  das 
menschhohe  ErinnerungsTermögen  über^ 
haupt  seine  Wirksamkeit  äussert.  Im  en- 
gern Sinne  ist  sie  dia  I«ehre  Von  den  He-^ 
geln,  nach  welchen  das  Erinnerungsvermö- 
gen die  uiiUkürliche  und  gei/i^dhete  Zurück-^ 
rufung  ehemaliger  üiudrücke  bewirkt. 

jinmerkung.  Nur  Yxm  der  Mnemonik  im  en« 
gern  Sinn  ist  hier  die  Rede.    Sie  hiess  bey 

den  Alten  memoria  artificialis,  im  Gegen^"" 
satz  zu  einem  naliirlic  lieu  guten  Getlaohlnis- 
se,  aber  uiieigeuLÜcli  5  dcmi  sonst  müsstea 
alle  Naturgabeu,'  sobald  sie  geschärft  undi 
.  (eübl  werden^  art^M  genannt  werden^ 


ein  Prädlcat,  wclclies  hier  um  so  weniger 
statt  finden  kann,  ab  die  Kegeln  der  so- 
genannten Memoria  arülicialis  auf  jüc  Na-  ^ 

^     tor  des  Gedächtnisses  gebaut  ^seyn  müssei)« 

.    •    •       •  ^ 

Ihr  Objekt,  das  Erinnerungsvernaögeii 

ist  nichts  ^nderß  als  Gedächtniss  in  der  zwei- 
ten Potenz,  und  verhalt,  sich  zu  demselben 
wie  die  Vorstellung  zur  Anschauung.  Das 
Gedächtoisa  nämlich  ist  nur  das  Vermögen 
ehemalige  ESifdrücke  zu  reproduoiren,  das 
Eiinnerqngsverniögen  aber  ertheilt  uns  da- 
bey  das  Bewustseyh,  dass  uiid  wie  wir  die 
Eindvücke  schoa  yoimak  gehabt  h^ben. 

•  ■  * 

IJlnmerhung,  Es  ist  dalier  ein  unrichtiger  Aus- 
(li  nek,  wenn  man  die  Mnemonik  Gediiclit- 
nis^kunsl  nennt;  denn  i)  das  Gedaejitniss 
ist  ein  Gemii  Iiis  vermögen»  folglich'  kann 
es  keine  Ged^LcYktaiasthunst  geben.  2)  Die 
Mnemonik  beschäftigt  sich  mit  dem  Enn- 
nerungsverraögen,  das  nur  im  gemeinen 
liCben  noch  znweilen  mit  dem  Namen  Ge- 
däclihiis  bezeieJniet  wird.  5)  Sic  ist,  wie 
iph  gleich  zeigen  werde^  eine  WU&emchafty 
Jk:eine  Kunst. 

P  Jnmerlung,  Die  Lehre  vom  Gedäöhtniss,  » 

und  der  J^rinneranc;  ist  noch  sehr  man- 
gelhaft. Dieses  zeigt  sich  a)  schon  in  den 
^herigen  Definitionen,  welche  mcisleuj^ 


uiyui. 
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f  * 

•  nur  das  Aufhewahren  der  Bindrübke  als  die 
wesentliche  Bigenschaft  des  Geclächtnuse« 

,  angeben,  b)  in  der'  Ünbcstimmtheit  der 
Gränzen  zwischen  Einbildungskraft  und 
Ei  iiinerun^sN  ermöc;en.  t)  in  der  uiLsichern 
Art  die  Eigeiischat'teii  eiue«  guteu  Ged^cht^ 

Das  ißrinneruiii^syerniöge]^  l^ängt  ztm\ 
Theil  von  der  Sinnlichkeit  ab,  denn  diese 
muss  den  ^XoSi  z  11111,  Auilosäei^  i^nd  Zusam-^ 
mensetzen  eihj[>fangen.  Aber  «s  ist  auch 
zugleicii  nut  O^eratioi^eii  des  Verstandes 
▼erblinden,  denn- di^si&rmuss  den  Stoff  selbst-!  , 
thätig  auffassen  und  zus(^mii\ensetzen.  Unc^ 
in  dieser  Hinsicht  niacht  die  IkfneiiiQAik  . 
nen  Theil  der  Logik  aus. 

Anmerkung,  Auf  gleiche  Art  könnte  man  die 

Regeln,  nach  vvelclien  die  Einbildungskraft^ 
das  Begela'ungsverniögeu  u.  s.  w.  ihre  Wirk- 
sänikeit  äussern,  zusammenfassen, .  jimd  ihn 

i^en  Xnbegifüf  abgesondert  vortragen« 

« -  ■  • 

>.  £s  kann  ihr  daher  der  Name  einer 
Wissenf  chaft  keineswegs  versagt  werden,  und 
sie  würde  diesen  Namen  selbst  noch  in 
dem  Falle  tragen  können,  wenn  'man  8i% 


blos  in  den  erstem  der  oben  genannten 
Verhältnisse  betrachten  wollte.  •  Daun  in 
Rücksicht  desselben  g(  liört  sie  zur  .Psycho- 
logie,  die  als  ein  'Ihv'd  der  Physik  mit  Keclit 
eine  Wissenschaft  genannt  wird,  wenn  sie 
gleich  ihrer  Natur  nach  auch  HypoLliesen 
Sil  Hülfe  nehmen-  muss.  ^    '  ^ 

Diese  Bemerkungen,  welche  ich,  wenn 

CS  nöthig  wäre,  Jiiit  tiiain  ilaiilen  von  Al- 
legalten unterstützen*  könnte,  weirden  hinrei^ 
chend  seyn,  der  Miu  iiiaiiik  ihren  Pialz  iin- 
ter  den  V\  issenschaften  zu  vindiciren,  und  die 
Einllieilung  ilii  tr  (j(  si  lzu  in  physische  PosLu- 
late,  und  logische  Regeln  zu  rechtfertigen. 

Anmerkung,  Anders  isl  es  mit  der  pniktisclien 
Anwendung  derselben.  Denn  die6e  ver- 
hält sich  zu  ihr  selbst»  wie  die  angewandte 
Mathematik  zur  reinen ,  und  gleichwie  es 
verschiedene  Methoden  giebt,  die  wissen- 
schaftlichen Rofrehl  der  Malhe.se  für  das 
gemeine  Leben  zu  ])eniit/.on,  so  kann  man 
sich  der  verschiedeusten  Methoden  bedie-. 
neu:»  uiQ  die  wissenschaftlichen  Regeln  der 
,  llnemonik  auf  d^  Memjarirco  anzuWendeop 


II  Kapitel; 

PHjsiicbes  Postulat  des  Eruinertisgsrornidgeiii* 

» 

§.6. 

Die  JBrfahruhgen  und  Beobachtungen  der 
Aerzle  beweisen  unwidersprecMich,  dass  (las 
'  Erinnerungsvermögen  ini  Gehirn  seilen  Sitz 
hat,  und  mit  den  Verämlerungen,  Sdie  Iii 
demselben  vorgehen,  ebenfalls  verändert  wird. 

■  Folgende  sind  die  Resultate  der  liieher 
gehörigen  Erfahrungen:*)    '  '  - 

i)  Wenn  das  Gehirn  noch  weich  ui;d 
flüssig  ist,  kann  es  keine  JEindrücke  be- 
« wahren^  daher  haben  die  kleinen  Kin- 
'  der  kein  Gedächtnisse 

s)  Wird  das  Gehirn  dichter  und  fester,  'so 

bekommt  es  diu  Eigenschaft,  die  Ein- 
drücke zu  hinhalten*      ^  ,  ^ 

Hnll^is  Phy8iolac:ie,  V-  B.    Plattner  D.   do  vi 
Corporis  in  Memoria.  Lips.  i7ß"7,  4.  und  in  Baldirv 
ger  Svlloge   Select.    Opusc.    Av.',nimenti  medico- 
practici.  Göttiiigae  1773.  Vol.  III.  p.  i5 — 102  xiud' 
p.  107  —  154.  Gräffs  nouesusluteclietisches  Mag«* 


3)  Mit  zuneliinendem  Alter  des  Menschen 
wird  das.  Gehirn  härter,  und  daher  we- 
niger empfäii^licli,  neue  Eindrücke  m  ' 
.  befestigen» 

4)  Im    Greis cnalltr    endlich  vertrock-* 
net  es  ganz,   und  wird  durchaus  un- 
-ifatig,  einen  Eindruck  zu  beJialten,  oder 
nach  Willkür  ziir^ckzurüleii» 

5)  Wenn  das  Gcliirn  nicht  seine  natür- 
'  licl^eLage  hat,  und  überhaupt  die  Theile 

desselben  in<  ihi  en  angewiesenen  Ver- 
richtungen gestört  werden^  so  leidet  auch 
das  Gedächtnisse  '  , 

•6)  Kranliheiten  und  krankheitsähnliche 
ZufäHe,  durch  welche  das  Gehirn  merk- 
hch  angegriUt  n  wird,  schwächen,  oder, 
zerstören  das  Gedächtniss.' 

7)  Auch  äusserliche  Verletzungen  des  Ge** 
hirns  Verletzen  daft  Gedächtniss. 

8)  Werden  die  Krankheiten,  oder  die  aus- 
ierlidben  Verletzungen,  wodurch  das 
Gehirp  gelitten  hat,  geheilt,  so  stellt  sich 
das  Gedachtniss  wieder  her. 

«Hätten  wir*  nähere  Kenntniss.  ton  deii 

geistigen  Verrichtungen  der  einzelneü 


'  Theile  des  Gehirns,  so  würden  wir  ohne 
Zweifel  auch  die  sondesbaren  Erschein' 
ntingen  erklären  können,  welche  sich 
hier  und  da  bey  Beschädigung  des  Ge- 
däehtnisses  geäussert  haben,  z*  B.  das« 
oft  nicht  das  ganze  Gedächtnisse  sondert 
nur  ein  Theil  desselben  yersehwindet. 
Hier  wird  die  Organologie  des  Hrn.  Dr. 

^  Call,  wenn  sie  gehörig  entwickelt  seyn 
wird,  unsere  Hypothesen  zur  Gewiss-« 
heit  erhebelt«  .  , 

ig)  Was  überhaupt  die  Kräfte  des  Gehirns 
befardert^  wirkt  auch  rortheilhaft  auf 
die  Stärkung  des  Qedäditaisses,  wie  die 
Arzneyen  beweisen,  die  man  2u  diesem 
Zwecke  anweüdet« 

•  *  *  * 

Auf  diesen  Erfahrungen  beruht  die  obeii 
'  angegebene  Behauptung  des  Einflusses,  den 
die  liesehafienheit  des  Gehirns  auf  das  Ge- ' 
dächtniss  hat«  Sie  verleiteten  viele  Nätur^ 
kundige,  vorziigHeh  Descartes,  und  naehihm 
Hartley,  Priestley,  Searph  und  Bonnet,  daa 
Gedächtniss  für  ganz  materiell  zu  erklären, 
inclem  sie  sich  da!s  Gehirn  wie  eia  Magazin 
YorstelUen,  in  dessen  Fächeru  die  verschie- 
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denen  Bilder  und  Eindrücke  zum  beliebigen 

Gcbraucli  aufbew.ahrt  werden.  Die  genann- 
ten Schriftsteller  konnten  diesem  System  zn-« 
folge  die  Arizalil  der  dem  Menschen  mög- 
liehen.  Gedächtnissvotstellungen  berechnen. 
lEin  Mensch,  der  5o  lalire  sein  Vor.sLc  llungs- 
Termögen  beschäftigte,  häUe  nach  dieser  Be-t . 
rechnung,  nach  Abzug  der  Schlarszeit,  die 
Summe  yon  i)577,88o,ooo  Vorstellungen/) 

Es  ist  hier  nicht  der-  Ort,  die  Gründe^ 

die  für  und  gegen  diese  Behauptung  aiige-- 
fuhrt  werden  können,  anzugeben,  und  zu 
untersueli(  n.  Gewiss  bleibt  einmal  dey  kör— 
perliche  £i|iflus8  auf  das  Erinnerungsyet- 
mögen.  (Vom  Einlluss  des  Verstan(Jes  auf 
dasselbe  wird  im  nächsten  Kapitel  die  Rede 
seyn.)  , 

Die  Art,  wie  die  Eindrücke  im  Gehirn 
rorückbleiben,  hat  bisher  noch  kein  PhysiO'- 

lüge 


^)  Platbur  1.  e.  Sr  nimmt  aler  teine  Meinung  bq-' 
rück  in  4aa  philosoph.  Aphorismen,  Leipzig  1793* 
ITh.  8.  ia6.  Gegen  dieselbe  erklären  sich,  tuch 
Reimar US  im  Göitingifchen  Magazin  1781,  IV  und 
yi  Stück,  und  Gräjf  am  «ngazeigten  Orte     45.  f. 
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löge  erklärt,  iind^  Haller  1.  c.  p.  64i.  gesteht 
hierin  die  Unzulängliqhkeit  der.physioldgi- 
icben.  K.enntiiiö$e.    Nur  soviel  können  wir 
mit  Zuverlässigkeit  behatipten,  dass  der  im 
Innern  des  Gehirn»  yorgeliende  Eindruck  ei- 
ne Wirkung  der  Nervenbewegung,  diese  eine 
Vy  irkuiig  des  äussern  Eindrucks,  lezterer  eine 
\Yirkung~dQB  Gegenstandes,  folglich  der  iii* 
nere  Eindruck  ursprünglich  eine  Wirkung 
des  Gegenstandes  ist.   Die^  wahrscheinlichste 
Hypolliese  zur  Erklärung  des  Zurückbleibens 
der  Eindrücke  im  Gehirne  ist,  dass  das  Ge- 
•  hirn,  wie  die  andern  Tlieile  des  Körpers, 
durch  Uebung  einV  'gewisse  Fertigkeit  zu 
den  Bewegungen  erhält*,  weil^  dadurch  das 
physische  Gesetz  der  Trägheitskraft  über-. 
*  wunden  wird,  wie  z.B.  die  Hand  des  Bildners, 
der  Arm  des  Fechters^  der  Fuss  des  Tän- 
zers.   Dürch  diese  Hypothese,  Welche  Piatt- 
rier  (plül.  Aphorismen,  neueAuüage,  §.2^2,) 
zuerst  aufgestellt*  hat,  lässfen  sich* alle  Er*' 
ftcheinuugen,  die  beym  Gedächtnisse  vorkom- 
men, leicht  erklären,  und  aus  ihr  fliesst  das 
physische  Postulat/  des  Erinnerungsvermö- 
gens, nämlich  die  Uebung.   (Hier  hat  man  die 
gewöhulichea  .  Vorsuhrüten  der  Eriklirung 

B 


zu  befolgen,  dass  man  vom  Leichtern  zum 
Schwerern  schreitet.) 

Zur  physischen  Ansicht  des  Erinnerungs- 
Termögens  gehört  auch  die  Auszählung  der 
Eigenschaften,  die  man  in  demselben  bey 
einem  gut  organisirteu  Gehirne  bemerkt^ 
aämlich 

1,  Schnelligkeit, 
»     2.  Treue, 
3.  Umfang* 

Anmerkung,   Mehrere  Eigenschaften  anzuneh- 
men ist  unnöthig,  da  alle  andere  entweder  v 
in  diesen  enthalten  sind,  oder  gar  laicht  liie- 
her  gehören.    Z«  B.  die  Dauer  ist  in  der 
Hurtigkeit  enthalten^  weil  diese  darin  be*' 
•  steht,  die  Reproduktion  der  Eindrücke 
nach  langer  Zeit  schnell  zu  bewirken.  Die 
Leichtigkeit  schnell  zu  fassen,   die  einige 
.  hieher  zählen,  gehört  gar  nicht  zum  Ge- 
dächtnisse sondern  ist  eine  Qperation  der 
.  Sinne.    (Man  kann  von  d^r  Abhängigkeit 
der  Leichtigkeit  des  schnellen  Fassens  von 
•  den  Sinnen  in  jedem  guten  Kompendium  . 
der  Logik  uaiierc  üeiehi  ung  ündeu.^ 

§•  9- 

Endlich  gehört  noch  hieher  die  Abthei* 
lang  des  Gedächtnisses  in  Sach-  und  Wort«:: 
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gedächtniss.  Einige  nehmen  noch  ein  Ort- 
gedächtniss  an,  aber,  wie  mir  scheint,  ohne 
Noth,  da- es  eigentlich  ^um  Sachgedächtnisse 
gehört.'  Man  wäre  sonst  genöthigt,  auch  ein 
Zeitgedaphtuiss  anzunehmen. 

I*  Anmerkung,  Dr.  Gail  nimmt  einen  Ortiinn 
an,  aber  keinen  Zeitsinii,  der  doch  auch 
vielen  Menschen  beywohnt.  üebrigens  ist . 
Ortsinn  nach  seiner  Erklärung  nicht  blos* 
•66  (l^ediichtniMy  sondern  auch  die  Fä- 
higkeit sich  zu  Orientiren. 

IL  Anmerkung.  Die  Philosophen  des  Mittel- 
alters, imd  unter  den  neuen  die  scholasti- 
fechen  lesuiten  stabiliren  drey  Gedächtnisse 
eisten/  nämlich  memoriam  realem,  verba- 

>  lem  et  localem.  Wahrscheinlich  sind  sie  zu 
lezterm  nur  durch  das  häufige  Vüi  koninien 
dieses  Ausdrucks  bey  ahen  Schriiutelleru 
Yeranlasst  worden.  Dass  aber  hierunter 
nichts  weniger  als  Ortgedächtniss  verstau-* 
den  werde,  und  daher  der  Ausdruck  Loeal- 
*  memoria  in  den  ncmern  Zeiten  ganz  falseh 
gedeutet  worden,  zeige  ich  weiter,  unten« ' 

I 
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III  Kapitel. 

^X<ögiiclM6ei«tM  de»  GedlehtnUses  und  detErinntniBfi* 
'  veitnögens. 

.     •  lO. 

Wenn  man  die  Forin  der  Ideenreproduktion 
aufmerksam  beobaciiit;t,  so  entdeckt  inaa  er- 
stens, das»  dasselbe  von  gewissen  Gesetzen 
beherrs,cht  wird«  JSH&n  bemerkt  zweytens, 
dass  beide  Vermögen,  nämlich  'das  Vermo- 

^gen  sich  etwas  eiti;&uprägcny  um  es  zu- 
rückrufen zi^  können  (das  eigentliche  Ge- 
däclitniss)  und  das  Vermögen  eine  gehabte 
VbTSlelliing  mit  dem  Bewustseyn,  dass  und 

^wie  laxsM  sie  gehabt,  wieder  zurückzuiuleni 
nicht  nach,  einerley  Gesetzen '  wirksam  sindy 
sondern  jedes  nach  besondern  —  und  zwar 
da§  Gedächtniss  nach  dem  Gesetze  der  Klar- 
heity  das  Krinuerungsv^rmögen  aber  nach 
dem  Gesetze  d^  Ideenassociaüon. 

§.11. 

Das  Gesetz  der  KlarheU  ist  dieses :  Um 
iicb  eiim  Vorstelluug  lest  einzuprägen^  mus« 


.-■./'      •     '  ■ 

^an  rieh  dieselbe  mSglirhst  klar ^ und  leb- 
\  baft  machen.,  le  Iqbliaiter  und  auifalieiiücr 
sie  ist,  je  mehr  man  dabey  ihre  Quantität  und 
Qucüität  bctraehtety  je  mehr  man  sie  sich  in 
ihrem  ganzen  2iusammenhange  einprägt,  je 
ineJir  man  endüch  dftbey  aul"  die  Gegen- 
stände aus  dem  Gebiete  des  Raumes  und 
der  Zeit  Acht  hat,  die  uns  zu  derselben  Zeit,  ' 
da  wir  uns  eine  'Vorstellung  einprägen  wol<» 
len,  vorsduveben,  desto  /tiefer  und  halt- 
barer  drückt  sich  leztere  dem  Gedacht*'' 
msse  ein« 

1.  Folgesatz. .  Die  Abstraktion  schadet 

der  Klarheit  der  Vorstellung  3  mau  verwandle 
daher  die  Abstrakta,  um  sie  leichter  *zu  be- 

haUeu,  in  iii].der.  ^ 

Folgesatz.  Wenn  mehrere  Vorstel- 
lungen zu  behalten  sind,  so  soll  man  sie  mit 
mehreren  Theilen«, eines  räum-  oder  zeit- 
mässigen  Gegenstandes  verbinden.  > 

Anmerhung,  Es  ist  niclit  nothwendig,  ausser 
dem  Gesetze  der  Klarheit  noch  ein  Gesetz 
der  Ordnung  und  der  Raum*  und  Zeit* 
mässigheit  anzunehmen,  da  beide  schon  in» 
ersten  enthalten  sind.  \ 


« 


.  <  » 

\ 
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Dieses  Gesetz  äussect  seinen  Einfloss  bey 

der  eigeiitlicJi  von  der  Denkkraft  abhängigen 
Operation  des  Memorirens  oder  Auswendig- 
lernens gewisser  Vorstellungen.  Bey  der  . 
Operation  des  Reproducirens  derselben  selbst  - 
(z.  B.  bey  dem  Recitiren  des  Meinorirten) 
tirirkt  ein  anderes  Gesetz,  nämlich  das  der 
Jdeenassociation^  welches  in  Folgendem  be- 
isteht: Vorstellungen,  die  zu  jener  Zeit  rege 
waren,  da  ich  diejenige,  die  ich  zurückrufen 
will,  gehabt  habe,  dienen  dazu,  die  leztera 
neuerdings  in  mir  rege  zu  machen.  , 

I^Anmerhung,  Ich  bin  hier  von  allen  mir  bekann-  ' 
ten  philosophischen  Lehi^büchern  abgegan- 
gen, weil  es  mir  scheint,  dass  in  denselben' 
die  Gesetze,  welche  zu  der  vorausgehenden 

0])eratiün,  iiarnlicli  zum  Einprägen  dfr  \^or- 
sleiliingeii  gehören,  mit  den  Gesel/.en,  die 
auf  die  Operation  des  Erinnei  uü  oder  Re- 
producirens selbst  Einfluss  haben,  vermischt 
worden  sind.  Selbst  Hr.  Gräffe,  der  sich 
von  allen  Schrittstellern  am  meisten  mit 
dem  Detail  nnd  der  einzelnen  Autzählang 
der  mnemonisclieu  (ie.setze  be^cliaftigt  hat, 
sriieint  mir  hier  mangelhaft  zu  .seyn.  Man  ^ 
hat  ditise  Gesetze,  wie  mir  däuciit,  nicht  ge- 
hörig abgesondert,  und  daher  ist  eine  so  , 

« 
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grosse  Willkürlichkeit  und  Unoi^dnung  in 

die  Lehre  vom  Erinnerungs vermögen  ein- 
geschlichen. In  den  oben  voigetrai^cncn 
Sätzen  ist  wenigstens  nach  meiner  Ansicht 
Wahrheit  und  Zusammenliaxig  zu  finden. 
Habe  ich  geirrt,  so  bitte  ich  um  Belehmng» 

IJ  uinmerkunii.  Auch  in  der  Anzalil  der  rane- 
monisclien  Gesetze  bin  ich  von  allen  Schrift- 
stellern abgegangen.  F latiner  a.  a.  O.  giebt 
drey  an,  nämlich  Aehnlichkeit,  Gleichzeitig- 
keit« und  Ordnung,  lässt  aber  das  der  Kbuv 
heit  weg.   Jfume  und  andere  setzen  noch 
das  Gesetz  der  Kausalität  iiinzu,  welches 
doch  in  dem  der  Klarheit  sciion  entliaiten 
ist,  so  wie  das  der  Aehnlichkeit.  Gerard, 
JSeattie,  Westtl;  jß^l  u.  s«  £• 
Plattner  angeführten  Stellen)  reden  nodi 
von  einem  Gesetze  des  Kontrasts,  welches 
aber  ebenfalls  zu  dem  der  AehnJichkeit  ge- 
hört.   Malebranche  nennt  auch,  unphtloso- 
phisch  genug,  den  Willen  des  Schöpfers  ein 
mnemonisches  Gesetz.    Nach  meiner  An- 
sicht .giebt  es  anch  fiir  das  Erinnerungs^ 
vermögen  nur  ein  Gresetz,  nämlich  das  der 
Ideenassocialion,  denn  das  ersterwalmtc  Ge- 
setz der  Klarlieit,  gehört  zur  Operation  des 
Mcmorircns,  welche  eigentlich  vonderDenk- 
ki  afl  abhängig  ist ;  es  verdient  daher  nur  un- 
eigentlich den  Namen  eines  mnemonischea 
Gesetzes.  Alle  übrigen  Reg^«  welche  man 
bey  den  verschiedenen  Schriftstellern  über 
das    J'rinneruDgsvermögen    findet,  lassen 
sich  aui'  das  Gesetz  der  Ideenassocialion  rc^ 


#        —     34  — 

duziren,  wie  sich  fcdermaun^  cler  dicselbea 
durchgehen  will,  Jeiclu  übei'zeugeu  kann* 
Maaaa  im  Verbuch  über  die  Einbildungskraft 

^  drückt  ($•  i30  (ias  Associatioiigesetz,  wel* 
che«  er  das  höchste  Geseteder  Einbildung»- 

^  ivrall  nennt,  .so  aus:  Alle  Partialvn)rslollini-  < 
gen  einer  'l\jtalvür.slt^llin)g  künn<'n  sich  un- 
3nitLclbar  vergcseilöchailen.  (Mein  o))cii 
ang€fgebenes  Ass£)ciationsgesetz  'sagt  da.sselbe 
mit  aildera  Worten)*  Eben  dieser  Schrift- 
steller nimmt  drey  Modifikationen  des  Ai-*  ' 
sociationsgesetzes  an,  nämlich  das  Gesetz 
der  Aehniichkcit,  df.s  Kontrasts,  und  deir 
Verbindung  der  Gcgen.stände  in  Rauju  und 
Zeit.  Ueber  diese  habe  ich  mich  schon  zu- 
vor geäussert 

iJL  Afmerhmg,  Das  Gesetz  der  Ideenassbciatioa 
ist  das  Grundgesetz  des  Erinnerungtpermö^ 
gentf  und  stehet  mit  6ßm  Gesetze  des  Ge-^ 
^9däehini9se9  in  solcher  Wechsdwirknng,  dast 

sicii  jenes  aus  diesem  und  dieses  aus  jenem 

deduöiea  l«i«st* 
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Auf  obi||e/VoranB8etzuiigen  ^grahdeie»  ILefcrge^ad» 

cleir  Mnempidiu  '  • 


Da  das  Gedächiniss  von  zweyerley  Art  kt,  • 
nämlich  Sachgedächtniss  und  Wortgedächt- 
niss  (s.  9.),  so  müssen  die  eben  vorgetra-. 
gehen  Gesetze  auf  beide  anwendbar  seyn, 
und  zwar  sowold,  wenn  man  sich  ein  ein-? 
zelnes^  Wort,  eine  einzelne  Sache,  ah  auch^ 
wenn  man  sich  mehrere  Worte,  luehrer« 
Sachen  einprägen  will.  - 

,  '       $•  «4- 

Ein  einzelnes  W  ort,  oder  einen  ein- 
'zelnen  Gegenstand  im  Gedächtniss  zu  bc^- 
Iialten,  wird  wohl  selten  der  Fall  seyn..  Soll- 
te man  aber  .  iifirkhch  dieses  Bediirfaiss 
mancjimal  empfinden,  so  ist  es  nicht  schwer 
die  oben  angcgebeneii  Regeln  auf  diesen 
Fall  anzuwenden.        ,    .  ^  . 

Sie  heissen  dann:  '  * 

1,  Verwandle  das  einzelne  Wort,  dea 
dn^lelnen  Gegenstand  io  ein  pUd. 


I 


—  ^  — 

* 

s.  Verbinde  dieses  Bild  mit  einem  räum- 

oder  zeitgemässen  Gegenstand^  der  dir 
eben  lebhaft*  vorscbwebt,  oder  der  dir 
vorschweben  wird,  wenn  dir  die  Zurück- 
mfung  jenes  Bildes  nothwendig  wird. 

'jinmerkung.  Die  Art  und  Weise,  wie  jedes 
•  .  Wort,  jeder  Gegenstand  in  ein  Bild  ver- 

wandelt*werden  kaim,  kommt  in  dem  prak« 

tischen  Theile  vor* 

$.  i5. 

Der  ungleich  häufigere  Fall  ist,  das« 
man  sich  eine  ganze  Reihe  Ton  Worten 
oder  Sachen  einprägen  will.  In  .diesem 
Falle  kommt  zu  den  bereits  gegebenen  xwei 

Regeln  die  dritte,  nämlich: 

5.  Verbinde  jedes  der  zu  merkenden  Wor- 
te, oder  jede  der  zu  merkenden  Sachen 
mit  einem  einzelnen  Theile  des  räum- 
oder  zeitmässigen  Gegenstandes^  oder 
mit  andern  Worten:  um  die  Anfbinan-^ 
derfolge  mehrerer  Dinge  zu  behalten^ 
mdsst  du  Gegenstande  suchen,  deren 
Succession  dir  hinlänglich  bekannt  ist^ 
und  mit  jedem  einen  von  den  in  ihrer 
Ordnung  zu  behaltenden  Gegenständen 
yerknüpfen« 
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'§.16.'- 
Aos  diesen  5  Regeln/  wekhe  auf  die 

b<»ideu  Gesetze  des  Gedächnisses  und  des  Er- 
iiyneisäiigsTermogens  gegründet  sind,  be- 
steht die  ganze  Mnemonik.  Sie  beruht  also 
auf  drey  yerschi^enen  Operationen  der 
Seele,  nämhch: 

l*.Dass  man  die  einzuprägenden  Worte 
oder  CregenstiUide  in  Bilder  terwandle^ 

(Symboük  oder  Glyphograpliie). 

a.  Dass  man  sich  ein  gewisses  Bild  vor- 
stelle, welches  man  nöthig  hat,  nm  di« 
einzuprägenden  Wprte  oder  Gegen- 
stände in  einer  gewissen  Ordnung  'zu 

•  merkem,  (Topologie), 

Dass  »man  beide  Bilder  miteinander  ver- 
binde,  (s.  §.  i4  und  25).  ^  n 

Anmerhung,  Diejenige  JTiiieraonische  Metliode 
muss  man  für  die  beste  anerkennen,  durch 
weiche  es  am  Uickt^ien  wird,  die  aufge- 
gebenen Gegenstände  nach  ihrer  Ordnung 
au  merken. 

Daher  entstehen  zweyerley  bildliche 
YdrstetTungen  oder  mnemonische  Bilder; 


-1 


/ 


r  nach  dem  Gesetze 
».  die  ^toffbildet  Cuacn  a 

KJavheil).  "  Ge»eU© 

T„  der  rerbi"«        •  >  -i^, 
d«,  j/uiU-enAgi«"»«'  ^^^^^^  3,,. 

.    abgeleitet,  %vekbc>  ""\,"'*"^f«„,68i.cheu 

,    von  ander«  »«^^^'Xiogiscl-^  Td>J- . 
Vorrede  f  f       ^^^gedi^UiUa  erklärt 

beste  «nd  A«- 

■///.  ^„m.rto»^.  O';»         o.d.i"ngsbilder  ge- 

.   hörtiadenS^-'''''"^'"'       ^  5  Methodea 
duaüache,  die  )adiaö*e  ua 

-      Stellen  dev  KUs»*«"" - 
a«r  MnoBioilik 
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Ächoii  die  Benennung  zeigt,  was  nnter  jeder 
zu  verstehen  sey.  In  der  Gt;.-<cJiiclile  der 
Muemonfk  wii  d  dieses  noch  deuilicher  wer- 
den, da  manßeyspiele  von  alhn  5Memörii>» 
nkethodea  finden  wird.  Zur  ersten  ge- 
hört die  Wbi*tmitemoiiik9  oder  dieMethod« 
fich  etwas  durch  wörtliches  Auswendigler^ 
nen  von  Versen,  odci"  selbstgejnaclilen  Worr 
teil  eiiiznpragcn.  Ihrer  bexlienlen  sich  Car- 
danus, und  ij ach  ilim  die lesuiten.  Die  zweyle 
ist  die  im  Mittelalter  eingeführte  Topik» 
Die  dritte  besteht  In  AlUt^rationen,  Wortspie- 
.  len  II.  8.  w*  und  ist  rem  XV.  lahrhundert 
bis  in  die  neuem  Zeiten  hevhehaltert  Wor» 
den.  Die  Mnemonik,  wovon  ich  oben  die 
Grundlinien  angegeben  iiabe,  ist  aus  allea 
drey  Methoden  znsanitaengesezt,  und  ent- 
hält von  jeder  das  braudibai^ste  und  finge-' 
Inessenste,  In  der  Geschichte  habe  ich  £itf 
Mnemonik,  im  allgemeinsten  Sinne  angenom* 
ineii,  und  dalicr  auch  di  '  Fortschritte  der 
top  Ischen  und  der  mechaiiiäciieu  Methode 
angegeben»  <  ' 

$.  18. 

Bcy  der  Reproduktion  der  Vorstellun- 
gen ist  nur  die  Ideen-Association  wirksam 
i4).  Bs  ist  also  eine  Wirkung  dieses  Ge-> 
set2^Sy  dass .  die  Vorstellung  (das  Stofibikl) 
durch  das  damit  yerknüpfte  Ordhungsbild, 
oder  da«  •  Or^nungsbüd  duich  da^  ötgübiid 


^  3ö  — * 

0 

\   

nach  Belieben  Iiervorgerqfen  werden  famn; 

Hieraus  limt  sich  erklären,  wie  map,  wenn 
mehrere  Gegenstände  memorirt  worden  sind, 
aus  dem  Bilde  eines  einz.elnea  Gegenstandes 
genau  angeben  kann,  äiex  memette  er  in  der 
Reihe  ist,  und  umgekehrt  aus  dem  Platz, 
welchen  er  in  der  Reihe  einnimmt,  bestim- 
men kaun,  wa$  für  ein  Gegenstand  es  ist 

$•  19- 

Dass  endlich  die  Uebung  die  nothwenr- 

dige  Bedingung  sey,  unter  wecher  allein  die 
Mnemonik  von  Wirksamkeit  seyn  kanp,  ist 
ohen  schon  bewiesen  worden,  und  darf  nie 
«usser  Acht  gelassen  werd^ 
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Ton  «der  Amnestonüi«  oder  VergessuugiwitMntcI^C 


Das  willkürliche  Vergessen  muss  gerade  nach 
entgegengesezten  Regeln  in's  Werk  gesezt 
werden,  als  das . willkürliche  Erinnern.  Da- 
nun '  dieses  in  physischer  Hinsicht  auf  Uebung 
,  in  logischer  auf  der  Klarheit  und  Association 
der  Ideen  beruht,  so  sind  für  den  Fall,  dass 
man  gewisse  Gegenstände  vergessen  will,  fol- 
gende «Wey  Hauptregeln  zu  beobachten. 

1.  Uebe  dich  nicht  mehr  im  Memoiiren 

dieser  Gegenstände,  ^ 

ü.  Suche  sie  aller  Klarheit  m  berauben* 

5«  Suche  sie  ganz  von  den  übrigen  Ge- 
genständen zu  isoliren,  damit  sie  dir 
durch  diese  nicht  mehr  ins  Gedächtniss 
gerufen  werden  mögen,  oder  verbinde  sie 
mit  Vorstellungen,  die  sp  dunkel,  so  we^ 
nig  an  Zeit  und  Raum  gebunden^  und 


* 

I 


I 


-  •5« 

unzusaimnenhängend  sind,  dass  sie  dich 
an  diö  zu    vergessenden  Gegenstände 

nicht  erinnern  können. 

'     ...      •  ^ 
Anmerkung^  Wenn  Wir  nur  e|ne  emzige  iso« 

lirte  Vorstellung  im  Sensoriam  hätten,  so 

würden  wir  uns  derselben  nie  erinnern 
können;  und  je  weniger  Vorstellungen  wir 
haben,  de&to  fichwächer  wird  äuch  ^nse£ 
Gedichtniss  seyn* 

flierinn  bei>lebl.  die  ganze  Vergessnngs- 
wissenschatt,  vtjn  (leren  praktischer  Aus- 
übung ich  im  III.  Buche  der  Anleitung  sur 
Mnemonik  handelt  werde« 


Digitized  by  Google 


I 


II.  Buch. 


Praxis  der  Mnemonik. 


.1 » 
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I  n  n  h  a  1  t. 

C  u  Von  sinnlichen  Gegenständen» 
§.  2.  Von  übersinnlichen  Gegeiisländen.  '* 
§.  3.  Von  xinverslämllidien  VVorteu,       w  ». 
$•  4«  5«  6*  7*     9*  <ew  li«  &3.  Von-  ZahleiLL 
$.  i5.  Von  Bachstftben.  .     j..       .  • 
§.  i4.  Von  Tönen.  1 
i6«  .^lig^meiue  iiegpln  für  die  StoHbüder« 

'  •    *  '  ■'    .  §.  1. •  '   •  *     .  ^ 

Die  Gegenstände,  die  wir  uns  einprä-? 
gen  .wollen/  «Uid»  entweder  sinnlich  öder 
übersinnlich,  lui  erstell  Falle  haben  wir 
schon  in  nnserer  Phantasie  ein  Bild  davon. 
Iin  zweil-cn  müssen  wir  den  übei^iiiniiclien 
G^enatand  in  einen  sinnlidieh  tetvninditibi^ 
Durch  Beyspiele  wird  dieses  ganz  klar  wer-^  ^ 
denT  Farben,  Tön^ej  Gerüche,  Speiseh  itnA 
Getränke  u.  s.  w.  sind  Gegenstände,  die  auß^ 

U,  Bush.  ,  A  / 


iinsre  Sinne  .wirken.   Jeder  gut  organi^irte  • 
'  Mensch  k&nn  sich  in  Abwetmheit  dieser  Ge- 
genständ e  die  Art  ilues  sinnlichen,  Eindru«- 
ekek  0ui6iläen;  er  hat  aho  Tön  ihnen  ein 

Bild  in  seiner  FhanUsie.  Zalileoi  Begriffe, 
u.  8.  w.  sind  übersinnliche  Gegenstinde.  Um 
sie  den^  Qesetze  des  Eriimeruiigsvermögeos 
unterordnen  m  können,  müssi^n  wir  sie  su« 
erst  in  sinnliche  Gegenstände  verwandeln«  > 
Nur  wenn  dieses  geschehen  ist,  können  wir 
sie  niit  den  übrigen  Bildern  unserer  Phan- 
iasie  verknüpfen,  so  wie  man  in  der  GrdlH- 
senlehie  nur  dann  .operiren  kann,  weixfi  erst 
alles  glei<:^hham]g  gemacht  worden  ist 
Geschichten;  als  sinnliche  Gegenstände,  sind 
leicht  ia  Bilder  zu  verwandeln.  Wie  diese^ 
in  der  gehörigen  Ordnung  gemerkt  werden, 
gehört  ^um  aten  t^apiieL  \  ^ 

lieber  die  Art,  einen  übersinnlichen  Ge- 
genstand in  ein  Bild  zu  verwandeln,  lassen 
sioh  keine  Regeln  geben,  da  die  Ansichten 
jener  Gegenstände  so  verschieden  sind.  Die- 
jenigen, die  von  der  Mnemonik  Gejbrauch 
machen  woUen,  werden  selbst  im  ^taijida 
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#eyiiv  tiob  jedift  Abstractuft»  in  eäi  solcka» 

,  Bild.  ll]Il£lMcI^üG^^  Vireklieft  sie  für  d»«  Sym^i 
bol  det.-.Ab)itrttciii]ii#:luült€iiy  und  wodnrdl 
Ai«!  wcim  ea  in  ihrer  Phantasie  rege  gemacjit 
Wird,*  (»gleich  anf  daa  Abalractnm  selbst  ge« 

lisitet  werden. 

'  An  der  SymboUk  oder  BScroglyphik 
hat  daher  die  Mnemonik  eine  mächtige  Ge^* 
.  hiilfin^  and  M  ist  jedem)  der  nicht  erfinde- 
JCisch  in  Syipbplen  ist,  anzurathen,  die  iko-- 
noicigiscfaesi  und  aymbolitlischeii,  Werke  dea 
Jbunfolich  und  HorapoUo,  oder  von  den  Neuern; 
doi*  PiMUs  Valenanusy'^Causinusy  Caesar  a. 
Ripa,  Kichard^on  u.  s.  w.  ileissi^  durchzu- 
sdien.*^)..  >  Wisseuscbaftliche  Sätae  cu  iner«»' 
ken,  ist  qs-  lUeistens  hiolängHch,  den  innern 
Zus<Mni|n^l)|hang  isu  behalten,  wozu  wir  ak-^ 
dann  ^ar  keine  Bilder  bedürfen. .  Liegt  uns 


s)'Uk  Ülttt  Ittflr  OtUfiBlisit  g«li^^.  w«itlliifilgf  19 

«Ii  in  ii«ii«ra  Zeium  »bttnito  Bagfiffe  di^eh  BU* 
4tr '^vfi^gMfdlc  hiW.  Meiner  fifeiiMnig  naeb  iiB 
.4m  Wfnig«»  itli  luerftbor.  getagt  hibib  hin* 
IftjtgUebca.eiaei;  Anleitang}  ^  Vettere  Aniffili!* 
m£%  nnd  Oebnsg  ileibs  jedfon  8cIi4Uk  «elblC 
...abtfliuiea«  •  ' '  -  V 


daran,  dergleichen  Sätze  mit  jganz.  eignen 
Amdtaoken  zu  merken^  so  riiätsen  wil»  midi 

Vorschrift  des  nächsten     verfahren*  •  * 

•  '  Manchmal  kommt  es  vor.das3|QAn,\V.m'cr 
te  zu  behalten  wünscht,  die  «man  entweder 
ni<^t  versteht,  oder-  die  sich  durchaus  in 
kein  sinnliches  Bild  verwandeln  las^*  '>D0r 
erste;  J^^all  ereignet  sich  bey  Worteij  au» 
fireoiden.  Sprachen,  die-  un9  nidit  geläufige 
simi,  oder  bey  eigenep  Namen.  Der  zwei-^ 
te.ioaiMr  eintreten^  «^i^n  :W«r  einoi 'ganieo* 
SsLiz wörtlich  auswendig  lernen  müssen^  denn 
dt0:Artikel,  P^oacuAna^  JPräpositidnea,  BiiiM 
departikein  u. '  s.  *  w.  lassen  sich  deÄ- Cte- 
däclitnisa  duri^  kein^fiikl'^nprageftr  * 

Um  sich  in  solchen  Fällen  zu  helfen,'' 
gi6bt  ^s  W^üHi^d^ne  Mittk  Das  geWöTin-^ 
lieh  beobachtete,  nacli  welchem  man  denr 
Ißange  des  Wortes,  folgt,  scheint -mir  unsi- 
cher, weil  man  liiebey  Gti»fahr  läuft,  einzelne 
Buchstaben  öder  Sylben  auszulassen  od|^r  zu 
vei  setzen.  Z.  B.  wenu  jemand  das  Wort 
Mneimonik  nicht  behalten  könnte  und  '  sich 
eiu  Biid  suchte,  ud»  es  sich  i^bhall;  und 


^.«innlich  Vorstellen  zu  können,  so  würde  er 
4mt  Admlxchkeit  des  Klanges  naob  Tielieicht 
die  Memnons  Säule  als  Bild  wählen.  Hier 
m&de  'er  äber  schon  einen  Buchstaben  inra-^ 
taget  liaBen.  "  Alle  Beyspiele,  selbst  die  von 
Grä&  und  Kästner  angeführten,  bevreisen, 
4as4  der  Wortklang  kein  sicheres  Mittel  ist, 
.um.  sich .  ein  tre«es  Bild  von  dem  «u  mer-* 
kenden'^chweren  Worte'  zu  yerstjhafien,  in-  - 
\dem  es  jselten  der  Fail  'ist,  dass  eiyi  solches 
Wort  Jift'.  eihe|nrt »  oder  mehreren  andern 
•ganx  glcich^  klingend,  und  fast  nie,  -  dass  es 
4Ciif'  gknche  Art  geschrieben  gefunden,  wird! 
Ist  dieses  der  Fall,  so  giebt  es  freylich  keid 
heßsmtt^  Mittel,  um  eintmyel-standHches  Wort 
oder  nomen  pro{>i7ium  zu  merken,  als  ded 
-Bäd^desgleichUmgendeB'und  gleicligescSuie^ 
benen  Wortes,  z.  B,  die  Namen  Lauterbach} 
-Falkenstdnj  Feuerbach,  i|.  Si  w. 

Nur  im  shissersten  Nethfalle  soll  man 

sich  daher  der  ähnlich  klingenden  W  orte 
bedienen,  auf  welche  übrigens^  der  Auctör 
1.  ad  Herennium  einen  grossen  Werth  ge- 
sezt  hat    Sicherer  scheint  mir  die  obgleicV 

-etwas  weilläfifigere  Methode  iu  seyn,'  dass 


„an  «•  Bochstalien  des  schweren  Worte* 
.  m^  Apfan&shucnstahen  anderer  Worte  mi^ 
Äe  man   dann  in  Büder  verwandelt 
«nd  in  der  Ordnung  merkt,    wie  die  An^ 
Tangsl^uchstaben  nach  einander  folgen  müs- 
sen, inti  jene»  schwere  Wort  zu  ibrmiren. 
Auf  diese  Art  ixiüsste   man  z.  B.  ams  Jftie- 
itionik  8  Bilder  machen,  die  mit»  M*  N.  E. 
M.        N.  I.    und  K.   anfanfe«n.    Kürzer  iit 
es,  vwenn   man    sich  liier    der  Buchstaben 
(nach^  Anleitung  des  $•  i  o-)  bedient,  w«>bey 
xban  aber,  wie  auch  bey  dem  vorigen  Bey- 
spiele,  die  Ordnungsbilder,  nöthig  hat,  cBe 
-  Ordnung  der  Buclistaben  zu  behalten.  Man 
^lumii  sich  auob  an.  die, Zahl  halten,'  die  je« 
-fliär  Buchstabe  im  Alphabet  einnimmt,  un4 
.sicli  diese  Z,aJ%Un  nach  den    gleich  folgen- 
den Vorschriften  einprägen.     Am  leichtestem 
seheint  es  mir,    wenn   man   die  Sylben  der 
schweren  Wörter  zu  Anfangssylben  solche^ 
Worte  macht,  die  leiclit  ia  Büder  verwan- 
delt werden  können. .  Von  den  auvor  ge- 
warnten Methoden  soll  mau  daher  nur  in 
den  Fallen  Gebrauch  machen,   «  welchen 
tl  ^''X^^^-  »icht  anwendbar  ist,  z.  B. 
^  d.e  Selben  so  fremd  sind,  da«  a»an  k«» 
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'  Wort  findien  kann,  -""daft  mit  soIoKeil  Sylben 
'  aniäagt^  wie  es  hey  jnanch^'Q  auäläadiscl^en 
Worten,  der  FaH  ist  Daß  Wort  MnemonOc 
wär^  iiäp|i  dieser  Methodie  durch  folgende 
3  Bilder  eiiisuprägen :  ik&tmosyoie  (4ieMiit- 
tfiv  der  Musen)  ^  Momi  t  (er  selbst,  oder  ei- 
nes seiner  Werke;  JVidas  .(irgend'  jemand 
'  dieflfes  N«mens,  d<?n  wir  kennen).  Eben  so 
^v^e  das  gleichfalls  a|»  dem  Oriecbisch^n 
entlehnte  Wort  Entomologie  elwa  in  die  5 
Bilder  Unte^  Topas,  Morast,  Lo^^f  6fi>bel 
au  vjer wandeln.  Besonders  bey  Worten,  die 
nur  aus  dner  Sylbe  bestellen,  z.B.  Binde^ 
Partikeln,  Präpositionen  u.  s.  w.  ist 
Methojde  an^ndbar  (wo  i^ämlich  auf^ 
wörtliches  Äjemoriren  ankommt).  Die  Art> 
via  imaii  die  Bilder  gerade;  in  der  hier  g&r 
sezten  Ordnung  merken  kann,  wdeiie  noth-^ 
wetidig'  ist;  um  die  Wörter  Mnemonik  .oder 
Entdmolo^e  daraus  zu  bilden,  wird  int  Sten 
Kapitel  (ton  den  OrdttungsbiTdi^n)  ange«. 
geben.  -    ^  - 

«  '  *     •  • 

Armeflitmg,  Man'  rieht  hieravrff  dasi 
atich  die  sogenannten  R'ebus  mit  Nuti&en  im 
der  Mnemonik  gebrkticlit  wexden^'kp9toen.  « 
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Za]üen  auaweudig  zu  merkeu  ist  vor*^ 
ziiglich  in  der  Chronologie  riothwendig.  Auch 
in  diplomatischen  Angelegenheiten  kann  es 
Von  Nutzen  seyn,  wie  ich  water  unten  zei^ 
gen  werde.  In  heiden  Fällen  geht  die  An- 
zähl  der  Ziffeto  incht  leicht  über  4.  Auf 
,  dieses  ist  also  bey  der  Methode  Rücksicht 
'ZU  nehmen.  Die  frühem  Mneüionäer  ha«^ 
ben  hier  folgende  VorsteUun^sarten  ge- 
braueht: 

a)  Sie  verwandelten  ihre  Zahlen  in 
Buchstaben  und  sezten  aus  diesen  Bucligta- 
1>en  unterständliche  V^orte  zusammen,  die 
xnai^ .  auswendig  lernen  musste.  (Winkel- 
manu)  Grey  etc.)  Dadurch  war  aber  gar 
nichts  ausgerichtet,  weil  es  eben  >o  schwer 
oder  noch  schwerer  ist,  nichts  bedeutende 
y\  örter  lernen,  als  Zahlen,  Dessen  un-* 
geachtet  erhebt  Winkehnann  in  seiner  Re- 
lat.  novibs.  (s.  die  Gesclüchte  der  Mnmuo^ 
xük)  diese  Methode;,,  als  quae  plus  habet  in 
recessu,  ^uan^  in  prima  fronte  promiltiL 
Leichter  zu  merken  «sind  die  Chronoeticha^ 
sie  i4cht,  wie  pbi^e  Memoraoda,  aus 
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imTmlindHGhen,  aonÜern  «om  lyahren  Wott 
tei^  itus^nuneiigeäezt  ivaren.  Ab^r  hiejbey 
zeigen  rieh  mebrerejbkräte^  vorziig-r 

lieb  .  . 

• .  a)  die  zu  gelinge  Zahl  der  gewählten 
Buchstaben  (es  waren  Vur  folgeiMb:;  M^-Ih 
X*-nX.  V.  L  .    ^       '  •        ;  . 

^  b)  die  Willkührlichkeit  dieser  Buch- 
fttabenwahl,  ;9^odurcli  das  Gedächtnis«  bey 
•oldben,  die  imt;der  römischen  Zählart  nicht 
liekfuuxt  sind,  f  u  sehr  angestrengt  wird«  [ 

c)  die  Nqthwendigkeity  4ie  Buchstal^en 
erst  n  '^ersexen^  um  ^  ausgedrüdcCe  Zahl 

zu  erhalten.  ,  '  *  ' 

d)  die  Unttiöglichkeit,  grosse  Zahlen  xifi€ 
diesen  Buchstaben  auszudrücken,  daher  sie 
nilr  lÜT  die  JfalirKahlen  brauchbar  sind.  Für 

'  di^se  (die  JahJrzahlen)  -mrd'  man'  ndi  £rey^ 
lieh  der  ChroaöstieheDy  wenn  ein-:  enifepre^ 
chendes  Bild  davon/ gemacht^  werden  kann^ 
immer  mit  Nutien  bedienen;  so  z.fB.'  wird 
man  die  JabrzaU^  der  grossen  Ni,ed^rlag^ 
der  Franzosen  in  den  Niederlanden  nie  bes« 
ser  merken  l^önuen,  lU^.. durch  das  Bild  ei- 
ner zerkpikten  lolie,  welche  das  Wort  'Uli«* 


cidiuui  hervorruft,  in  welchem  die  Jahrzahl 
170g  enthalten  und  kein  Bjuchstabe  über^f 
flüssig  ist.  Eben  so  schön  ist  das  ^iirono-> 
stichbn  auf  die  heiuiüiche  Hinrichtung  des 
Prinzen  Carlos  von  Spanien,  welches  in  fol- 
gendem Onduohen  Vene  besteht: 

flLI  Vft  ante  DIeM  patrlos  InqVIrXjt  In  an- 

no8  ]  568. 

Doch  so  etwas  gehört  untei^  die  Aus« 

nahmen.  Schon  die  Griechen  halten  der- 
gleichen  bedeutungsvolle  Wortcf.  So  ent«> 
hielten  die  beiden  I  lü&se  vt\Ko^  VLüd  juivos 
jeder  die  Zahl  dc^  Tage  im  Jahr»  W  as  die 
Juden  und  Apokalyptiker'für  Missbrauch  mit 
dergleichen  Beobachtungen  triebeui  ist  be- 
kannt 

Andre,  s.B.  Jordan  Bmno,  bedienten 
sich  einer  (|reyfachen  Tab^e  von  >[aoien^ 
Mittrin  und  Wesken,  um  ,  die  Zahlen ,  in 
Handlungen  za  fassen^  wodurch  jene  leich- 
ter behalten  werden  konnten« 

m.  B.  S)  Tertnilianus —  Xridente — Triduat 

4)  Quadratus —  Quadratum — Quadrat 

5)  Quintiiianus— -Quinquefolinni,  Quixi» 

tat 
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I>ie  Zahl  554  wird  durch  den  Saz  aus«- 
gedrückt:    ;  . 

Tertollianus  quiaqaefoliuin  quadraL 

' "  Besteht  die  Zahl  aus  vielen  Zifiern  •  so 
werden  die  irrsten  i6n  Namen  gegtb^n^  und 
durch  et  yerbunden«  ' 

,  e)  tljtvvas  besser  war  die  Methode,  die 
Bncfastajben,  in  welche  die  Zahlen  rerwani» 
deltAvaren,  zu  Anfangsbudistaben  vpu  Wor- 
ten sa  machen^  und  diesen  Worten  Zosfun* 

meuhanfi  zu  geben.  " 

B.B.'^a.f.  'd.kN  ArösfiKa  diciturhonor-  '  ' 
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oder:amicus£delisdignushonore — a^^^fc 
o.  d*  h. 

iß.  4t,  8.^quilibet  diligit  honorem.  /     .  ' 

Solche  Sä^  ab^  genau  mit  denselben 
Worten  answendig  21^  lernen,  >t  immer 
schwierig.   ^    '  ^  '  ✓ 

.  Wenn  anstatt  derselben  einzelne  Wor- 
te gesext  und  diese  yermittelst  derOrdnungs- 
bjlder  memorirt  werden,  tritt  dagegen  wie- 
der die  oben  angeseigte  Schwierigkeit  wegen 
Vermischung  der  Ordnungsbilder  ein,  so-. 


•bald  tndhrAe  -solche  Zidblen.  xlrihtetit^e  am ' 

merken  si»ci.  • 

Die  Schenkeische  Methode,  uns  die  lo 
Ziffern  durch  lo  Bilder  vorzustelleo,  ist  offen^ 
bar  mangelhaft,  weil  es  nicht  genug  ist,  di^ 
Zifiern  allein  zu  merkeni  sondern  auc|i  die 
Stelle  oder  d^r  Werth  der  Ziffer  gemerÜ 
'werden  muss.  Z.  B.  die  Zahl  21a  besteht 
aus  sffwey  9,  tftid'  dner  *'i ;  aber  aus  diesen 
ZiÜern  können  auch  noch  folgende  Zahlen 
snsammet^esezt  seyn  ia^:  '22 r«  *  . 


Die  einfachste  Art  Sahlen  in  Bilder  zu 

verwandeln,  ist  unstreitig,  wenn  man  sich  da—. 
Idy  an  die  äussere  Gestalt  und^^uch  an  den 
Ausdruck  der  Zahlen  selbst  halt.    Man  stel- 
le  sich  z.B.  Yor: 

1)  als  Lanze,  Leuchter,  Säule,  Spitze,Thurm. 

2)  Bliz,  Enteji  Schlange,  Schwaol 

3)  Dreye ck,  Dreyi'uss,  Galgen,  Kleeblat« 

4)  Buch,  Quadrupes,  Tisch,  'Wagen.     * . ' 

.5)  Fuss  (mit  5  Zehen),  Hand  (mit  5  Finger^> 

6)  ein  Pentagon,  ein  fuzender,  >Schneeke^' 
Sfhwei£  ,  .  .  * 

's         .  • 
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'  9).  B^l>    Sense,    Sichel,  Violinsclilüssel 
;>   (m  der  MuBik)  ,\  WiakeL  ' 

8)  Bretzd,  Brille,  Kelch,  Sanduhr. 

•  /*  •  '  ^ 
*  Q^^Üorny  KfummsXaJj^y  Planne,  ä^hnörkel. 

ö) ,  jßilli^rdkugeJ,  Ey,  King,  W  eiLjsugeL 

m 

f 

•Jeder  wähle  sich  diejenige  von  den  bei-' 
gesezten  Vorsrtelhui'g^,  oder  eine  aildere, 
die  ihm  die  zu  ffjprasentirende  Zifi'er  am 
deutlichsten  heryorrult.  'In  der  Gesddchtd^ 
der  Mnemonik  sind  niejirtre  Inschriften  an- 
geführt,  die  sich  auf  eine  älmliche  Symbolik 
gründen.  Auch  Sciu  nkel  und  seine  Nach-^ 
folger  geb^        Adc^4^^  an,  xdgen  aber 

nicht,   wie  man  sich  ihrer  bey  zusammen- 

■  ,  «       •  •  • 

g^et^n  Zahieir  bedienen  kann.   Dieses  ist ' 

'        •  >         '  .  ■        .  •    '  *'  ' 
uns.  Torbelialten.    Ich'^^l  also  'hier  Versu-* 

cheäDy 'die*'  nnvollendiet  gebliebene  Methode'^ 

•  •*  !»•  ^  ^     '  t 

.  '        t  *•  '  '      '        '  0 

.Das  Einprägen  TOn  zusammengeseztM' 
Zahlen,  ^e  man  sieh*  Reihenweise  merken^', 
soll,    da^  nicht   nach  der  SdienkelischenT 
Vorschrift  geschehen.     £s  giebt  i^älnlich* 
dreyeriey  Arteu^  xii3auBiengese«te  Zahlen  2U* 


iMmoliren;  die  erste,  dass  man  sich  Uos  ditt 
.«JÜgllim  der  Zabiea  einprägt,   die  zweyte, 
dass  man  die  Ordnung  oder  Stellung  me- 
morirt,  in  yireicher  sie  stehen^  die  dritte, 
/^^^i»  Iman  sich  den  Reäbverth  der  Zahlen 
pnerkt.  Die  erste  I^lethode  ist. äusserst  sch wic- 
htig ^d  verwickelt,   ivie  «ich  aut  nacfaiol-^ 
^ender  Erklärung  zeigen  wird.    Wenn  ich 
m».,B*  die  Zahl  sia  merken  BoUp  *q  hätte  ich  , 
Hg^TTorzustellen:  "  • 

.  -  xMi       eine  ..Schlange, 

'  r^k^     .  «ia«  Spitase, 

CrC.^      nieder  eine  Sddange. 

;1:>^  Diese  5  Bilder  können  aber  auch  atis- 
-  .  i^J^  oder:;?aLi.  .(Bey  zuaanuncA  gßr- 

«e^Bten  Zahlen  giebt  e*  nodi  mehr  Verse- 
tzungen.)  Welche  Unsicherheit  entete^J  also 
.  ^n^t^  wenn  ich  mir  die  Bilder  der  emzel- 
*  Heu  Ziffer  allein  merke,  ohne  mir  die  Ord- 
^äX.fest  einzuprägen,  in  wslolisr  «ie* ste-< 
Daraus  wixrdß  die  Nothweiidigkeit  lol- 
in  diesem  Falle  ^bst  den  Stpfibildern 
^pch  noch  eigene  Ordnurigsbilder  anzuwen— 

.  ^  mir  den  gegeben/en  St^ff  gaQs  Tor-r 


•  '  .  1 


Eosldten.  Das  Ordnung9li>Qd  musli  mjr  nS(n»-  ' 

hqh  anzeigen,  in.  welcher  Ordnung  die  Zif* 
fern  stehen»   Sollten  Aula^  vieW  oft  der  Fäli 
.  ist»  mehrere  von  einander  verschiedene  Zah- 
len imclieinander^  in  bestimmter  Ordnung 

memorirt,  werden,,  so  brauche  ich  für  diesa 

^   •        ' .  .... 

Ordnung  wieder  neue  Orduuii|;^bilder,     B.  r\ 

•  •  ,  » 

ich  soll  merken  '    '  ' 


-1060  ' 
377     '  '  ■ 

so,4oo  u.  ft.  w. 

müsste*  idh  ä)  tun  zu  wissep»  doss  liey 

^4  4:  nach  2  kommt,  und  bey  1060,  das» 
suerst  1,  dal^i  dakm  6,  dann  wieder  o 
steht  u.  s.  f.  diese  einzelnen  Ziffern  durch 
Otdnungsbilder  ra  Bahlen  imäcben:  h)  Die 
Reihe  dieser  Zahlen  wieder  duich  neue  Ord->  . 
aungsbi^er  init  ,  einprägen«  '  . 

^  Es  nmsa  daher  angegeben  we^dea^  tria 

man  entweder  den'  Werth  jeder  Ziflery^oden  ' 

i]^:e  6^e/{w7i^  im  Gedactoqs  bduatcia  kmib 


r 
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'         ,6  — • 

Für  beyde  Arten  giebt  es  mehrere  TÄetho-- 
deu:  Für  die  erste  Art,  nämlich  äxe  Ein- 
prä^»iing  de«  Werths  der  ZiSer  brftncfheii  wir 
ireylicli  mt^hr  Bilder,  als  die  lo,  die  Schen-- 
kel  nöthig  fand:  aber  wir  werden  ftUdaiin 
nie  in  den.  Fall  kommen  uns  zu  irren,  weil 
es  gi^nug  ist,  nlie  Bi^iet  kn  haben,  ohne  sie 
erst  in  Reih  und  Glied  zu  stellen.  Z. -B. 
Obige  Zahl  913  besteht  aus  den  Zahlen  jioo, 
lo  und  2;  wenn  ich  diese  merke,  so  ist  es 
gleichviel,  in  welcher  Ordnung  ich  sie  be- 
halte, sie  geben  mir  immer  den  Realvvertb. 

yarachiedf  ne  Mediodo*  den  Realwenh  der  ZaU^ii  bild* 


f  *  •  I 


c      a)  Eine  Melihode, ,  den  Realwerth  der' 
^ahl^n  ..in:  ii^dex;.  zu. :  yerw/mdeln^  ^^^^^^^  , 
darinn,  dass  man  nach -dem  Alphabete  vo^ 
}ßd€PP(^,.Jfi^ii^Qnmtexk.  nach  Ordnung,  der  5. 
'Vokale,  dann"  Diphlon^en  .pnd  Triphtöngen^ 
Wörter  zusauimen^ezt  und  in  Bilder  ver* 
wandeli»  .  -  ^  -    \  . 

•  *  V  Naehsteliender  Typus  uudBeyspiel,  nebst 
den  daasu  gehörigen .  fieiki^kungeni ,  .^iiyi .  du^ 
Sache  vxjllkomm^n  erläuterjj.,  !..•.:. 

Typoa«  . 


Ly  Google 


I. 


'  rr  17  ^  . 
Typ  U  S* 


aeii  —  ein 


V 

a 

e 

i 

0 

u 

y 

1  Difriit. 

Xiipht. 

,     b  oa.  p 

i 

10 

100 

lü(>0 

I  no,000 

I  OOÜ^OOO 

19,000,000 

i- 
i 

2 

20 

2  - 

2  — 

a  — 

* 

2  —  — 

• 

^  od.  V 

3 

30 

3- 

3  - 

>  —  — ? 

Z  od. 

40 

4- 

4  - 

4  — 

4 

4-- 

4  

—  J.i 

X 

5 

5t' 

5- 

5  - 

3  — 

• 

5'— 

6 

60 

6- 

6  - 

6  - 

6 

6  — 

6  

7 

70 

7  - 

7  - 

7  — 

7  . 

—    a    •  > 

8 

— 1 

8- 

8  - 

8  - 

8 

8r-  - 

9. 

9" 

9  — 

9  - 

9 

9  

9  

Bejrspid  über  ^Qseii  l'ypusi 
iä-ll  i=  1 

1 

J3e-seit  =10 
Bu-seil  'eis  loood 


l*}  Atis  <lie&eh  kAaptisaiiieh  lassen  iicü  kU«  erdeoiditklk 
ZjJüen  Ton  i  bis  ioo»ooo,MiUio^«n  int  MOBientttzem 


Iii  Svebi 


/  . 
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jßy-rol  (Goldamsel)  s=.  100,000 
JBau-m  .           '  1000,000 
Bäu-me  10,000,000 

jintnerhung.  i.  Da  in  der  Vertikalreihe 
,die  Konsonanten,  und  in  der  Horizontalrei- 
hß  die  Vokalen  sind^  so  kann  kein  Irrtiium 
entstehen« 

/  2.  Die  doppelte  oder  dreyfache  Angar^ 
be  Ton  .  manchem  Konsonanten  dient  zur 
Aushülfe, .  z.  B.  wir  haben  kein  Wort,  da^ 
mit  By  an&ngt^  so  nehmen  wir  eil^es  mitPy. 

5.  Folgendes  sich  einzuprägen^  dient  sehr 
2nr  Erleichterung  der  Methode. 

Der  Vocal  a  bedeutet  immer  die  Einheiten« 
e  die  Zehnheiten 

i  .   'die  Hunderte 

01      M  Tausende 
u      —      die  Zehntausende 
'     y  — -      die  Hunderttausende 

Die  Diphtoügen  ^  die  Millieneo« 

Die  Triplitou^en  —  die  Zehnheiten  der  Mil» 
lionen.         .  ^^ 


Digitized»|?y  Google 


unter  i  stebeifde  Zahlen; 


D 

.  P 

S 

-~ 

G 

4 

l. 

5 

III 

6 

N, 

7 

\ 

R 

1 

8~'  ..■ 

t 

'  S 

• 

9 

4.  Den  Konsotnanten  C  jhäb  ich  ausge-*^ 
lassen,  weü  er  im  Triutschen  nicht  gewöim-^ 
lieh  ist,  und  H  weil  er  kein  eigentlicher  Ko^. 
•onant^  sonäern  nlhr  eine  Aspiration  i»t 

6,  Die  Ursache,  warum  ich  nicht  ^iri« 
gewohnlich  nach  lo,  sondern  nach  9  gezah- 
let, und  mit  ic^<  jedesnml  wie<(er  von  vorne 
angefangen  habe,  wirfl  jeder  Scharlsiiuiige 
leicht  bemerken.  Ich  h^ibe  sie  in  einem 
Anhange  Isu  dies^  Abschnitte  ausführlich 
entwickelt»  Einen  Vortheil  dieser  Methoda 
^  Ich  gleich  hier  bemerl^bn/  Er  besteht  in 
folgendem ;  Woüte  ich  hier  das  Dedmalpro« 
gressionssjQitem  gebratichen,  60  tnüsste  ich 
*  tttweder  die  mit  ÄuUen  versehene«  Zahlen 


—  — 

d  joial  annehmeU)  nämlich  jedesmal  als  lestm 
im  der  einen,  und  ab  ers^  in  der  and'ern 
Reiiie,  ode^r  ich  müsste  die  zweyte  Keih»  ' 
mit  loo  anfangen,  und  die  Zahlen  üo  bis  90 
auslasseu,  welches  "v^ieder  nicht  wohl  angeiit^ 
oder  ich  müsate  diese  zvreyte  Reihe  mit  aq 
anfangen,  Wodurch  das  Tabellaiische  und 
die  leichte  Uebersicht,  so  .wie  auch  dio 
Richtigkeit  der  EinÜieilung,  nach  ^^t'lche^ 
alle  Kinheiten,  Zehnheiten,  Himdertheiten 
.u.  s.  w.  beybammen  stehen  müssen,  vciio- 
reu  gienge» 

Alle  diese  5  Methoden  hatten  grosse 
Kachtheile«   Die  in  der  Tabelle^  bezeichnet« , 
ist  die  einzige,  in  welcher  alle  Inkonveuien-* 
leen  yennieden  sind. 

% 

6te  Anmerkung.  Man  kann  diese  Me- 
thode auchmodiüciren,  z.B.  anstatt  der  Yo- 
kale  *  und   Diphtonge  kann  man  Sylbea 

nehmen,  ungeläJy  so: 

iÄB.b.2iuieio,=B.c{.  -Bad  100.  —  B,  f.  od, 
P.f.^/au  1000  ^  B.  g.  (Bo^en)  ioopac±sJ3.  L 
ioooüo=B,  m.  1,000,000=13. 11. 10,000000=35 
£.  r.  100^00000  =ä  B.  S;  «.«/w»  wie  iolr; 
jende  TÄbeiie  zeigt: 
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1 

b 

d 

t 

e  1 

in 

n 

**• 

I 

lO 

100 

iooo«ip<K))0«:oo,ooo.j«oooooo.iO|OOOooo.ioo,qooooo. 

D. 

2 

20 

200 

r 

F. 

3 

3o 

5oo 

b 

G. 

4 

4o 

4oo 

\ 

3U 

6 

5o 

5oo 

M. 

6 

6d 

600 

i 

3sr. 

7 

70 

700 

* 

R 

8 

80 

800 

9 

90 

900 

1 

Bri5i,D=52'.  F.ä5,G=s4.L=:5.M.=6. 
N.=7«  R.=8.  S.t=:9« 

b.  bedeutet  die  Einheiten j  d.  die  Zehnhei tenj 
t  dip  Hekatontadea;  g»  die  Chiliaden;  1.  die 
Myriaden  j  m.  die  Hekato- Chiliaden;  n.  die 
MilliJ>nen ;  r.  die  Dekade  -  AliUionen ;  s.  dieHe«* 
kato  ~  Millionen. 

Oder,  was  etwas  leichter  ist,  man  kann 
'anstatt  nach  Ziffern  zu  Uassificiren  den 
W^rth  derselben  tabellansiren,  d.  Ii«iaail  steUl 
die  Tabelle  anstatt 

» 

1.  10.  100,  lOOOf  U.8.W« 
3«  SO.  SpO.  SQOO*. 

so:    1.    2.  ^  3.   4.       >     •  ^ 

*io.  so.  5o.  4o.  >  '  ■ 

wie  folgende  Tabelle  zei|[t:  - 


h.  ' 

'1.  f 

\ 

1 

t  1 

n.  1 

B. 

1 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

D. 

1  o 

.5o 

4o 


5o 

6o 

70 

80 

90 

F. 

100 

aoo 

3oo 

4oo 

5oo 



6<)o 

760 

800 

900 

G. 

lOOO 

2000 

5ooo 

'iooo 

l 

oooo 

~I  1 
booo 

youo 

80OU 

1 

U 

lO 
n 

ao 

3o 

tn 

4o 
in 

5o 
rn 

6o 
m 

70 
m 

m 

QO 

m 

.  JVI. 

l  oo 
m 

m 

ni 

4oö 

m 

6oo 

III 

6oo 

m 

700 
m 

8üo 
m 

(\oo 
j 

m 

lOOO 

^000 

5ooo 

4ooo 

5ooo 

6ooo 

7000 

8000 

90OQ» 

m 

m 

ni 

m 

m 

m 

m 

ra 

R. 

lO 

ao 

3o 

Go 

70 

80 

90 

nim. 

MUl. 

MÜL 

Miil. 

ivuli. 

MÜl. 

iwm. 

mil. 

Milk 

s. 

lOO 

aoo 

5oo 

4  OD 

5roo 

(>oo 

700 

"Soo 

1  900 

iMiil. 

iUxIi. 

liVllll. 

iViül. 

MUi. 

lUül. 

i;vüu. 

In  diesem  Falle  würden  alle  mit  B.  oder 
P,  anfangende  Worte  Einheiten,  alle  mit  D. 
Zehnheiten,  alle  mit  F.  Hekatontaden,  mit 
G.  Cluliaden,  mit  L.  Myriaden,  mit  M.  He^ 
katb  Chiliaden,  mit  N.  Millionen,  mit  R. 
Dekado  -  Millionen  mit  S.  Hekato  i-^MüIio«- 
nenbedeüten,  so^me  als  zweyter  Konsonant 
Jedes  Wortes       '      '  . 

b.  d.  =  2.    f.  =2.    g.  =  4.    l.  =  5» 

Näcb  dieser  Methode  würde  jede  Zahl) 

die  keine   Hauptzahl    ist,   durch  mehrere 

Worte  ausgedrückt^  werden  müssen^  abm^ 
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es  tritt  Aibey  Vortheil  ein,  dasi^  man  an 
die  Ordnung  der  Worte  nicht  gebunden  ist 
2LB.  die  Jabizahl  i648.  wäre  nach  der  lez-- 
ten  Art  ■       .        ^  , 

in  Worten :  IVeiel,  .  jFkma,  Tag,  JBSr. 
Diese  4  Bilder  müssten  dann  mit  dem  Bilde 
des  wes^iphäl^chen  Friedens  verbunden  wer- 
den, um  mich  immer  zu  eiinnem,  dass  dieser 
Friede  im  Jabr  i648  geschlossen  wordeA* 
Nach  der  vorlezten  Art  wäre  es 

B    g  I  M    f  I  G    ^  \  R    b  1  oder 
jBo^en,  '  Muß,   GiU4r,  Äaie.. 

■  ■  ■  ■      ,  >■ 

^  Ausserdem  giebt  es  auch  noch  andere 
Methoden.  Man  kann  nämlich  entweder 
so .  verfahren,  dass  jede  Zifferi  wie  sie  m 
einer  Zehnheit,  Hundertbeit.  Tausendheit 
und  noch  höher  steigt,  eben  ^  auoh  im. 
Verhältnisse  in  dem  sie  repräseiitiren4ei| 
Bilde  steigen  muss.  z.  B« 

Die  Zahlen  der  ersten  Vertikallimeft 
würden  so  ausgedrückt  werdeij:  y 


...  ' 

a4  « 


Bpiüse  oder  Stachel,  Nadel,  Nagel,  Messeri 

V  l  '     -  '    lO  IQQ  »00^ 

/ 

SÜlet,    Degen,    Speer,  i- 

,  ^   ^0,000   ^00,000  lOOOjOOQ»  , 

VoÄ  der  BUUon  wird  nachher  die  fU^  s 

fje  seyn, 

Nadel  wäre  Spitze  in  der  «weyten  Po-" 

tPn«,  Nagel  in  der  drillc^i  u.  s.  w.  DieZuh- 

lea  d^r  zweyten  Vertikalluiie  könnten  in  Be^ 

^     j^^g  auf  die  Figur  der  ZilFer  2  durch  Vogel 

ausgedrückt  werden,   wo  man  wieder  Tom 

^kleinsten  bi»  ^um  grössten  steigen  niüsst^« 
Also 

CoUbri,  Zeisig,  Sperling,  Wachtel,  Dohle, 
<5«yeT,  Adler, 

»Q0,000  29oo,OOQ  u,  8.  w,    .  i 

den    Übrigen  VertikalHnten  könn- 

itt  der  3ten  we^eu  des  KJeebl^^ts  Pflai^zen, . 
Jn  der  4ten  wegen  der  4  Füsse  die  vier^ 
^        ■■•inere,    in.  der  5len  wcgrn  def 
^  -    .^^  ,  Tlieii©  des  menschHchen  Körpers, 

*     .  * '  ^^^'^  We^en  der  ödmecke  die  Jnsek^' 
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f  ■ 

■  .       -   ä5.  -       .  • 

ien,  in  der  Tten  wegen  des  Winkels  die  maf 
thematisclien  J^igureh,  oder  wegen  der  £cke 
die  Theile  eines  Hauses,    oder  wegen  de3 
Kpiebuges  die  angeb|ietet.eii  Gegepstände,  in 
der  Sien  wegen  der  Sanduhr  yerscliiedcne 
Uhren,  oder  wegen  de$  Kelchs  QeB^hirre, 
oder  wegen  der  Angenbr^len  Gläser,  endlich 
in  der  gten  wegen  des  Horns  die  manoher- 
ley  Horner  vorgc^iejlt  werden.  'Oder  man 
kann  die  Metliode  beobachten,  dass  die  JSul-^ 
^en  als  Attribute  des  Einheitsbildes  vorge- 
stellt werden.  z.B.  In  der  ersten  Verlikal-r 
linie  könnte  man,  weil  die  Ziffer  i  durclr 
eine  Spitze  repräsentirt  werden  kann,  'lo  in 
Bezug  anf  die  eine  Nulle  durch  eine  Lanze 
(mit  einer  Spitze),  loo  in  liezug  auf  die  %2 
NuUen  durch  eine  Ofengabel  (mit  s  Spitzen), 
Jooo  durch  einen  Drey<fuss,    loooo  dui^h 
eine  Gabel,  100,000  durch  ein^  (fiinfspitzi*. 
ge)    Wettcrstang^,    1000,000   durch  einen 
sechsiachen  Dolch  (wie  Rayaillac^  seiner 
war),    10,000,000  durch  einen  Sporn  oder 
einen.  Igel  (wegen  der  grossen  Anzahl  der 
Spitzen)  vorstellen.     Was  melir  ist,  wird 
nicht  leicht  yoHrominen,  -  und  wird  daher 
fben  der  Seltenheit  wegen  laicht  ohne  J^ild, 


•  ■ 

oder  durch  Beyziehuug  eines  an4crn  Typus 
gemidrkt  werden  können.  '  ^ 

»     In  der  zweiten  Vertikallinie  ist  dasEJn-. 
heitsbild  eine  Schlange*    Die  Zehnheit  oder 
so  wäre  eine  Schlange  mit  aner  KronC) 
(wegen  einer  Nulle),  aoo  eine  zweyköjpfige, 
sooo  eine  mit  einer  dreyfachen  Krone  .(wie 
sich  manche  protestantische  Matrone  den. 
Pabat  Torstellt),  do^ooo  ein  vierfüsnger  Dra- 
che, 200,090  eine  Schlange  ntit  einem  fünf^ 
fachen  Schwanz,  9000,000  eine  Schlange  mit 
sccJis  Eycrn,  20,000,000  die  siebenköpfige  Hy- 
dra. Oer  Typus  der  ganzen  Linie  »t  Schlange* 

^  Iä  der  dritte^  Vertikalünie,  wo  das 
Einlieit^hild  5  eine  Gesellschaft  yoratellt,  güt 
So  als  eine  Mon^rcJueges^Usgbaft  piit  einem 
OborhÄupte,  .900  fds  ein  Ehepa^,  Sooo  lOs 
Tnumphirat  oder  Staat  init  3  Herrschern 
3o,oop  als  FainiKe  von  vier  Personen,  3oo,ooo 
^  französische  Direktorium  mit  5  Häup- 
*ern,  oppo,oöo  als  Ohgarohie  mit  6  Haup- 
30,000,000  als  Ochlokratie  (wegen  Men-.. 
ge  der  NuUen),  Typus:  Gesellschaft, 

In       4ten.  Vertikalünie  in  Bezug  auf  Buch ; 
4 

ein  univAi^ 

les  Bucli  oder  ein  Buch  Papier; 
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4o.  4oo 
Buch  iu  einem  Band.  Buch,  ia  zwey'Bänden. 

4ood  40,000  » 

Buch  in  drey  Bänden.  Buch  in  yiex  B^den; 

4üo,ooo  4ooo,ooo 
Buch  in  fönf  Bänden,  Bach  injsecluj^änden. 

4o>opo,ooo .  .  ' 

Buch  in  sieben  Banden» 

«* 

Jeder'  wird  leicht  für  jede  Anzahl  von 

Bänden  ein  bestimmtes  Buch^  das  er  gut 
Icennt^  finden  und  sich  TorsteUen.        *  ' 

In  der  5ten  Yeitikalredhe  in  Belüg  %ut 
Hand: 


5 

So 

5oo 

.  5odo 

Hand 

/ 

mit'  ansge-! 

*• 

raitaausge. 

mit  einem 

J  ' 

strecktem 

streckten 

Triangel 

1  Finger 

Fingern 

Schimpfnis 

« - 

5o,ooo 

'5oo,ooo 

frooojpoo 

SOjOOOjOOp 

mit  einer 

mit  5  Rin- 

mit 6  Du^ 

mit  einec 

.Yiolin  Yon 

gen,  wie  vie- 

Lyra voij 

4  Saiten. 

le  Damen 

7  Saiten» 

tragen« 

• 

—  a8  — • 

In  der  6ten  Vertikalreihe  in  Bezug  auf 
Sclüinge:         ,  .  / 


t6 

Sciiiinge 


60,000 
mit  vier 
Fischen. 


60 

mit  einem 
aufgeknüpf- 
ten Men- 
schen. 

6009O00 
mit  ^fiinf 
üerzen. 


'600 
mit  zwey 
Mäusen. 


600O9OOO 
mit  sechs 


I  6000 
mit  di^ey 
Kramets^ 
Vögeln, 

60,000,000 

mit  vielen 


Schüsseln.  Glocken. 


In  der  yteii  VerükalreiJie  in  Bezug  aui  Sensen 


derFreuiid 
Hain  luit 
der  Sense 
70,000 
viör  Greise 


70 

inäht  ein 
Kind 

700,000 

eine  Hand 


700  . 
zwey  Jüng- 
linge 


sechs  Pfer- 
de 


7000 

drey  Mäd-- 
chen 


7000,000  70,000,000 


eiue(iTrapp 
Soldatetu 


In  der  8ten  Vertikalreihe  inBeiSDg  SLvdKelch; 


8 

i;.eich 


I  80 
mit  einer 
Hostie  - 


800 
mit  zwey 
Kännchen 
mit  Wasser 
und  Wein, 
wie  bei  dem 
Messdienst 


8000 
mit  drey^ 
Würfeln« ' 
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8o,ooo 

8oo>ooo 

800O9OOO 

80,000,00a 

xiiit4£dal- 

mit  .  fimf 

mit  sechs 

mit  vielen 

Broden 

Kugeln 

Sandkörft^ 

• 

■r                                        •  . 

eben 

1 

Iii;  der  gten  YertüsaUinie  in  Bezug  auf 

% 

< 

* 

•» 

9 

90 

900 

9000  * 

Horn 

mit  einem 

doppelt 

mit  c(rey 

t 

r  \ 

Bug,  wie 

gebotenes 

MuüdtStu- 

die  üirten 

Horn 

cken 

« 

haben 

Waldhorn 

%90}0oo 

900,000 

9000,000 

90,000,000 

das  Ein- 

S6  rp  e  n l 

Horn  eines] 

mit  vielen 

horn'  mit 

init  b  Bü- 

Schröters 

Enden  wie^ 

4  Füsseu. 

gen. 

mit  6  Füs- 
« 

ein  Hirsch' 

sen. 

geweih. 

Die  Bilder  der  einfachen  Ziffern  1.  3/ 
4.  6.  6.  7.  .8.  9.  werden  nicht  vorgestellt, 
sondern  anstatt  derselben  das  Wort  de^  Ty-* 
pus  liiit  rothen  Budistaben. 

< 

Zur  grössern  Deutlichkeit  kann  man 
"dieses  Sdhema,  welches  vor  dem  vorgehenden 
4ia  Vprzug  hat,  dass  das  Attribut  unmittelbar 


—  5o 

die  Zahl  der  Nullen  anzeigt,  in  ein  Kartenspiel 
'  hcingen,  nach  Anleitung  der  Figur 

oder  d,  dass  auf  obige  Yeilikallinie  gar'  • 

/      nicht  geaclitet  und  jede  Zalil  besüaders  vor-« 
gestellt  mrd«   je.  B. 

lo)  zwey  ineinander  geschlungene  Hände^ 
(lO  Finger}* 

2ö)  ein  Zwanziger  (Greldstück); 

oo)  (Jic  drcysöig  Silberlinge. 

4o)  der  Mann  von  4o  Jahren. 

5c>)  ein  Soldat,  der  5o  Prügel  erhält. 

60)  ein  Gulden,  weil  er  aus  60  kr.  besteht» 

70)  <lie  70  Dolmetscher, 

ho)  ein  Greis  (von  80  Jahren).  ,  * 

.  .     go)  die  Lotterie  (mit  90  Nununern). 

100)  (  du  Monds  viertel.  . 

-  200)  eine  Eskadron  Reiter. 

Sog)  Soldaten,  welche  einen  2um  Gaasen- 

,  lauflenkondcmiiirten  Delinquentenhaucn 

>  *  • 

(weil  es  gewöhnlich  Zoo  sind.) 
.    ,  4oo)  der  Vollmond  wegen  C  C   C  C 
600)  ein  Halbzirkel  D.  ' 

oder  e,  dass  ein  allgemeiner  Typus, 
für  die  9  Reihen  angenommen  werde.  Je- 
ttumdi  det  ixx  d^  lateratur  sehr  bewwdf rt 
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—  •  5i. 

*         ■  •       •  ■ 

ist,  würde  mit  grossem  Vorllieile  folgendea 
Typus  gebrauchen  können, 

T 

Den  allgemeinen  Typus  nämlich  gäben 
die  9  Musen  (wie  .  sie  in  alphabetischer  Ord- 
nung  aufeinander  folgen),  deren  jede  7  Lieb- 
lingsschriftsteller oder  Künstler  hättie,  die 
man  nach  dem  Alphabete  oder  nach  Chro- 
nologischer Ordnung  mem orirt,  und  sich* 
entweder  nach  ihrdm  Portrat  oder  nach  ei-  ' 
nem  uns  bekannten  Werke  derselben  yor- 
stellt:  2»  B. 

Clio,  Her^dot,  Thucydides,  Livius,  .Tacitus^ 
a       üo   ^      aoo         aooo  ip^ooo 

Machiavel,    Gibbon,  .  Müller.  \ 
soOjOOo     aooo^ooo  so^ooo^coo  «. 

Man  könnte  auch  anstatt  der  Schrift* 
stiller  die  UnterabtheUungen  jenes  Faches 
der  Gelehrsamkeit  annehmen,  welchem  die 
das  Einheitsbild  bezeichiiende  Muse  voiw 
steht,  z. 

•Cüo,    Geograplüe,    Statistik,    CJu-oüologie,  . 

Geschichte^        Diplomatik^  Numismatik. 
20,00a  fioo^ooo  aooojooo  . 
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Literaturgcschiclite, 
d0)000)00O 

wo^ey  au  bemerken  ist,  dass  man  sich 
di<  se  Fächer  durch  Darstellung  eines  Schrift- 
stellers ücier  eines  Buchs,  oder  des  riatzes, 
den  sie  in  einer  uns  bekannten  Bibliothek 
einnehmen,  versinnlicheU'^  muss.^  ^  Ich  bin 
überzeugt,  dass  Gelehrte,  weil  ihnen  die  en-» 
cyclop  i'iisdie  Ucberbicht  der  \Mssenschaf- 
ten^und  Künste,  so  wie  auch  die  Nomen- 
klatur der  berühmtesten  SchiifLstelier  jedes 
Faches  geläufig  ist,  diese  ^  Methode,  so  wie 
Uugeiehrto  eine  der  5  erst  angefüijrten  .mit 
Mutzen  gebrauchen  we!rdm.  . 

Bisher  ist  bcy  diesen  lezt  angegebenen 

Methoden,  iiur  die  Operation  des  Mcmori-« 

rens  der  Hauptzalilcii  erlauLcrL  worden.  Es 

muss  nunmehr  gezeigt  i^erden,    wie  matt 

sich  bey  den  ZA\aschL)iza]ilen  verhält.  Dieses' 

ist  sehr  leicht,   indem  man  nur  die  Bilder, 

li^odurch  die  Bahlen  ausgedrückt  werden,  zu- 

saaiuionzusetzen  btaucht.  z,  B.  Man  soll  die 

obengenannte  Zahl  2ia  ausdi'uekeo;  so  stellt 
awu  sicli  Yori 

.nach 
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,^ach  der  Met&ode  b) 

eineiiSperliiig^eineNadtiiiiideiiifn^ 
HaQh  der  Methode  c) 

eine  gewölialiche  Schlange^  ein^  zweiko-^ ' 

pfige  Schlange  uoid  einen  einschneti^genSabel, 

•  «.»»»• 

nach  der  Methode  d)   '  ^ 

eine  Eskadron  Reiter,  zwey  ineinander 

•  * 

geschlungei^e  Hände  und  eine  Schlange, 
nach  der  Methode  e) 

T^ucydides^  Homer  und  CJio.  . 

■  .   V    •   •  ■       •  .  '•  •  / 

So  Tiel  von-  den  Melhodeiilüber  dip^ 

erste  Art,  zusammengesezte  Zalilen  zu  mer«^ 
ke%  nämlich  nachtiem  /iTm^. .der- Ziffern,. 
Die  zweyte  Art  ist  diejenige,  die  6tellu?ig  dei 
Ziffern  zu  merken,  und  dieses  geschieht  am. 
leichtesten,  wenn  man  die  Ziffer  in  Buch- 
stabeiu  verwandelt,  und  zwar  so,  dass  die 
repräsenürenden  Buchstaben  uns  sogleich  an  . 
die   repräsentirten   Ziffern  erinnern  nn^ 
folglich  wahre  Stoflbilder  sind.  z.  B.  '      '  " 

i)  durch  1  oder  t  (ein  Strich)««  .    ^  - 
st)  durch  n  oder  v  (zwey  Striche). 
3)  durch  m  oder  w  (drey  Striche), 

lU  Busii.  ,     C  ^  ' 


/   4)  durch  d  (D)  oder  h  (H). 

5)  dutefi  s  wegen  der  Fonn^ 

6)  durch  b  eben  so. 

7)  durch  r  j  oder  .Z  eben  90*' 
B)  durch  F  oder  F  eben  so. 

9)  durch  g  oder  q  eben  «o. 

10)  durch;c  (alBO  anch  k.) 

'  Aus  diesen  Buchstaben  atzt  man  Ter- 
mittelst  der  Vokalen  Worte  fosammen,  in  wel^ 
eben  die  Konsonanten  als  die  Zahlenbilder 
in  ebra  der  Reihe  aufeinander  folgen,  wie  , 
die  einzuprägenden  Zahlen,  z.  B.  die  Jalir- 
sahl  i648  liegt  in  dqin  MVorl^b  keb]hof  (coür 
d'amour)  oder  man  bedient  sich  der.Vooalen 
und  Diphthongen  folgendermassen: 

issa    9s='e   3si    4ssso  Ssa 

«  * 

6  =i  aa  ae  ai  ao  au  ky 

7  s  ea  ee  ei  eo  eu  ey 

8  =  ia  ie  ii  io  iu  iy 
.9  »  oa  oe  oi  00  ou  oy^ . 
o  SS  ua  ue  ui  uo  uu  uy 

Ans  diesen  Vokalen  sest  man  nach'  den 

angegebenen  Zahlen  Worte  zusammen,  ^,B* 
i64i8  Caloedonio^  odei;  man  macht  die  oben  ' 


I  '4 
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als  Zalüenbilder  angegebenei^  Konaonaiiteii 
SU  Anfangsbüchstaben  Von  Worten«  z.  B. 
i648:  liaura,,  JBuch,  I>ohle«  Fahne. 

Oder  man  giebt  jeder  voit  -Jen  lo 
Zifferp  zway  Buchstaben  lnaoh  Ordnung  dM 
Alphabets,  so  dass         .  - 

'i  s-A    et  B. 

>    5  es  ■  E  —  p  • 

.   4  SS  G  —  H 
.  5   ea    I    —  "I* 

(B  -  SS  M  -r 

7  O  —  P 

.  8  SS  R  —  S 

9  SS  T  —  U 

O   BS    W.  —  Z 

/ 

Oder  1  =  A 

s  SS  £L     '■'   ■•  ' .  - 

•4s=^o 

6  ' SS  U 

6  =s  B,  F,  P,  V,  W. 

7  SS  C,  G,  H,  IL  ■ 

8  SS  D,  T. 

/   :       9  =i  L,  M,  N,  R. 


Nach  obiger  Art  war«  i648f  Arm^  Jkfaol 
Hand. .  ^ürne. 

Naäi  der  sweyteii;  Am^  jBmst«  Ohr. 

Z)aume.  ' 

Die  drey  lezten  Arten  hätten  das  ün-:\ 
bequeme,  dass  man  sich  die  Wörter  in  der 
angegebenen  Ordnung  merken  müsAte. 

.Oder  V  man  bezeichnet  die  Stelle  der 
Zahlen  dadurch,  dass  man  -den  -oben  als 
Zahlenbilder  angegebenen  Konsonanten  dem- 
jenigen Vokal  beysezfy'  der  nach  dier  alpha« 
betisclien  Ordnung  noch  in  der  näiniichen 
Stelle  steht.       ^  "     -  •  * 

A  ist  nämlich  de^.  erste  Yolsi&l 

E  der  zwey te  ;  - , 

I  der  dritte  .  *  ' 

O  der  vierte  **  '  - 

U-'der  fiinfte« 

Nnn  ist  es  gleidi»  wo  die.  Konsonanten 

stehen,  denn  der  dabey  stehende  Vokal  weist 
ihni  die  Stelle  an«  s.  &•  Zu^  Jahrs^jahl  i648 

brauche  ich  die  Konsonanten  |^  |  b 

Diese  twDk  ich  mkn  nach  Belieben  Tersetseo^' 


1  .  t 
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wenn  ich  nur  zu  1  odtv  t  ein     zu  b  ein 
zu  d  oder  h  ein  i  zu  f^pder  p  ein  o  iuur 

r  1  ,  . 

zusetze^  weil  I  ^  in  der  ersten 
'  V  b  in  d^r  zwritea 


1^  in  der  dritten 


1^  £  ia^er  vierten  Reihe  steh W 

Zur  Jahrzahl  i64iS  kann  ich  mich  also 
der  Worte  lager,  beutCj  iliamant,  /ortuna 
bedi^^en^  und  es  ist  gleichgültig,  in  wel- 
^     eher  Ordnung  ich  xfiir  sie  merke,  wenn  ich 
.    nur  alle  4  Bilder  belialte« 

Besser  .ist  es,  anstatt  4  solche  Haupt- 
worter zu  merken,/ einen  Satz  zu  manchen, 
der  die  4  Bilder  fasst«  z.  B.  Lange  dicke 
podagrische  JB^ne.  '  Die  Worte  müssen  aber 
so  gewählt  seyn,  dass  sie  kein  Syno ny mum 
haben,  mit«  welchem  mm  sie  yerwechsela 
könnte. 

.  Hier  hat  man- also  mehrere  Methoden.  *) 
Jeder  Leser  wähle  diejenige»  die  ihm  die 


M«&  könnte  nook  den  Abteut  oder  üie  Zahlfiguren: 
der  Alten  kinsufißzen»  die  jnaa  in  fiedie  operibas» 


leichteste  sbheint.  Hi^*  scfaeAat  folgende  die 

leichtes^  und  zweckmassigste:  f 

Zu  den  Zahlen  bis  10,000  hat  man  zum 
diTonologischeir  und  diplomatisehen  Gebraa-*  . 
che  nur  56  Bilder  nötliig.    Mit  diesen  kann 
^   man  ako  alle  Jahrzahlen  ror  und  nach 

Christi  Geburty  alle  diplomatische  Chifires,  - '  • 
und  alle  aus  nicht  mehr  als  '4  Ziffern  be- 
stehenden Zahlen  memoriren.    Ich  schlage 
hierzu  folgenden  Typus  Tor^   den  ich  schon 
zuroi:.  anempfohlen  habe. 


a 

• 

i 

oa 

10 

100 

1000 

LaTAiXe  te  loj^  tiioo  a.i.fr« 

N.V. 

20 

200 

2000 

Na  Va  a  Ne  Ve  ao^ 

M.W 

3 

3o 

5oo 

3ooo 

f 

D.H 

4 

4o 

4oo 

4ooo 

Da  Hft  4  De  Ho  40 

V 

8. 

5 

60 

5oo 

5ooo 

Sa  5  • 

^  tt.t.W* 

B. 

6 

60 

600 

6000 

Ba  6 

J.R.Z 

7 

70 

700 

7000 

Ja  Ra  Za  7 

1 

9 

*.  P. 

8. 

80 

800 

8000 

9 

yo 

1^00 

gooo 

1 

Gä  Qiu  9 

^  der  Giindlinguelini  Ant^ibe  tom.  kwna&aM  bai«  * 
.  «HtcliOT  Getehisht»  und  in  andttm  Worlmi  abgabil* 
fiiidatt  U^MT  dia  Ziblnnyiit  dar  Myakum^ 
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Bey spiel  1 648.  Diie}  wesIphälilMdien  Fii^ 
densgesandt^n  binden  Z^beern  auf  die  Degen 
und  Föhnen.    Denn  m  tausend  i^t  Lo^ 
sechshundert  Bi,  vierzig  De,  acht  Fa,  indem 
'    ^er  Vokal  a  immer  die  Einheiten»  e  immer 
die  Zehnheitea,  i  die  Hunderte,  o  und  u  die 
'Taiisende  aq^eigt.     Nach  dieser  Metbode 
halte  icl».  die  uuqiittelbar  vor  ihr  angegebe- 
ne :fur  die  beste,  weiche  nur  um  4  Bilder 
mehr  hat,  manchem  aber  dessen  ungeach- 
tet bequemer  seyn  kann.   Zur  Erleichterung 
füge  ich  ein  kleines  ^^  örterbuch  für  diese 
figürlichen  Zahlenbilder  bey;  yon  den  na« 
iLirlichen  Zahlenbildern^  die, aus  der  Gestalt 
der  Zahlen  selbst  hergenommen  und  als  Ordk 
aungsbilder  brauclibar  sind,  werde  ich  im 
sten  Kapitel  handeln.  ,  .  \ 


die  bis  160000  nur  4  ZilForn  brauchen,  nnA  auch 
Hure  SmcdU  (tob  QB^Jahrta)  nva  wsdt  4  Zeicbea 
siUflüp  siehe  tSbvjgeno  Getd^ohte  tob  HokUi^ 

^  Man  TergL  was  Court   46  Gebelin  in  sei«  ^ 

a«m  mond«  jpiimiiii  im  Tin  &  vom  Tavohtpielo 
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Wörterbuch  der  figurUchm  J^aldau 
i)  la  oder  ta 

Labberdan,  Labtrunk,  Labyrinth,  Lach^, 
Lachen,  Lachs,  ^Laditer^  Lade,  La'kay, 
LackiiiLis,  Lade,  Laden,  Lader,  Ladstock, 
I  afie,  Laifete,  Lage,  Lägel,  Lager,  Lager^ 
buch,  Lahm,  Lahn,  Laich,  Laken,  Lakriz, 
Lamberte,  Lamm,  Lai^jpe,- Landung,  Lanze, 
Lappen,  Larchbaum,  Larve,  Lasseisen, 
Lasur,  Laterne,  Latte,  Lattich,  Latv^erge, 
Latz,  Laub,  Laube,  Laubthaler,  Lauch, 
Laudanum,  Lauiband,  Lauge,  Laura,  Laus, 
L^ute,  Lavendel,  Layor,  Lawine,  Laxirtrank, 
Lazareth. 

Taktstrich,   Tafel^    Tagslicht,  Taglöhner, 
Talent,    Tanne,    Tanz,    Tapet^  Tasche," 
Taschenspieler,  Tau,  Taubeui  Taubstummer, 
Taucher,  Taufe. 

'  fi)  na  oder  va 

Nabe,  Nabel,*  Nache,  Nacht,  Nachteule, 
Nachtigall,  Nachtrabe,  Nachtrupp,  Nachtstuhl, 
Nachttopf,  Nachtwächter,  Nachtwandler, 
Nacken,  Nackender,  Nadel,  Nagel,  Nahrung^ 
saft,  Napf,  Naphta;  Narbe,  Narcisse,  Narr, 
Nase.  Natur. 


  ^ 
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3)  lÄ«  oder  wa 
Wache,    AV'aclihoJder, ,  Wacbs,  Wachtel/ 
Wade,  Waffen, -  Wa^e,  Wagen,  Wagner, 
Wald,  Waldesel,  Wall,  Wallach,  Wall&ch, 

'  Walae,  Wand,  Wanne,  Wange,  Wartthurm^. 
Warze,  Wäsche,  Wasserfall»  , 

Mädchen,  Made,  Magd,  Magen,  Magqet^ 
Mäher;  Mahlzeit,  Mähiie,  Makler,  Malz, 
Mandel,  Mangold,  Mann,  JVLuina,.  Mantel, 
Mantelsack,  Mark,'  Markstein,  Markt,  Mamer, 
Mars,  Mastbaum,  Mastdarm^  Matrose,  Mauer, 
Maolheerbaiu%  Madesel,  Maultrommel, 
Maulwurf,  Maus. 

4)  , da  oder  ha  , 

D&ch,  Dachrinne,  Dachs,  Dacht,  Damast, 

  _  «  « 

Dame,.  Damm,  Dattel,  Daumeiu  . 

Haar,  Haber,  .Habicht^  Hackbrett,  Qaokstock, 
Häher,  Hahn,  Haliter,  Halle,  Hals,  Hakband, 
Hammer,  Hand,  Hanf,  Harfe,  Harz,  Hase, 
Haiis,  .Häusenblas»,  Haut. 

5^  sa  -  - 

Saal,.Saame,  Saat,  Säbel,  Saek^  Sairan,  Säge, 

Sägfisch,  Saite,  Salbe,  Saljpeter,  Salz,  i'jand, 


\ 
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Sandal,    Sandbank,    Sänfte,  Saphir,  Sattel, 
Sattelgaul,  Saturn,  Satyr,  Sau,  Säule.  . 

6)  biz 

Baare,  Bach,  Bachus,  Bachstelze,  Backofen, 
Bad,  Baibier,  Ballspiel,  Band,  Bandjt, 
Bandwurm,  Bank,  Bär,  Bart,  Bast,  Bauch, 
Bauer,  Bauholz,  Baum,  Baumwolle. 

7)  ra  oder  za  oder  ia 
Jagdhund,  Jäger,  Jaspis. 

•Rabe,  Rad,  Rain,  Rasen,  Ratze,  Rauch, 
Raupe,  Rauschig. 

Zahn,  Zauberer,  Zaum,  Zaun. 

8)  fa  öder  pa 

Fächer,  Faden,  Fahne,  Fähre,  Fahrenkraut, 

Falk,  Falte,  Fass,  Faust. 

Pallast,  Pallisaden,   Palmbaum,  Pan,  Pan- 

*^ffel,    Pan;ser,     Papagey,    Papier,  Pappel, 

"ardel, 

9)  oder  qua  " 

Gall^        ^"«n>  Galeersclav,  Galgen,  GaUe, 
«»ey,     Gans,    Garn,    Garten,  Gärtner, 
Gasse,  Gauckler. 

Quäcker,  Quästor. 


lo)     oder  te  ' 

lieber,  Lebkuchen,  Leder,  Lehm,  Lehnttnli^ 

Leibwache,  Leiche,  Leyer,  Leim^  Leinwandi 
Leiste,  Leiter^  Lerche. 

Teich,  Teig,  Teller^  Tempel,  TfBiiiie»  Terraase. 
'  loo)  U  oder  ü 

Lichta  LiUe^  Linde,  Lineal,  Linaon« 
'  Tinte,  Jisch,  TiteL.  '  • 

iO€K>)  to  bi  oder  to  tu  ,        \  ^ 

Tochter,  Tod,  TodtengrSbef,  TolModer, 

Topf,  Töpier,  .Tuch,  Turban.  ,  . 

Loch,  Locke,  Lö£reI,Löfiel8azig,Loth,Lorbeer| 
.^littchB,' Luftschifl^  Lumpen,  Lunge» 

f 

i  ■ 

ü6)  ne  oder  ve 

Nebel,  Neid,  Nelke,  Neptun,  Nenr^  Neuel/ 
Nest,  Netz.  '  ^ 

Veilchen,  Venus,  Verdeck,  Vesta,  Vexier- 
wasser.  .         .  ^ 

floo^  m  oder  vi 
Nieren,  Niesen. 


^^-^^^^ ^  ^^^^^ 


\ 
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Khcke,  Hefen,  Heiliger,  Held,  Helm,  Henkel, 
Heaae,  U^kuleA^^üeiraldy  Uerz,  Hc4ze,  Ueuy 
X  Heusclireid»; ,  .  .     ,  —  \ 

Diamant,  Diana^  Hieb)  IKstfd. 

Himmel»  Hinter/ Hirn,  Hirsch^  Hirt 

4ooo)  do  du  oder  ho  hu 
Dohle,  Dor^strauchi  Duckente,  Durst. 

Hobel,  HochzeH,  Hof,  Holz,  Honig,  Hopfen;*. 
Horn,,  Upaen,  Hui,  Uiigel|  Hummel,  Hund^ 

Hifre,  Hnt,  Hütte.  '  / 

60)  5«  ' 

See,  Segel,  Seide, .  ßeidenwurm,  Seife,  Seil, 
Serviette*  '        '  - 

.  5oo)  * 

Sieb,  Sichel,  Sichten,.  Sieden,  SiegeL  Silber^i! 
*  Siegen,  Sirene,  Sp&me» 

SlOOO^SQ'SU    \  ^  '\ 

Soia»  Sobie,  Sohi^ ,  Soiine^  ^  Sonnenscbirm, 
SoimeniAr^  $idtw^  !^4SF^;  -  *  ^ 

60)  he  •.  .  '     A  .  .  < 

Segräbniss,  Beil^  Bein,  Seitze,  Berg|  Bern«: 
ÜBIB,  Bett,  Beule,  Beute,,  Beutel.  .  - ; 


•  6000)  bo  bu  «1. 
Book.  Bodlen,  Bogen,  BoUe,  Bol.«e,  RA"r. 
BoUwerk,  Bothe,  Buch,  Puche.  Buch»,  Buckel, 
BuUenbeiMer,  Busen,  Büste,  Butter. 

70)  i«  r«  xc  f   «  ♦ 

ICebbun,   Rechenbret,  Regen,  Reif, 
Reiter,  Rettig. 

.  700)  Ji  H  x£ 
Riedel,  Riem^  Ring,  Rippe. 

7000)   JO   Ju   TO   TU  ZäO  2mXA> 

J6ch,  Joliaxmisbeer»  Jude,  Jüdinn,  Julep>'^^» 
Jupiter. 


Roggen,  Rose,  Ro«t,  RuWn,  Rück«,  Ruder, 
Runzel,  Russ,  Rüssel,  Rüftter,  Ruthe. 
80)  jc  pe 

Fechter,  Feder,  Feige,  Fcfle,  Feldmesser, 
Felsen,   Fenster,  Fessel,  Feuer,  Peuefseag, 

-      FergMueat,  Peribf  Perüke- 


Soo)  Ji  oder  pi 
Fichte,  Fink#,  Finger,  Fiidi.  • 
Füger,  Pillcy  PinscL. 
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8ooo)  jo  fu  oder  po  pu 

Folterbank,    Förtnna,    Fadhsy  Fuhrmamii 
Furche,'  Furie,  JPuss^  Futteral«  .  ' 

Podagra,  Polizey>  Postillon,  Poppe,  Purpur^ 
Putsinacherm*  .\ 

go)  ge  öder  que 

Gebiss,  Gefangener,  Geige,  Geländer,  Geld, 
Gelegenheit,  Geins,fGenera]9  Gerste,  Gerte, 
Gesandter,  Geschwulst,  Geschwür,  Gesicht 

i^uecksilber,  Quecken,  Quelle^. 

90a)  gi  oder  qui  '  .  _^ 
Giebel,  Gilt,  Gips.  '  n         ,  * 

Quitte.  ^  .  ..  .  \  '  \ 

'   9QD0)  gp  gu  o4er  quo  qmi  [ 

> 

Gold,  Goldkäfer,  Gott,  Götse,  GuBUiii,^  j  * 
Gurgel,  Gurkf^  OiirteL  *) 


^  Zmrejr  "llcytpiel«  fllicr'  4in  .Gsiwi^Mk  dlim  WSf 
wbnchmt 

^olon  tuxb  A|ino  ^gg,  ddoii  jjedat  SmSm  in 
Crtfrten: 

Anno  753  vor  Christi  Gebnrt  (Batutn  der  Erbau- 
ung RoflM)  «in  Mädcbta  mit  eiaem  ifidoiitii  ^ng« 


^  19.  < 

Wem  dieses  zu  weitläufig  scheint,  dem ' 
will   ich  ^eii^e  kürzere  Methode  Ungeben^  . 
wozu  kein  \Yörterbucli  und  keine  langwie-  - 
rige   \Vörtereu8ammenset2ung  gehört .  £a 
ist  folgende :  oben  (§.  5.)  habe  ich  die  Bilder 
der  einfachen  Zahlen  angegeben»  und  zwar 
bey  jeder  Zahl  4  Bilder.    Da  ich  hier  vor-' 
aussetze,  dass' man  keine  grosseren  Zahlen^ 
als  von  4  Ziflern  braucht  (nämlich  zur  Chro-  - 
nologie  und  zu  dipiomlitischen  Chifires),  so 
sind  obige  -io  Zahlenbilder  liinlängUch,  so- 
bald man  jedes  nur  für  eine  gewisse  Reihe 
gelten  lässt.   Man  bestimmt  also  füt  die  .i, 
wenn  sie  in  der  ersten  Reihe  vorkommt, 
das  Bild  der  Lanze,  wenn  sie  in  der  zwei- 
ten  Reihe  vorkommt»  das  Bild  des  Leuch- 
ters,  in  der  dritteri'Reihe,  das  Bild  der  Slule» 
in  der  vierten  Reihe»  das  Bild  des  Thurms« 
£ben  so  macht  mbn  es  mit  den  übrigen 
Ziffern»  indem  man  für  jede  Reihe  eins  der 
4  Bilder»  in  der'  alphabetischen  Ordnung, 

wie  ich  sie  angegeben  habe»  annimmt.     z.  B. 

t  Die  i 

^  Man  kann  aneli  indtre  Bilder  und  eine  andere  Rei* 

henfolga  derselben  annehmen,  nur  must  man  dabay 
blaibcDi  uad  tick  dieselbe  fett  einprAgea. 
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Die  Jahrzalil  l648  wird  ausgedrückt  durch 
die  Bilder:  Lanz^,  Schnecke»  Tis<^h,  Sand«* 
uhr.    Die  Jahrzahl  1807  durch  die  Bilder: 
^Lanse,  Brütöy  Ring,  Winkel  n.8.w* 

Da  der  Bilder  nur  4o  siud,  so  kann 
m'aQ'  bald  eine  ,  grosse  Fertigkeit  hierina 
erlangen»,^ 

"  •  .        *     '  BnelittiiSfii«  ' 
In  dem  F^^le,    dass   man   sich  ein^ 
lelne  Bncbstaben  zn  merken  hätte,  B« 

die  Buchstaben  einer  räthseDiaflen  Auf- 
Schrift,  oder  die.  in  einem  ganz  unleser«- 
liehen  W  orte  eines  Manuskripts  leserhciien 
einzelnen  Buchstaben,  ferner  hey  eigenen 
Kamen,  die  uns  nicht  zu  Gebot  stehen  wol- 
len,  und  bey  unverständlichen  Wörtern)  ist 
man  gezwungen,  die  Buchstaben  in  Bilder  zu 
verwandeln;  eine  (^eration,  welche  jeder 
leicht  selbst  vornehmen  kann,  indem  ersieh 
austritt  eines  Buchstaben  ein  solches  Bild  vor<* 
Stellt,  das  ihm  den  Buchstabe  sogleich  ins 
Gedächtniss.  zurück  ruft  Die  besten  Bilder 
sind' hier  diejenigen,  die  aus  der  Gestalt  der. 
Buchstaben  selbst  formirt  werden>  Für  die-» 
jenigen,  die  ihre  Einbildungskraft  nicht  zixv 
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^  \ 


■  \ 

mmm       gfj  _ 


Selbsteriindung   angreifen  wollen,  können 
'  vielleicht^  folgende  Bilder  brauclibar  seyn. 
Siehe  Figur  Jtt.  '  ' 

ein  ofiener  Zirkel  N.  ein  Galgen 

eia  Schmetterling  O.  ein  Hing 

C  ein  Mondsviertel  P.  ein  Krumnistab 
ein  Fingerhut  eine  Scheibe^  mit 

£.  ein  Dreyzack  einem  Polz. 

F.  eine  Fahne  71.  ein  SUihl. 

G.  ein  Horn  eine  Schlange. 

H.  eine  Leiter  T.  ein  Bohrer. 

'  I.  ein  Leuchter  V.  ein  Schilfrohr, 

'         .     JL.    ein  W  iii'vclmads     X.  ein  Kreutz, 
M.  ein  Dreyfuss  .        Z.  der  Blitz. 

Kiiidern  könnte  inan  am  leichtesten  von 

» *  jedem  Buchstabcii  das  Bild  einprägtai,  das 
in  ihrem  A  B  C  Buche  steht. 

«  V      Jedermann  kenut  übrigens  die  Kupfer- 

stiche, durch  welche  die  Büchstabeni  so  ab^ 
gebildet  sind,  dass  sie  nur  iu  einer  gewissen 
Entfernung  als -solche  erscheinen^  -in  der 
Nähe  aber  allerley  bizarre  Figuren  Yorstel-, 
^  '  len.  Diese  'Kupferstiche  könnten  vielleicht 
'  yortheiliial't  bey  Erlernung  schwer  zu  mer- 
kender Wörter  gebraucht  werden.  Ebeii^ 


:•» 


f. 
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.daher  wkd.  .die  .Verhandlung ,  der  Buch-- 
ftaben  ili  Bilder  besonders  bey  Erlernung 
fremder  Sprachen  .^rossen  Voilheii  gewä?|p 
ren,  ein^  Gegenstand,  auf  welchen  ich  noch 
in  der  Folge  zurückkommen  werde. 

Töne. 

Zu  den  Eleiiientarbogrüren  gehören 
nidit  blos  die  von  den  A^aemonikern  an-«' 
gerührten  Buchstaben  und  Zahlen,  son- 
dern auch -die  Töne.  Diese  in  Bilder  zu 
verwandeln  ist  sehr  ,  leicht,  da  sie  ohnehin 
sdioa'  mit  Buchstaben  be^zeichnet  sind«  und 
daher  nurLeztere  in  die  uns  bekannten  Bil- 
der umgeschafien 'zu  werden  jbrauchen.  'Die 
Erhöhungen  uiid  Emieiärigungen  (b)  der 
Töne  kann  man  durcl^  grössere  und  kleinere 
Bilder  ausdrücken ;  z.  B.  delr  Ton  G  würde 
durch  eine  gewöhnliches  Uorn^  wie  der  Buch- 
stabe G  ausgedrückt,  D  durch  ein  unge- 
wöhnlich grosses  D^  b  durch  ein  ungewölm- 
UdbrUeines  Horn. 

AUg.tfmeiti»  Regeln.  *  ' 

Bey  der  Auswahl  der  Stoflfbilder  ^  sind 
iolgende  allgemeine  Vorschniten  zu.befblgen« 


—  52 


<  • 


1.  Die  StolTbilder  müssen  so  gewählt 
teyn,  dass  sie  uns  üb«r.den  za  bezeichnen'^ 

den  Gegenstand  (beym  yv Örtlichen  Memori- 
ven  sogar  über  das; zu  bezeichnende  Wort) 
so, wenig  in  Zweifel  setzen,  duss  es  nur  ei- 
nen einzigen  Gegenstand  ui|d  im  jEweyten  . 
Falle  nur  ein  einziges  Wort  geben  darf, 
durch  welche  sie  sich  ausdrücken  lassen , 
weil  wir  sonst  auf  ein  unpassendes  W  ort 
geleitet,  und  dadurch  in  der  ganzen  Ope- 
ration gel  lindert  werden. 

2.  Die  Bilder  müssen  so  ausgezeichnet 
seyni,  dass  sie  sich  leicht  einprägen  lassen. 
In  den  L.  ad  Heremiinm  ist  diese  Regel 
gut  entwickelt  (Siehe  die  Geschichte  det 
Mnemonik  V  Abschnitt.)  . 

3*  Nur  die  wichtigsten  oder  die  Haupte 

gegenstände  sind  in  Bilder  zu  verwandeln, 
daher  man  jede  Geschichte,  jeden  Satz  auf 

sei^e  Substanz  reduziren  muss.  : 

4.  Die  Bilder  müssen  nicht  als  unthä« 
tig,  sondern  als  sieh  bewegend  Torgestellt 
Werden.  Wer  diese  Regel  immer  beobacb^ 
tet,  ^ird  niemals  im  .Memoxiren  Schwieri|[« 
keit  findeaw  \  ^ 
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5.  Ist  das  Bild  klein,  z.  B.  eine  Ameise, 
cSne  Mück^,  60  muss  yergrossiH  gedacht* 
werden,  welches  der  Einbildungskraft  eben 
M  leicht        ab  die  Yerklein^nmg  von  IBU 

grossen  Bildern.  \  ^ 

V  6.  Man  miiss  die  nÖthige  Verschiedenheit 
bi^obachten,  daipit  keine  Verwirrung  durch 

zu  grosse  Aelniliclikeit  enUtehe  u.  s.  w. 

^  ■  ■ 


U  Kapitel. 

VoA.  den  Ordnung ftbUd«ira»  .        '  ^ 

$.  1. 

Die  Ordnung^bildär  haben  den  Zweck,  uns 
eine  .Ajizahl  von  Gegenständen  in  einer  be- 
stimmten Folgenreiha  einzuprägen.  Daraus 
erhellt,  dass  ^rtr  ihrer  nur  daiin  bedürfen, 
wenn  wir  die  Aufeinanderfolge  gewisser 
StDffbildÖE  behalten  wollen.  Bs  erhellt  fer- 
ner daraus,  d[a8s  wir  durcli  Verknüpfung  der 
Stoffbilder  mit  den  OrdnungsbUderii  (was  di« 
Alten  das  Locir^  der  Bilder  nan^iten)  in 
den  Stand  gesezt  -  werden,  sowohl  anzuge- 
ben,   dexL  wievielten  i^lat^  ijx  d^r  gan^sen 


I 

•  Reilie   jedes  einzelne  Stoflfbild  habe,  ab 
•auch  zu  bestiminen,  was  für  ein  Gegenstand  ,  • 

^  in  diesem  oder  jenem  lieihenplatze  locirt 
«ey;  Der  VerlfaÄer  der  Büdher  kn  den 
Herennius^  sagt  daher  seiir  glucklich.;  das 
Lodren  der  Bilder  gleicht  dem  Schreiben, 
liiid  das  Hersfigen  dem  Lesen,,  und  gleich- 
,  wie  es  im  bey  dem  Le^Q  gleichgilt,   ob  ' 

^  *  wir  von  voruen  oder  von  rückwärts  anfan- 
gen, so  int  es  auch  bey  dem  Hersagen  lo-, 
cirter  Wörter.        .  .  '  .  t 

^    \  Anmerhung.   Die  Eintlieilung  der  Ord- 

nungsbilder  (die,  wie  ich, schon  im  theore-'  ' 
tischen  Tiieile  erinnert  habe,  bey  den  an- 
demächnftsteilernGedäciitnissplätze  heissen) 

•  in  materielle  und  formelle,  natürliche  und 
künsthche,  reale  und  ideale  ist  ganx  über- 
flüssig, und  daher  vielmehr  verwirrend,,  als 
belehrend, 

^  Sind  der  Stofibilder,  die  wir  uns  nach 
einer  bestimmten  Ordnung  zu '  merken  ha- 
ben, nur  wenige,  so  können  die  Ordnungs- 
bilder sehr  einfach  seyn.  Wenn  jene  die 
Zahl  von  4  nicht  übersteigen^  so  kann  yn^n 

/  \  •  •  • 
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a.  B.  die  4  Jahrs'zeiten  oder  die  4  Alter  (pci-- 
«jqnificirt),  .  wenn  es  5  sind,  clie  5  KrdUieiie» 
•wenii  es  7  sind,  die  7  Piauc{.eu  oder  7  Me- 
'  talle;  bey  9  die  9  Musen,  bey  10  die  10 
.Zifferzeichen,  bey  12  die  llinimelszeicheu, 
oder  ^e  Monate^   bey  24  die  Buchstaben 
,  u.  s.  w.  als  Ordnungsbüder  nehmen,   z.  B.^ 
lim  das  WQrt,£ntomolagie  zu  behalten^  habe 
ich  im  vorigen  Kapitel  vorgeschlagen,  es  in 
die  5  Bilder,  Ente^  Topas^  Morast,  f^^ie 
und  Giebel  zu  verwandeln.    Diese  5  Bilder 
aber  muss  idi  nothwendig  in  der  hier 
sezten  Ordnung  im  Gedächtnisse  behalten, 
«denn   sonst  geben  sie  mir  das  yerlangte 
Wort  nicht.    Ich  muss  also  5  andere  Bilder, 
liaben,   die  in  einer  bestimmten  Ordnung 
aufeinander  folgen,  und  diese  'Ordnungsbü- 
der muss  ich  mit  den  Stoübiidern  so  ver-, 
binden,  drfss  mit  leztern  sogleich  die  erstem', 
oder  m^t  diesen  sogleich  jene  in's  Gedächt- 
niss  gejTufen  werden  können.    Hier,  wo  ich 
nur  6  Stolibilder  zu  ordnen  habe,  kann  ich 
die  5  Brdthcile  nehmen,  und  mir  die  Ente 
.in  Europa,  den  Topas  in  Asien,  den  MorasI 
in  Afrika,  das  Logie  in  Westindien,  den 
Giel^el  ia  Australien  xorstcilen»   Oder  ich 
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kann  was  immer  für  eine»  von  den  hernach' 
^gegebenen  Ordnungsbildera  nehmen,  2.  B« 
die  ersten  5  von  den  Musen^  von  den  Zifr 
iexo«  von  den  Buchstaben.  - 

5.  5. 

*  Wenn*  wir  uns  aber  eine  beträchtUche  * 

Anzahl  von  Stoflbildern  in  bestimmter  Ord- 
nung merken  müssen,  %^  B.  ioo  oder  iooO| 
so  müssen  wir  ganz  andere  Ordnuugsbiider 
wählen,  und  hier  wird  jeder  am  bestell  thnOy- 
diejenigen  zu  iieiuaen,  die  ilim  die  geläufig- 
sten'sind,  z,  B«  der  Geograph,  die  Theile 
eines  Rciclis  oder  Landes,  der  CJir onolog 

;  die  Jahrzahlen,  der  Astronom  die  üestimei 
der  Arclütekt  die  Theile  eines  Hauses,  der 
Bibliograph  di6  Unterabtheilungen  der 
^Vissenschaften  oder  die  KapiLei  eines  ihm 

/sehr  bekannten  Buches,,  der  Physiplog  und 
AualQiii  die  /Iheile  des  mensclilicjiea  Kör- 
pers a.  s*  w.  " 

Die  alten  Mnemoniker  haben  insgesamt 

die  Theüe  eines  Hauses,  naiulich  cUe  Zimmer 
imd  die  Wände  derselben  zu  Ordnüngsbil«- 
dein  genommen.   Bevor  ich  diese  Methode 
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prüfe,  und  andere  in^, Vorschlag  bringe,  muss 
ich  cb»  Hauptregelh  angebeb,  die  hey  dea 
Ordi^ungsbildern  zu  beobachten  sind. 

;  1«  Je^es  OrdnungshUd  «muss  Tpn  dem  • 

andern  verschieden  scyn,  damit  Ver- 

lirimtDg  .entsfehan  ^ 

2.  So  Yiel  es  möglich  ist,  soll  jedem 
Stoöbild  ein  eigenes  Ordnungsbild  ^egebea 

werden,    ]Man  mu»s  daher  recht  viele  Ord- 

♦  ■  t 

nungsbilder  haben.  Wenn  es  aber  die  Um- 
stände erfordern,  dqss  mit  einem  einzigen 
OrdnimgsbUde  3,  4,  ode^  mehr  Ordnungs- 
bilder zu  verbinden  sind,  (wie  z.  B.  bey  ^en 
Sununiarien  der  Bibel):  so  muss  entweder  ei- 
ne auffallende  Geschichte  aus  diesen  Stoff- 
bildera  «nsammengesezt,  oder  jedes  der 
Stoflbildcr  mit  einem  einzelnen  Theile  des 
Ordnungsbildes  verbunden  werden,  doch  so, 
dass  wir  gleich  aus  der  Art  dieser  einzel-, 
neir  Theile  die  Anzahl  der  Stoffbilder  er- 
kennen  können.  Z.  B.  wenn  das  Ordnungs- 
.iuld  eine  Person  ist,  und  der  zu  merkendeii 
Stoffbiider  sind  2,  so  könnte  man  sie  der 
vordem  und  hintern  Seite  ^  sind  es  5,  dem 
Kopf,  Oberleib  und  Unterleib;  sind*  es  4, 
den  Händen  und  Füssen  "geben  u*  s.  w«  ^ 


Die  Folgenreihe  (i^r  Ordnungsbildelr 
müsB  nothwendig,  ^  d.  h.  in  der  Nat»r  Amt 
Sache  gegründet  seyn,  damit  keine  irrige 
Verwechslung  entstehen  kann,  z.  B.  eine 
Landschaft  mit  ihren  verschiedenen  Par- 
thien  giebL  keine  zuverlässigen  Ordnungs-^ 
fcilder,  weil  jene  in  keiner  nothwendigen 
jFoJgcnreiJip  slehcn. 

4.  Die  Ordnungsbilder  müssen  uns  auch 
geläufige ,  un4  daher  von  einem  oder  meh- 
rem  'uns  durchaus  wohlbekannten  Gegen- 
ständen enüelmt  seyn. 

5.  Sie  müssen  endlich  sehr  lebhaft  seyn, 
damit  sie  auf  unsere  Einbildüngskrail  «ine 

grosse  W  irkung  madien. 

•  » 

'  iste  Anriierkung.  Die  von  den  übrigeii 
Sehr  Iiis  teiicrn  angiegebeneU' Regeln,  dass  die 
Gedächtnissplätze  niclu  zu  niedrig  und  nicht 
zu  hoch,  nicl^t  au  dunkel  und  n^cht  aa^i  hell, 
lücht  zu  klein  und  nicht  zu  gross,  endlich 
mcht  zu  weit  und  nidit  au  nahe  seyn  sollen, 
und  dass  man  sich  je  nach  fünf  Plätzen  ei- 
»e  Hand,  ein  Kreitz,  einen  Bauin  als  Gränz- 
«eicheu  vorstellen  »oll,  beziehen  sich  insge- 
«aiumt  auf  die  angenonunene  Methode,  cii^ 
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Zinimer  und  ihre  W  äiide  als  Ordnungsbil- 
der  anzunehmen,  und  sind  daher  keine  aH-, 
gemeine  Regeln ;  doch  ^sind  es,  wie  mir  die* 
Erfahrung  bewahrt  hat,  gerade  diejenigen, 
die  tlieils  am  schwersten  zu  begreifen,  tlieils 
*am  schwersten  ,a];izüwendei|  sind.  Ich  habe* 
also,  lun  das  Fassen  meines  Yortrags  zu  er- 
leichtern, 'ganz  davon  stille  geschwiegen. 

ste  Anitierhimg,  Die  einmal  gewähl- 
ten Ordnungsbilder  müssen  wir  ftorgfaltig 
durchgehen,  damit  sie  uns  immer  lebhaft 
bleiben/;  ,denn  die  Bilder  (StofFbilder),  sagt 
der  Yerfasser  der  Bücher  ad  Herennium, 
werden  wie  die  Buchstaben  auf  'der  Schreib- 
tafel ausgelöscht,  wjenn  wir  sie  nicht  mehr 
brauchen,  aber  die  Plätze  (Ordnungsbilder) 
sind  wie  die  Tafel  bleibende 

$.5. 

Nach  diesen  Voraussetzungen  kann  man 
schon  leichter  über  die  im  Anfang  des  Vc^ , 
rigen  .  §.   angeführte   Methode  '  der  altern 
MnQmonikeir.urtheil^n,   welche  darinn  be-«. 
steht,  dass  man  sich  die  Zimmer  eines  Hau-^ 
seg  vorstellt^  und  jede  Wand  jedes  2imiiiera 


in  5  Plätze  ahtheilt,  in  welche  man  die 
Stoffb|lder  lodrt  '  - 

Diese  Methode  hat  zwar  den  Vorllieil, 
dass  lim  die  Stoffl>ilder  mit  den  Or^nuQgs- 
jbildern  in  Verbindung  zu  setzen,  man  nichts 
weiter  braucht,  als  jedes  Bild  in  (jedanken 
an  ieinen  bestimmten  Platz  einer  W  and  auf- 
xuliängen  oder  anzukleben, 

Da<;egen  hat  sie  folgende  wesentliche 

<  ■*  ' 

Nachthcile. 

1.  Die  Ordnungsbilder  haben  nicht  ^e-^ 
uug  Yerschiedeiüieit^  nicht  nur  die  \\  ände 
yerdchiedener  Zünmer,    sondern  auch  die 
,\\ände  in  4^iuem  Zimmer,  'und  noch  mehr 
die  5  Plätze  an  einer  Wand  können  leicht 
miteinander  vermischt  werden,  oder  man 
muss,  uni  die  Verwechslung  zu  verhüten, 
;  solche  V  orsichtsregeln  oder  Unterscheidungs- 
zeichen anwenden^  das«  dadurch  der  Vor-»- 
theil  der  Einfachheit  ganz  verloren  und  die 
Operatibn  zu  sehr  Termckelt  wird.  Ich  be» 
rufe  mich  auf  die,   jedem  Leser  zur  Kin-» 

sieht  offen  stehenden  gedruckten  Vorscfariften 

dieser  Methode. 

\ 

»  V  *  #  '  \  •  . 

f 
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2.  Die  Folgenreihe  der  Wäi^de  sowohl^ 
als  der  Platzt  ah  der  Wand,  ist  nicht  AOtlH 
wendig,  sondern  jiur  willkiihrlich. 

.  5.  Die  vielen  Regeln^  die  dabey  nacli 
Angabe  der  Anmerkungen  zum  ybrigen  $• 
zu  beobachten  sind,  machen,  die  Methode 
noch  ausammengesezter« 

41  Das  Recitiren  rückwärts  und  in  je^ 

.  der  andern  beliebigen  Ordnung  ist  nach 
dieser  Methode  mit  zu  grossen  Sohwieri|(^. 
.keiteu  verbunden« 

.  ,  5.  Da  die^  Plätze  an  der  Wand  nicht 
Ivirklich'  existiren,  sondern  fingirt  werden 
müssen,  so  greift  dieses  besonders,  wenn  man 
die  Zimmer  durch  fingirte  Farbeii  unter--» 
scheidet,  ^wie  es  zur  Vßrpieidung  der  Ver- 
wechslung nothwendig  ist)  die  Einbildungs-. 
.  kraft  zu  sehr  an. 

Aus  diesen  Gründen  kann  ich  die  fin- 
^Tten  Wandplätze  .Niemand^  der  sich  auf 
die  Mnemonik  mit  dauerhaftem  lilrlolg  ver- 
legen  will^  anempichten* 

Da  aber  jede  Methode  etwas  in  sich 
fasst,  .  was  jsich  mit  gehöriger  Modiiikation 


gut  anwenden  lässt,  so  kann  auch  dieHai^it- 
idee  der  gegciiwärtigea  mit,  \pi  theii  beuüzt 
werden,  nämHch  die  Eintheiliing  in  Häuser, 
'Zimmer  und  Wände.  Nur  muas  ich  anstatt 
fingirter  Wandplätze  wirkliche  annehmen, 
und  daun  ist  diese  Mctliode  besonders  iür 
Kinder  sehr  anwendbar,  wie  Ach  Jeder- 
mann überzeugen  kann,  der  die  geringen 
Kosten  daran  wenden  will,  für  seine  Klei- 
nen einige  Zimmer  von  Pappe  machen  zu 
lassen.  ^ 

§.6. 

Die  leichtesten  Ordnungsbilder  sind  un- 
streitig die  Zahlenbüder^  weil  uns  diese  so- 
gleich die  Reihe  jedes  StoiFbildes  anzeigen, 
was  der  Zweck  der  Ordnungsbilder  ist. 
Sie  sind  geliörig  von  einander  rerschieden» 
in  hinlänglicher  Anzahl,  ihre  Folgenreihe  i^t 
nothwendig,  »  sie  sind  Jedermann  geläufig, 
,  und  weil  sie  unmittelbar  auf  flie  Einbildungs- 
kraft Wirken,  auch  lebhaft,  folglich  haben*- 
sie  alle  erforderlichen  Eigenschaiten.  Mau 
kann  nun  entweder  die  oben  Kap.  I.  7. 
8.  9.40.  11.  12.  angegebene  Methode  ^e- 
braucheU)  Torausgesezt,  dass  man  für  jede 

m 

% 

I  , 

I 

% 

■ 
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.  UaüpUnhl  '*)  ioo  ihr  eiit4pTedien4e  Worte 

finden  kann,  denn  so  viel  b^audit  man  für 
die  Zahlen  von  i.  bis  iooo>  oder  w^s  viel 
einfacher  ist,  >  und  die  Sache  unendhch  er- 
leichtert, man  wählet  solche  Bilder,  wel- 
che mit  der  Figur  der  Zahl  Aehnlichkeit 
hafyeiL  Hierza '  dient,  der .  beyliegende  Ku^ 
pferslich  Fig.  III.,  den  man  die  erste  Zeit 
hindurch  immer  yor  Augen  haben  muss,  und 
der  selbst  den  Kindern  das  Memoriren,  nach 
jeder  bestimmten  Ox^dnung  leicht  macht  Es 
ist  dabey  zu  bemerken,  dass  diese  Methode 
hauptsäclüich  in  dem  Falle  brauchbar  i$t, 
wenü  mun  nicht  mehr  ab  ioo  Ordnungs-- 
bilder  nöthig  hat.  Um  sie  bis  auf  tausend 
zu  briögen,  würde  ich  nicht  rathen,  die 
Gestalt  der  Zalüen  von  loi  bis  looo  zum 
Grunde '  %u  legen,  weil  mir  scheint,  dass 
,  d^ese  Zahlenbilder  einem  zy,  grossen  Zwan-' 
ge  unterworfen  wär^n;  sondern' ich  wür- 
de vorschlagen,  immer  nur  die  Bilder 
4er  Zahlen  von   i   bis  ioo  zu  nehm^. 


*)  So  habe  ich  oben  diejenigen  *j;o]ijinBt,  welche  fOc 
tieh  beatehen«  in  CregenMts'  mit  d«a  suiemnien* 
geteilten* 


und  jedes  Hundert  entweder  durch  eigene 
Rubriken,  oder  durch  eigene  Anfaugsbuch^N 
^ben  auszuzeichnen.   So  k.B»  könnte  man 
die  Benennungen  der  Bilder 

von  1   —  loo  mit  A  oder  B  anfangen: 

—  loi  —  floo  mit  C  oder  D  —  — 
mim  —  5oo  mit  E  oder  F   —  ^— 

—  5oi      4oo  mit  G  oder  H  —  — ^ 

—  4oi  —  5oo  mit  J  oder  L   —  — 

—  5oi  —  600  mit  M  oder  N  —  — 
— *  601^ —  700  mit  O  oder  P    —  — 

'  —  701  —  800  mit  R  oder  S   —  — 

—  801  —  900  mit  T  oder  U  ^  —  * 
•~*  901  —  i'ooomit  W  oder  Z  —  — 

Auf  diese  Art  weiss  n^ui  gleich  durch 

die  Figur  selbst,  welche  Zalil  sie  vorstellt, 
nnd  durch  die  Benennung  des  Bildes,  zuxa 

wievielten  Hundert  es  gehört.  ' 

Wer  diese  Methode  zu  spielend  findet, 
bediene  sich  solcher  Bilder,  die  in  sich  selbst  ■ 
ach9n  ein  Zahlenschema  führen.  Da  die 
alphabetische  Ordnung  ein  Zahlenschema 
enthält,  'kann  sie  hier  gewiss  mit  Nutzen 
gebraucht  werden.  Nach  meiner  Erfahrung 
ist  folgende  Art,  xlie  alphabetische  Methode 

•  bey 
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—  65'-  — 
bey  den  Or(^mmgsbiIdern  zu  benützeni.  019 

ninunt  die  nothwendkst^a  20  Bucli<f . 
itah<sii  des  AlphabetSi  so  wie  sie  aufeinander 
folgeii^  als  die  AiiiaRgsbucbstabeji  gewisset 
Worte^  über;  deren  WaM  ich  iriich  gleich 
erklären  w^rd^>  Bey  ji^ejia.  solchen  Aniangs- 
Wluy)eii  liinaji  t^Mui  HiJie  5  Vokalen  dani,^ 
diQ  DiphttiöiigeQ  ebenfalls  nach  der  Rtuiie^ 
tin4  :twä3^  jedeä  Vokal  und  Diphthong  eHi 
den  erteil  in  dem  Worte  vorkommenden 
tYokal        Diphthong«   Auf  .diese  Art  erhält  ^ 
'  tnaii  im  ganzen  Alphabet  zweybuudertWor)^  '  ' 
Sailfpade^  Ordnung: 

'   '    Ä  ae  (ai,  ap,  aa) 
A  ei^(eo^  eu,  ea^  ee) 
A  le  (u,  10,  lu,  la)  . 
'  '    ,  A  oe'(oii  00,.  oit,  'Oa) 
4  ^iii  (ho,  uu,  ^a,  ud) 
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Ba  . 
Be 

:  Bi 

•  Bu  .  ' 

Bae  (ai,  Ao^  au,  aa)  ' 

Bei  (eoj  eu,  ea,  ee) 

'  Bie       io,  ia) 

Boe  (oi,  oo,  ou,  oa) 

Bui  u.  w»  me  nadhstehead« 
Tabelle  seigt«. 


a 

e 

• 

1 

0 

u 

ae* 

ei* 

ie* 

oe* 

ue* 

A 

1 

2 

4" 

5 

6 

8 

9 

10 

b" 

1 1 

12 

i5 

i4 

i5 

16 

18 

19 

20 

c" 

31 

33 

'24 

20 

2  ( ) 

27 

28 

29 

"sS 

D 

5i 

"52 

55 

54 

35 

37 

58 

4o 

E 

4i 

4s 

43 

45 

46 

47 

"öö 

F 

"51 

53 

"54 

55 

56 

07 

58 

Öo 

G 

6i 

63 

63 

64 

65 

6(J 

Ii 

68 

J>9 

70 

H 

75 

74 

75 

76 

77 

78 

79 

80 

J 

>^Si 

83 

83 

84k 

86 

86 

Jz 

88 

90 

L 

_9i 

93 

93 

97 

1 

99 

100 

^)  Anstatt  dieser  DiphtHongeat  Itanii  man  Mid«n  w2b* 
1mi«  die  ^ax  deniMlhea  Vokmi  udKagm,  s«  B.  ui* 
•utt  ea»  luom  man 'nahiiMo,  aa«  ai«  ao»  an«  und  bo 
weiter«  1 
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M 
N 

O 

K 

T 

Ü 

Z 


Ol 


11 


21 


51 


4i 


5i 


6i 


71 


81 


91 


102 


1 12 


122 


1^2 


142 


162 
1Ü2 


172 
182 


io5 

io4 

ii5 

ii4 

120 

124 

i35 

i54 

1  iö 

i55 

104 

iGj 

164 

175 

174 

i83 

i84 

193 

19^ 

io5 
ii5 

125 

735 
145 


i55 
1Ü3 


175 
i85 


106 
116 
126 
i36 
i46 


i56 


166 


176 
186 


10' 


"7 

127 

137 

147 
i57 
167 


19Ö  19&I197 


1^77 
187 


108 
118 

128 

i38 

 m 

148 


i58 
168 


178 


109 

1^ 
139 
149 


159 
169 


188 


179 
189 


1981^99 


110 
120 

i3o 
i4o 

i5o 
i6of 


170 


a8o 
190 


aoo 


£^  zeigt  sich  hiebey,  dass; 
A  s=s  4ei^  Einheiten 
B  SS  den-  Zehnheiten 
C  SS  den  Zwanzigein  *  1 
D  =5  den  Dreysaigera 
E  =:  den  Vierzigern 
F  S3  den  Fonizigem 
G  s=5  den  Sechszigern  ^  *  ^ 

H  s=  den  Siebzigern  ^ 
J  SS  den  Achtsigem  * 
Ii  =  den  Nieunzigern    >  . 
M  psdenEinheitendesziK^ytenHundertf 
N/s  den  Zehnheiten 
O  SS  den  Zwanzigern  u.  ferner* 
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e  ssi  St 

O  =3.  4  . 

II  saS 
ae  6 

ei  =  7 

ie  SS  ä 

ue  oder  ui 


1  ,  • 

Man  kann  dieses  so  leicht  im  Gedäclit- 

w  t 

niss  behalteiii  dass  es.ÜEist  nicht  mehr  ent^ 

'  lallen  kann.  Wer  Schwierigkeiten  fände,  es 
zu'  merkei^  schreibe  sich  folgende  ZeUe  auf 
ein  Blättchen  Parier/  ' 


AiB  ;C  D  E  T 


41 


51 


G  'II ;  j  .L  !::m  iN 


O 


II  I  S  1  T 


I8X 


i2i 


Im  ^othfalle  kann  er  dieses  Schema  in 

einem  Ringe  tragen.  Eben  so  leiclit  und 
ohne  alles  Schema  ist  das  zu  behalten,  das« 
die  lezte  Rechenzahl  bey  jedem  Buchstaben 
mit  der  Zahl  des  Buchstabena  ielbst  über« 

einstimmt,  nämlich:*        ^  ' 
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•ii^  A  dem  isten  Buchstab.  ist  die  lezte  Zahl  lo 

s==  dten  — ^  — 
.w—  C  =:  oten        —       —  ,  So 

,  —  D  c=s  4ten  —      —  .4o 

—  E  tsr  5teii  —  —  .  5o 
u.  s.  w. 

Man  (firaucht  aI$o  Viur  answendig  zu 

merken,  den  Tvieviel$te(i  Platz  im  Alphabete 
jeder  3uchstabe  hat^  . 

pie  \Yalil  der      örter  muss  so  einge-^ 
richtet '«eyn,  das«  die  Bilder,  die  uiui^  durch 
diese'VX  ör^er  yor  die  ICinbildun^SLkraft  gebracht 
werden,  iina  ßf^hj^  bekaniit  und  geläutig  seya ' 
miissen.  Folgendp  hal)  ich  mit  dein  schnellsten 
land  besten  Erfolge  imgeveendet: 

Die  Namen  Ton  uns,  sehr  wohl  bekann*»« 
^^]\  n^dh  lebenden  S^nnspersoneff' 

.  .     Weibspersonen     -  ' 

Kinderai 
^  Verstorbenen 
4^mtern  od^r  Beschäftigungen 

Ortschaften 
Häasern 
Zim^mern 
^'     -     '  '       Thieren  ^ 

Pflanzen  und  Mineralien 
Fabnki^t^n^ 


V     ■  .  ■  •  ~   7«  —  ■•  ■ 

Älan  vergleiche  den  §.  9.  ^  wo  eine  sehr 

•  leichte  Art  angegeben  ntj  diese  Ordnung»*" 
bilder  zu.  Yerfüufirachen,   ohne  Verwirrung 
Bu  Temrsachen.  -  ^ 

.Anf  diese  Art  haben  wir  ,  schon  sehn^r- 

y  Icy  Typen  oder  Tabellen,  die  uns  eine  Aii-^ 

nhl  von  aooo  Ordnungsbildem  geben.  Wer 
einen  von  diesen  Typen  nicht  für  ihn  ge- 

*  ^  läufig  findet,  wähle  dafür  ^i^en  andern. 

Menschcte,  die  vieles  gelernt  nnd  erfah-* 

ren  haben,  können  nie  in  Verlegenheit  koiu- 
meny.neue  Typen  su  machen,  und  sie  z.B. 
/  von  den  verschiedenen  Wissenschaften'  und 

Künsten,  von  4en  vielen  uns  bekannten 
Büchern  und  Kunstwerken  u.  s.  w.  zu.  cnt- 
lehnen.  Daher  lässt  es  sich  i^un  leicht  er- 
klären, wie  man  die  Kapitelsummärien  von 
mehreren  Büchern  der  Bibel  memoriren 
kann,  ohne,  wie  die  altem  Alnemoniker, 
^        überall  den  nandichen  .Typus  m  wieder«» 

•  •  • 

^  holen.      ^         •  .  . 

.  Wenn  idh  nun  /z.  B.  gefragt  werde: 
was 'kommt  im  35sten  K^pitpl  vor?  so  weisa 
ich,  dass  (weil  die  5o^  dem  Buchstaben  D 
,  t       entsprechen^  3.  aber  allemal  durch  den  Vo* 


r 
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Tabula^ 


(  . 

io  1 

00  { 

ui 

A 

1 

8 

10 

_ —        .  1» 

B 

,8 

20 

C 

28 

ChviVsmar 

29 
Coehorn 

Criige  T 

D 

Dana 

Dies 

5f) 

Do^bbelin 

Dü\on 

E 

1  48, 
JL\  JEngluVn 

5« 

£rdm/iller 



/     .  . 
FahnJ-viVdrich 

60 
F/islf 

G 

Gi 

68 
G1V1  ig 

69 

70 
C"  inner 

H 

\  78 
Ildinowy  mus 

79 
1 

80 
H/ittner 

J 

Ji 

1  «8 

89 
Joel  dem 

90 
J/iii«jer 

X 

JLflf<lX.iVbHiann 

99 

lOtl 

M 

_  ^  ^  

1 10 

N 

i;  113 
Ni  Nienxttie.r 

» '9 

0 

ol 

Oihocvn. 

,   

1 50 
Obrnckcr 

P 

l\  IDS 
Pviestlej 

1 3<) 
Poclilz 

R 

M  143 

iliVm 

1  io 
il()riiicr 

S 

1  jf) 

1  tio 

T 

TaWi  TrVck 

170 

7  Ii mmol 

V 

'79 

I0'> 

w 

j  iqo 

z 

1 

Zi 

1  ^^^8 

ifi9 

-4 
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IVloiCll  4.  ;!i.-'<.'>fWcn  L.il.r,  m  .MU  ;.  1.  Im  t  r.u  .iJ  m 


Digitized  by  Google 


kal  i  ausgcdrüclct  wWV  ^H'amÄ  *ge-i 
«ucbten  Bilde»  derjenige  ist,  der  mit  DX  aa- 
fängt.  >  Pa  mii^  nmi^  dieses  Ordniingshild  BO- 
'gleich  das  dajnit  verbiuidede  ötoübild  aa^ 
giebt,  so  weiss  ich  bestimmt,' welcher  Ge- 
genst^d  im  358ten  Kapitel  vorkommt.  Ebßa 
so,  wenn  man  mich  fragt,  im  wievielten  Ka-- 
pitel  ,]6Hiiiii):  dieser  ödeir  jener  Gegenstand 
vor  ?  so  evhalte  ich  durch  den  mir  genannten 
StQÜ>  das  Stoifbild,  dieses  aber  leitet  mich 
unmittelbar  auf  das  damit  verbundene.  Ord- 
niingsbild,  folglich  kann  ich  sogleich,  dib 
Zaiil  des  Kapitels  angeben,  in  welchem  der 
bestimmte  Gegenstand  vorkommt  Im  V 
Kapitel  werde  ich  Beyspiele  hierüber  anfüh- 
re9,  dnrch  welche  |düe  Sa^he  ganz  deutlich 
werden  wird.  • 

;  Anmerliunsi:*  Von  allen  I^Incmonikern 
,  haben  nur-  CeÜeSf  Döbd  itnd  JVkdenumn 
eine  Idee  von  den  Vortlieilen  gehabt,  die 
ans  dieser  Methode  fliessto.  Auch  Kästnern 
scheint  sie  dunkel  vorgeschwebt  zu  haben, 
S.  seine  Mnemomk'  der'  Alten.  S.-  Im.  isi. 
Allein  Lezterer  hat  seine  Idee  nicht  weiter 
ausgeführt,  und  die  Ersten  haben,  anstatt 


««•    79  ^ 


\ 


^äuiet  b«]auilit6  und  geläufige  Oegeitttand^ 

zu  wählen,  die  unbekauntestea  und  meisten» 
von  ihnea  selbst  geschaffenen.  Namen  0ng^ 
geben,  wodurch  die  meisten  Yortheile  der 
Methode  verschwinden  mussten.  Ferner 
haben  sie  durc^  die  Annalmie  von  5  Vo«. 
lEalen  die  Deeeiueii  yerttleilt^  'to,  dass  der 
Yokal  a  bald  i  bald  6,  der  Vokal  e  bald  2 
^eid  7/d6r  Vokal  i  bald  3  bald  .  8,  der  Vol 
kal  o  bald  4  bald  9,   der  Vokal  u  bald  5 
-  bald  10  ist   Auch  haben  sie  nur  seo  Bil«<r 
der  gehabt,  uad  nach  den^  aoosten  wieder 
Ijrota  a^em,  ersten  angefangen,  wodurch  leicht 
^rung  ^nt^tehen  konnte.   Endliqh  h^be4 
i^e  die  alpbal^ietisehe  Klassij^kittion  der  Bi)«r 
der  mit  den  Kanuuern  und  Wänden  ver* 
'  bunden  ^nd,  dadqrcj^  die  Oper^tioii  sel^r  er- 
lfcJi^\^9rt,   Wenn  sie  es,  d^s§if\fegen  gethai^ 
i^htH^  turt  die  Ordnungsbildetr  tutvefSnder- 
i^cb  xxK  macheiiy  so  liäiten  sie  es  ersnaren 
(tonnen,  cU  schon  die  Ördniiilg  des  Alphas- 
bets  laiveräriderlUh  istj  Ausserdem  ist  sie 
Uns  geläufig f  sie  ist  nothwendig^  sie  giebt 
üns  eine  hinreichende  AnzaJd  liiider,  deren 
jtedes^  von  dem  andern  verschieden  ist;  sie 
also  aUe  oben  angegebenen  Forde« 
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rüngen.  yVi^  unglücklich  JeiieVonand^  lA' 
ihren  Stofi  -  und  Verbindungsbildem  waren^ 
dayon  'habe  ich  ii|  der  Geschichte  der 
Mnemonik  auffallende  Beyspiele  angeluhrt» 
Von  einem  andern  Mangel  <tteser  Methode 
nach  j^immern  und  Wänden  zu  memoriren^ 
wird  im  nächsten  Ab^ehnitb  die  Rede  seyn« 

WfJf  Iplgeöde  Art,  die  ^^'o^te  odeif. 
nach  iDrdnnng  des  Alphilbets  aus- 
zuwählen, Vorzieht,  taivi  sicli  aucJi  derselben 
VortheiLbeäie^^A^    '  [  '  . 
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bey  C  vor. 

Die  Zifiern  von  1  —  5  entsprechen  alle* 
'  ^  zeit  dem  .  ersten^  di^er  beiden  Buchstabeiiy  • 
die  von  6   ~   o  dem  zweytcn  Buchstaben, 
1  und^G  entsprechen  allezeit  dem  Vokal  a 
'  a    —    7       —       —       —      ^dem  Vokal  e 

3  -»   8      -      *    \  -      dem  Yokal  \ 

4  «i»    g       —    /  -       *-       dem  Vokal  a 

5  10     -  ♦  —      -      dem  Vokal  u . 


Wer  schon  einige  Uebung  hat,  braucht 
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Schema^  das  man  sich  zu  merken  hat:  " 


A  =  1  bis  9 
B  ssio  >-  i8 
=  19  — •  27 
0'=  s8  —  36 
E  =  57  —  45 
F  =  46  —  54 
G  =  55  ^  —  63 

'  H        64  -^79 

1   =  73    -r-  81 

3  s=s  8d 


s=  den  1  steil  9 
=  dea  jitea 

den  Sten  ^ 
S3S  den  4ten  — « 
£=s  den  5ten  — 
s=s  den  6ten  — 
CS  defl  7ten 
SS  den   8ten  ~ 
«  den    9ten  — 
sssi  den  loten 
srs  den  iiten  ~ 


—  90 

L  =  91    —  99 

=  ioo  —  108  =  den  laten 
N  s=  109 —  117  =5=  den  iSten 
O  ^  ii8  —  ^36  s=.den  i4ten  — 
P  =  127  —  i35  =  den  i5ten 
R  c=3  i36  i44  =5  den  i6ten  ~ 
S  =  i45  —  i55  =  den  i7ten  — 
T  s/i54  —  169  den  i8ten  — ' 
U  =  i63  —  X71  =  den  igten  — 
V  s  173  —  180  3s  den  sosten-«» 
\V=  181  —  189  =  den  flisten— ^ 
Z  SS  190      ^98  SS  den  nasten 

a  SS  i  .mit  allen  seinen  Variationen,  die  sich 
ergaben,  wenn  man^  immer  um  9  steigt, 
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also:  s=3  1.  lo.  19.  38.  Sy.  46^  55.  64.  7?; 
'         fist,  9:1.  lOQ.  .IQ9.  iitS»  Ji2i7..i36,  |l45« 
'       i$4,  i63.  173.  i8i»  190. 

•        9  mit  .«Um  Yamtionen  eto,  . 

i  3  '' 

ae  —  -6  . 
«a.-:  7 

ia  —  ■«  ■     '     <  ^  . 
Oft  — >  (oder  ua)  9 

Man  will  nua  eotweder  wiss»)  im'  m»^ 
vidten  Kapitel  oder  'Abtheilung  etwas  Gc^ 
wisses  yorkonuney  oder  man  sol^  angeben, . 
was  in  einem  bestimmten  Kapitel  oder  Ab- 
du^Mng.^nthalten  sey..  In  jenem  Falle .  musa 
Inir  das  Bild  die  ^ahi  geben,  in  dies^  die 
Zahl  dß»  Bild)  !(•  B*  man  £ra^t:  was  kooitot 
.  iiyi  Atsten  Kapitel  vor?  Nun  weiss  man  gleich, 
dass  81.  in  der  dritten  Zeile  vorkomiht,  also 
ist  der  Hauptbuchstabe  C«  Ferner  di|  9  HR 
1  ==  \3,  so  ist  der  mittlere  Buchstabe  i  als9 
.  braucl^e  if^fa  das  Bild,  das  mit  Ci  anfängt. 

Die  Vortheile,  die  diese  Methode  mit 
der  obigen;  ^Qiiaeia  i^at/bestehea  4<Mc;i^ 


/ 

V 


I 


*-    Äd    -ii  < 

« 

1)  ,  dass  maii  nie  irre  werden  kann,  weil 
Inaa  allemal  bestimmt  weis^/  auf  wdtrheZaU  . 
sich,  jeder  Anfangs   luid  Mittelbuö})siab6  be- 

2)  dass  mau  wemgei'  Typexi  braucht| 
weil  diesem  schpil  afis  doo  Bäderii  besteht  • 

Mali  mustf  aicÜ  nür  dici  Ailfäd^zalii 

jede^  Buchstaben  merken,  und  dieses  ist  gai^ 
nicht  schwer,  weil  sie  forischrfdtenäe  Väna-i 
tioneu  über  die  Zifier  1  sind.  IVIan  kanii 
dieses  in  5  Minnteii  lerheni  Uni  die  Zahl 
der  200  Bilder  Voll  zü  machen^  nimmt  mari 
noch  ein  paar  Bildeff  binzi^  d^o  -jeder  lei<4li 
iäelbst  iin(|^n  wird/ 

Da  die  Fähigkeiten,  der  Mensched^  uhq 
ihre  Ansichten  und  Gewohnheiten  so  yer-*- 
schieden  sind^  soistesinöglicbf  dass  mancheii' 
die  eben  entwickeltet  *  Methode  nicht  nach 
ihrem  Geschmack  ist  Diese  mögen  sich  eine 
Von  den  andern  von  mir  angezeigten^  oder 
endlich  folgende  w^en;  .  . 

Man  nehm^  ein  Dictionnaire  und  wählo 
Sich  Worte  daraus  nach  diesem  Typus,  das^. 
isMxi  zuerst  mit  den  Vokalen  auiwgti  und 
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mit  diesen  der  R^ihe  nach .  die  Kondonan-; 
ten  Verbindet  .  -        '  .  .. 

r    '  ab  ac  ad,  etc:  eb  ec  elc; 
dann  suche  rnau^ ,  V^orte  von  diesem  Tj^ 
pus,  dass   man   die  KonsonaiUen  nimmt, 
lind  mit  diesen  die  Vokalen  Terbindet 

ba  beetc.  ca  ceetc.  da  deetd» 
auf  diese  Art  wird  man  eine  beträchW 
liehe  Ausabl  Ton  Worten  zusämmen  brin- 
gen, die  nicht  entfallen  köanen,  weil  sie 
naeh  alphabetischer  Ordnung  gereiht  sini 
Will  man  noch  mehr  V\  orte,  so  nehme  maa 
endlich  solche^ .  wo  awey  Honaomätm  VQr, 
einem  Vokal  vorhergehen,      B.  \ 

bla,  ble,  bra,  bre,  cla,  cle,  era,  ereetc. 
Man  findet  ein  auf  ähnliche  Art  einge- , 
richtetes  mnemonisches  liexikon  ifk  Dobek  ; 
Colleg.  mnem.    .    '  ' 

\Venn  man  redit  viele  Ordnungsbilde^  : 
braucht,  so  kann  folgende  Methode  sehr 
leicht  mit  dem  alphabetischen  Typus  verei-, 
nigt  werden.   Man  legt  daB\  sogenannte  Jeii  ' 
de  i'Aliabet  zum  Grunde  z.  B.  i 


~  «Jl  — 


Ma  bien  aimee  se  noi 
je  Faime 
je  la  nourris 

je  i'ai  p];ise  a 


Agnes 
Ayare 

Asperges 

Ainiens 


\ 


et  je  la  qiiitterai  a  Aix  la  Cbapelle 

u  s.  w. 

Man  darf  hier  nar  merken,  dass  der 
Nai|ie  ssz  ly  die  Eigenschaften  s=  die 
Nahrung  =  5,  der  Ankunftsort  e=  4]^  der 
Abschiedsort  =  5.  . 

Auf  diese  Art  erhält  man  bey  soq  le?» 
benden  Personen  looo  Ordnungsbüder. 
Man  kann  diese  Methode  auch  gebrauchen, 
wenn  mit  einem-  Ordnung.büde  mehr«« 
Stoflbilder  verbunden  werben  sollen. 

$.10.  *  ' 

Gelehrte  konndn  sich,  ßvir  YervieUalti« 

^ng  der  Ordnungsbild^r  der  Kategorien- 
tafeln bedienen,  welche  auch.  Kant  zur  Er- 
leichterung d^s  Memorireus  aaempiiehlt.  *) 


Dieses  wird  im  gröfiern  Werke  weiu«  autgefiüut 
werden. 


■  « 
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m.  KapiteL 


1, 


Voll  der  YerbiB^nng  d«r  StoffbUcUr  ink  den  OvdMtu^ 

4>ildem, 


Ä  -1     •  '  ... 

Das  Verbkidungsmitfel,  woiurcli  die  Stoff- 
bilder an  die  Ordnungdbilder'  geknüpft  wer-*« 
den^  vernäk  'sicH  zu  den  beiden  kztgenann- 
tei)^  wie  die  Copula  zum,  Subjekt  und  Prä^- 
dikat^  oder  wie  die'  Syulhuse  zur  Tiiese 
und  Antithese.  * 

Um  ein  Beyspiel  zu  geben,  so  ist  nacK 
det  Schenckeliscben  Methode  das  Aufhängen 
oder '  das  AnUeben  dnes  Stoffbildes  an  ei- 
nem gewissen  Platz  der  Wand  das  Verbin- 
dungsmitteL  Eben  so'  ist  nach  meiuer  Me- 
thode diejenige  Handlung,  wodurch  ich  eine 
nur  bekannte  Person  mit  einem  gegebenen 
Gegenstande  in, Verbindung  seü^,  das  Ver-* 
'bindungsmittel,  z.  B.  ^s.  träfe  sich)  dass  meia 
Stofibüd.  die  bekamUe  Anekdpte  yon  jener 
Mutter  Yorstdllen  müsste,  welche  ,  vor  dem 
Löiyen  aiederhely  um  ihr  geraubte  Jüß^ 


^  I 


.wieder  zu  erhalten,  uiid  ^ass  mein  drd^ 
nuogsbild  ein  bekannter  Sohriftsteller  wai^: 
80  mibste  ich  Leztern  so  in  die  Handlung 
irerweben,  dass  mir  das  ganse  Bild  nicht 
einfallen  könnte,  ohne  zugleicii  üin  meinem 

'  Gedächtnisse  darzustellen,  ako  z.  B»  wie  er 
entweder  als  Vater  des  Kindes  sich  mit  der 
Frau  auf  die  Knie -wirft,:  oder  wie  er  den 
ganzen  Vorfall  in  ein  Gedicht  fasst,  oder 
auf  was  immer  für  eine  andere  Art,  die  je^ 
der  leicht  selbst  erfinden  kann.  Dieses  Nie- 
derknieen  neben  der  Frau  oder  dieses  dich* 
terische  Bearbeiten  des  Vorfalls  wäre  hier 
das  Yerbindungsmittel.  . 


Ainncrkung,  Manchmal  passt  das  Ord-»* 
smngsbild  so  glücklich  zum  Stoffbild,  dasa 
gar  kein  Verbindungsmittel  mehr .  nothwen^ 
dig  ist,  indem  nun  das  erste.  Ton  selbst 
schon  das  zweyte  in's  OedächtaisS'  aurück"- 
ruft. 

Die  Hauptregel  für  die  Verbindungs-* 
mittel*  ist,  dass  ^e  lebhaft  genug  sejm  müs-^ 
sen,  um  uns  die  Ordnuiigsbilder  und  Stoff- 
bilder sicher  herroraurufiien.  Wenn  ich  mir 


Pigitized  by  Google 


z.  B.  in  dem  eben  vorgetragenen  Falle  den 
ScbriflsteUer^  der  Hieia  Ordniingsbild  ist» 
vorstelle,  wie  ei;  nur  von  ferne  zusieht:  so 
wir4  ^air»  weni\  man  mieh  fragt,  die  wie* 
vielste  Anekdote  ist  die  mit  dem  tö wen  und 

.der  Frau?  das  Ordnungsbild  nicht  beyfalieny 
folglich  auch  die  Reihenzahl  der  Anekdote' 

•  nibht  gegenwärtig  seyn.  •  Eben  so  werde  ich 
yon  d^r  ganzen  Anekdote  nichts  wissen, 
man  nüch .fragt:   wie  beisst  die  Anekdote, , 
weTche  d«r  SSahl  nach  die  sovielste  ist?  (die 
nämlicb  in  jener  Keihenzahl  steht,  ;wie  nadi 

"meinem  Tjrpus  der  SchriRsteller)  denn  hier 
wird  mir  freylieb  der  Schriftsteller  einfallen^ 
aber  niefat  die  Anekdote,  Veil  ich  diese  nicht' 
lebhaft  genug  zugleich  mit  jenem  gedacht 
habe.  Hier  "sseigt  sich  'die  Richtigkeit  der 
Bemerkung,  die  ich  in.  der  Theorie  der  Mne- 
monik  über  dils  Gesetz  der  Ideenassocia« 
tion  oder  der  Gleich.zeitigkeit  gemacht  habe, 
dass/'sie  nämlich  das  Einzige  ist,  nach  wel- 
chem das  £lrianerungsvermögen  wirkt,  mid 
dass  ich  dabo*,  wenn  ich  etwas  behalten  will, 
mir  auch  diejenigen  Yqrstellungeu  merken 
muss,  die  zu  '^gleicher  Zeit  bey  Einprägung  , 
jems  zu  behaltcnd^a  Gegenstaudes  iu  mei- 


»  üßi  mmm 

*  •  • 

ner  Seele  rege  waren*'  Man  konnte  daher 

das  Vei  binduqgsbild,   weil   durch  dasselbe 
der  sii  memoruoende  Ckgenotaad  an 
nen  andern  geknüpft  wird,    das  Bild  der 
Gleichseiiigkeit  ader  der  IdemanaBirjattott 
Qenueu.  . 

€.3. 

t 

Eine  weitere  Regel,  die  gewissermasseii/ 
ans  der  yorigen  ilieast,  ist  diese,  dass  dia 
Uandlungen,  welche  man  d^n  Personen  bei- 
legt,  ihnen  so  natürlich  und  juigemesaen 
seyn  müssen,  dass  sie  sich  dem  Gedächtnis-« 
ae  willig  einprägen  lassen«  Einem  Fürsten 
muss  ich  in  meinem  BUde  , nicht 
die  Besdiäftigwig  eines  Ackermanns,  einem- 
SchrifUtelJier  ludit  die  eines  Soldatea  u.  s«  £- 
l)ejlegea. 

I  ■ 
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IV.  Kapit*eL 

Stt  dtt  UnterrichtJ  in  ä9t  Matm^ililu 


$.1.  - 

Sey  der  Unterweisung  in  der  Mnemonik, 
muss  sehr  langsam  und  stufenweise  iortge^ ' 
schritten  werden.   Man  fängt  damit  an,  dass  ' 
man  dep  öchüler  einzehie  Gegenstände|  Ge-* 
schichten,  unbildUche  oder  unverständliche 
Worte  und  ganze  Sätze  ^  Bilder  yerwan- 
deln  lasst.  .  Hat  er  hierinn  einige  Fähigkeit 
erlangt,  wozu  bey  einem  erwachsenen  ^Men•^ 
sehen  ein  jpdar  Stunden  hinreichen^  so  lehrt 
man  ihn  einen  Typus,  und  zwar  nach  mei- 
ner Methode  zuerst  die  Zahlenbilder,  dann 
die  lebenden  von  uns  gut  gekannten  Person  . 

nen  männlichen  Geschlechts  nach  Ordnung 

« 

des  Alphabets. 

s 

Man  hüte  sieh  aber,  detti  Schüler  alle 

loo  auf  einmal  lernen  zu  lassen,  sondern 
gebe  ihm*  den  ersten  Tag  lo,  den  zweyteoi 


wenn  er  die  ersten  lo  gut  gemerkt  hat,  iS 

neue  u.  s.  f.  nach  der  individuellen  Beschaf- 
fenheit des  Sc]>ülev4w  Manche  lernen  gleich 
das  erstemal  4o  bis  5o.  Je  Öfter  man  solche 
Typen  wiederholt  und  neue  lernt,  desto  ^ 
mehrere  Ordhungsbilder  wird^  man  lernen, 
80,  "dass  'man  2ulezt  im  Stande  ist,  ^n  einer 

Stunde  sog  bis  3oo«  2u  lernen.  Jedesmal 

1 

nach  lo  oder  20  Bildern  muss  elne.Repe-^^ 
tition  vorgenommeh  werden.  Däbey  ist  aber 
nicht  hinlänglich,  dass  der  Schüler  die  Bil- 
der der  Zahlen  oder  Personen  angebe,  son- 
dern er  muss  zugleich  wis^^n,  das  wievielste 
-Bild  in  der  Reihenfolge  jede  Person  oder 
Zulücnügur  ist,  und  er  muss  diese  Z^hlen-v 
und  Per^onenbilder  yof-und  rückmrts  und 
in  jeder  beliebigen  Ordnung  recitireu  kön-^ 
nen.  Erst  wenn  der  Schüler  keinen  Anstoss 
melu*  findet^  schreite  man  zur  Hauptoperiä- 
tion,  oämlidi  zur  Verbindung  der  Ordnungs^ 
bilder  mit  gewissen  Stoff bildern.  Durch 
Uebuiig  bringt  man  es  hierinn  zu  dmei^  un- 
glaublichen Fertigkeit,  wie  sich  jeder  leicht 
überzeugen  kann,  der  an,  sich  selbjrt*  oder  ^ 
an  einem   Andern  die  Probe  davon  ma- 

-eben  will*     Nur  muss  £dfer  ' und  Luit 

\  <  • 

N 
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vorhanden  «eyn,  wepn  die'  Probe  Von  Er- 
iblg^  seyn^solL  ,  , 

Eine  $ehr  gnte  Uebung  ist  diese/wenntnan 
sich  eine  in  viele  UnterabtheUungen  j^eriallen--^ 

.^e  Rede  vorsagen  lässt,  und  diese  Äbtheilungen 
wäiirend  der  E.ed<^  locirt,  oder  an  seine  Qrd-» . 
Qungsbilder  anknüpft,  wodarch  man  in  den 

,  Stand  gesezt  wird,  das  Wesentliche,  der  ge- 
haltenen Rede  dem  Redner^nachzurecitiren 
oder,  wenn  man  -die  hierzu  erforderhchea 
Talente  besizt,  eme  Gegenrede' zu  halten, 
worinn  man  Theil  iiir  Theil,  durchgeht  und 
widerlegt.  'Die  lezte  Probe  endlich *^st  das 

^  Diktiren  an  mehrere  Schreiber,  wobey  m^n 
die  Briefe  nach  derr  R^ihe  in  Satze  ter- 
theUtv  die  ^  Sätze  in  JBilder.  v^r^andelt  und 
diese  Bilder  mit  den  Ordnüngsbildem  Ver- 
knüpft,  sa  dass  das  Dikürea  nicht  -grössere 

.  Miihe.  kostet,  al^  das  Recitiren  aller  andern 

.auswendig  gelernten,  pinge,  welphes  so 
sefanell  und  sicher  yor  sich  gehen  wird,  als 
läsen  wir  aus  einem  Buche,  oder  als  expli- 
nrten  wir  eine  Reihe  ybn  öemäUden,  die  yat, 
uns  hängen«  .  .  x 


r 


/ 


4 


—  9»  r- 

$.3.    •  . 

Uebrigens  versteht  «ich  von  selbst,  das« 
Kinder  und  Ungeldbrte  anders  unterrichtet 
werdra  müssen,  als  Erwachsene,  undiätudi- 
rende  ainler%  ak  solche,  d^e  nur  zu  ihrer 
Unterhaltung«  oder  u\a  auffallende  Proben 
ablegen  zu  kSnneSi  lernen  wollen« 


y.  KapiteL 


B«7tpiele  ubd  B«Uhroiigeii  flb«r  dia  jUiwradung  ^u&^ 
^  ^   aar  mneiBonitcliMi  Metihod«  auf  •▼•richiedano 
'  Wiiianishaftaiij  Kflmta  mdGatcliafta»*) 


Bey  der  Anwendung  d^  Mnemonik  anf  tw->' 

kommendeFällemuss  man  essichzurVorschrift 
machen,  nur  solche  Dinge  Yermittelst  der  Me- 
thode zu  memoriren,  die  man  ausserdem  gar 
fddu,  oder  wenigstena  mcht  in  der  gehörigen 


»)  Vieles,  was  hier  nur  "kurz  »ngedeatet  werden  Konn- 
te, wird  in  dem  giöiiazii  Yftxk»  waiU«ii£ger  «ua* 
gafAlirt  werdaa. 
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Ordnung  merkea  kamt.  Denn  in*  allen  an- 

dera  Fällen  hilft  das  natiirlicbe  Gedäclitniss 
eben  so  aicher  und  auf  leiclitere  Art.  ab  die 

^Methode.        '  . 

,  Durch  Ausschliessung  der  Leztern  aber 
werden  hiebej  kehiesweges  die  idlgemfiinen 
mnanonischen  Regeln  verworfen;  denn  die— ' 
ae  erleichtern  daa  ,  natürliche  .Gedächtniss 
überall  und  jederzeit  — ^  ich  werde  jczt 
Beyspiele  über  Terschiedene  Fälle  igeben^ 
die  uns  in  dem  weitläufigen  Gebiete  der  Wis- 
aenschalten  vorkommen,  und  in  welchen/Wär 
Ton  der  Methode  mit  dem  besten  Eriolge 
Gebrauch  «machen  können.  .  ' 

Um  dieses  aufeine  deutliche  Art  zu  tbun,ist 

es  nöthig,  nachmpinerVorsclirift  einen  Typus  . 
oder  ein  Schema  Ton  lebendenPer&onen  ai^zu^. 
nehmen.  Weil  aber  diejenigen,  die  ich  kenne, 
nur  einer  geringen  Anzahl  Leser  bekannt  se^^ 
könnten,  so  wähleich  lauter  allgemeip  bekannte 
M^amfm«  Wer  dieselben  nicht  bräuchenkanin,' 
stelle  sich  anstatt  ihrer  andere  vor,  \yelche  die- 
selben sGhematischenBiichstabe&hAben.'(9iehe 
JabtOle  I.>  . 


Beyspiel  ans  dar  Gateliiclica« 

Die  Summarien  der:  erfiten  lo  Kapitel 
im  ersteh  Buche  Moses  nach  der  -Methode 

.  des  alphabetischen  Typus*  . 

Sunanarien  der  iCo-  Summarien  in  Stoff" 
.    pitd  mit   Winten  hUderurnffesehaffen 
\usßedrückt»  und  zugleich  ^nii 

'  Ordnungsbildem 
verbunden^ 

I.  Die    Scliöpfong      i.  Aiam  (ein  fie« 

der  W  elt   und    des  kannter,    der  diesen. 
Menschen«  .  Namen  hat)  wird  vor*  . 

\  gestellt,   wie  er  von 

^    >  \    Gotty  nachdem  dieser  . 

die-  Welt    erschaffen  , 
hat,  das  Daseyn  er-« 
hält 

Der  Sahbath*  s.  Adelung  (Biblio* 
Das  Paradies.'  £ya.  thekar  %vl  Dresden) 
Gpttes  Verbot,  vom  beschreibt  4  aiteBucb. 
Baum  der  Wissen-  gemählde,  wovon  das 
•chaft  des  Guten  und  .  erste  (in  foho)  die  Sab«-  • 
des  fiösen  SU  essen,    batsruiie,  das  zweyte. 
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.    (in  4to)  das  Paradies, 
,  ^  .     '      ^   '      '   das  dritte' (ia  8¥o)  dio 
,     ^      .   '     '   ^  Eva,  das  vierte  (in  12) 

'  *    .  den  Baum  ^nebst  dem 
'<  »    mit  der  Hand  drohen- 

den  Gott  Vater  Yor-r 
^  •     •   .    •  '     «teilt,     .  ^  ^  ^  .  .  • 

5.  Die  Sünde  und  5.  ^ntici  (Cardinal) 

die  .Strafe^  achrjeibt  ^e  päbatU-; 

'  '      ,    ^  '  che  SLiudeptaxe« 

'  4v  Kains  Bruder-  4.  Amman  von  sei-^ 

'mord.    .  beine    Ab-  nen  Kindern  unigdben  ^ 

konuiiliiige.    ' '  '  tchlägt^aeiiien  Bmder 
,  ^<odt. 

5.  Geschlechtsregi-  •  5.  -<^rundel  (ein  eng« 
•terYonAdambiajNoe*  ^her  Lord)  rollt  ei^ 

neu  Stammbaum  au( 
^      ^  in  welchem  das  Gm^ 
.    .  schlechtsregister  von 

.  *   i  *  '  .  \  -  Adam  bis  NoeeathaL» 

6,  Ankündigung  der  t®°*  .  r 
Sii&dflttth*  Biltt  d^  .  6^  .lAaelKno  (auf 
4x^k9i             .     ;    dem  Schau3piele  glei- 

•    •      •  .   >  ^  *      cbet  Namens)  kündigt 

dieS>ü)»d|lttti|^a0|  und  ! 


I 

ff.  Die  Sündüutli. 

.  -  • 


8.  DaBY^aBBerßBi 
JMoe  geht  auftider  Arche 
uiid  opfert*  ^ 

9.  Gott  segnet  Noe. 
Dcc  Regenbogen  ein 
Zeiclieii  des  aeuen 
Bundes« 


10.  GjBSchlechtsre- 
^ter  der  Söhne  Noei« 

I 

/ 

I 

r 


befiehlt  eine  Arche  m 
bauen« 

7.  AsÜey^  Spekta-' 
keldirektor  zuLondon» 
kommt  mitaeiner  gan- 
zen Truppe  und  allea 
^usehern  bey  einer 
allgemeinen  Ueber-^  " 
schwemm ung  um. 

8.  A\fieny  der  detL 
Wellen  gebietet,  geht 
aus  der  Arche  Noe  mit 
einemRauchikssindei^ 
Hand. 

9*.  ^wo^rder  (ein 

Theoiog)  giebt  dem 
bey  der  Arche  sitzen- 
den Noe  seinen  Segen, 
und  zeigt  ihm  eima 
Regenbogen. 

'  '  10.  A^tTÜt  (Arzt) 
l^ebtden  Söhnen  Noe'a' 

Lehren,  wie  sie  ilu-Ge—  . 

schlecht  iortpüanseii 

sollen. 


■  '    •     ,  ■ 

r 
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Da  allzeit  iiacfa  xo  Ordnnngabilde»  ei-- 

ne  Rekapitulation  angestellt  wird,  so  soll 
man  nicht  eher  fortfahre/o,  als  bis  man  hier- 

inu  liinläuglicjli  geübt  und  sicher  ist«  ' 

■  t 

Wenn  man  nun  gefragt  -wird:  Im  wie<^' 
Tielsten  Kapitel  kommt  die  Sündflnth  yor? 
so  erinnert  uns  die  Uebers^hwei^mung,  die; 
wir  uns  yorstellen,  sogleich  an  den  dabey 
zu  Grund  gehenden  «^stl^,  woraus  wir 
dann  auf  der  Stelle  wüssen,  dass  das  befrag« 
liehe  Kapitel  das  7te  seyu  muss^  weil 
Aey  ssi.y.  Bben  so,  wenn  man  fragt:  Was 
kommt  iqi  yten  Kapitel  vor?  so  erinn^ri 
uns^^lie  Zähl  7  an  ^stl^y,  wid  diesen  kön- 
-nen  wir  uns .  der  Ideeuassociation  wegea 
nicht  anders  TorsteUen,  als  wie  er  eben  liiit 
seiner  ganzen  Tj^uppe  und  allen  ^usehem 
WWassertunkommt;  Also  wftsen  ^  gleidfi»* 
dass  der  (Gegenstand  des  Tten  Kapitels  4if 
SiMflathist  . 

Am^irsadiinf  ä»f  di«  Ckzoaologi«» 

Nach  den  oben  angeführten  Methoden 
kanft  «lan  Ho  synchronistischen  Tafeln  Ton 
Blair  und  andere  chronologische  W^ke^oh* 


l 

na  Sdmierigkeit  atiswendig  lörnen«  Die  Oer' 

schichte  Yor  Christi  Geburt  locirt  man  nacfi 
"Perioden,  und  giebt  jeder  Periode  einen  be- 
sondern Tjrpu«.  Bey  den  iSoo  Jahren  nach 
Christi  gehurt  ninimt  man  2u  dem.  ersten 
Jahrtausend  die  natürlichen  Zahlenbilder, 
w^clie  ebenN  auch  bis  tausend  gehen.  Von 
looi  bis  1800  nimmt  juian  die  Personen^ 
bilden  .1 

Beyspiele  kommen  im  grossem  Werkj^  ^ 
Tor.  V 

.Anwendung  auf 'dio,6«ogrAphi«» 

In  der-Geographie  hat  ;man  hauptsäch.*^ 
lieh  zu  merken: 

a)  Namen,  .  j 

b)  Eintheilnngen. 

Bey  den  Namen  wendet  man  die  Rer 
geln  an,  die  oben  über  die  Worte  gegeben 
worden  sind.  Bey  den  Eintheilnngen  benüst 
man  die  Ordnnngsbi|der» 

$•5.  . 

Anwendnag  auf  ^ie  8tS€isti%. 

Die  statistischen  Tabellen  bestehen  grS» 
tentheils  aus  B;ubriken  und  aus  Zahlen. 

Jene 
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Jene  merkt  man  rieh  durch  dJte  Stoffbüder, 
und, ihre  Ordnung  durth  die,  Ordnung sfoilder. 

,  Diese  (die  Zahlen)  lernt  man  nach  den  im 

'  I  Kapitel  angegebenen  Regeln 

^^.nwendung  au£  Genealogie.  Herkldicr  Biploi^ 
mati<^(Nttinlimstie,  Ar'eh'a«ologie. 

'  Die  Anwendung  auf  die  übrigen  histo- 

riflcheii  Hülfswissenschaften  ist  nun  leicht  za 

,  I  ' 

.  machen.  Alle  dabey  vorkommenden  sinnlichen 
Gegenstände  werdeil  durch  .entsprechende 
'Bilder  eingeprägt,  und  die  nicht  sinnlichen 
Gegenstände  werden  in  Bilder  verwandele 
2.  B.  die  Namen,  die  technischen  Ausdrücke 
tL  S.  w.  Auf  diese  Art  ist  es  ebisn  so  we^- 
nig  schwer,  ein  langes  Gesqhlechtsregister, 
als  die  Bestan4theile  eines  zusammengesez- 
ten  Wappensclüldes  auswendig  zu  lernen« 

AnweBdttii'g  tu£  Literaturgeschichte. 

Mit  der  Ldteraturgescbichtethat  es  die« 
s^lbe  Beschaffenheit,    wie  mit  der  W  eltge-i» 
Schichte^  da  sie  wie  diese  hur  aus  Namen^ 
Zahlen  und  Perioden  besteht.    Ein  Kom-v 
pendium  der  Literaturgeschichte^  s.  B.  das 

IL  Bttcb.  G    -  ^  .  . 


auswendig. 


Toti  Herrn-  Professor  Bruns,  lasst  sich  yer- 
Inittelst  der  ,voa  mir  angegebeneu  9000  Ord-' 
nuDgsbilder  in  kürzer  Zeit  auswendig  lernen. 

J.  8. 

Anwendung  auf  Pldagogilc. 

Wie  die  Mnemopik  auf  die  Katechetik 

mit  Voitlicil  angewendet  werden  könne,  hat 
bereits  Herr  Gräfie  in  seinem  öfters  'ange-^ 
führten  katrchctischen  Magazin  deutlich  ge- 

,zeigt.  Es  ist  unstreitig,  dass  der  glypho« 
graphisclie  Theil  der  Mnemonik  eben  so 
nützlich  für  Kinder  ist,  als  der  topologische. 
Denn  jener  beruht  auf  der  AnscJiauung,  und 

'  dieser  «auf  der  Ordnung.  Beide  sind  ge- 
scliiekten  Pädagogen  langst  als  die  taugÜch- 
sten  Mittel  bekannt,  Kindern  etwas  recht 
lebhaft  und  dauerhaft  ein/-n])rägenj  beson- 

-  ders  hat  Basedow  auf  die  Erkenntniss  durch 
Anschauung  hingeai heilet,  wie  noch  jezt 
Pestalozzi  thut,  in  dessen  pädagogischen 
Werken  jene  beiden  Bedingungen  als  die 
Elemente  des  Unterrichts  angegeben  werden* 

$-9-  '  / 

Srlernang  der  Sprachen. 

Herr  Professor  \\  olkQ  von  Dresden 

will;    zttfojge  eines  an  Herrn  Maglst^ 
■ 

•  » 
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Sehöneuumn,  •  in  Leipsig   erlassenen  >  tnnd 

von  diesem  mir  initgetlxeilten  Sclireibens, 
^  Anw;endung  4er.  Mnemonik  auf  die  £r- 
leruLuig  der  Sprachen  zeigen.  Da  von  den 
Bemühungen  eines  so  geschickten  Phüpiogm ' 
der  beste  Erfolg  zu  erwarten  ist,  so  ent- 
halte  ich  mich  einer  nähern  Andeutung  um. 
so  lieber,  als  ich  nur  die  Möglichkeit  und 
Iteichtigkeit  dbr  Anwendung  .zu  sseig«  n  die 
Absicht  habe,  und  mein  W  uiisch  hauptsäch- 
lieh  dalün  gdbt,  dass  die  Mnemonik  aui'  ^ 
den  Zweig  der  (^cd  ichtnisswissenschaite.n 
angewendet  werde,  -  Dieses  wird  nur  dann 
mit  Erfolg  geschehen  können,  wenn  in  je-« 
dem  Fach  ein  Gelehrter^  der  demselben 
vollkommen  gewachsen  ist,  dieApplikations- 
Methode  bea;rbeitet  -  und  darstellt.  ¥e,bri- 
gens  wird  man  in  der  Geschichte  der  Mne- 
monik im.  Artikel:  Jordano  Bruno  einige 
ßemerkungen  über  die  Anwendung  ,innemo- 
nisc^her.  Regeln  ayi  den  «Sprachunterricht 
finden. 

.  Ich  habe .  folgend^  Methode  sehr  an- 
wendbar gefunden,  dass  man  nach  dem  al- 
*  phabetischen  Typus  jeder  Person  eine  gram- 
matische Regel  giebt.    In  der  Folge  kann 


/    2O0  — 

.   .  mm .  die  Wurselwörter  eben  scii^bdiaiiddii* 

Fremde^  z.B.  hebräische,  arabische Buchsta<«  ' 
ben  u.  8.  w.  kann  man  mit  den  Bildern  der 
Personen  verbinden^  deren ,  Naiuea  eben  so 
«niSuigen.  *) 

$•  lo. 

Aa-wendung  auf  Mutili. 

In  der  Musik  hat  man  entweder  ein««^ 
sdne  Töne^'  oder  joipe  Harmonie^  oder  eine 
Melodie  sich  einzuprägen.  Im  ersten  Falle 
bedient  man  sich  der  Bilder  derjenigen  Buch-» 
Stäben,  durch  welche  die  Töne  bezeichnet 
werden^  im  zweilenider  entsprechenden Zab« 
*  lenbilder,  weil  die  Harmonie  in  blossen  Zah^ 
lenverhäitnisten  besteht,  im  dritten  endlich 
der  Ordnungsbilder,  wobey  besonders  die 
Personenbilder  mit  dem  besten  £rioIg  an- 
zuwenden .sind. 

'  Der  Aufsatz  in  der  allgemeinen  mnsi-  / 
kaUschen  Zeitung  i8o4.  Nro  la.  unter  dem 
Titel:  Musikalische  Mnenionik  ist-su  allge^ 

r 

^)  Michaelis  in  seilen  ▼ermiscliten  Sebrilten»  Th.  !• 
S.  27.  fF.  tchlii^t  Tor,  dau  ibaii  die  fipxachen  ynm 

die  Geographie  lehren  soll»  indem  man  närolich 
die  Trockenheit  der  Namen  und  iiuUilUaUuiigea 
duicü  wcckvriU'^ge  F&cu  bdebec 
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mein  ifni  unbestimmt^  al9  '  dass  man  in 
besondem  FäUe^  Gebrauch  davon  machen 

könnte.  ' 

.   -  •   •  -  . 

Anwendung  auf  ImproTitireii» 

Da$s  die  Improvisatori  grösstentheils 
durch  die  Mnemonik  gebildet  wurden,  habe, 
ich  sdlion  in  der  Gcsclüchte  der  Mnemonik 
gezeigt.  Denjenigen,  die  sich . meine  Metho- 
.  de  ganz  eigen  gemacht  haben,  wird  dieses 
leicht  begreiflich  seyn.  Das^  ImprOTisiren 
besteht  nämlich: 

a)  in  der  so  viel  «möglich  allseitigen  Aus- 
führung des  aufgegebenen  Stoffes, 

b)  .  in  der  geschickten  Einvvebung  von  Ge- 
meinplätzetr  in  denselben.^  Jenes  ge- 
schieht vermöge  eines  gewissen  Typiis, 

.  den   man^  sich  am  leichteste^  nach 
nnemonischen  Regeln  einprägt ;  dieses 
aber'  durch  einen  iiinlänglichen  Vor-r» 
raiii  von  locis  conununibus,  den  man 

.sich  ebenfalls  ani  besten  durch  Mne*^ 

« 

.  monik  verschaflt.    Es  ist  dieses  der  Fall 
ebw  so*^  beim  diditenschen,  wie  beim 


—  -loa  — 


mwikalischen  improvisiren«  Wen  in 
beiden  Gattungen  Proben  ablegen 
gesehen  hat^    wird  mir  hierin  bey-- 

stimmeni   .  * 

Anwendanl'  fflr  b6toii.d«re  Stiacle.  - 
Der^Fiirst  oder  Feldherr,  der  die  Na- 
men seiner  üeaniteia  oder  Krieger  ausvven-^ 
dig  behalten  will,  kann  dieses  vermöge  der, 
Mnemonik  oime  ÖchwierigkeiU    Der  iMini- 
8ter,   der  einem  Gesandten  eine  wichtige. 
Nacbticht  niiltboilen  soll,  welche  man  we— 

ff 

der  dem  Papier,  noch  einer  dritten  Person 
anvertrauen  will,  bedient  sich  mit  dem 
grössten  'Vortheile  eines  mnemoniscfaen 
Kouriers,  wie  ich  im  nächsten  ^.  ^in  der 
£W,eyten  Art  der  Anwendung)  zeigen  werde. 

Der  Kechtsgelehrtef  lernt  die  KÖmiscfaen, 
odef  seine  vaterländischen  Gesetzbücher, 
der  ^Theologe  die  Bibel  und  seine  geistli- 
chen  Anreden,  der  Advokat  seine  gericht- 
lichen Recesse,  der  Schauspieler  seine, Rol«- 
Jen  am  besten  nach  den  Regeln  der  Mne- 
monik  auswendig*  « 

Besonders    vortheilliaft   ist   die  Loci- 

Tungsmethode  in  dem  Falle,  wenn  man  auf 
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der  Stelle  eine  weitläufige  Rede  beaiitwor« 

ten  muss,  indem  uian  durch  diese  Mcü^ode 
-in  den  Stand  gesezt  wird,  die  Eintheilung 
der  Rede,  und  die  vorzüglicJislen  Gründe 
und  Gleichnisse  zu  memoriren«.  Parlaments« 
Rednern  wäre  sie  daher  sehr  zu  empllhlen. 
Ebm  ao  leicht  lässt  »ich  die  Mnemonik  auf 
die  naturgeschichtlichen  Wissenschaften,  auf 
die  Arzneikunde  (in  so  fern  «sie  auf  Erfah- 
rung beruht),  kurz  auf  alle  positive  Disci« 
plinen  anwenden* 

i3. 

Von  dcX'An  Wendung  der  m  n  cm  o  n  isc  h  en  R«* 
jgeXn  aa£  die  diploiiiati«chen  GeachAfte, 

.  Erst«  Art  der  Anwnxdixmp  ' 

Die  Verwandlung  ^er  zu  bemerkenden 
Gegenstände  in  Bilder  öder  äussere  Zeichen 
ist  ehemals  bey  dem  auswärtigen  Ministerial-^ 
departem^nt  zu'  Paris  ,  auf  nachstehende  Art 
angewendet  worden.  , 

*    *)  In  der  englischen  Sprache  ist  nöch  eine  mcrliwilr* 

dige  Redens.TVt  aus  den  Zeiten,  da^die  Mnemonik 
herrschend  war,  ^biig  geblieben.  Man  sagt  näm- 
lich anstatt  erstens  (das  in  allen  amlern  Sprachen 
»  als  Adverbium  angenommen  ist),  in  the  First  place, 
in  dem  ersten  (Gedächtni»»^  PlftU«  -EaiCjciopaediA 


•  t 


»  •  \ 


Aus.  dem  EmpfehJungtbillet  «eines  I^ei-  .* 

sendfri   oder   sonst    Bescliricbrnen  musste 
Folgendes^  entnommen  werden  könnea: 

1.  Das  Vaterland  des  Fremden, 

a.  sein  AJter, 
3.  seii^  W  uchs, 
*  4.  seip  Stand  in  Beziehung  auf  die  Ehre,*)  - 
^  '6.  sein  Vermögen, 
6.  seine  Religion,^ 
7*  der  Zweck  seiner  Reise, 
.  8«  seine  Geisteskräile, 
g.  seine  Denkungsart, , 
lo.  seine  Neigungen. 

Für  die  Zeichnung  dieser  lo  verscliie^ 

denen  Prädikate  efland  der  Graf  von  Ver- 
gennes  gewisse^  nprihmundseinendiplomati«*  ; 
sehen  Agenten  verständliche  Me^-kmale,  welch;ö 
zugleich  Ton  der  i Art  waren,  dass  sie  dem 
Ueb^f bringer  d^s  Billets  nicht  den  minde- 
^en  Verdacht  einflössen  konnten.  Die  Ver-» 
fahrungsart  dabey  war  ungefähr  folgei^de:  t 

— ^ — i 

"       $ain  Rang  erk^lU  lolioa  aus  den  acutlich  geschrie- 
benen Worten  dee  ÄUleti:  Sollte  er  ein  Gclieira- 
»iA  teyri.  so  liftt  fich.  Mich  aafür  Iciciit  ein  Zei< 
,  chen  exfinden.  *  ' 
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,  .,T-  W)6/ 

s  •  . 

.  ■         '  /  ', 

Das  Land,« woiin  der  Fremde  gebürtig 
oder  wohnhait  ist,  wird  durch  die  Farbe 
ausgedrückt»  die  dieses  Land  auf  einer 
^  gewissen  Landkarte  hat,  über  wdohe  .man ! 
übereiDgekommen  ist. 

-  •  ■ 

B.  Die  auilsedichen  Umstände  des  Besclirie- 
benen  ergeben  sich  au«  iNachstehendem; 

a)  Das  Alter  der  Persoue^  wird  durch  . 
-  2^ahlen  ausgedruckt:  >  \  ^  ' 

bedeutet  a5  Jahre,      *    .   '  ' 
s.  >  5p.  '  '  •     • ' 

5.  55.      ^  . 

4»       ^  .  4o. 

,        r  "45. 

7«  ■  )■       55. '              •  /  *  '  ' 

8»  •  6p. 

9*^  über    6o.-        •*    '  , 

10.  unbekannt« 

b)  Der  Wuchs  der  Person  ergiebt  sich 
aus  der  Schreibart  dea  Naine^. 

Ist  die  Person  gross;  so  wird  Vor- 
uud  ^uname  init  grossen  lateinischen 
Suchstaben  .geschrieben» 


Ist  sie  mittlerer  Orosse^  so  wird 

'  der  Vorname  auaser  den  Anlangs-i 
bach9tabe|i'  mit  kleinen,  der  Zuname 
aber  mit  grossen  i^leinischen  Lettern 
geschrieben.  » •  ^ 

Ist  sie  klein,  so  schreibt  man  ans^ 

ser  dem  Aulaiigsbuchslaben  den  ean- 
•  «en  Namen  klein.  ^  ^ 

Ist  sie  schön,  so  wird  an  den  Vor- 

'  namen  ein  kkiiicr  Schiiiikcl  vx»  ge-- 

-     •  X  setzt.  ; 

,  Ist  sie  inittelmässig,  so  wird  kein 
Zeichen  gemacht  ^  ^ 

Ist  sie  terunstaltet,  so.  nickt  man 
zwischen  den  Vor  und  Zunamen 
dnen  Querstrich  ein« 

Trägt  sie  ihr  eigenes  .  Haar, .  so 

•    »  ■ 

macht  man.  an  die  Einfassung  kein 

  •  ^ 

ZeicheQ.  x 

;  Hat  sie  ein<;  Perücke,  so  zeichnet  . 
man  oben  in  die  Einlassung  eine  • 
Ntdle.' 

c)  Den  Stand  ersieht  man  aus  den  An- 

'   ÜEUigsbuchstabeB  des  Namens.   Ist  die  , 


« 
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beschriebene  Person  verheiratliet,  so 
'  yrnd  ein  Qucfrstrich  -  durchgemacht^ 
feiilt  dieser,  so  ist  sie  ledig,  geht  er 
'  nur  durch  die  Hälfte  des  Buch^ta- 
'    V     bens,  so  i§t  sie  im  Wittwerstande. 
dr)  Das  Vermögen  nimmt  man' aus  dem> 
N.  ab,  das  vor  der  Alterszalü  steht. 
>  Ist  die  beschriebene  Person  arm,  so. 
.  •    steht   das  N.   allein  daj    besizt  sie 
etD^as  Yemögeb)  so  schreibt  man 
No-    Irt  sie  reich,  so  setzt  ^an  Nrq; 
\  ist  es  'anbekannty  so  macl^  man  ei- 
nen Strich  über  das  N. 

C.  Die   Reirgion  des  Beschriebenen  'wird 

hieraus  ersichtlich:  * 

Ist      ein  Aflieist,  so  wird  nach  dert  Na« 

!  .  men  kein  ZeicJien  ge- 

•  '  seftzt. 
Deist,  ein  funkt.  ^ 
Reformirter^  ein  KbmiiuL 
/  Lutheraner,  ein  Semikolon. 

^  Katholik,  ein  X>6ppelpankt 

Unbekannt,  ^in  Fragzeichen. 

Ip.  Die  Absicht  des  Reisenden  yerrath  sich 
aus  dem  Zeichen,  das  -  unter  das  N»  und 
die  Alterszahi  gemacht  l?ird«  \ 


—  io8 

Reiset  jemand '  aus  Staataabsichten,  so 
•  wird  ein  geschläogeiter  -^».^J^^^  Zug 
gesezti 

'  Literarische  beseicJinet  .  » 

Kanfmännische    •  —  - 

Fi ivati  eisen  zum  Verguügeii^  wegto 
einer,  Heirath  oder  Erbschaft  habeik 
.  gar  kein  Zeichen.     >  .     •         •  ' 

Gesthehen  Reisen  wegen  Verbindun-« 
gen^  die  zwischen  dem  Empfehlenden, 
und  demjenigen,  dem  der  Reisendo 
empfohlen  wird,  Statt  haben,  so  wird 
nch  des  Zeibhens  ^     ^  >  ^  ^  bedient. 

.Weiss  man  die  Absicht  des  Reisenden 

nicht,  \ind  will  man  ihn  beobadilet 
.  haben,  ,so  sezt  man  am  Ende  des 
Enipfehlungssclireibens  untef  die  lezte 
Zeile  in  die  Mitte  3  Punkte.' 

E.  Die  Geisteskräfte  werden  durch  die  Ein- 
.  fassung  ausgedrückt.  ^  ^ 

.  Gewandtheit  des  Geistes  zeigt  eine  zir* 
,    kelförmige  Einfassung. 

Sind»  auch  Kenntnisse  (damit  verbunden,^ 
ao  matJit  man  eine  ^ 

'     Einfassang.       |  . 
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Hat  der  Beschriebene  Gelehrsamkeit, 
ohne  Weltkenntiiissy  wird'  dieses 
dooroh  eine         Einfassung,  bezeicli- 


xiet» 


Gesunden  schlichten  Menschenverstand^ 
mit  Kenntnissen,  aber  ohne  Geistes«^ 
gewandtheit,  giebt'  eine  achteckigte 
lanfa^sung  ^  zu  erkennen. 

Natürliche  Anlage  ohne  Ausbildung  stellt 
ein läqglicbtes j  vor,      *'  ^ 

•    *      ,  - 

Ein  Stultus  ^uadratus  endlich  erhält 


ein 


i» 


F.  Güte^er  Boj&hätt  des  Charakters  wird 
durc)i  folgende  lintisr  den  Namen  zu  set-  . 
«ende  Züge  bezeichnet  -   ^ .  . 

.^rlich,aber  Yersc]|^ossen,  heisst 

Ehrlich  ,  und  o&n 

Ein  Betruger 

Ein  Enthusiast  für  alles  Oute 


in  rechtschaffener^,  aber  BequemHUj^« 
keit  hebender  Mann*,  •«r-  ««^ 


Sezt  man  nnter  den  Namen  keinen  sol- 

cjien  Zug,,  SP  beweist  dieses,  dass 
man  den  Charakter  de»  B^idiriebenen 
nicht  hinlänglich  kennt. 

G.  Die  TemperamentsfeWer  erscheinen  aus 
dem  Datum. 

/  Ist  der  Uebecbringf^  des  Billett  geses--' 

ter  Siiipesart,  so  wird  dpr  Ort  des  Datums 
ganz  ausgeschrieben^  ist  er  .etwa3  leicht- 
fertig, so  wird  der  erste  und  IczXt  Buch- 
/    Stabe  des  Orts  ausgedrjickt;.  ist  er.:gamE 
leichtfertig,  so  sezt  man  nur  denAiifangs- 
Imchstaben.   Ist  er^  verhebt, "  so  drücke  .  ' 
ich-  den  Monat  durdx  eine  Zilfer  aus^, 
.By  de;i  5.  September  sdireib:  if^  nach 
*    der  Art  eines  Bruches  l  (weil  der  Sep- 
^  tember  der  8te  Monat  im  Jahr  ,  ist)«  Ist 
"  er  ein  Trinker,  so  lässt  man  in  der  Jalir- 
sah!  die  Zahl  Tausend  ans,  und  mäght 
einen  Strich  darüber,    Ist  er  ein  Spieler, 
so  lässt  man  die  nämUcha  Zahl  hij^weg,^ 
.  und  macjit  einen  Strich  darunter j    ist  er 
-beides,  so  beseicbnen  ihn  die  ötriche  •oben 
und  unten  als  sokhert. 
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III 


Hier  foi^  ein^  Muster; 


✓  » 


*  » . 


t  « 


>  » t  •  > 


1.  Die  Einfassung  des  BUlets  ist  oval  ^ 

*         ,   •  - 

,  folglich '  besist   der  '  {Impfohlene '  T&el'  - 
Ropi  und  Kenntnisse. 

9.  Er  hat  kein  Vermögen,  denn  da«  Ko«^ 

jnero  ist  nur  durcli  ein  einfaches  N. 
bezeichnet 


4 

5.  Er  iat  zwischen  3o  und  35  Jahr  alt^.dief» 
Aeij^  die  Zahl  3  ' 
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ist  Uterariscb,  inie  der  gerado. 

Strich  uniter  N.  beweiset 

5.  Er  ist  grosser  Statur,  weil  Vor  -  imd 

« 

Ztinameii  grots  gesotüoeben  sind. 

6«  Er  ist'  weder  schönt  nodi  yeninstalte^ 

weil  zwisclien  beiden  Namen  kein  Schuir-- 
kel  oder  Querstrich  ist  ^ 

7«  ]ßr  '  ist  ledigen  Standes,  weil  >  der  erste 
\  Buchstabe  des  Vornamens  Wjsder  ganz^ 
tioch  halb  durchstrichen  ist 

8.  Das  Semilcolon  nach  dem  Namen  zeigt. 

die  lutherische  Religion  a»£ 

9.  Er  ist  ein  rechtschaffener,  aber  Bequem- 

lichkeit hebender.  Mannj  denn  untec 
dem  Namen  aind^drey  Querstriche« 

Up.  £r  .ist  ^etwa#  leichtfertig,  ^eil  das  Da^ 
'  -  tum  des  Orts  nur  mit  4^m  Aniaugs« 
und  Endbuchstaben  angexdgt  ist 

ili.  Er  ist  Verliebt,   weil   der  Monat  mit 

einem  Ziffer  ausgedrückt  ist 

'^3,  Er  trinkt  und  spielt  gerne,  weil  die 
Zahl  Tausend  an  der  -Jahrzahl  ielüty 
xaAÄ  ol^en  und  Unten  ein  Strich  ange- 
bracht ist  .     •  • 

.    i3.  Er 


«  \ 
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l5#  Er  trägt  endlich  sein    eigenes   Haar  j 
.  denn  an  der  Eiafassuiig  ist  kein  Zdbhem 

2w«iio  An  dir  Anwenditjig'dfir  ^n«Bbni]i«iiiG«idiift» 

der  Di^oflMtMtii^' 

m 

'  '  Der  Miaus^er  kommt  mit  «eiheni  Agen« 
ten  über  einen  gewiaaen  ScUüs^el  überein. 

Anstatt,  die  Depcithe  in  Cliiffl^es/  qder 
sxi  .di&  dem  ScklüsseL  angemessenen  Zeii^henn 
/Umr^DständKcIie  Worte  il  s.  w.  schreiben 
siv-lassen^  lässt  er  sie  durch  einenu  in  der 
Mnemonik  geübten  Menschen  answicndig 
\lernen.  Dieser  Mensch  "v^ird  als  Courier 
ohne*  Depeschen  geschickt,  und  dictirt  daiia 
dem  Agenten,  an  den  er  abgeordnet  ist,  dio 
Cbiffres,  Zeichen  oder  Worte  in  der  Ord-^ 
nung,  in  welcher  er  sie  auswendig  gelernt' 
hat,  ^  ohne  dass  er  selbst  weiss,  was  dieso 
Chifiresy  Zeichen  oder  Worte  bedeutei^. 
Ein  spicher  -Courier  kann  selbst  m  uhsero^ 
für  di9  gesandtschattUchen  Depeschen  so 
j^efahrlichen  Zeiten  nie  seiner  Geheimnisse 
beraubt  werden.  Schon  .allein,  dieser  Yor^ 
theil,  der  von  dUm  Kabinetten  zu  gleicher 


BiM«  Ur  eigentlich  aiatwoftü^lii  dis, sfitt, 
mir  glyj^bo^rajpluKk* 


I 

0 


* 

!z«ft  beBiist  werd^  kann,  1^  der  Möe^ 

♦ 

laoiiik  ein  grosses  (Gewicht  bey* 

Anwendung  auf  ency kiopädis ch e Ueb*r aichl 
4er  getaminelteB  Renntnita«.  * 

Endlich  kann  -  jemand  von  der  Mne- 
.iiioiiik-  Gehrauch  machen,  um  alle  ßcine 
gesammeilen  Kenntnisse  in  Klassen  zu  ord^ 
neik  und  so  im  Gedächtnisse  auibehalten^ 
dass  er  sie  nach  Wülkühr  hervorrufea 
kann. 

Diese  Bemerkung  verdanke  ich  einem 
;aehr  einsichtsvollen  Prüizen«  dem  ich  das 
WeseuLiiclie  meiner  Methode  vorzutragen 
Gelegenheit  hatte.  . 


VI.  Kapitel. 

Anwendung    der  Mnenioiiik  zur  £reselltchaftlicheu 

ünUrLaUiing  und  zu,  Huuscstülckan. 

 ,  ... 

Um  sich  bejrm  Würfeln  (mit  a  Würfeln) 
zu  merken,  welche  Würfe  loo  oder  looo 
mal^nach' einander  gefallen  sind,  bestimmt 
mau  die  Ordnung  durch  die  Zahienbilder» 


r 
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Die  Zahl  der  Würfel  aber  wird  .auf  lol« 
che  Art  memorirt,  dass  der  WBrfel  mit 
der  kleinern  Zahl  durch  eiofiA  K^nsonan- 
ten,  der  mit  der  grqsserfi  oder  gleicfaeii 
Zuhl.  durch  einen  ^iokal  .vorgestellt^winL 

Für  1.  wähle  ich  als  Konionanten  t 
s.  '  ^  -  n. 

4.  -      ^  -  i  r. 

5.  -       -  ,    -      -  i, 

6.  -      -      -      •  k 

•&  Vocal  ^ 

•  'St 
1* 

.  '     ■'  ,  o. 

..... 

^       ^        irgend  ein  Diphthong. 

4.  Aus  diesen  werden  Wörter  2usaiuniea«t 
geteity  wie  folgende: 


I  V 

I  > 


Q  El  Tabatierei  Tannk:  , 

3  B  Teller,  Tenne-    '  ^ 


GQ  Ti^tenf^ 
B  S  Tonne. 

Tul&us. 
Q  Q  Taufseug. 


B  Q  Nischei 
Qga  Motenbacb; 
Cr  S  Nuss. 
BSD  NadelkiMeii«  < 
,0(^1  Milchkanne* 
Mostflascbe; , 
0^  Mund. 
^i  Sk  Maus£alle;^ 
ggOl  Rost. 
"EÜ-fiS  Ruder«  . 
Q  EU  Raucliofea. 
@  ^  Schuh, 
0  m  Sieb. 
Sauer« 


'  Man  könnte  aneh  diese  «i  yerschie- 
'dene  VV^irfe,  wie  sie  folgen^j,  mit  den  21  auf- 
einander  folgenden  Buchstaben  bezeichnend 
und  jeden  ^oi^ '  Anfangsbuchstaben  .  einet 
iW  ortes  machen,  <le3sen  3ild  mit  ^dem  Ord- 
nungsbil^V verbunden  wird*  Z.  fi.^  Adler,. 
Baum,  Cirkel,  Daum,  Eisen^  Flügel,  Gans, 
fiaase,  Igel,  -  Kalb,  Li^us,.  Milch,  Nuss, 
Ochse,    Paucke,    Quetsche,    Rabe;  Sexui^ 

Tombour^  Uhr^  Wanze.  ' 


\ 


I 


J 
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Hier  hatte  inan  Aich  nui'  zn  üben,  diue  ^ 
man  die  Zahl  dec  Bttdbtihen  im  Alphabete 
genau  wüsstQ.  .  ' 

^  Oder  man  nimmt  die  VoKden  für  beide 
Würfel  und  sezt  bey  i.  i.  ein  Wort  mit 
aa.  ,  bey,  1.  9.  mit  a.  e,  u.  s.  w.  Bey  6.  6; 
müsste  man  sich  diesen  seltnen  Wurf  selbst 
merken.  ^    *  '       :  •  •  ^ 

!•  3.   mit  a«  i. 
/  .  1.  4.  •  mit   a.  o; 

1.  5.'  mit    a,  u. 
!•       mit   a.  y. 
Oder  mit  A.  und    einem  Diphthong^ 
oder  so,  dass  bey  den  ersten  6.  die  Jbeidfn 
.Vokale  -durch  einen  Konsonanten  getrennt 
öiud,  b^jr  6*  aber  nipht,  z.  B. 


1.  X. 

1.  2. 

t.  5. 

1.  4. 
1.  5. 


Altar^ 

Al)feL 


Amor. 
4snius« 
1.  6.  AlamL 


2. 

'  a.  4. 
a.  6. 


EUe.  - 
Entnoh; 

Erdfloh. 
Erdbruch« 


fl- 6.  Ey.^ 
5.  5.  üüs» 
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3.  4.  lob. 

5.  6.  lüdinn. , 

'     t  4.  4.  Otto.  . 

'4.!  5.  Obus*. 

4.  6.  Obstbaum.  » 
,     5.  5»  Uhu*  ' 

5.  6«  Uhrhaus. 

IjTm  anzugeben^  in  we^lcher  Ordnung 
die  Karten  herausgekommen  sind,  wähle 
man  iiir  jede  Kaste  ein  eignes-^  Stoübiid 
iui4  Tearbinde  sie  mit  den  OrdnungsbildenL 

Eine  aus  mehrern  tausend  Zifiepn  b^ 
stehende  Zahl  zu-  merken,  und  zu  sagen, 
die  wievielste,  in  der  Ordnung  eine  jede  islj, 
muss  man  jede  Ziffer  nach  dem  angege* 
«beneii  Typus  in 'ein  Wort  verwandeln,  und 
jedes  W  o^t  an  ein  Ordnungsbiid  jkniipfen 


\ 

4 


/ 


Digitized  by  Google 


*  1  ~ 

mm 

3 

5 

^  ^. 

C] 

5 

:  6 

H 

7 

^ 

8 

D 

.  9 

lO 

11 

12 

15 

B 

u 


i4  D 


5  H 


i6  q 


17  M 


i8  iL 


Digitized  by  Google 


\  - 


Digitized  by  Google 


U  )ll  II  II  .11.  Ii  .11'  II 

Os    On    cQ    oo     M  M  vo 

M       I-»       C<       d       CQ  CQ 

/  / 


OS  I  0\ 


II 


Ii 

o 

et 


1 

• 

r 

m 

1 

O 
CO 

CO 

oo 

T^ 

O 

d 

oo 

«1 

PO 

^. 

H 

•j 

M 

C4 
CO 

% 

oo 

>o 

Vo 

d 

•  / 

ts. 

M 
CI 

V* 

O 

00 

CO 

M 

VO' 

V 

1  • 

1  ^ 

1 

d 

d 

s 

o 
CO 

V 

>o 

d 

• 

) 

1  ^ 

O 

M 

M 

o 

ei 

\ 

d 

O 

• 

*  CO 

1 

1  *^ 

■ 

€9 
M 

• 

sr 

'ob, 
d 

CO 

1 

1  \ 

CO 

ÖS 

d 
Ii 

Vo 
H 

00 
H 

d 

d 

d  ^ 

J 

M 

o 

d 

1 

rh 
M 

M 

M 

1 

H 

\ 

'M 

* 

CO 

» 

•o 

■  • 

• 

oo 

\ 

r 

» 

CK    0\         ,  Qs    9s    CK    0\  '  0\ 

Ii  n  II  II  II  II  .11  II  II 

^  $  $  «S*  i2  n..  £ 


0\ 

II 


CO 
IT» 


Digitized  by  Google 


* 


•vi 

u 


II  II  II  II  II  II  II  II  Ii 


• 

i 

* 

• 

M 

o 

so 

00 

* 

Ol 

1 

t 

09 

% 

so. 

M 

* 

* 

'S* 

Ol 

m 

t 

% 

•9 

.  00 

19 
I» 

M 

M 

CO 

M 

o 

» 

4^ 

CO 

>9 

>o 

lo 

M 

M 

M 

CO 

Ol 

•51 

CT? 

/ 

• 

CO 

ov 

CO 
M 

M 

M 

Ov 

M 

y» 

NO 

+* 
CO 

f 

CO 
M 

Ol 

NO 

CO 

1 

r< 

i 

o 

CO 

CO 

>o 

19 
19 

M 
Ol 

OO 

« 

•M 

CO 

19 

* 

VO 

* 

N 

• 

CO 

Ol 

19 
OO 

8 

i 

1 

ff 

19 
l-r 

.11 


Co  CO 
Ov  w 
NO  4^ 


»-I  M 

CO    OO  4^ 

4^      NO  5b 


II  II  Ii  II  II  II  II 

NO      NO      ^  NO      NQ  VO 


II 

NO 


II 

NO 


»  V 


Digitized  by  Google 


0\    Os  0\  On  os 

II  H  il  ii  Ii 

-PO    oo  CO  oo  cn 

^  M  H  1-4  c4 


Ii 

Oh 

CO 

il 

CO 

Ii 

oo 

oo 

CO 

CO 

CO 

Os 

II 

CO 

DI 


ON 

II 

OO 
M 


M       O       Os     00  N. 

M  ,  ci     CO  ^ 


O  .  oo    >o     ^  fi 


^0  ^to  -cf 
v>  NO 


O      oo  NO 

v>    v>  ^ 


00 


Ov    V5  CO 

•  «I 


e6 


*r*  CO 


00^         S   VC  « 


.  M 


oo 


M      M      d  Cf 


H.     H      H  €^ 


H  iH 


C4  fs.  C4 
CO  X  ^ 


d    CO  -  CO 


Q  CO  Na 
C4.     C«  d 

( 


NO 

vr- 


oo 

CO 


M'^-^.o'c*    ^  \o  6o 


a 
d 


00    >QK  o 


On  OnOnPnon'Ononcnov 

n  if  II  II  II  II  II  11  II 


II 


Ol 


dO  CO 

M  10 


/ 

19 


-vi 


Os  ^ 


4^ 


4^ 


II   II   II   II   II   II   II   II  II 


ZI 

M 

1-4 

r\ 
\j 

C/i 

• 

M 

« 

N| 

Ol 

CO 

M 

NO 

oa 
O 

• 

M 

oo 

H 
Ol 

M 
10 

• 

CO 

vo 

Ol 

M 
SO 

M 

CA  - 

M 

« 

eo 

CO 

CO 
00 

CO 
CO 

00 

|o 

CO 

H 
00 

/ 

M 
OJ 

/ 

00 

CS 

1 

• 

10 

1 

Ol 

CO 

* 

CO 
CO 

»» 
M 

H 
Ol 

>o 

!^ 

NO 

Ol 

CO 

00 

CO 
M 

to 

M 
•Nl 

M 

o 

1 

• 

Ol 

Os 

• 

CO 
C/| 

M 
NO 

M 
M 

t 

1 

( 

Ol 

Ov 

j 

6i 

CO 

i 

■ 

CO 
NO 

o 

^/ 
M 

M 

1 

lo  * 
to 
Os 
oc 

CO 

CO 

J 

CO 

to 

b3 

10 

Os 

M 

M 

Os 

'M 

h3 

1 

Ii 


II  II  II 

'O   /NO  NO 


II    II    II    Ii    Ii  II 

^     VO     NO  NO  >0 


N 


Digitized  by  Google 


11  'II  Ii  II  U  II  II  II  II 

00     e«,|N.^M    vb     o     »o  o\ 

»^    ♦H     d/ci     co^co    CO  Tt- 


0\ 

Ii 


On 

CO 


\ 


CO 


^  O..  00  >o 
M    Ol    e«  CO 


0\     00       1^  ^ 

^    «o   >o    r^.  CO 


O      OO  NO 

^  Vi  ^  >o  li. 


'M00V)ei,Ov>o  coo 

M      M      -«t      CO     «O.  .  ^     Vj  ^ 


>0     «  .    CO  ,  o    NO     ci  CO 

w  «1     50    ^    ^ ,  Vi  10 


^     H     et     i«     CO    CO  ¥ 


et 

•H   00     M.  ^ 

Hl  H 


I 


o 


^  00  e«  V5'  o 
et,  et    CO  eo 


hJ-    O    CO  >o    o<         v>   00  M 
M'         M    M    d     d  I  Ol  >«o 


VD      00  O 
M  c«  d 


V*>O     N.0O     Ä    O     M      c<  CO 

M       I-«       M  M 


OsOS.OsOnO\P\OvOsOv 

Ii'  il  ii  II  II  II  Ii  II  II 

I«   v>  00  >o  •  «s.  rvoo 


11 


Digitized  by  Google 


.i—     134  ' 


Ol 

On 
-vi 

n 

NO 


ooOo*vi-.j4^  0\  ^  ^  ft 

t-^     M  to  ^     ^  tjo  4^ 

II  il  II  H  Ii  Ii  II  Ii  Ii 

VO     NO  VC  >0  'NO  ^  NO  .  ^ 


»9       M       M       M       M       M       .  ' 
|»>0  0*^.4^      N  00 


•5j 


^     CO     C9      19  .10 

W    *Nl     W    SD     Ol     H     -Nl  ^ 


4k     4^     CO    Od  M 


Ot      t^i       -fc».       -^^       CO  WM  M 


Ov    Ov   Ol    4fc    oa  jSf 

^  M     CO     35     "Nl     NO  MC» 


OO 


OO    NO  O 


09 
19 


CO 


>3 

o 

II 

so 


o 


Ii'  II 

so  so 


CO  OO 

11  II 

so  so 


II  II 

so  vo 


OO  CO  so 

O  Ol  o 

II  II  Ii 

so  vo  so 


•  I 


Digitized  by  Google 


\ 
K 


^  -• 


ü  II  11 

R  5  5 


"On  öS  ^  Os  Ö» 

II  II  (1  H  U  II 

On            ^  ;f  ,On  rt-  pN 

<N  CO  CO  ri-  ^ 


CO 

♦  » 

U'  •  I 


0\ 

II 


2? 


CO 


V»'  >o    >o  oo. 


€Vl  CO 


dT  O 


:  s?  8^ 

w  - 

•U' 


et 


er  ei 


di  c«  to 
ob',  ö  3 


}l  Ii  ii 


o\  ^ 

lj<  Ii  Ii 

^  CO 


>o 

o 

IN, 

CO 
IN, 

NO' 

ob" 

ä 

00 

CO 

Sr 

o 

• 

Vi 

il 

OS 

Ii 

•OS 

• 

Ii 

M 

00 

I  s 


II 

1*^ 


>  < 


/ 


Digitized  by  Google 


II 


OO  OO 

Mt  M  O 

II  II  II 

\0  so 


"a  Ä  Ä  52  Ä 

II  II  Ii  II  II  II  '  ' 

vo   >o  >o   ^o.  >o  >o 


0\ 


M     O     >0  00 


I 

CA    oa     id     »     »  1^  t* 

^;  ^  «  -5  .  5  .  5  «  S  ^ 

lg  ^  ^  •?  -M  »  ^ 

p 


p 


•vi 


Ol    4^    4^  CO 


^  Ov '  <A  ^ 
M     W  S3 


CO  ,  Ii» 


VI 


OO  o 


ca.    4>>     cj»  «9 

M       I»      m.  U| 


Co 

vo 

11 

«9 


OO 


OO  CO 
•Nl  CO 
00  o» 


K)        h3  I-« 


II  II  II  II 

\Q       ^  ^ 


§9  ^ 

II  II 


Ca 


II  II  Ii 

>0       \0  >Q 


Digitized  by  Google 


0\  0\ 

'II  H 


o\    o\    on    on    o\    a\  o\ 

il  II  II  II  Ii  II  II 


c     «o    OS         ^  JJj 

S     CO  ff 


/ 

• 

• 

* 

« 

^         VI  ^ 

•                           •                                ^  • 

M 

• 

0 
00 

oo 

>o 
«1 

•  • 

• 

s- 

«  « 

•  * 

o 

>o 

CO 
•  »> 

•  >* 

CO     OO      CO  oo 

•  « 

00 

* 

•  bO 

c* 

* 

O      rf-    oo  r» 
C^.      f<       Ol  CO 

4 

o 

o 


OV  o 
H 


O  CO  VD  0\  « 

r-'    f*.  «1-  ^.  S  S 

3*  12  2  2  2   ^  ^ 

.      TV  ^  *^  CS 


s  s  a  jt  s?  ^  N- 


II 

CO 

CM, 


II:    tl  . 
4 


0\    os    0\    o\    0\    ON  On 

II-  II  II  II  II  II  II 


»S?      Cl       C<  M 

1^        m.  CO 


Ii; 


oo 


1 


I 


Digitized  by  Google 


Ii 


g  -  yo 

^  NO 

II  II 

SD  >0 


NO  O^  <^  4*.  4* 

p  M  ^  CO  4^  c/i  <yi 

II  II  II  II  II  II  II 

NO  NO  NO  so  NO  ^  ^ 


•vi       Ov  4^  jj»  W 

(»9     4^  0\    *N|   ^00  NO 


4^  Ca 


^    ^     CO    ^  I» 


00  vo 


H 


(  ^  Ov 


/  «fsl  Ov 
OO  NO 


•Sl'  -NJ 

SO  o 


-VI  OO 


CA 


U>  |0  M 
H      19  09 


8*  ^  ^  ä  ü 


/ 


c/i  0|  4^  CO  ia  M  0 
NO  .  O     >^  W    4^  CA 


CA  4^  oa  10  H  n 
H     TS     Ö9     4>»     CA  nI 


co*M      0\    C/l4^C0      to  w 

O      M      ^  4^     (A  Oi'MOO 


Hl     (aOd4hCri     0\*>4  OONO 


— 
Co 


Ii 


0\     CA  OO        K>  tO 

VQ  4^  0\     OO  O 


K)  4^ 

0\  CA 


Ii-  II  II  II  II  H  II  U  ii 


Digitized  by  Google 


0\    0\    Os    Os     0\     0\     Ö\  -Ok- 

II   II   II   II   II   II   II   II.  \\ 


y>  ^  K»- 


.«t- 


4  V       X  . 


>o  .  y>  ^  CO 


f-i 


.•IH 

(S4 


>o    coavvoiwos>o  cf>o\ 


Vi    N    ^  eo  <to    4»  c\ 


^00    CO    IN.  >o 


4k  \ 


'  M  it  «1    '  .". 


f  • 


Digitized  by  Google 


« 

Ol 

4^- 

U9 

1» 

00  Ov 

- 

■ 

Ol 

« 

*  •»       •  , » 

f 

i 

% 

• 

4^ 

• 

t 

• 

t 

• 

• 

• 

N 

V 

wo 

»V. 

/ 

• 

• 

1 

■ 

\ 

M 

00 

09 

• 

Ov 

.►1. 

t 

M 

%| 

M 

\ 

• 

t 

M 

(^1  Ol 

NO 

M 

oo 

# 

« 

• 

f 

M 

Ol 

1 

A 

4 

« 

r 

• 

1 

1 

.09 


il 


II 


^  oa    4^'    4^  Ca9  4^ 

Ol  Ol  Ol     Ol  Ov  Ol 

»  II  II  ,U  II  II  -Ii 

vp  vp  SO"  >0  ^  ^ 


Ii 


Digitized  by  Google 


'0\    Os    Os,  "Ov  ,0\ 

^1  il,'  II  II  .11  II  Ii 
5$     ;j  1$  ^  ^ 


II  .11 


Ii . 


Ol  . 


■  '''' 


OV    60     IS.  V>     ^     CO  d 


0\    |v.    lo  CO 


OQ    >0     ^  e« 


00 


d     60     V)     Ol  /  00,     lo  of 


00     fO     »Si  •! 


1 


(£4 

W  00     et     io    00     d     lO    OO  Cf 
00      H      COlo  t^OStr 


fr)    ^    V)   ^    K   00  Oi| 


.'1  . 


•  t     I     I ' 


i  / 


4  \ 


Digitized  by  Google 


(9 


oo  Ov 


»9  ^ 


>0     CN  ^ 


WÄO^-VÖW».««^"  CT? 

■  SS 

•■fc.    •  i-*      CA  ^ 


ov  >o 


^ 


so       (9  -(^ 


OK  00 


OB      M  M 


M     O»  W 


u»  ^ 


II 


•4* 
II 


s  ^     Ä  ^  ^ 


11  II  ü  n  «  «  » 

"  ■  «  Nß  >ft  >e  ^ 


0\ 

CS 

A\ 

0\ 

0\ 

II 

Os 

H 

CS 

'II 

II 

II  • 

CO 

II 

II 

II 

• 

• 

t 

1 

« 

« 

'  \ 

.  »- 

ro 

<* 

t 

• 

oo 

■ 

•» 

In. 

*  • 

> 

VI 

• 

CO 

• 

H 

• 

II 


CO 


>o    o    tsi   CO  «o 


•60  '  • 


■I 


^  00 


r«*  0\  «• 


t 

■ 


Digitized  by  Google 


1  , 


J|      M      0\  *S|     Od      QC     4^     ^  ^' 


Ol  V» 


00    09     ^l"     MI      OV     H  H 


».    -  »' 


Ui'sl    NO.Id-t^  O^OONg» 


UiO^*o400^HI«09 


Ol    Ol    Ol    Ol    <A   Vi    ^    Ol  0| 


4^ 

Vi 

II 


4^ 


4s* 


4x 


Ii  Ii  Ii  II  H  Ii 

NO    VQ  VQ  vp 


4»- 
Ca 

II 


II 


Ol 

II 


Digitized  by  Google 


/ . 


»  » 


tl'll  II  U  il  ]l  II  II  II 

lO  "^t-       lo       1o       -rf-       lo      V>  -«^ 

rf'"^     lo     ^  lo     ^  Thio 


9k 

IL 

• 


< 

\ 

• 

• 

% 

\  1 

4 

J 

\ 

« 

\ 

«  » 

< 

■  • 

« 

m  * 
• 

• 

% 

l  « 

CO 

• 

H 

.OS 

t 

r  • 

'  •  - 

'  - 

~  1 

ts. 

< 

t  > 

OO 

# 

• 

a  • 

•  • 

• 

« 

• 

. 

0 

'  WS 

• 

1 

• 

•  \ 

* 

■  - 

1 

• 

ä 

0 

M 

' « 

OS 

00 

• 

• 

• 

r-r.. 

c  • 

< 

•  ^ 

« 

OS 

CO 

• 

.  OS 

CO 

r 

OQ 

M 

CO 

• 

• 

OS 

«1 

•o 

4 

a 

> 

* 

* 

1 

• 

\ 

4 

% 

■ 

•  « 

• 

• 

0 

1 

* 

• 

t  I 


Digitized  by  Google 


■ 

i56  — 

• 

V 

1 

* 
■ 

» 

« 

* 

f 

- 

1 

1 
% 

00 

• 

•  • 

* 

• 

M 

00  p\ 

• 

1 

* 

<  • 

* 

•  « 

# 

< 

M 

• 

• 

1 

4 

■ 

• 

W 

■I» 

NO  ^ 

M 

CS 

« 

M 

00 

• 

• 

• 

.  .. 

VA 

•  » 

Ov  oo 

■ 

M 

00 

• 

M 

10  «10 

* 

* 

« 

N 

• 
• 

• 

* 

> 

I 

ii 


oootc?;   o\oi^  o^«^^ 

II  Ii  il  11  Ii  ii  ü  u  u 

<o    ^   ^    ^  '  ^    ^  ^ 


t 


Digitized  by  G 


^  \Ok    Os    OS    0\    ON         .  Os 

ii  ü  .11..  iij  u  II  II  II 

lo.y^to    V)  to    to     lo  c» 


II. 

-1- 


m   m  '  90        PO   00   oO  '  oo 


N.         V*         e*>   ei    H  pv 


so  0\  M%    €ri    M  00 


»     M     CO     10  •« 


^•5tONlOM>0      •>  IN.CO0O 

^   ■  ^     ■"    '  .  ■ 

^   CO         •»   ^    N    Vi  CK   ^  oo 

.  «I       ,m   m .  ^  oo  Ol  '  ^  oo 

M    «o.^io         ov   «  ^  ^  oo 


CK    M     «1  CO 


V>    ^     ts«  oo 


1  « 


« 


Digitized  by  Google 


II 


S;  £i   Ca  ,  V»  ^        ^  ^ 

11  11  11  11  11  "11  II  II 


NO 
* 

oe 

Ol 

o©  . 

Vi 

r 

• 

M 

Ol 

>o 

oo 

• 

Ol 

• 

19 

• 

M 

Ol 

NO 

OO 

«  • 

OS- 

*  * 

»*4 

Id 

'  Ol 

>o 

.  ^ 

M 

M 
■  M 

Ol 

>o 

t-4 ' 

M 

Od 

M 

|o 

* 

M 
M 

o. 

oo 

• 

»-» 

M 

M 
M 

t 

M 

o 

4^  V3 


II 

CXD 

'')a> 

II 

Ii 

NO 

NO 

00 

-vi 

o 

Ii 

M 

II 

»9 

11 

NO 

Cr» 

II 

11 

NO 

«  I 


Digitized 


»•  • 


I 


Mathematisch^er  ^  Anhang 


B  u.  m 


ersten  Kapitel» 


% 


Digitized  by  Google 


\ 


f 


I 

I  ! 


« 


« 


Digitized  by,Go9gIe 


ider  Vortheile   und   l^esonderft  Eigeaachäftea 

«  • 

enneadischeii  Frogressionss^texas. 


Inhalt. 


f  •  1)  Coattxninui^Baitaii  der  emm^ielMn  P^ogivtsios* 

|.  3.  Alter  der  ertten«  N«tth«it  der  «weiten  Conscrui* 

f .  5.  Nntitti  dm  trim  iüt  das  Btlitiifln  dsr^ttniirftiioa* 

« 

|.  4.  An^ndung  derselben  auf  die  Mnemonik. 

'  .       •         *  ■  •  •  '  .  ' 

ft»  5«  Sonderbare  Reinlttte  .mm  dm  «UMaditdieti  'VEth 
greieioiBttobeUett*   ^  - 

6,  Anwendung  einiger  dieser  Kesulcate  «uf  die  Natur« 
phiioaopliie  und  auf  die  MuiiK. 


•  $.  1.  « 

CositvairUBg  der  EBneaditpheB  Pro* 

grattion.  ■ 

1.  t)as  enneadische  oder  Növennal-  Pro- 
gresaionssystem  *)  kann  nur  auf  cweierley 
Art  entstehen,  nämlich  indem  man  die 
Zahlen  entwedei^  nach  ihrem  Healwertbe, 
oder  nach  ihrem  hlossen  Nominalausdruck 
betrachtet. 

9.  Nach  ihrem  Realwerthe  aind  die 

Zahlen  theils  eiiilaclie,  llieils  zusammen- 
geseilte,  je  nach  dem  aie  entwederyon  einer- 
ley  Art,  oder  ungleichartig  sind^  oder  mit. 
«ndem  Worten,  |e  nach  dem  sie  entweder 
nur  aus  einer  Ziffer  (die  Nulle  wird  jfür 
keine  Zifler.  gerechnet),  oder  aua  mehr^m 
Ziffern  bestehen.  Von  jener  Gattung  sind 
die  Zahlen  i.  3.  5w  4.  5.  6«  7.  8.  9«  10.  so, 
5o.  u.  s.  t    loü.  200.  5oo.  u.  s.  f.  looo« 

i 

sooo.  5oöo.  u.s.f.  Von  dieser  <7attung  aber 
di<f Rahlen  11.  13.  10.  i4.  u.s.f.  21.  22*.  23. 
d4.ü.8.£  lei.  110.  u.  s.  f.  Mansieht  baid|di(9S 

\ 

•)  Was  ick  unter  .dieser  Beneatiusg  ▼nrstelM^  itc  itti  ^ 
4ceA  Sata  dieses  f.  angedeutet. 


Oigitized  by 


allzeit  nach  9.'  eine  neue  Klasse  von  Zahlen 
tfnfängt^  'tmmlich  nach  den  J^inheften^  die 
Zehnheiten,  nacli  diesen  die  Hekatontaden. 
iiierauf  die  Ghilii^den,^  sodann  di^  Myri^deh 
n.  8*  W4,  unddass  es  daher  neunerley  Ein- 
heiten) neiUied^  ZehnMiten^  eben  «o,  vid 
Hekatontadcn,  Cluliadeii,  Myriaden  u.  s.  ff. 
gi^bt,  wbraiift  denn  gans  iiflitürlich  folgende 

Tabelle  entsteht   '  •     -  '         '  ' 

...         .  ...  ♦ 

19      5      4   .  5.    6     7.    8  Q 

,  X ......  , 

10      SO     So     4o   5o   60'  70   60 ;  90 

100     1200    5oo   u.  s.  w. -  . 

_        ^  '  "    .  >  .t,  .  i  • 

1000  - 

.    ,         .         •     •  V.  .  •  '  . 

looop  -       -     -  ^  -  -  ' 

ipoooo  *      -  > 
1000000        -     -     -     -     -     -  \ 

16000000,     -  •  -  -  * 

loooooooo     —     —      —     —  — 

xooooooooo  U«  5.  ^  . 

3.  Wenn  man  die  Zahlen  nach  ihrem 

blossen  Noniiaalausdrucke  betrachtet,  ohne 
auf  ihren  Realwerth  Rücksicht  zu  nehmen, 
so  gilt  jLO  nur  1,  weil  I  -j-  o  =:  i,  11  gilt 

nur  2>  weil  i  -f:  i  sas      u.  0/  w«  ÜLmt 


\ 


*    4    ^   *    v,o  a°  ^° 

•  aoo  Söo        5o*>    ^  ^ 

»wundert  1^«^«-  ^  ^ta«*  "^"^ 

^oW  ^r«cV.e  de*  ^       „teo  Z-"*^'    .  „ 

.  fängt  d*«-«^^^^ 
©aber  l**^^^*  ^^^aut. 
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den  Altes  bekannt  f).  .  Die  spatern  Völker, 
die  schon  eine  Bucbstabensciirift  hatten^ 
mnssten  auf  dieses  Progre88ion883r8teai  Ver-' 
{fidl^,  .  W^:sip  die  Zahlen  mit  Bocfastabea 
andeuteten,  und  düroh/  die'  unzureichende 
Anzahl  derselben  genöthiget  waren,  j^ui:  die 
einfachen  Zahlen  mit  Badhstaben  anszudrü«- 
cken,  zusammengesezte  aber  auch  mit  zusam« 
mengesezten  Buchstaben  zu  bezeichnen**). 

^}  Auf  Bm  ägyptifclien  Obelitkieit  beobtelitee  mun 
•ine  Figur,  die  tieli  höehtt  wa6m1iAitili«]i  tttC 
das  NoTennaUystem  bezieht,  indem  sie  die  Gestalt 

eines  Rechens  hat,  wo  allenriRl  neun  Zähne  unter 
einem  oder  mehreren  Querstrichen  zusammen- 
gestellt  sind.  "Stich  Zoeaga  (de  origine  et  usu 
Obeiiscoi  um,  Roinae  ijfjj-  fol.)  hat  Bianchini 
in  seiner  Historia  universale.  D.  i.  C.  5.  p.  3. 
diese  Figur  wirklich  für  eine  arithmetische  Tafel 
gehalten,  und  den  Schluit  daraus  ger.ogen;  data ' 
die  Redinungeart  des  Aegyptier  neuntheilig  war«. 
•  Aueh  bejr  Goguet  (io  Tofigiiie  des Losx,«de»  Arte 
et  det  Seienoes.  T.  I.  pag«  »lo.  auir«  Paris  1798«  iii4*) 
findet  man  eine  Toltstindig«  THrtteUnng  dieser  Hy- 
potbese,  die  ▼iel  WahraeheinliebeafOr  sieb  bat» 
/  Di«  Zahlbuchstaben  der  Hebräer,  Griechen  und 
Römer  findet  man  in  allen  Grammatiken,  so  wie 
auch  in  den  archäologischen  Werken  angeführt, 
und  aus  diesen  crlicllt  die  Richtigkeit  der  obigen 
Behauptung.  So  bezeichnet  z.  B.  im  Griechischen 
'  ^  die  Zahl  z,  t  die  Zahl  10,  n  ao«  21  50,  a.  s.  vr« 

M        IIb  M  S=:  II»       St  W* 

Ii«>neh»     '      '  >     .  K 


■  '    I  * 
9.  Die  «weite  oben  angegebene  Conr  * 
•truiruugsart  der  Enneadik  ist  von  mir  zu- 
erst beobachtet  worden.   Die  Art,  wie  die^ 
ae»  geschah,   und  4ie  Resultate  desselben 
find  in  $.  angegeben. 

Natsflfto  d«r  drtteu  CoattruirungBart  Iflv  di# 

Erlernung  der  Numerntioii*  * 

Aus  der  ersten  Construirungsart  ent-* 
fteht  ein  grosser  Vorüieil  flir  die  Erlernung 
der  Numeration,  wie  die.  Tabelle  Ii.  ^eigt. 

*  Nun  mag^die  Zaiil,  die  einem  Rechen-" 
sohüler  aufgegeben  wird,  noch*so  gross  sejrn, 
so  wird  er  sich  vermittelst  dieser  Tabelle 
gleich  zu  finden  wissen,  und  yon  jeder  Zahl^  , 
sie  mag  voran,  zulezt,  oder  in  der  Milte 
stehen,  angeben  können,  welchen  Realwerth  . 
sie  habe,  wenn  er  nur  zählt,  die  wievielte 
sie  in  der  Reihe  ist,  und  wenn  er  dann 
von  der  aussen  an  der  Tabelle  beme«rktea 


Was  nach  der  Einführung  der  arabischen 
Ziffern,  die  Erfindung  des  Zero  liisrin  für  einen 
Einflufs  sehabt  habe,  konnte  ich  nirErenih  finden: 
so  \vie  überhaupt  vom  I.ezLcia  nur  Weniges  bey 
den  Geschiclitschreibern  der  IVIatliematik  vor- 
kommt. Bossnet,  Montucla  und  Kästner  er;wähneii 
nicht  einmal  das  Wenige,  was  ich  hier  yQtk  dtt 
Enueadik  der  Alttn  angtgobea  luibA 
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ZM        der  Ziffer  in  der  Tabelle  nokt, 

die  niit  der  gesuchtcA  gleidm^^mig  ist 

Anwendung  d  er  ersten  C  o  n  s  tr  uirang^url 
aufdieMneinonik. 

Aus  der  ei^sten  ConstriiÜTitigsart  äiesst 

ferner  die  AmvenJung  der  Eüneadik  auf 
die  Zahlenmnemonik*  '  , 

-  Da  nämlicli  nach  den  allgemeinen  inne- 
nionischen  Regeln  alle  GegenBtände  sinnlich 
vorgestellt  werden  müssen,  so  muss  dieses 
auch  niit  den  Zahlen  geschehen.  Nun  würde 
es  mit  unendlichen  .Schwierigkeiten  und 
Verwirrungen  v^rbiin^en  seyn,  'wenn  man 
"nur  so  viele  Bilder  für  die  Zahlen  anneh-* 
men  wollte,  als  Zittern  sind.  Auf  der  an-« 
dern  Seite  wäre  es  noch  schwieriger,  oder 
vielmehr  gans  unausführbar,  für  jede  yon 
allen  möglichen  Zahlen  ein  eigenes  Bild 
anzunehmen.  Es  bleibt  also  nichts  übrige 
als  der  Ausweg,  uns  die  einfachen  Zahlen 
bildlich  Toraustellen,  :tind  hierzu  braucht 
man  bis  zur  ]3iliioii  nur  io8  Bilder,  da,  wio 
wir  aus  der:  Tabelle  ($.  50  gesehen  haben^ 
bis  zur  Billion  nur  io8  einlache  Zahlen  vor- 
kommen. Nidit  nur  diesen  Yortheil  hat 
das,  cnneadische  Systenj  Jür^  die  Mnemonik^ 


' "  •  • ' 


i48  — 


:;.ondem  den;  da^  e.  die  Auffiadung. 

L  eine»  allgemeinen  T>pus  oder  Schema  fiuf 
:  die   Zahlenbüdcr    erleichtert.    Denn  wenn 

man  in  jeder  Progressionsteihe  »ehn  Zahlen ' 
•  anstatt  neun,  oder  mit  andern  Worten,  die 
Decimalprogression    anmhme:    so  mnsste 
man   entweder    die  mit  NuUen  versehenen 
:     Zahlen   zweyuial    setzen,    nämlich  als  die 
,    lezten  in  der  einen,  .  und  »Is  die  ersten  in 

der  andern  Reihe,  Z. 
'      <       a     5      4     6     6    7     8    9  lo 
xo      ao   5o    4o    5o   t)o   70  80    90  loo 
xao  VL  8«  f*. 
oder  man  miisste  die  zweite  Reihe  mit.ao.« 
anfangen,    wodurch  das  Tabellarische  und 
die    leichtere    Uebersicht  verloren  gienge, 
oder'  endlich  man  miisste  die  Zahlen  Ton 
»       ao    bis  go    auslassen,  und  die  zweite  Reihe 
,  mit  100  beginnen,  um  in  der  tabellarischen 
Form  zu  bleiben,  alsdann  miisste  man  aber 
jdie  dritte  mit  xoqoo  anfiingen,  und  in  die« 
Art  fortlahren,    welches   ganz  zweck- 
widrig wäre.    OfTenbar  ist  also  die  ennea-. 
dische   Progression    am   »clucklichsten  für 
die  Mnemonik,  und  zwar  um  so  mehr,  als 
#te  über  da«  den  Vortheü  hat,  die  timhei- 
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t&ory  NZelinhciten  u.  s.  w.  tabellarisch  darzu* 
ttellen.  Die  weitere  .Ausführung  dieses 
Gegenstandes  wird  in  der  Anleitung  zur 
Zflhlenmuemoiiik  selbst  Torkommen. 

§.5. 

dpndexbare  Resultate  der  zweiten  Con- 

•  truirungsatt» 

i..Es  ist  schon  oft.  bemerkt  worden, 
dass  durch  Tabellen  und  Schemate  nicht 
nur  dais 'Studiren  erleiditerty  soadem  aucb 
die  Wissenschaften  selbst  befördert  werden« 
Es  wi^  uns  dadurch  mne  Uebersicht-  ver- 
^Schafil,  die  uns  oft  aui^  ganz  neue  Beobach* 
tiingen  führte  und  man  könnte  hinzusetsen^ 
dass  der  uns  unbekannte  Geist,  der  die 
ganze  Natur  regiert,  wahrsdieiDlich  hier*-' 
bey  nach  solchen  Schemateu  vei^fährt.  « 

Das  Einmaleins  hat  man  sum  Besten 
der  Jugend  in  eine  Tabelle  gebracht  Der«- 
jenige,  der  diese- Methode  «uerst  anwendete, 
ahnete  wohl  nicht,  was  für  einen  reichen 
Voirath  yon  Beobachtungen  er  dadareh 
aufichloss,  und  Tausende  haben  das  Schema 
in  Händto,  ohne  seine  besondem  Eigen- 
schaiten  zu  kennen,  oder  auch  nur  zu  ver- 
muthen; 


,  Ich  rede  hier  nicht  von  den  Verhält-i 
Hissen,  weiche  in  der  Stuienlblge  der  Zah^ 
lea  selbst  liegen,  obwohl  auch  sie  noch 
nicht  ganz  allgemein  nach  W  ürde  beniitzt 
bind.  Z.B.  (Fig.L)  dass  von  jeder  verticalen 
oder  horisont^en  Reihe  der  Tabelle  zur 
andern  immerdurch  Subtraction  das  Haupt-' 
'Sefaema  der  nenn  Zahlen  reproducirt  wird^ 
dass  die  Subtraction  der  ersten*  von  der 
dritten  Reihe,  die  zweite  giebt^  dass  die 
ite,  sie,  4teund  8te,  sd  wie  die  5te  und  c^ie^ 
;gewis9ermas6en  auch  die  öte»  in  besoodem 
DivisioosverhältBissen  mit  einander  stehen; 
.  dass  wenn  man  von  den  Zahlen  nach  9 
immer  9  abzieht,  wieder  die  Zahl  der  er«« 
aten  Reihe  nach  dem  Nominalausdrucko 
entstehet,;  dass  wenn  man  zu  den  Zahlea 
nach  9  immer  9  addxrt,  der  Nomiaalaus— 
druck,  d'er  Summe  ebenfalls  wieder  die  Zah- 
len der  ersten  Reihe  giebt^  (und. dass  die-^ 
ses  eben  so  bey  den  Progressionen  nach 
Dei^aden,  Jtlekatontadeu  u.  s.  w.  der  FoU 
ist;)  dass  ferner  durch  Addition  der  ersten 
SSWGy  Reihen  die  5te,  duich  Addition  der. 
eten  und  3t«n  die  fünfte,  durch  Addition 
der  3len  und  4ten  die  iiebenU^  durch  A^di*: 

I 

k 

«  • 
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* 

tion  der*4ten  und  5teB  die  neunte  sich  bil- 
det 3  endlich,  das«  die  YorUcaie^Rei^l3n  inilurex 
;  Folge  den  hori2onti^n.;gIcacb  «indf  tt/8.£. 

2.  Alles  dieses  übergehe  ich,  und  wende 
mich,  indem  iqh  dc^s  ßchemä  nicht  als  dos 
Einmaleins,  sondern  als  eine  Tabelle  der 
Progression  am^he  ^) ,  zur  Beträchtüng  der 

innern  Zalilenverliältnisse,  auf  weiche  niich 

r  • 

die  bekannte  Beobachtung  aüfmerKsam  ge— 

maclit  hat,  dass  alle  durch  Multiplication 
mit  9  entstandenen  Produkte,  wenn*  man 

die  einzelnen  Zahlen,  durch  welche  sie.  aus- 

V 

gedrückt  werden^  addirt,  wieder:*  die  Zahl  .g 

^  ^  .. 

T   •  ..4  >*  ■        •  , 

• 

^  Die  Tabelle  Aber  das  BinnialeiQf  eQtite1|t  yiSmlicIi» 
wenn  man  die  neun  Zahlen  Mich  ifiror  Progrea- 
•  tion  betrachtet,  da  jede  Zahl  lem  um  1«  da|in  um 
a»  dann  unh  3,  und  dann  imnier  um  t  IiöBer  ateigti», 
Wie  ditf  Ahiielu  det  Sobema  aeigi.  Ber**Betreu 
dieser  Entstehang'  des  Eunnaleintschema  atts  den 
Progressionen,  und  meiner  Benützung  des  Schema 
als  einer  Progi escionstabelle,  nicht '  .tU  des  Ein- 
rualcinsschexna's,    liegt  da^in»    4<^ss,  woiiti  ich  flie« 
selbe    einlache  Progression  mit  i  oder  5  u.  s.  f. 
'      anfange,  alle  in  der  Folge  angegebeneu  Resultato 
. üch  ebenfaUt  zetgeUf   5. 'Fig.  IT.  und  Iii.  u.  a.  £ 
•  «     bis  IX ;   wobey  zu  merhen  ist«   dass«  w^a  in  .der 
Fig.  L  die  2te  ^eile  ist»  m  der  Fig.  II.  als  erste 
*vorltomn<C  u*  t.  I. ,   woi^ach  also  obige  -i«id  jü% 
folgenden  Angabtn  je4e<iiial  lib^ttävbderi^  «ind«, 


*  •    •  .      (  . 

ausmachen,  wie  man  aus  der  gten  oder 
lezten  Zeile  des  Schema  Fig.  L  aogleicli  er^ 
sehen  kann.  Nämlich  die  Produkte  18,  27, 
^9  45)  w«»  oder  die  Zahlei^  1  8, 
^  -j"  7>  3  -f-  6,  4  -j"  5,  u.  s.  w.  uiaclien  im- 
aii«r  wieder  19^  uiiSi  und  dieses  bis  ins  Un- 
c;iidliche.  '  ,  ' 

5.  Gewiss  giebt  diese  Beobaebüing'  zu 

gpuderbart  n  Betrachtungen  Anlass,  ui^d  mau 
muss  sich  verwundern,  dass  derjenige,  der 
zuerst  maciUe,  hier  stehen  gebheben  isL  ' 

leb  hsbe  den  Versuch  weiter  getrieben, 
tind  folgende   Beobachtungen,  waren  di»  * 
Resultate  meiner  Nachforschungen, 

,  .       Vorläußge  Hauptbetnerhung. 

Erstens.  Die  Produkte  der  lezten  Zeilen— 
.  reihe  sind  in  allm  Schematen  die  einzi-» 
gen,  wo  wieder  alle  9  Zalilen,  und  zwar 
stufenweise  ,  aufeinander  folgen.  (Z.  B. 
Fig.  I.  in  der  gten  Horizontalreihe  zur 
Rechten.)  Hieraus  bildet  sich  das  yoU^ 
kommcne,  von  den  Zahlen  1  bis  9  auf 
allen  Seiten  eingeschlossene  Quadrat,  hi 
Fig.  II.  bis  IX.  triH't  dieses  ebenfalls  be/ 
der  lezten  Zeile  ein. 


4 


Zweiten«.   In  allen  Schematen  ist  in  den 
lesten  Horaontal  -  und  Verticdreiheik 

i  I 

immer  die  Progression  Von  9' zu  9,  und 
in  der  Additjoiti  d^s  Realwerths  immei^ 
von  5mal  9  (die  Summe  der  ersten  Zeile) 
xtL  5mal  9,  so  wie  in  den  Totalsnmnien 
des  Realwertbs  die  Progression  von  Quad, 
svL  gmal  9. 

Drittens.    Alle  Reihen  des  Schema's.  sowohl 
in  verticider,  als  horizontaler  Riditung, 
geben,  sie  mögen  nach  ihrem  Real-,  odeir 
Nominalansdruck  addirt  werden,  immer' 
die  Zahl  9. 

JBewtis.  (Ans  der  Fig.  I.)  nach  dem 
.  Realwerthe.       ■    .  '  > 

Erste Rdhe,  45  n.  obig.  Methode  i-^Sssg. 

Ate     -      90   -     -  '  94-0=9. 

Ste     -     i36   -     -     -  i+S+ösr^: 

'4te     -     180   -     -     -  1+8+0=9. 

6te     -     »a5   -     *     -    2  +  3-f"5=rg. 

6te  .    -     «70   -     -  ■     .  a-j-^-j^Q-3g, 

Tto  3*5   -     -     -  5-f-i+5=:g. 

Ste     -     36o   ^  ^  5+6+o=g. 

i  Wohl.  2U  merken^  daa^  die  f^rogression 
von  Reihe  zu  Reihe,  in  45  (4  +  5),  also 


'   .     —   »54  •  —  - 

wxMer  in  g  besteht,  und  da$8  da»  ganze 
Produkt  aller  Reihen  gn^ammeu  ä02^  (24*0 
rf-aH^^V  gleklifalis  9  ausmacht.  Die-* 
«ea.  ist  das,  Jieyspi^  Yon  der  ^ewölmlichen 
Addition  nach  dem  Realwerthe  det  Zahlen, 
^ua  «i^ddire  man  Aach  ohaa.  angegebener 
Methode  nur  die  einzelnen.  Zifiern,'  olme 
Iluclüsicht  daiaul  zu  nehmen,  ob  sie  bey 
andern  stellen  und  in  dieser  Verbindung 
eine  andere  Summe  abdrücken,  d.  h.  uach 
ihrem  Nomiualausdrucke  (wie  die  vorige 
AddiUoa  nach  dem  Iiealwci:the  geschah): 
so  wird  (lasselbe  herauskommen;  denn  die 
^r^te  Reihe  bleibt  wie  zuvor  3  die  ste  und , 
5te  geben  45  order  4  5  =  9 ;  die  3te  nnd 
4te,  i)^  oder  54*^  =  9 j  ^  die  .6te,  65  = 
6  +  5  =  9;  die  7te  und  ^Stc,  73  =  7  -j'  51 
=;  ^  und  die  gtc,  84.  =  i  tH  1,=^  9- 

Ehen  diess  ist  der  Fall  bey  den  andern 
Progresöiunslabelien,  wie  man  sich  durch  die 
den  Tabellen  beygesezten  Berechnurtgen,  wel* 
9he  zur  Rechten  die  äumme  des  Realwertha^ 
und  zur  Linken  die- Summe  des  Nominalaas-» 
drucks  i'nihalten^.  leicht  überzeugen  kann* 
^Viertens.    Jede  Reihe  iu  allen  9  Schema— 

■  t^Uj,  wenn  die  zusammengesezlen,  Zahiea 
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derselbfeif  nach,  ihrem  No^iinalansrlrucke 
culdUrt  werden,  enthält  die  9  Ürstthkn^ 
nämlich  1  bis  9  '^).  Z.  B.  die  2te  Reilie 
in  Fig.  L  heisst:     /.    /  ^ 

9    4    6   8    10    12    i4    16  18 
Wenn  ioh  nun  die  .zusammengt^zfen 
Z^tdm  addire.  <«o  ent^rteht  darai;:}.  weil 
i   5       1  +  o  SS  1.  < 

"  ■  S5=  5.-      '  •     •  1  - 

".  1  +  6  =  7.  •-.  •.  •.  .  , 
.  .i  +■«  =«9-     .  •  •  . 

folgende  Reihe:    '  •  ;         ;  • 

•  ffx  4   6   8   I    5   5   7 :  g*-  '  - 
worin  alLe  9  Zajiien  enilialten  siud.  Nur 
die 'Sie,  6te  und  gte  Zeile  des  Schema, 

*y  Dft  in«B  nach  dieser  Ansiclit  die  vericliiedeneit 
Zäklung.KyitttDfi  iiocH'nie  betrachtet  «ha sa  wSre 
aUerding«  wfbhtig»  sie  »«eh  ilers^ben  dtirdizif 
sehen»  und  z.  B.  die  Ursachen  anziii^ehcn,  uMvinn 
nach   dem    octadischca    und   Iiexadisclien  S\siein 
;    jede  Picilie  der  IviiimaieiusialjeUti  (  ii»cli  gocliclje- 
'    HCT  Rediiction  der  zusonimeneo^czicn  ZiUku  nui 
ihren    Jscniinalatudi  uck  )     clme    Ai'sn;! Lme  nllo 
Urzahleu  entliäU,    vyo-hinge^«n  nach  dem  Deci« 
maUy Stern  (wie  hier  sämmiliche  Ji^ui.eu  b&wci- 

*  teu.)^  ierherk  mich  dem  Novennai  -  lind  ^o^)ieni»l* . 
,  sihliuigMyttmn  i»  aiehkm  H«iheti « AüfeiiAhuiei» 

TQrhomnieik  «     .  ^  • 
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die,  Mrie  oben' bemerkt)  in  'betondern  Ver-« 
häitnissen  mit  einander  stehen,  bleiben 
selbstsiändig,  d  h.  -sie  geben  nnr  die|enige  * 
Ztohl  mit  stufenweifter  ForUchreitung,  von 
Sr  SU  5,  welche  •  die  regierende  Zahl  des 
Schema  ist  Z.  B.  in  Fig.  1.»  wo  die  re* 
gierende  Zahl  9  ist,  geben  sie  S  6  9,  in 
Fig.  II| ,  WQ^  die  Zahl  i  regiert,  geben  sie 

1  4  7,  in  Fig.  III,  welche  yon  der  Zahl 

2  beherrscht  wird,  d  5  8,  in  Fig.  IV. 
wieder  5  6  9,  in  Fig.  Y.  i  4  in  Kg. 
VI.  2  5  8,  in  Fig.  YU.  3  6  9,  in  Fig. 
Vffl.  147,  in  Fig.  K.  a  6  8.  Zu  be- 

.  merken  ist,  dass.  es  bey  dieser.  Fort- 
achreitnng  Ton  5  su  5  gleidi  gilt,  ob  man 
mit  der  kleinsten  oder  grössten  Zahl, an- 
fange, denn  z.  B,  in  der  - 

Fig.  1.  IV.  YBL 

9  +  3  =  12  =  5. 
la  +  5  =2  lö  =  6. 
i5  +  5  «=s  18  =  9. 

lu  der  Fig.  II.  V.  VUL 

7  +  3  s  10  =  i; 

•)  Die  regierende  Zahl  nenne  ich  diejenige,  welche 
in  jeder  lezMB  Vcztioal*  and  HozisontalMU  eni- 
luUea  iit» 


•  ■ 
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10  ^  3  =2  x3  Ä=  4.  . 
'l3  -^  3  n  ,i6-as:  7,  ,  •  , 

In  der  Fig.  in,  VI.  IX  « 

8      ^  5=3  II  ==5  2. 

11  4-  5       i4  Ä  5;  ; 
14. +  3  Ä  17  SS  8. 

FerAiBr  ist  merkwürdig,  dass  diese  lei?^ 
tem  beiden,  nämlich  I  4  7,  und  2  6  8, 
nur  sciieiiibar  von  3  $  9  abweichen ;  denn 
ibxp  Summen  sind  wieder  =  la  und  j5, 

.oder  nacb  dem  Nominalausdrucke  3  nnd 
6,  folglich  regieren  diese  5  Zahlen  oder 

.  vielmehr  die  Haaptcahl  9  alle  Schethate. 

Durch  diese  Reduktion  bildet  ßich  dann 
ans  dem  Schema  Fig.  I,  das  Schema  Fig, 
XII,,  ans  welchem  wieder  nene  Res^I-* 
täte  hervorgehen. 

Dass  äas'  leate  Produkt  imni^er  und  all- 
zeit  9  ist,.  Megt  schon  in  dem  zuvor  ange«» 
führten  ersten  Resultat  Um  aber  diß 
Richtigkeit .  dieser  lezteo  Tabellen,  die  ich 
die  vtncTH  f  Progressionstabeile a  neiuieu 
möchte,  gams  einzusehen,  muss  man  be<^ 
merken,   dass    diejenigen  Doppelzahlen, 

weii^e  durch  ihre  A4ditiQn  mehr  als  9 


•  * 

gebQ.n>  wieder  auf  eine  einfache  Zahl 
durch   neiie  Addition'  redücirt  .werdea 

müssen,'  z.  B.  gleich  iji  der  2 ton  Reihe: 

6  4-  4  =5=  10  =3  I  4"^  =  I-  ' 

u.  L  f. 

Die  Resultate^  die  nun  aus  dem  neuen 
Schema  Fig.  XII.  bis  XX.  incliu«  herrorr. 
gehen,  sind  folgende:  * 

a)  Die  ersten  8  Zahlen  bilden  ein  Qua^- 

drat,  nämlich  sie  «ind  die  einschlug 
senden  oder  Eckzahlen,  in  auf-  und 
absteigender  Linie,  auf  allen  Seiten. 

b)  Die  ste  und   die  7te  Verticalreiho 

stehen  in  uragekehrlem  Verhältnisse 
mit  einander,  eben  po^  a^uch  die  4te 

und  öte.'      "    '  * 

c)  Wenn  man  die  in  jeder  Reihe  ent- 
haltenen  Zahlen  addirt,  so'  geben  sie 
immer  9,  doch  sind  die  3te  und  6te^ 

,  vobl  2u  merken,  von  anderem  Gehalt, 
als  die^  übrigen,  indem  sie  bald  eine 
höhere,  bald  eine  geringere  Summe, 
als  diese,  geben,  wenn  sie  nämlich 
auf  5,  6  und  9  einen-  Bezug  habe9. 
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PttBpftens.    Ich  fahre  nun  weiter  fort  in 
'  Haraählung  der  SeobachtuDgen  über  das 
Originalschema.  *  ' 

.    XFig-  I-  W»  yni.  inclusive.)  "  * 

'    •    •  .  •  . 

'  -  Wenn  man  dasselbe  in  9  gleiclie  Qua- 
drate eintheilt,  so  giebt  die  Summe  jeder 

^  Reihe,  in  jedem  Quadrate  durch  Addition 
die  Summe  9;  so  wie  auch  die  Summen 
der  5  Reihen  zusammen  wieder  r=  g 
sind.    Nämlich  z.       das  erste  Quadrat 

(Fig.  LX    ■  .  '■• ..  '  : 

6  +  la  +  18  s=,5d  =;  5  +  6  =  9- 

Das  zweite  Quadrat: 
il4  +  So  -j-  36  =  90  Ä  9  -f-  o  =:  .9, 

,  (Pas  gatvte  grosse  Quadrat  giebt  ohne*-^ 

hin  wieder  9).    .  ,  , 

Theilt  Inan  da»  zweite  oder  reducirte 
Schema  (Fig.  XIL  bis  XX.  indus.)  ebei| 
so  ein,  so  zeigt  sich  das  erste  Quadrat 
sogar  ;ia  den  Zahlen  dem  .Quadrat  dea 
Originalsdiema  ganz  gleich;  die  übrigen 
gleichen  denen  des  Originaischema  in  der 
Summe,  nlbnlkh  das  ate  Quadrat  (in  ver- 
ticaler  Richtung) 


.  ■  '•  •  < 
f  15  -+»  t»  +  i8ä  45  SS  4  +,6  Bft'  9. 

•  Auch  zeigt  sich,  sowohl  bey  Adciiniiig 

ded  Nominaläusdruckes,  als  des  Rdalwer- 

thes  der  Zahlen,  dass  die  Basis  jedes^Qua— 

drats  entweder  in  ^ich  selbst,  oder  nach 

vorgenommener, Reducüon  9  ist. 

Nicht  bloss  diese  12,  sondern  alle  an- 
dern  im  grossen  Quadrat  enthaltenen 
kleinern  Quadrate  beruhen  durchaus  auf 
der .  Basis  9^  sowohl  wenn  man  ituf  ge-* 
wohnliche  Art,  als  auch  wei^n  man  auf 
dte-Ton  mir  angeführte  Weise  nach  dem 
blossen  Noniiualausdrucke  addirt 

Sechstens«  Nun  kann  man  das  Reductions- 
achema  noch  auf  folgende  Art  betrachte»; 

'   a)  Alt  weichet'  Stelle  jede  Zahl  yor-* 
-    kommt?    Auch  hier  zeigen  sich  wie« 
.  der  sopderbare  Resultate,  die  jeder 
.  selbst  mit  Vergnügen  herausfinden 
wird.    Nicht  weniger  angenehm  ist^ 
'  das  Resultat,   wenn  man  die.  erste 
.  und  »9te,   die '  dte  und  8te,  die  Ste 
und  7te,   die  4tp  und  6te  Zahl  in 
jeder  Rc^e  «uaamnMnsest,  und  dann 
die  ^te  als  die  Mittelsahl  betracl]ite£. 

'  Vm 


* 
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Din  zu  einigen  andern  nicht  minder: 
interesMnten  Bemerkiuig(3n  Anlass  zu 
geben,  habe  ich  iii  den  Fig.  XIL  bis 
XX.  einige  der  auf  der  Seite  a^eheiir* 
deii  j^iuEunen  unterstrichen.  ' 

b)  Jede  Zahl  kommt  iii  dto  Reductions^ 
Se)iematen  «o  oft  vor,  aU  die  ander^' 
Bimiich  jede  >  8lmal.    Hieis  hinweist 
für  die  Richtigkeit  dieser  Aeductionar 
schemate.^ 

e)  W§nn  man  dne  ProgressionstabeDe 
itaachty  wo  jede  Reihe  mit  dpr  Zahl 
anlangt,  die  der  Anfangszahl  der 
Torhergehenden  Reihe  folgt,  ,  wie 
Fig.  XXI9  so  ist  auch  immer,  so- 
wohl die  Nominal  -«  als  Realsumm« 
SS  g* 

d)  Wenn  man  .überall  die  ^  Bteheq 

lässt,  so  lässt  sich  das  Reductions* 
adiema  in  Umter  Dreyed:6  einthei- 
<  len,   Ton    deren  jedem  die  Summe 
Wieder  aus  9,  oder  6,  oder  5,  be-s  ' 
steht.  Fig.  XXU. 

« 

e)  Nach  der  Quere  zeigt  sich  in  allen 
Schem^'s  (  das  Reductionssehem«  aus- ' 


i6J 


•  genommen,  weil  dieses  kein  progres-^ 
mres  ist),  dass,  wenn  die  amserste 
Zahl  zur  Recliten  von  der  schief 
unter  ihr  stehenden  2ahl  abgezogen^ 
wirdj  Yüu  unten  aul  die  Zahlen  j  bis 
7 .  stuffennfreise  heryofjgeben,  eben:  so 

*  in  der  stcn  Reihe  i  bis  6,  iß  der 
Sten  X  bis  5y  in  d^r  4ten  i  bis  4> 
in  der  5ten  i  bis  3,  in  der  -  6ten  i 
bis  s*  ^  Ferner  jede  Reihe  schief!  von 
der  andern  subtrahirt,  giebt  eben 
dieses  Resultat. 

()  Ple  Ueliersicht  der  9  Quadrate  (in 
ein  Schema  zusanmiengesezt)  müsste  , 
wieder  neue  Resultate  geben. 

§)  In  jed^  Schema  kommen  unter  81 
Zahlen  nur  36  verschiedene  vor» 
In  allen  9  Schemateu  kommen  niftht 
mehr  als  89  Zahlen  Tor  (die  goste 
nicht). 

h)  Wenn  man  nach,  der  ersten  Progres-«* 
sionstabelle  mit  8sl  ibrtfahreh'  und 
ein  neues  Schema  auf  diese  Art  mar> 
^di0n  vill,  -so  nuiss  es  dm  nämHchen 

.  •  M^tiU^  uat€x.wojrXün  seyn^  .  :deim 
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$9  ist  meder  i,  folglich  mau  ea  ein? 
allgemeine  Formel  für  die  ganze 
^Progression  gebeut-  Endlich  muss 
.sich  aus  der  obigen  Formel,  nun 
»  auch  äie  Ursache  angeben  lassen,  wa«* 
rum  alle  Produkte  aus  q  auch  iu 
ihrer  iForm  ==s  g*), 

■ 

Anwendung  der  '  Bwtiten  'CoHf  tmirungtarf 
•  •I  ^«Katurphrilosophie  und  auf  di* 

I.  Ohne  Zweifel*  lässt  sich,  die  fite 

Construiruiigsart  der  enneadischen  •  Progres- 
sion auf  verschiedene  Wissenschaften  an-^ 
wenden,  z.  B.  auf  die  Naturpliilosophie  und 
auf  die  Musik,  welche  beide  DiscipUnen  sich 
hauplsäclilicli  auf  Zaldenverhältnisse  grün- 
den. Man  könnte  für  die  Naturphilosophie 
folgende  Ilypo diesen  aus  dem  Noveuualpro- 

gressionssysteoie  herleiten      \  i 

'»I 
  •  •  •  • 

^>  Einige  dieser  Probleme  findet  man  aufgelM  ia 
'  ^fibmthm^t  dMm>iittMC&T«r  Rechenkunst» 

**)  Da  ioli  die  nachstehenden  Aphommen  selbst  föt 
niclits  anders  ausgebe,    als   für   Hypothesen,  so 
wird  man  mich  Iioffentlich  voll  dem  VndtdltC 
*   des  Mjsttcisimis  lossprechen» 


%.  Die  einfachen  Zahlen  deuten  aui  eben  se  . 

*  viele  yerscliieflene  Wesen  -  oder  Kraft«* 

atofen  in  4er  Natur. 

j|.  Das  Verhaltnifls  denrelben  gegen  einander 
liegt  in  dem  Scliema  der  ZalUenver« 
haltniise« 

5«  Die  zusammengesezten  Zahlen  deuten  auf 
ffttfianunengeseate  YerhältniMe^ 

'4*  Die  Busammengeseaten  Yerhaltnitse  sehen  . 

wir  nur  in  ihren  Summen^  nicht  in  ihren 

t '  Summanden. 

•  •  •  • 

V       6.  Wir  wissen  daher  nicht,   aus  welchen 
«      Summanden  die  Summe,  die  wir  sehen, 

Busammengesezt  ist,  z.  B.  wir  haben  eine  > 
Summe  aus  der  aten  Stufienreihe,  so  kön^  / 

* 

nen  wir,  da  a  aus  ii  (i  +  i)  besteht, 
,  nicht  wissen,  ob  es  aus  6-4-5,  oder  7-^-4) 
oder  8+3,  oder  9  +  9  ausammengesezt  .  ^ 
ist*  Eben  so,  .wenn  wir  die  Summanden 
wissen,  können  wir  keinen  richtigen  Schiusa 
aui  die  Summe  daraus  ziehen,  noc^  können 
wir  die  Summe  aus  den  uns  bekannten 
Summanden  construiren,  weil  wir  nie 
wissen,  ob  wir  ofie  Summanden  haben« 


r 
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...  ' 
.  Hierüber  lassen  sich  viele  Beyspiele  au^ 
der  höheni  Cheaie  geben.  ]'  '  ' 

6»  EHe  ' erste  nnd  vollkommenste  Reihe  oder  ] 

Suuime  der  Wesen  oder  Kräfte   ist  die 
durch  die  Jezte  einfache  Zahl  besseichnete; 
denn  in  dieser  sind  alle  übrigen  enlhailen,  . 
und  in  diese  lösen  sich  alle  au£  , 

7»  Materie  nnd  Form  stehen  im  engsten 

*    Verhältnisse   und  "W  echselwirkungj  und 

'  die  eine  lässt  sich  aus  der  andern  cbn«  • 
.   atruirenr      ^ '  •  . 

8.  Die  Geheimnisse,  die  in  den  Zahlen  lie- 
gen,  und  von  niemand  abgeläugnet  wer- 
den  können,  zeigen;  den  Mangdl  unserer 
X  Kenntnisse  und ,  das  Daseyn  einer  höheni 
,  uns  nodk  unbekani^ten  Wissenschaft»^ 

.      Die  Zahlenwissensohaft   ist  also  wahr-* 

scheinlich  die  Stufie  vom  ^innUche.n  zum 
Ueber^iimliehen^  sie  ist  da»,  was  uns  nocli 
abgeht,  um  das  Uebersinnliche  unsem  Er-* : 
Icenntnissyermögen  unterwerfen  su  k(hi«*  ' 
nen.    Pythagoras  he^ass  vielleicht  diese  / 
'Wissenschalt    Unter  den  Neutei  hatte  ' 
Bako  hievon  eine  Ahnung^   unter  den 
Kette«ten|  Baader^  .  ' 

•    •  •  ■ 
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,o.  Die  Th^rie  -  Voll  den  V^rbindungszali- 
<len  auf  die  Natur  angewendet,  konnte 
uns  dta«u  Äenen,  die  Verhältni^e  wenige 
«tens  einigei  Kräfte  zu  kennen,  yoram^ 
gesert,  dass'wir  d«Kh  2  Kräfte  nacli  xh^. 
rem  Zalüenverhällnisse  wüssten. 

U.  Für  die  Musik  aber  konnte  «an 
iolgende  Resultate  aus  dem  Novennalpro. 
firessionssysteme  wichen. 
•    »)  Da  das  Tonsystem  f  Tonverbatnisse 
hat,  nänüich  Triuie,  Secundt,  Terz, 
Quarte,  Quinte,  Sexte,  S<^tiine,  und 
da   die  Octave  wieder  l'rime,  dia 
Koiiü  beeunde;  die  Dedme  Terzo 
ist      8.  f.,  80  würde  für.  die  Musik 
die.  Annahme  der  OcUdik,  oder  des 
'    OctennahäJiUaisssystevis   sehr  vor- 
theilhaft  seyn.  Nach  diesem  ZaUunigs. 
(nicht  Progregsions-)  Systeme  wüt-^ 
den  die  Zahlen  von  i  bis  i6  so  ge-» 
«chrieben'werdea  müssen. 

1.)  (a)  (5)  (45  (5)  <6)  C7)  (8)  0) 

l  j,  3  4  6  6  7  lo  II  12  l3  I* 
05)  U4)  <»ö)  C»6>. 

I5  i6  17  20,  \.  • 
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' '  4enfi  nach'  der  Ttcii  fängt  witfler  dio 

lo  s=5  I  +  o  :=s  I 

*       .    II  =  I  +  I  =  a 

13  S  I  4-  3  =  5  U.  S.  f. 

♦ 

'Eben  Ut-iB-  der  idlsjUc'^-Octaye 
nur  die  Prime  einer  böiberii  dluäeii- 

-reifae/  .       ^'j''-.  -   ■  . 

Hi^  flieht  man  £e  deutliehste  Ana« 
'  '  logie.   Ißs  entstellt  daher  eine  neue 
Bes&Hlerung,  die  - -die  leihzige  richtige 
sejrn  kanu^  dieOctave  mit  lo  (=i) 
di$  NoÄe.mit  ii  ^  a  n.  s/W. 

b)  Femer  muss  die  Septime  (wie  im 
Octennalsysl^m  die  Zahl  7)  diejenige, 
seyn,  in  welcher  alle  übrigen  Ver- 
haltnisse  enthalten  sind. 

t  • 

)  Die  bishmgen  arithemetischen  .  Be~^ 
rechnungen  def  Töne  geschahen  nach 
deni  Oedmatsystem.  *  Eben  desswegea 
waren  sie  unvollkommen,  und  konn« 
ten  auf  keineiiey  Art  zu  Stande  ge^ 
bracht  werden.  Dep.akustisc]ic  Schrift- 
Steiler^  der  mit  ungeheurer  Mühe  die 


—  i68  — 

in  filier  Oetaye  enthaltenen  T8ne  sn 

berechiiea  versucht  haU  n  brachte  sie 
bis  über  awey  Millionen,  un4  konnte 
sie  clocb  in  -keine  runde  Dezimalzahl 
ÜBaaep.   Es  wäre  daher  allerdings  der 

Mühe  wertli,  hierbey,  anstatt  des  De- 

cimalsystems^  das  Octennatfystem  zu 

« 

Tersuchen« 

Diese  Bemerkungen  gehören  nicht 
eigentlich  faieher;  da  sie  aber  bey 
Gelegenheit  meiner  Nachforschung 
Über  das  enneadische  Progressions« 

System  (bey  welchem  ich   auch  das 

enneadische    j^ählungssystemf  und 

alle  bekannten  Zählungsystemc  durch— 
Studiren   musste)    entstanden    sind,  . 
\vollte  ich  ihnen  hier  einen  kkuica 
Flata  gönnen. 
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Geschichte  der  Mnemonik. 
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lU  Buch« 

GeAchichte  der  Mnexnonik« 


I  Kapitel.  '  ^ 

UiTifraag  der  Mneidoaik  im  Orlekc 


§.1. 

D  IQ  Mnetnoniki  wie  wir  lim  ersten  Buche 

gesehen  haben,  sezt  eine  Glyphographie 
(Bilderfichrifl)  yoraus«  Von  dieser  ist  nur 
ein  Schritt  zur  Topologie  (Anordnung  der 
Bilder).  Um  aber  von  der  Buchstabenschrift 
zur  Topologie  zu  gelangen,  muss  man  erst 
das  Medium  der  Glyphographie  durchwan- 
dern. Dieser  Bemerkung  füge  ich  noch  eine 
andere  hey.  Sobald  eine  Buchstabenschrift 
existirt,  wird  das  Gedächtnis»  nicht  mehr  so 
gepflegt,  weil  man  sich^  darauf  verlSsst,'  das- 
jenige, was  man  zu  merken  nöthig  hat,  schrift- 
lich aufbewahren  su  können.^)    Beide  Be- 


*)  Balier  natenten  neluwro  Weise  die  fiuclutabetitehnfc 
eine  Zetstörerin  des  GedlcKtnisses.    „Nicht  nvix 
,    dftss  mit  den  Buclisuben  aUmählig  die  lebendigen 
Accente  und  Oeberden  eiloichen«  sie»  die  vorher 

ni.  Buch.  A 
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merkungen  führen  aui  das  Resultat,  dass  die 
Mnemonik  in  einem  Zeitaltei^  entstanden 
seyn  muss^  in  weichem  man  sich  noch  der 
BildeiBprache  alleiii  bediente» 

§.2. 

Dieser  aus  der  Natur  der  Sache  gezo- 
gene Schluüs  wird  durch  die  Erfahrung  jje- 
•tätigt  Von  den  Chinesern  findet  man/ 
dass  sie  iu  den  ersten  lah^hundt  rtcn  ihrer 
Kultur  eine  durch  Knoten  nnd  Verschür- 
Zungen  ,  der  Fäden  geordnete  Bilderschrift 
hatten.  Ihre  Gestalt  hat  sich  unter  dem 
Namen  Ho~Lu  in  einem  ihrer  ältesten  Bii- 
eher  erhalten,  welches  Y-King  heisst.  (S. 
Martini  hist.  Sinensis.  Lib.  I.  p.  121.  Kdit. 
Monacensis,  und  Deguignes  im  Anhange  sei- 
»  ner  französischen  Uebersctzung  des  Chou— 
King.)  Die  Zahl  der  Knoten  eines  jeden 
Fadens,  und  die  Sammlung  der  Fäden,  die 
gleich  den  Knoten  durch  ihre  Farben  von 
einander  verschieden  wai^en,  diente  den  Ciü- 


der  Rede  so  starken  Eingang  ins  Herz,  verschaft 
hatten ;  auch  das  GediicIiCniss  der  JVIenschcn,  und 
ihre  lebendige  Geisteskraft  schwächte  sicli  bey 
diesem  künstlichen  Hilfsmittel  vorc^ezeichneter  G«- 
«Unkenloimoii.**  Uerdeis  Ideen,  II.  Bd.  S.  ;t5j). 
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nesern  daüu^  .sich  gewisse  Dinge  in  eiiiei^  .ge«^ 
tmsen  Ordnung  eiasuprägen.  Hager  be-^ 
liauptet  nicht  olme  Grund,  doss  verschieden 
ne  der  jest  üblichen  Chinesischen  Charaktere 
ihren  Ursprung  und  ihre  Form  durch  die 
ehemalige  Knotenschrift  ^  erhalten  haben  (s» 
dessen  explanation  of  the  elemeutary  Ci^a-* 
rüctere  of  the  Chinese.  London  1801.  foL 
'p.  8 — 11.  verg^.  JVJiemoires  de  PAcademie 
des  Inseript.  T.  VI.  p.  625.  ff  Memoirei 
,  conc.  ies  Gliinois  par  les  Missionnaires '  d6 
Peking.  T.  VIII.  p.-224  et  200.  Schuma* 
dierp  die  verborgenen  Alterthümer  der  Chi^ 
neser.  Wolfenbüttel  1765.  8.  Duhalde,  T.  s» 
p.  368*  «Xie  Comte,  T.  I.  p.  567.) 

Dass  eine  ähaiiche  Sclirifl  bey  denPhö- 

niciern,  lndei^n>  Ethibpieni,  Egyptern,  Scy- 

Ihen,  Griechen  und  Etruskcrn .  üblich  war^ 

lässt  sich  theils  aus  den  wunderlichen  Figu- 

ren  auf  den  alten  Denkmälern  wahrnehmen^ 

tlieiis  wird  es  uns  durch  die  Zeugnisse  2neh- 

rerer  .Schriftsteller  wahrscheinlich  j"^)  theils 

♦ 

*)  Diodor  von  Sicilien  (L.  V.  C.  67.)  erzählt,  das* 
die  Eg;vpter  die  Mnemosyne  fnr  die  Erfinderin 
der  Gcdäclitnisspflege  ausgaben.  (Man  veigleiclje 
Uerodot  L»  II*  Cap«  77»)    iLpuIejus  deutet  isk 


endlich  können  wir  es  daraus  schUeAs^^ 
dass  die  meisten  rohen  Volker,  von  deren 
Schreibart  ohne  Buchstaben  wir  Kenntnis»* 
«erhalten  haben,  sich  einer  gans  ahnlidien 
Schrift  bedienen,  die  eine  wahre  nmemoni-* 
sehe  Schrift  ist,  wie  aus  den  im  folgenden  Pa* 


folgender  Stelle  (Metamoiph.  L.  IX.)  auf  eine  rone- 
monische  Schrift  der  Egypier  hin  :  Sencx  protiniis 
de  opertis  adyti  profert  quostlani  libros  literis  ij^nora- 
bilibiis  pracnoiatos,  partiin  Eguris  cujusmodi  nni- 
malium  concepti  sermonis  compendiosa  Verba  sug* 
gerentes,  parbm  nodosis  et  in  moMan  rotae  tortmo» 
eapuUuim^mB  eondensis  apkihus  K  cariosa  proik* 
narnm  Lectione  miiniu.  Eine  Parallel  stelle  hierza 
findet  man  in  Achilles  Tatiiu  de  CUtoph.  et  Leu* 
cipet  emor.  Üb,  lU.  BUncliitii  nnutimaiit  (in  der 
X  Hüton«  onivemlii»  See.  3.  p.  109.  See.  S9.  p.4&i.) 

data  darch  die  redbenilmliclien  Intmunente  auf 
den  Egyptifchen  Qbelitken«  die  Regierungsjahre 
der  Könige  angegeben  sind,  mid  daee  jedem  Stii» 
che»  eli  einem  lafare^  die  darftber  geteste  Figur,  als 
eine  Regierangsthat  enttpreehe.  Zo«ga  (p.  i84.  in 
Nou.)  zweifelt  an  dieser  Behauptung,  doch  ohne  eine 
andere  dafür  zu  substituii  en.  Jjic  Stelle  des  Ta- 
citus,  Annal.  Lib-  XI.  C.  i4.  ist  bekannt,  riinii 
'  per  liguras  animalium  apgyptii  mentis  sensus  af- 
fingebaiit:  ea  antiquissima  Monumenta  Memoriae 
hiunanae  Saxis  insculpta  eiant.  (ci.  Awual.  I-iLj.  If. 
C.  60.)  Lulkan  im  III«  Buch  y.  aao.  §ag6  ungefähr 
t    .    .     '  das«eibe: 

Phoenicet  primi  famae  »i  creditur,  auri 
*  Mansuram  xudibut  vocem  liguave  Bgurij, 
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ngrapli  enthaltraen,-  Nachrichten  deutlich 

erhellt. 

$.5. 

So  wie  die  Geschichte  der  Wilden  übef^ 
hAupt  einen  brauchbaren  Kommenfar  über 


Nondam  flominea».  Mempliu  eontOEnre  biblo»  • 
Noverai»  tt  nadt  taiuom  volueesque  feraeque 
8cuipttqii0  servabant  magieai^anmiaUa  ling^ai,  • 

Eine  der  berflhintesteA    durdi  BilderselifiAc 
auigedrüeltteii   Sentenxen  ist  die  Intcbrift  dea 

Tempels  zu  Diospoiis,  welche  aus  den  Figa* 
ren  eines  Kindes,  eines  Greisen,  eines  Sperbers» 
eines  Fischers,  und  eines  Krokodils  zusammen- 
gesezt  ist.  Sie  bedeutet  nach  der  Erklärung  dea 
Clemens  Alexandlinus  (Lib.  V.)  Folgendes:  "Oihr 
lunge  und  Alte,  die  Gottheit  hasst  die  Unyer* 
achämcheic'*      Von   den   Indern   sagt  Clen^t 

tAlexandrinua  (ISK  II..C.  30.)  Pythagorico  mor» 
omnet  rea  gettas  absque  litaris  Memoria,  to» 
auere.  Eben  daflelbe  Tagt  er.  Im  V*  p«  ^56.  tob 
allen  rohen  VAlkeni  (ßc^fßmpo/).  VergL  Froelitt 
de  TheoL  Plat.  1.  tv  cap.  4.  FhuionCi  de  fab* 
anc.  Strabo.  L  XV«  Yon  den  PbOnloiern»  Se]r- 
tben  nnd  Etmskem  behaupten  Oognet  (de  l'ori« 
gine  dea  Loia  ece.  Tom.  I.  p.  166.)  und  Warb ur ton 
CDivin.  legat.  of  Moses,  p.  46.)  dass  sie  eine  der 
alten  Chinesischen  ähnliche  mnenionische  Schrift 
besassen.  Das  allerälteste  Denkmal  der  symboli- 
schen Schrift  ist  der  Thierkreis,  der  neuerdinga 
au  verschiedenen  auch  für  die  Geschichte  der  Mne- 

'  monik  (im  weitesten  Sinne)  wichtigen  Untersa* 
chungen  AiUass  gegeben  hat.  Von  den  Grieche« 
endlich  behau        ea  mtkrm  5ehnfu;eUer»  dst 
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die  wenigen  historiscben  Nachrichten  gieht, 

die  Ulis  von  den  alterten  Völkern  übrig  sind, 
SO  ist  dies^  auch  insbesondere  hier  der  FaLL 
Folgende  Erzählungen  erläutern  die  im  vo- 
rigen $.  enthaltenen  allgemeinen  Notiaen'sa 
treffend,  dass  nichts  Dunkles  mehr  in  ihnen 
yurückbleiben  kann. 

9 

•ick  tarn  Bewtite'ilmr  M^m»g  auf  dtt  Won 
s  ^foUPätiß  bornfsn»  wtlehM  sagkich  malen  und 

»ckwahOT  lieiiit.  Mir  detiekt.  jedtr  Beweis  uj 
aberflflftig^  da  die  Bilderschrift  jedem  Unrolko 

tinentbebriich  ist,  und  da,  um  die  Bilder  in  Ver« 
bindung  mit  einander  zu  bringen,  eine  Art  Topo« 
logie  erfodert  wird,  wodurch  also  eine  ciqentliclio 
mnenionische  Schrift  entsteht,  Vergl.  Herders  Ideen 
III.  Band,  S.  iiß.  f.  Schumacher  a.  a.  O.  Th.  Astl»- 
tbe  origin  and  progi  ess  of  Writing  as  well  hiero- 
glypkical  aa  elementar^.  Lond*  i784*  ^\  fV^h* 
ter,  natura«  et  scriptarae  concordia,  eommentaiia 
de  liceria  ac  lumieris  primaeyis  illiutrata,  1762.  4« 
llaniaAlaRtPhapBettophia»  oder  Tertneh  einer  nenen 
Theorie  aber  den  Ursprung  der  Kunae  nnd  My* 
*$hologiA.  GAtdngen  171917,  Q.  Tychaen  in  der  BiU« 
derahenXiteratnr.y.St.S.i,ff.  Daher  sind  audU  die 
«raten  aehriftlleh  aufgesezten  Werke  ihram  In^ 
lialte  «ach  glyphographisch,  d*  h.  aie  bestehen  ia 
gitnz  sinnliehen  aus  der  Körperwelt  hefgenomme« 
nen  Bildern,  und  sind  wahrscheinlich  nur  die  in 
,  eine    liiichstabenschrift  eingekleideten  Ausdrücke. 

der  Hieroglyphen  selbst :  eine  Bemerkung,  die  für 
das  Studium  der  ahnst Urkunden  dcs 'Mensehaa* 
geaehlechts  sa^  iiucUtbar  ist« 
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W^nn  die  Peruaner  (sagt  ihr  Lands««- 
inann  Ynca  Gürcflasso)  ihre  Rechnung^ 
machen  wollen,  die  sie  mit  dem  Wort  Qui- 
pu  anzeigen,  welches  knüpfen,  od^r  einen 
Knoten  bedeutet,  und  welches  sie  für  die 
Rechnung  seihst  gebrauchen,  weil  die  Kno-» 
ten  Von  allerley  Arten  von  Sachen  gemacht 
werden:  so  nehmen  sie  gewöhnlich  Fäden 
von  verschiedenen.  Farben,  fane  jede  Far- 
be« sie  mochte  einfach  oder  vermischt  seyny 
hatte  ihre  eigene  besondre  Bedeutijng.  Diese 
Schnür^,  die  aus  drey  oder  vier  gezwirnten 
mittelmässig  dicken  Fädea  bestanden,  die  un- 
gefähr dre^^  Viertel  Ellen  lang,  und  nach 
der  Reihe  an  einen  andern  Bin^den  der 
Länge  nach  angereihet  waren,  machten  eine 
Art  von  Franzen  aus.  Man  urtheilte  über 
den  Innhalt  eines  jeden  Fadens  durch  seine , 
Farbe,  z.  B.  das  Gelbe  bedeutete  Gold,  das 
Weisse  Silber,  und  das  Rothe  Kriegsvölker. 

Wenn  sie  Sachen  bezeichnen  wollten, 
deren  Farben  gar  nicht  bemerkbar  waren, 
so  stellten  sie  eine  jede  Sache  nach  ihrer 
Ordnung  vor:  sie  fiengen  bey^er  beträcht*- 
lichsteu  au,  und  gieugen  bis  auf  die  gering- 


H^'r    .  ^'  «Getreide,  oder  ' 

W«l  d,e  Erbten,  die  Bohnen,  den  «ir^' 
-n.u.    f.    £ben  .o,  wenn  «e  von  Waffel 
Red.en.chaft  geben  ,o,iten,  .o  .teüten  «e 

»  nielten,  die  Laqzen,  Pfeile,  Boufen 

Woll»««    •  ^Wendern  u.  s.  w. 

^üten  «e  d.e  Zahl  der  Einwohner  be- 

w^eT  i^''"*^  -«•«'-b'er 
sie  imn.«  ^Jahngen,  und  «o  stiegen  • 

Ordnune      7.^»*'*«°  «e^neben  dewelben 
.   «»rs  «ach  ahrew  Alt«  »Maaune«. 

««'^«Aienen  Ausnah-  V 
"  d«i«dera  allgemeinen R^^b, „ . 
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bedeuten*  .  Z.  die  feinen  Fäden  an  den 
Schnuren  der  Frauen  oder  der  rerheurathe- 
Ifen  Mänoer  von  dem  und  dem  Alter  £eigten 
an,udassin  diesem  lahre  einige  Wittwer  und 
Vj^ittwen  gewoi^den,  denn  diese  Berechnun-^ 
gen  waren  gleichkam  Annalen,  die  -nur  von 
einem  einsigen  lahre  Recbenschait  gaben, 

0 

1  ■ 

.  Man^  bemerkte  an  diesen  Striekchen 
oder  Fäden  allemal  die  Ordnung  der  Ein- 
heit,, als  wenn  man  sagte,  Zehner,  Hunder*- 
te,  Tausende,  Zehn  tausende.  Selten  gien- 
gen  sie  über  die  Zehntausende  hinaus;  denn 
da  jede  Stadt  ihre  besondere  Berechnung 
hatte,  und  jede  Hauptsumme  zu  ihrer  Prd«> 
yvcg^  gehörte,  so  stieg  die  Zahl  niemals  ho- 
her« .  Sie-hätten^aber  gewiss  auch  niit 'Zehn- 
tausenden reebnen  können,  wenn  sie  Ver- 
anlassung dazu  gehabt  hätten,  .wcäl  ihre  8pra-«s 
che  alle  aritlmietische  Zahlen  hat.    Eine  je- 

Ton  diesen  Zahlen,  die  «ie  mit  den  Fä- 
denknoten berechneten,  war  wieder  durch 
^^le  andere  getheilt,  und  die^  Knoten  tob 
einer  jeden  Zahl  hiengen  von  einem  einzi- 
gen  abi  Das  gi^ng  um  so  Tiel  eher  an,  da 
aie  nie  die  Zahl  Jieun  überstiegen.   Sie  &tell-- 


ten  die  grösste  Zahl,  welches  die  Zahl  zehn- 
tausend ibU  ^  obersten  Theil  der  Fäden^ 
die  Tausende  niedriger,  und  so  stufenweise 
immer  fort.  Die  Knoten  Yon  mnem  Jeden 
Faden  und  von  einer  jeden  Zahl  waren  ein- 
ander gleich^  und  in  eben  der  Ordnung  hin- 
gestellt,  die  ein  guter  Rechenmeister  zu  be- 
obachten pflegt,  wenn  er  eine  grosse  Rech- 
nung zu  macbtin  hat. 

Es  gab  unter  den  Indianern  gewisse 
Personen,  die  ausdrücklich  dazu  bestimmt 
waren,  diese  Quipus  oder  geknüpfte  Fäden 
SU  besorgen«   Man  nannte  sie  Quipucamayu, 
das  heisst,  Rechnungsführer.    Die  Zahl  die- 
ser Quipucamayu  oder  Rechenmeister  musste 
im  Verhältniss  mit  den  Einwohnern  aller 
;  I^yinsen  stehen.   Denn  so  klein  eine  Stadt 
seyn  mochte,  so  mussten  doch  vier  derglei- 
chen Personen  darinnen  seyn,  und  sd  stieg 
die  Zahl  immer  bis  auf  zwanzig  und  dreis- 
sig.    Ob  sie  gleich  alle  ein  Register  fiihrea 
müssen^  und  folglich  ein  Rechenmeister  zu-^ 
Teichen  wüide,'  so  wollte  Ynca  doch,  dass 
in  jeder  Stadt  mehrere  seyn  sollten,  damit 
ißßk  Betrug  yorgebeugt  werden  modite. 


£r  sagte,  wenn  ihrer  nar  'vtrenige  mireo,  so 
kannten  sie  ''sich  verabreden;  hey  vielen 
•  gienge  das  nicht  so  gleicht  an.  D^.  müsstep 
sie  entweder  alle'getreue  Bediente  se^^i,  oder 
alle  Spitsbubea, 

/ 

Yermitt^t  dieser  Knoten  berechneten 

sie  alllen  Tribut,  den  der  König  jälirlich  ein- 
nahm;  und  es  bheb  ^kein.  einziges  Haus 
fibrig,  welches  nicht  nach  seiner  KJasse,  und 
seinem  Werth  sollte  auigesäkit  und  geschäct 
worden  seyn.   Man  sähe  die  Liste  der  Kriegs- 
TÖlker,  der  umgebrachten,  der  neug^bornen^ 
Kinder,  der  Todten  von  allen  lahi  en,  deren  • 
Anzahl  sie  nach  den  ^Monaten  bezeichneten* 
Kurz  man  begriff*  in  diesen  Knoten  alJe  Sa- 
chen, die  mit  Zahlen  berechnet  werden  kö»^  . 
nen.     Sogar  die   Zahl  der  Bataillen,  der 
Scharmüzel,  der  Gesandtsoliaften  Ton  Seiten 
des  \  nca,  und  die  lirklärung,  die  er  von  sich 
gegeben  hatte^  waren 'daiait  beieichttet  Aber 
der  Innhalt  der  Gesandtschaft,  die  ausdrück- 
lichen WÖFter^  der  königlii^hfni  filitiärung^ 
und  andere  dergleichen  historische  Umstände  . 
konnte  man  niobt  aauseigen Weil  derg^mdkm 
Sachen  iius  artikulirten  Tönen  der  StimnuE^ 


od6r  der  Schrift  bestundeiiy  und  die  Knoten 
zwai;  die  Nameti,  aber  keine  Redet  andeoter- 
ten.  Sie  hatten  zur  Ersetzung  dieses  Man- 
gels gewisse  Zeichen,  an  welchen  sie  die 
merkwürdigenHandlungen  der  Gesajidtschaf- 
ten,  und  die  Erklärungen  im  Frieden,  und 
Krieg  erkannten.  Die  Quipuc^ayu  lern- 
'  ten  sie  auswendig,  und  einer  lehrte  sie  den 
andern  durch  Ueherlieferung  voin  Vater  aui 
den  Sohn.  Dieses  *  geschah  vorzüglich  in 
den  Städten,  oder  in  den  Provinzen,  wo  die 
Sachen  vorgegangen  waren,  und  wo  sich 
ihr  Andenken  mehr  als  in  irgend  einem  an- 
dern Lande  eridelt,  weil  die  Einwohner  na- 
türlicher Weise  am  begierigsten  waren,  der- 
gleichen ^Begebenheitea  su  wissen.  • 

Wenn  die  Cnraaas  oder  die  Edelleute 

die  Geschichte  ihrer  Vorfahren,  oder  dessen, 
was  sich  in  einer  Provins  merkwürdiges  zu- 
getragen, wissen  wollten,  so  suchten  sie  die 
Quipucamayu  auf,  die  vermittelst  der  Kno« 
.  ten,  die  sie  in  ihrer  Verwahrung^  hatten,  un4 
die  ihnen  statt  der  Gesohichtsbücheri  der 
Annaleu  und  Register  dienten,  eine  genau« 
Nachricht  von  allen  merkwürdigen  Ereig« 
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lassen  geben  konnten.  Die  Quipucamayu'a 
hatten  die  Verbindlidikeit  auf  sich,  yön  al- 
1^  y¥aß  man  aie  aus  der  Geschiebte  iragte^ 
Rechenschaft  mi  geben.  Damit  die  nun  eiii 
um  so  viel  vgrösseres  Lob  au^  ihren  Ant«- 
worten  dayontragen  möchten,  so  studirteo. 
sie  unauibgrlich  die  Knoten,  um  die  lieber- 
lief eriUg  der  tapfem  Thaten  ihrer  yoreltern 
gut  iin  öiane  zu  behalten«  Sie  gaben  kei- 
nen'ordentlichen  Tribut,  und  wurden  auch 
mit  auderu  Diensten  nicht  belästigt,  damit 
'  «e  nnr  Müsse  genug  haben  mochten,  in  ih^ 
rer  Kunst  vollkommen  zu  werden* 

Dies^  war  auch  das  Mittel,  durch  das 
sie  sich  geschickt  machten,  Ton  ihren  Gese- 
tzen, ihren  Verordnungen,  ihren  Gebräu- 
chen und  Ceremonien  Nachricht  su  geben. 
Aus  der  Farbe  xles  Fadens,  und  aus  der 
Zahl  der  Knoten,  lernten  sie,  was  dieses 
oder  jenes  Gesetz  verbiete,  und  welches  die 
Strafe  sey,  mit  welcher  die  Uebertreter 
des^lben  belegt  werden  müssen.  Sie  wus^ 
teh  femer,  was  für  Opfer  man  an  gewissen 
Festen  des  labres  der  Sonne  zu  brin- 
gen habe  \  was  für  Veiprdnungen  und  fie- 


♦  • 

♦ 
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fbhle  zum  Vortheil  der  Wittwen»  der  Frem^^ 
'  den ,   und  der  Aminen  gemacht  wurden* 
Jfkurzi  sie  wussten. alles,  und  konnten  sehr 
geschickt  Ton  allen  Sachen  ihres  Vaterlan- 
'    des  sprechen,  die  sie  durch  die  Tradition 
auswendig  gelernt  hatten;  denn  ein  jeder 
.Faden,  oder  ein  jeder  Knote  brachte  ihnen  , 
•einen  Innhalt  ins  Gedächtniss  rarüclc  Da 
sie  keinen  Gebrauch  der  Buchstaben  kann- 
ten,  so  wendeten  sie  alles  an,  dass  sie  nichts 

* 

vergessen  möchten,  weil  ein  Indianer,  der 
die  Geschichten  und  Erzählungen  nicht  durch 
Ueberiieierung  erlernt,  eben  so  unwissend 
darinnen  ist,  wie  ein  Spanier  oder  ein  an- 
drer Ausländer.  Ich  habe  in  meiner  lugend 
die  Gelegenheit  gehabt,  die  Kunst,  diese  '  v 
Knoten  zu  enträthseln,  zu  erlernen.  ' 

„Wenn  die  Indianer,  die  Unterthanen 

meines  Vaters  und  die  übrigen  Caracas  in 
die  Stadt  St.  lohann  kamen,  um  daselbst  den 
Tribut  zu  bezahlen,  so  baten  sie  meine  Mut- 
ter,  sie  möchte  'iliir  befehlen,  ihre  Quipus 
durchzusehen.  Demi  da  sie  argw  öliinsch  genug 
Draren,  so  wollten  sie  nicht  die  Spanier  mit 
ihren  Knoten  umgehen  lassen.    Ich  Üiat  es 

■  • 

t 
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ftelir  gerne^  und  hielte  die  Rjechnungeii  mit 
'  ihren  Knoten  zusammen,  um  dacjjurch  ihre 
Ueb^reinkunit  mit  dem  Tribut^  den  «iebrach-^' 
ten,  m  erkennen.  •  So  wurde  ich  endlich' 
durch  eine  häufige  Uebung  in  dieser  Kunst 
so  geschickt, wie  sie>, 

(Yflca  ,  Gardlnsso,  histoire  du  Perou. 
Lib.  VI.  Cap.  8  et  9.)  . 

V  Eben  dieses  bestätigt  Acosta  in  meiner 
bistoria  naturale  e  moral«^  delle  Indie,  ^  Ve-  * 
netia,  1596.  p.  129.  sq. 

Die  Völker  in  Peru  erseteen  den  Mangel 

der  Schrift  und  der  Buchstaben  zumTheil  durch 
Gemälde,  wie  die  Meadkaner  (obgleich  die  Pe« 
ruaner  darin  ungeübter  und  unwissender  wa- 
ren, als  die  Mexikaner),  xum  Theil,  und  das 
ist  das  gewöhnlichste,  durch  Knoten  (quipos) 
die  die  Gedächtnissschriften  sind.  —  Sie  sind 
aus  Bast  gemacht,  ai-  denen  versciiiedene , 
Knoten  von  verschiedenen  Farben  ange- 
bracht sind,  die  verschiedene  Dinge  bedeu- 
ten. Man  musste. erstaunen,  wenn  man  die 
Menge  von  Gegenständen  ansah,  die  sie  hie-, 
durch  ausdrücken  und  vorsteUen  konnten. 
Denn  sie  4ienteu  ihften  statt  der  Geschichts- 


bUcher,  der  Ge8etztafelI^y  der  Zeremonien- 
Register,  und  der  Bemerkung  ihrer  Ob- 
Schäfte.  Sie  hielten  Bediente^  die  die«e  Kno«' 
ten>  besorgten,  und  aUei  vormerken  und  he- 
rechnen  mussten,  was  sich  zutrug,  unge- 
fähr wie  die  Notarien  in  Europa.  Man  gab 
diesen  Registern  den  höchsten  Glauben,  denn 
nach  dem  die  Geschäfte  wichtig  waren,  B. 
des  Krieges,  der  Polizey,  der  Abgaben^  der 
Zeremonien,  der  Prorinzen,  naeh  dem  wur-^ 
den  mehrere  Knotenreihen  oder  Aeste  ge^ 
halten,  an  deren  jedem  Tiele  kleineimd  grosse 
Knoten,  und  .angebundene  Fäd<m  ton  Ter**, 
schiedenen  Farben,  roth,  grün,  blau,  weiss, 
und  so  viele  Verschiedenheiten  angebracht 
waren,  die  ihnen  so  viele  unzählige  Bedeu- 
tungen anzeigten,  als  wir  nur  inuner'  durch 
die  verschiedene  Stellung  von  24  Buchsta^ 
ben  anzeigen  können.  ^ 

Wenn  noch  heute  ein  Kommissär  alle 
zwey  oder  drey  lahre  nach  Peru  kommt, 
Ulli  die  Rechnungen  in  Aiiseliung  der  Abga- 
ben zu  machen:  so  kommen  die  Indianer 
mit  ihren  Fäden,  un(J  geben  ganz  genau 
Rechnung,  wie  viel  ein  jeder  Marktflecken 

oder 
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'  oder'^e  jede  Person  schon  abgegeben,  und 
wie  Yitl  sie  noch  an  Gdde  oder  andern  Artm 
TOtt  Abgaben  zu  bezahlen  habe.    Wenn  die 
Probe  von  den  Rechnongen  anf  der  Stelle 
durch  dieseMetige  vonKnoten  und  Saiten^e- 
macht  worden  3  so  blieben  sie  ein  sichrer  Be- 
weis und  eine  gewisse  Scljrift.    Ich  sah  eine  • 
Hand  voll  von  dergleichen  feinen  Strickchen, 
jmt  welchen  ein  Indianer  ein  allgciiieines  üe-^ 
kenntniss  seiner  Sünden  beschrieben  hatte; 
»o  wie  ich  sie  nur  immer  auf  dem  Papier  hätte 
beschreiben  können.  —  Ich  fragte  ihn,  Was« 
es  denn  fnit  einigen  fäden  für  eine  ßewandt- 
niss  hajbe^  die  mir  etwas  von  den  andern  ver-^ 
schieden  seidenen.     Er  gab  mir  zur  Ant- 
wort: dass  das  gewisse  Umstände  bedeute, 
die  die  Sünde  noch  erfodere,  um  vollkom- 
men gebeichtet  zu.  Werden.    Ausser  diesen 
Knoten  voni^äden  haben  siu  noch  eine  ande- 
re  Schriftart,  sie  schreiben  nämlich  mit  kleinen  " 
Steinchen,  vermittelst  weicher  sie  die  W'ör- 
ter,  die  sie  auswendig  lernen  wollen,  pünktUch 
lernen.    Es  ist  angeut hm,  wenn  man  sieht,  ' 
dass  sie  vermittelst  eines  Rades  Ton  Stein- 
chen das     titer  unser,  vermillelst  eines  an- 
dem  den  englischen  Gruss,  nnd  yermittelst ' 


m  Blich, 
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^nines  dritt^  .deii  Glauben  erlernen,' unä  ge- 
nau behalleii,  welches  Steinclieu  das  Gebet 
anzeige,  empfangen  von  dem  heiligen  Geiste 
uad  wiederum,  gelitten  unter  Poiitius  Pila- 
tuSf  und  dass  sie  die  Steinhäufchen  yerbes- 
seruy  wpnn  sie  ündeu,  dass  sie  felilerhaft 
8ind.  ich  habe  mich  nicht  weniger  xüber 
eine  andere  Art  von  bciiriit  gewundert,  die  sie 
aus  Fruchtkörnem  zusammeosetisen.  Denn 
wacL  eine  schwere  ilecimuug  ^u  machen,  die 
einem  mit  der  Feder  geübten  Rechenmeister  zu 
scliaüeu  machen  würde,  uinTheiluugeu  vorzu- 
nehmen,  und  um  zu  'finden,  wie  viel  ein  je- 
der noch  zu  bezahlen  habe,  neluuea  sie  von 
einer  Seite  so  Tiel  Körner  weg,  und  legen  sie« 
auf  der  andern  beile  zu.  Und  ilue  Rech- 
nungen sind  so  gewiss,  dass  sie  nicht  leicht 
im  geringsten  leiden. 

Ich  fand,,  sagt  eben  dieser  Schriltsteller 
a.  a.  O.  als  ich  mich  nach  der  Art  erkundigte, 
wie  die  Indianer  ihre  Geschichten,  und  so 
viele  besondere  Umstände  aufbewahren,  dass 
sie,  ehe  sie  noch  so  fein  und^  so  wissbegierig 
waren,  wie  die  Chineser,  dennoch  eine  Art 
vou  Üuchstabeu  und  von  Büciiern  ^atten^ 
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vennitlelst  welcher  sie  nach  ihrer  Art  die 
^egebenbeitea  ihrer-  Yoriahren  erhielten» 
In  der  Proyiaz  lukatan  Jiatten  sie  Bücher  von 
Baunibiätterny  die  nach  ihrer  Art  gefalten,. 
und  viereckig  geschnitten  waren.  In  si« 
hatten  die  klugen  Indianer  die  Zeit  einge- 
tragen, und  die  Kenntiüss  der  Planeten,  der 
Thiere  und  der  übrigen  natürlichen  Dinge 
nebst  iliren  AlLerthümcrn  abgefasst.  Gewiss 
ein  Unternehmen^  das  von  >ihrer  Wissbe-**- 
gierde  und  von  ihrem  Flcisse  zeugt,  Ein 
Pedant  glaubte,  diess  alles  sey  Zauberey  und 
magische  Kunst,  und  bestand  hartnäckig  dar^ 
auf,  dass  man  sie  verbrennen  sollte.  Sie 
wurden  wirklich  ins  Feuc  r  geworfen;  aber 
nicht  blas  die  Indianer  hielten  es  für  eine 
Beleidigung,  sondern  auch  verständige  Spa-* 
nier  haben  es  seit  der  Zeit  missbilliget,  die 
gerne  dxe  iimere  lki>cbaileuheit^  dieses  Lau--' 
des  erforschen  möchten« 

Das  hat  sich  auch  anderswo  zugetragen, 
denn  unsere  Leute  glaubten,  dass  das  alles 
Aberglaube,  sey,  und  so  vertilgten  sie  meh«> 
rere  Nachrichten  von  alten  und  heiligen  Sar- 
«hen^  wovon  man  guten  Gebrandi  hattt 


machen  können.    Ein  solches  Betragen  fliosst 
aus  einem  thörichtea  und  unwiMenden  Eifer, 
-'  der  ohn|j  die  Indianischen  Sachen  zu  ver- 
stehen,  noch  verstehen  zu  wollen,  das  alles 
fiir  lloxerey  ausgiebt.    Einer  von  unsern 
verständigen  und   wissbegierigen  Jesuiten 
\ersammelte  die  allen  Leute  aus  der  Pro- 
vinz Mexiko,  und  unterliielt  sich  lange  mit 
ihnen.     Sic  zeigten  iJini  ihre  Geschiclitsbü- 
chevy  und  ihre  Kalender,  lauter  sehenswür-' 
dige  Di^ge.     Ihre  Hieroglyphen  kamen  in  • 
diesen  Jiücherh  vor,  vermittelst  welcher  sie  « 
die  Sachen  auf  iblgende  Art  vorstellen.— 

Diejenigen  Dinge,  die  eine  Forin,  oder 

« 

eine  Figur  hatten,  waren  durch  ihre  eigenen 

Bilder  vorgestellt^  und  diejenigen,  die  keine 
Figur  hatten,  vermittelst  solcher  €haraktere, 
die  sie  bedeuteten.  Lud  so  schrieben  sie 
alles,  was  sie  wollten«  Uixi  die  Zeit  zu  he-  -  - 
zeichnen,  in  welcher  sich  etwas  zugetragen, 
hatten  sie  Räder  gemalt,  deren  jedes  ein 
Säkuluui  entliielt,  davon  jedes  aus  52  lahrea 
bestand,  und  aus  i5  Perioden,  wovon  jede 
4  lahre  begriff.  Ein  jedes  lalu:  war  durch 
sein  eigenthümliches  Zeichen  unterschiedei^ 
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nämlich  durch  das  Kaninclieriy  das  Rohr,  den 
PfeiisUin  und  das  Haus,  Sie  malten '4o 
der  Seite  dieser  Räder  mit  Figuren,  Charak^ 
teren*und  Farben,  die  ^Witterungswechsel 
und  die  merkwürdig^  Dinge,  die  sich  in 
diesem  lahre  zogetragßn'  hatten.  Sie  be^ 
zeichneten  das  lahr  der  Ankunft  der  Spa- 
nier ixk  ihr  Vaterland,  durch  das  Gemälde 
eines  Mannes  mit  einem  Hute,  und  einem 
rothen  Unterkleide  bey  dem  Zeichen  des 
Rohrs,  welches  das  laufende  lalir  war  j  und  so 
▼erfuhren  sie  auch  mit  andern  Begebenh^ 
ten.  Da  aber  ihre  Schrift  und  ihre  Charak- 
tere, nicht  so  ziireichend  waren,  als  unsere 
Buchstaben,  so  konnten  sie  auch  die  Wör- 
ter  nicht  so  genau  ausdrücken.  Sie  drück- 
ten bios  das  Wesentliche  der  Begriüe  aus. 
Daher  mussten  sie  auch  die  Stellen^ aus  den 
Reden  und  Gesprächen  ihrer  alten  Redner 
und  Rhetohker,  und  aus  den  Aufsätzen  ih- 
rer  Dichter  auswendig  leineu. —  Gerade  zu 
dem  Ende  hielten  sie  Schiden,  in  denen  die 
Eltern  ilire  Kinder,    diese  Stellen,  Gebete, 

r 

und  yerschiedene  Nachrichten  lehrten,  die 

sich  unter  ihnen  durch  Ueberlieferung  eben 
so  gut  erhalten  hatten^  als  wenn  sie  schrüt- 
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lieh  ^unterlegt  worden  wären. —  Die  In- 
dianer schrieben  diese  Stelleu  nieder,  als 
die  Spanier  in  ihr  Land  gekonunen  waren, 
nnd  sie  i]ue  Sciirift  gelehrt  hatten.'  ^Aber 
eie  schrieben^  auch  ihre  Aufsätze  nach  ihrer 
alten  Weise  mit  Bildern  und  Hieroglyphen. 
Ich  habe  unsere  Gebete,  da«  Vater  unser^ 
^as  Mariuy  das,  Credo,  und  das  .Coiiß- 

fear  auf  diese  indianische  Art  geschrieben 
g€feehen,  und  ein  jeder,  der  es^  sehen  wird, 
«^«sa  erataunen, 

Um  auszudrücken,  ich  bekenne^  mal-' 
ten  sie   einen  vor  dem  Geisthchen  auf  den 
'viueen  liegenden  Indianer,  in  der  Stellung, 
•^die  mau  macht,  wenn  man  beichtet—  Fer- 
G-Qtt  dein  AUrnächtigeUj  wurde  durch 
Gemälde  ciron  3  Gesichtern  mit  ihren 
^^oneti  ausgedrückt,  wie  die  Dreycinigkeit 
.  ^^^^^^iiet  zu  "werden  pflegt —    Dann  der 
och   gebeitedeiten  Jwi^rau  Maria,  durch 
Gesicht  von  unserer  lieben  Frau  und 
"^^^clistück  eines  Kindes.    Hierauf  dejn 
^  'gen  ^Petrus  und  Paulus^  durch  ein  paar 
jB^krönte  Häupter,  einen  Schlüssel  uud  ein 


-  Auf  ähnliche  ^ri  waren  die  Mejcikani- 
sehen  lahrbiicher  und  andere  historische, 
geogr^aphische  und  statistische  Kehrichten 
verfertigt,  wovon  wir  die  Abbildungen  in 
Purchas  his  piigrimes  III.  part.  London  i625| 
fol.  in  Therenot  relatiofi  de  divers  Voyages. 
a  Paris.  1696.  fol.  (Tom* II.  histi.de  Mexique 
r^presentee  par  figures.)  in  CremeUi  Garen 
Voyages  du,  Tour  du  Monde  Tom.  VI.  und 
in  mehrern  andern  Büchern  der  hiesigen 
Centralbibüothek.  besitzen,  in  weicher  auch 
ein  ähnlidies  noch  nirgends  beschriebenes 
historisches  Originalgemälde  aufbewahrt  wird. 

* 

In  Robertsons  Geschichte  von  Ameril^a,  die 
den  meisten  Lesern  zu  Händen  seyn  wii*d, 
findet  man  eine  Abbildung  eines  in  der 
Wiener  Bibhothek  vorhandenen  Mexikani- 
schen Gemäldes,  so  wie  auch  in  Lambecii 
.  Comment  de  bibl.  Pindob.  Append.  i4,  ad 
Kt..Vm,  und  in  Nessciii  Cat.  M.  bibl.  P.  VI. 
p.  i63y  auch  in  der  hist  generale  des  Voya- 
ges. Paris  Didot.  1754,  Tom.  48.  in  8.  Von 
einem  ähnhehen  in  der  Dresdner  Bibliothek 
vorhandenen  Mexikanischen  Gemälde,  liehe  ' 
Gösens  Merkwürd.  der  kön.  BibL  m  Pres- 
den,  I.  Band,  S.  1.  S.    Die  neuesten  Nadb-^ 


richten  hierüber  liefert  Qavigerö's  GescHchte 
von  Mexiko,  wo  mau  im  Auhoage  zum  L 
Bande  Folgendes  liest  , 

„Die  Mexikaner  bedienten  sich  in  ihrer 
Malerey  nicht  nur  der  simplen  Vorstellung 
eines  Gegenstandes,  wie  einige  SchrifLstel  ; 
1er  wollen,  sondern  sie  wählten  auch  aller* 
ley  Hieroglyphen,  und  sinnbildliche  Darstel- 
lungen.   Sie  stellten  zwar  materielle  Ge-* 
gens Leinde  durch  die  ihnen  zukommende  Fi- 
gür  dar;  aber  nm  Papier,  Farben  und  Ax^ 
beit  zu  ersparen,  begnügten  sie  sich,  nur 
einen  Theil  dieses  Gegenstandes  yorzustel- 
len,   so  viel  als  hinlänglich  war,  dass  der 
Kenner  dai^aus  schliessen  konnte,  was  dar- 
unter  verstanden  werde.     Gleichwie  man 
die  Schriften  Anderer  ,  nicht  verstehen  kann. 
Wenn  man  nicht  gelernt  hat,  sie  zu  lesen, 
<Bben  so  verlangten  die  Amerikanischen  Au- 
tiioren  oder   Maler,  dass  einer  erst  in  der 
^Mexikanischen  Manier  Gegenstände  vorzu- 
stellen unterrichtet  seyn  mussle,  wenn  er 

Stande  seyn  wollte,  die  Malereyen  2U 
^^»'^tehen,  welche  ilmen  anstatt  der  Schiift 
Kenten. 


Für  Sachen,  die  sich  ihyer  Natur  nach  ent-- 
weder  gar  nicht,  oder  Schwerlich  dui'ch  Fi-^ 
guren  vorsteUen  lassen,  bedienten  sie  sich 
gewisser  Charaktere,  aber  nicht  solcl^r»  die 
wie-  unsere  Buchstaben  Wörter  foriuirten^  • 
sondern  solc^^r,  die  wirklich  eine  Sadhe 
alldeuteten,  wie  die  Zeichen  der  Astronor 
men  und  der  Algebraisten* 

Wenn  sie  eine  Person  vorstellen  woU- 

» 

ten.  so  malten  sie  einen  Mann  oder  einen 

bfossen  Kopf,  und  darüber  eine  Figur»  wel- 
che die  Bedeutung  seines  Namens  ausdrücke, 
wie  die  Figuren  der  Mexikanischen  Könige, 
anzeigen«  Sollte  eine  Stadt  oder  ein  Dorf 
angedeutet  werben,  so  malten  sie  aui  eine 
ähnliche  Weise  einen  Ort,  und  dafübet  die 
Figur,  weiche  den  Namen  andeutete* 

Um  ihre  Annalen  oder  Geschichten  dar- 

.  zustellen,  malten  sie  am  Rande  des  Tuches 
oder  des  Papiers  die  Figuren  der  lahre  in'Qua«- 
draten,  und  neben  jedem  Quadrate  die  Be^ 
gebenheiten  des  lahrs.  'Enthielt  die*  Ge-\ 
schichte,  welche  sie  erzählen  wollten,  zu  viel 
lahre,  dass  sie  nicht  auf  einem  Tuche  Plaits 
hatte,  so  selten  ^e  solche  aui  einem  ander« 


/ 
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fort.  In  Ansehung  der  Ordnung  der  vor- 
sastellenden  fahre  und  iBegeberiheften  stafid 
die  Wahl  dem  Historiker  frey,  in  welcher' 
Ecke  des  Tnchs  er  anßmgen  wollte;  doch 
beobachtete  er  es  aUemal  genau,  dass,  wenn  er 
oben  in  der  rechten  Ecke  seine  Malerey  an-« 
gefangen  hatte,  solche  gegen  die  linke  Hand 
fortgeseasft  .ward.  Fieng  sie  oben  in  der  lin- 
ken Ecke  an,  welciies  am  gewöhnUchsten 
war,  so  gieng  sie  gerade  herunter.  Malte  er 
das  erste  lalir  unten  in  der  linken  Ecke,  50 

•  iiihr  er  damit  gegen  ,die  rechte  Ecke  fort; 
iieng  er  hingegen  unten  iji  der  rechten  Ecke 

.  an,  so  sezte  er  sie  gerade  aufwärts  fort,  der- 
gestalt, dass  er  aui  seinem  Tuch  oben  nie 
von  der  linken  zur  rechten  und  unten'  nie 
von  der  rechten  zur  linken  malte.  Auf  der 
linken  Seite  malte  er  nie  aufwärts,  auf  der 
rechten  nie  abwärts.  W  er  dieses  Verfahren 
der  Mexikäner  einmal  weiss»  der  sieht  beym 
ersten  Anblick  gleich,  wo  der  Anfang  und 

'  das  Ende  einer  historischen  Malerey  zu  su- 
chen sey. 

V 

Diese  Methode,    Sachen  vorzustellen, 
.   ist  illterdgigs  unvollkommen^  verwickelt  und 
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undeutlich j  aber  die  Nation  verdient  doch 
Jtükj  da3S  sie  das  Andenken  >^der  Begeben-* 
heiten  zu  erhalten,  und  durch  Fleiss  den  Man- 
gel, der  Buchstaben,  wenn  gleich  unvoUkonih- 
men,  zu  ersetzen  suchte. 

Bey  dem  Fortgange  ihrer  Ausbildung,; 
wenn  ihr  Reich  langer  gedauert  hätte,  wür- 
den sie  vcrmulhlich  darauf  gefallen  Scyn. 
Wenigstens  würden  sie  ihre  Malereyen  durch 
Yermebrung  der  Charaktere  abgekürt^t  und 
Terbessert  haben. 

Man  muss  .ihre  Malereyen  nicht  als  eine 

vollständige  Geschichte,  sondern  nur  als 
Denkmale,  und  Beyhilfe  der  Tradition  an-«- 
sehen.  Wir  können  es  nicht  genug  be* 
schreiben,  wie  viel  Mühe  sich  ^tem  und 
Lehrer  gabe  n,  iiire  Kinder  und  Untergebe- 
nen in  der  Geschichte  der  Nation  zu  tinter<-> 
richten.  Sie  Hessen  ihnen  Reden  auswendig 
lernen,  brachten  die  Begebenheiten  ihrer 
Vorfahren  in  Verse,  und  die  lugend  musstf 
«ie  absingen.  •  . 

Diese^lleberlieferung  kam  den  Zweifela 

zuvor,  und  hob  das  Undeuthche  solcher  Ma- 

lereyen  mC  Durch  fieyhilie  dieser  Moau- 


I 
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iiif'Utc  erhielten  sie  das  Andenken  ihrer  Hel- 
den, und  die  tugendhaften  Beyspiele  ihMt 
Gütterlehre,  ihrer  Religionsgcbrauche,  ihrer 
Gesetae  und  Gewohnheiten.  V^gl.  Ant.  de 
soHis.  hist.  de  la^ueva  Espanna.  Madrid  i684.- 
f.  L  II.  c*  1.  u.  c.  ,8.  Worrnii  Museum  rer. 
tär,  L.  4.  cap*  9.  Horn.  orig.  americ.  1.  4. 
c.  13.  10.  Ulloa,  T.  2.p.  110.  Kelond.  miscell. 
T.  HL  p.  765*  ♦ 

$.4. 

^  Ein  anderes  Beyspiel  von  nmemonischer 
Schrift  ungebildeter  Völker  liefert  uns  La-^ 
houtan  im  II.  Band  S.  191.  seiuer  Reise. 
Es.  enthält  die  Geschichte  einer  Kriegs- 
expediüon,  die  einige  Franzosen  gegen  eine , 
Ton  den  irokesischen  Nationen  unternom- 
men haben.  .  Sie  ist  in  büdlicher  Schrilt 
beschrieben,  und  hat  zehn  Linien,  die  auf 
folgende  Weise  gezeichnet  sind.  Üie  erste 
Linie:  Das  franzosische  Wappen,  und  oben 
ein  Beil.  Das  Beil  ist  bey  den  Wilden  das 
Symbol  des  Krieges,  so  wie  die  Tobakspfeifb 
das  Symbol  des  Fliedens  ist. —  Die  erste 
Zeile:  bedeutet  also,  dass  die  Franzosen  das 
Beil  aufgehoben  haben,  das  heisst,  dass  von 


\ 
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'ihnen  so  Tiele  Zehnschaften  Von  Menschen 

i^^  Kriege  wären,  als  Zeicimungea  .iieben-<- . 

hin  gemacht,  sind.        Dergleichen  Zeichen 

sind  Achtzehn^    folglich   180  irauzöai3cli« 

Krieger.  ' 

« 

.  Die  .  zweyte  Linie :  Ein  Berg,  der, 
nach  der.  Meinung  der  Wilden,  die  Stadt 
Montreal  vorstellt;  und  ein  Vogßl,  der  vom 
Gipfel  weg  fliegt,  bedeutet  den  Auszug.  Ein 
Mond  auf  dem  Rücken  eiiies  HirscJicns  zeigt 
.  die  Zeit  des  Arsten  Viertels  des  lulius  an^ 
^en  sie  den  Mond  beym  Hirschen  nenaeii. 

Die  dritte  JLinie :  Ein  Kahn,  dies^  be- 
deutet, dass  man  sb  viele  Tage  zu  Wrisser 
gereiset,  als  man  Hütten  vor  sich  gezeich-*» 
V  net  sieht,  das  heisst  31  Tage.  . 

Die  vierte  Linie:  Ein  Fuss.  Dieser 
bedeutet,  dass  man  hierauf  so  viele  Tage  zu 
Fusse  gereiset,  als  man  Hütten  sieht,  näm- 
lieh  7  Kfiegstagreisen,  wovon  jede  fünf  ge«- 
meine'franz)>5i8che  Meilen  betragt,  und  folg« 
lieh  ao  auf  ein^n  Grad  gehen. 

Die  fünfte  Linie:  Eine  Hand,  undVbrejr 
Uciue  Hütten.    Das  bedeutet,  dass  man  sich 


'    •  —  &,  - 

bis  auf  5  Tagreäen  'd^a  Dorfe-  der  Ts»« 
xiojituaimc;ilien  Irokesen  genähert  halle,  dai- 
sen  Anzeige  eine  Hütte  mit  .»wey  geneigten  " 
Bäumen  kt,  die  ma  dwdbst  finden  wird. 
'  ''Femer  teigt  eine  Sonne  an^  dass  man  ge- 
rade aui  der  Morgenseite  des  Dorfs  gewe^ .  -  - 
'sen.  Dann  muss  man  bemerken,  dass,  wenn 
man  gegen  Abend  zu  ausgegangen  wäre,  so 

* 

^  würde  das  Wappen  dieser  Wilden  auf  die 

Seite  hin  gemacht  worden  seyn,   wo  siqh 

« 

l^e^enwärtig   die  Hand  ,  befindet,' und' die' 
,       Hand  wurde  umgeiwehii:,  und  aui'  die  Stelle 
gezeichnet  worden  scyn,  wo  sich  jezt  das 
Wftppeu  befindet,  welches  aus  einer .  Hütte 
und  ziwey  Bäumen  besteht 

Die  sechste  Linie:  Zwölf  Zeichen,  die  ' 
2WÖlf  Zehnschaften  von  Menschen  bedeuten, 
wie  in  der  ersten  Linie.  Die  Hütte  mit 
mwej  Bäunien  war  da»  Wappen  der  Tso- 
noatuaner,  das  bedeutet,  dass  es  Menschen 
von  diesem  Stamme  waren.  —  Und  ein 
Mensch,  der  dft  liegt,  bedeutet,  dass^sie  über- 

&Uen  sind.        - '  . 
« 

Die  siebente  Linie:    Eine  Keule  und' 
%i  Köpi^  deuten  an,  dass  man  ii  Tsonon- 
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(uaner  .uj^igebracht^  und  5  airf  $  Zeidira  m(-^ 
gerichtet  dastehende  Menschen  bedeuten  eben 
80  viele  Z^hmchaften  von  Jirie^s^ejGuigQiieiii^ 
die  n^ia  .weggeführt  Jiat     '  / 

Die  achte  Linie:  Neun  Köpfe  in  ei- 
nem Bogen.'  Diese  bedeuten,/ dass  g  von 
der  feindlichen  überwindenden  Pai  they  getö- 
det  worden,  und  die  la  unten  angebrachte 
Zeichen,  zeigen  eben  so  viele  Verwundete 

JDie  neunte  Linie:    Pfeile,  die  hier- 

wärts  und  dortwaiLs  in  der  Luft  abgeschos- 
sen wprden,  bedeuten  eine  männliche  Yer- 

theidigung,  und  einen  kräftigen  Widerstand 

***** 

-beider  Theüe. 

'  ,  '  '  ' 

Die  sehnte  Linie:  Pfeile^  die  aUe  ge- 
gen die  näniliche  Seite  zu  iliegen,  sind  Zei- 
chen, dass  die  Ueberwundenen  entwed^  auf 
der  Flucht,  oder  in  der  Schlacht  in  Unord- 
ining.  gerathen. 

Alles  dieses  hemt  in  wenig  Worten  so 

viel:  : 

^ass  1^0  Franzosen  im  ersten  Yieiw.  ' 

♦  . 

utel  des.  Monats  lulius  von  Montreal  ausge- 


^yfahren^und  ai  Tage  zur  See  preiset.  Nadi- 
,,dem  sie  hierauf  55  französiscHe  Meüen  zu 
,,Fu88  gemacht,  überßelen  sie  i3o  Tsonon-' 
i^tuaner  auf  der  Morgeiiseite  ihres  Dorfs,  von 
^denen  ii  ihr  Leben  einbüssten,  und  60  ge- 
,yfaDgen  genommei^  wurden.  Die  Franzosen 
9yVerlorea  g  Männer,,  und  1^  von  ihnen  wiir- 
,,den  verwundet,  das  Gefecht  war  sehr  hart- 
^näckig."  — » 

Unter  den  verschiedenen  ?Arten  von 
Bilderschriften,  ist  keine  allgemeiner,  und 
e1>en  desswegen  natfiiiicher  und  leichter,  alt 
diejenige,  deren  ZeicJien  in  kleinen  Stäben 
oder  Hölzern  bestehen«  Solcher  Hölzer  be-- 
diencn  sicli  die  amerikanischen  \Mlden,  uni 
sich  alle  die  Punkte  snrückzurufen,  die  sie 
in  ihren  öifentüciieji  Versammlungen  berüli-^. 
'  reu  Wollen*.  Mit  Hülfe  dieser^  «Stäbchen  kön- 
nen sie,  sagt  Cliarlevoix,  fünf  Stunden  re- 
den,  und  zwanzig  Geschenke  übergeben,  von 
welchen  ein  jedes  eine  weitläulige  Hede  V^r-r 
langt,  ohne  irgend  etwas  zu  vergessen,  oder 
im  geringsten  anzustossen  *).  Eben  diese 
•  '  '  Höizei? 

loumalt  liiitor.  ^ 
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Hölzer  gebraudien  die  ameiikanischen  Wilden 
dach  d^u,.  utii  sich  die  Hauptstücke  aus 

den  Reden  Anderer  zu  merken.-  ' 

Weni    daher  ihre  Gesandten,  oder 
Häupter,  Tormals  in  die,«  englischen  Pflanz^     :  '  ^ 
Städte  kamen,  und  von  den  englischen  Be- 
fehlshabern angeredet  wurden,  so  schnitten  * 
sie  bey  jedem  widiligeji  Absatz  oder  Haupt- 
Stück,  Kerben  in  ihre  Hölzer,  und  beantwör-  ' 
tetcn  sie  den  folgenden  Tag  Stück  iiir  Stück*).  ^ 
Eingekerbte  Hölzer  dienen;  endlich  den  Ame- 
rikanern dazu,  lahre,  Monden  und  Tage  zu  ' 
zählen,  und  die  Zeit  der  Ausführung  heim*  ' 
lither  Entwürfe  zu  beslimmen.    Im  leztern 
Falle  schneiden  sie  an  jedem'Tag  eine  Ker- , 
be  weg,   und  wenn  sie  also  an  die  lezte. 
kommeä,  so  wissen  sie  ohne  Fehl,  wann  die 
Zeit   verabredeter  Unternehmungen  heran- 
rückt**).   Unter  den  Tschuwaschen,  Tsche^- 
remisen,  und  Motiaken  ist  es  gewölinlich,  dass 
bey  Schuldversicherungen  Gläubiger    und  ' 
Schuldner  in  fjwey  in  einander  passende  Stö- 
cke  so  viele  Striche  oder  Kreuee  8chnei<}en^ 


•)  Kalms  Reisen  I,  ;S,a48* 
Adadr,  p,  75, 

m  Buch» 
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als  die  Schuld  oder  Forderupg  Kopeken  be- 
trägty  und  dass  alsdann  ein  jeder  in  aein 
Holz  (las  von  ihm  einmal  angeuommend 
Handzeichen  eingräbt*  Diese  .  Hölzer  Wer^ 
tktn  grgcn  einander  ausgetauscht,  und  der 
Gläubiger  besizt  in  dem  Holze  seines  Schuld- 
ners (  ine  eben  so  gültige  Urkunde,  als  cinö 
gerichtliche  Verschreibung  nur  jseyn  közm^ 
te*).  Lickannt  ist  es,  dass  die  Rümer,  die 
christlichen  Völker  des  Mittelalters  9  und 
einige  Nationen  in  Asien  ihre  Festtage  und 
lahre  durch  eingeschnittene  Kerben  oder  ein- 
geschlagene Nägel  Zu  bemerken  oder  zu  er- 
halten  suchten.  '  . 

Eine  den  Nordamerikanischen  Völkern 
eigenthiiniUche  symbolische  Schrift  ist  die- 
jenige, welche  ihre  .Schnüre  und  Halsbänder 
Ton  Porcellan  Enthalten.  Die  Schnüre  her 
stehen'  aus  kleinen  läiiglicht  runden  Kör- 
nern,^ oder  Perlen,  die  aus  weisscsn,  oder 
\ioleUen  Muscheln  veilbrtigt,  bisweilen  roth 

« 

gefärbt)  und  atif  dünnen  ledernen  Riemen 

*)  Müllers  Samml.  Kuss.  Ge^di.  IIF.  36 Auch  in 
Teucfchland  ist  dieses  Aoch  üi  den  Wiiüuiiäusern  * 
auf  denk  Lande  .gewöhnUcbu 
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aufgefädelt  sind»  Vier  bis  fünf  solcher  Schnür 
^re  machen  ein  Halsband  aiü».  Sowohl  die 
Schaiire  als  die  JEialsbänder  gehören  zu  dea 
grössten^  Kostbarkeiten  der  Wilden,  und  bei-^ 
de  sind  unter  diesejgi  V  ölkern  der  vomchni'« 
ste  l*h6ii  des  öffentlichen  Schatzes.  Durcji 
die  einen  oder  die.  andern  besiegelt  man  gleich- 
sam  alle  wichtigen  Handlungen,  besonder! 
Friedensscluiisse,  Bündnisse,  luid  Einladun- 
gen zu  Festen  oder  gemeinschaftlichen  Un-» 
ternciimungen.  In  allen  diesen  Fällen  schenkjt 
man-  sich  gegenseitig  ^Schnüre  und  Halsbän- 
der, in  welchen  alsdann  die  Farbe  der  ein- 
zeln^  Serien  auf  solche  Art  gewählt,  und 
die  Perlen  selbst  in  solchen  Figuren  geord- 
net sind)  dass  dadurch  die  Veranlassungen^ 
bey  welchen  sie  verfertigt,  und  geschenkt 
wurden^  den  Spätesten  Nachkommen  bekannt 
geinaclit  werden.  Nicht  ohne  Grund  also 
näbnten.  Gharlevoix*)  und  CarTer^"^)  diese 
Schnüre  und  Halsbände  r  die  Urkunden  der 
Nordamerikanischen  Völker.. 

In  eben  der  Absicht,  und  bey  eben  den 

Gelegenheiten  bey,  welchen  die  Sohaure 

lottxnal  p.  iiio» 
*^  p.  042»  360» ' 
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und  Halsbänder  von   Perlen  ausgetauscht 
werden,  gebraucht  man  auch  Pelzwerk  und 
Calüinets  oder  Pfeifen ,    deren  Köpfe  aus 
Biarmor,  die  Rohre  aus  leichtem  Hoke  ge- 
arbeitet,  und  mit  den  Feiern  der  schönsten 
Vögel  geziert  sind.    Ohne  Caiümcts  wird 
kein  Friede,  kein  Bündniss,  und  nicht  einmal 
ein. -wichtiger  Handel  geschlossen  j  uud  es 
giebt  auch  unter  den  unbeständigen  tond  treu- 
losen Amerikanern  keine  feyerlichere  Ver- 
Sicherung  oder  Gewährleistung  als  das  An- 
nehmen, oder  der  Gebrauch  der  dargebo- 
tenen Pfeife.   Die  Caliimets  /sind  sehr  ver- 
schieden, je  nachdem  mau  entweder  Krieg 
ankündigen^,  oder  Frieden  und.  Bündnisse 
sclüiessen  oder  einen  gemachleu  Handel  be-' 
sfätigen  wül.    Wenn  man  zum  Kriege  wi- 
der ein  gewisses  Volk  einladet,  sp  sind  die 
Federn,  womit  die  Pfeife  geschmückt  ist, 
roth,  und  man  soll  sogar  an  der  Art,  wie  die 
Federn  geordnet  sind,  erkennen  können,  ge- 
gen welche  Nation  man  einen  Kriegszug  un- 
ternekmen  will"*).    Schhesst  man  aber  ein 
Bündniss  gegen  einen  gemeinschaftlichen 


\ 
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Feind,  so  gräbt  man  in  das  Rohr  der  Pfeife 
iBUie  Schlange"^),  oiler  tnan  verbindet  damit 
ein  kleines  Brett,  auf  welchem  zwey  Krie— 
ger  von  dep  verbündeten  Nationen  vorgestellt 
sind,  die  einen  ihrer  Feinde  unter  den  Füs- 
sen' haben,  den  man  sogleich  an  den  Zeichen 
spines  Volks  erkennt.  Will  man  OTdlioh  nnr 
ein  blosses  Büudniss.schliessen,  so  stellt  man 
zwey  Personen  aus  den  miteinander  verei- 
nigten Völkern  vor,  die  sich  freundöckaftlich 
ihre  Rechte  geben,  und  in  der  Linken  dk» 
Calümet  des  Friedens  halten.  Weni^  man 
sich  statt  der  Halsbänder  und  falümets  Pelz- 
werk schenkt,  so  sind  auf  den  Häuten  alle 
die  Dinge,  die  sonst  auf  oder  an  den  Pfeifen 
vorgestellt  sindj  entweder  eingenäht,  oder 
init  einfachen  Farben  gemalt  **).  . 

Nicht  nur  die  \^  ilden  im  nördhchen 
und  südUchen  Amerika,  sondern  auch  fast 
alle  unaufgeklärten  Völker  der  übrigen  Erd- 
theile  nahmen  bey  ^  jeder-  wichtigen  Vorfal- 
lenheit,  besonders  aber  bey  Ankündigungen 
und  Einladungen  zu  Kxiegeii  bedeutende 

1«)  ibidem. .  f 

»  • 


Handlungen  yor,  <lie  man  auf  «ine  gewisse 

Art,  als  symbolische  Zeichen,  oder  a}a  eben 
so  viele  verschiedene  Arten  von  Bilderschrift 
ansehe  n  kann.  V\  enn  pian  in  Amerika  eine 
Nation  zn  einem  Kriege  wider  Andere 'ein^ 
laden  will,  so  schickt  man  oft  nur  eine  grosse 
Muschel,  aus  welcher  man  die  Brühe  gekoch- 
ter Feinde  gemeinschaftlich  trinken  will,  oder 
eine  in  Blut  getunkte  Flagge,  oder  eine  roth 
gefärbte  Streitaxt,  oder  auch  andere  Waffen, 
deren  'Annahme ,  oder  Ablehnung  zu .  er- 
kennen giebt,  ob  ein  eingciadenes  Volk  an 
einem  Kriege  Theil  ^  nelanen  wolle  oder 
nicht  *). 

Den  Feinden  selbst,  die  man  bekriegen - 
,  will,  schickt  mail  durch  einen  Sklaven  eine 
roth  angestrichene  Streitaxt,  wodurch  ge- 
meinighch  die  jungen  Krieger  der  ieindlichen 
Nationen  so  sehr  in  Wuth  gebracht  werden, 
dass  siedei^  ersten  den  besten  ihrer  Gegner 
erschlagen,  imd  in  das  Herz  dies  Ermorde- 
ten eine  Streitaxt,  oder  auch  einen  Pfeil, 
^oder  ein  Spear  stecken^*}. 

*)  pharlovoix  XL 
Carver.  p.5o7. 
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Zu  eben  den  Zwecken,  wp±a  die  Amerir 
konischen  Nationen  entweder  kleine  Hölzer 
ioder  Pfeifen,   oder  Federn,  oder  Figuren, 
und  Schnüre  von  Perlen  gebrauchen,  wählen 
die  S^YTohner  der  Inseln  der  ,  Südsee,  des 
Oslindischen  Oceans,  und  der  iiKislen  Asia— • 
tischein  Reiche  fiündel  von  Zweigen,  oder 
Biümensträusser.    Mahine,  don  die  Englän- 
der aus  seinem  Vaterlande' mitnahmen*), 
sammelte  schon  auf  Neuseeland  eine  Menge 
Tpn  kleinen  Zweigen,  die.  er  in  Bündel  zu« 
sammen  band,  uiid  gleichsam  zu  semcm 
Reisejpurnal  machte.    Er  bezeichnete,  eiiie 
jede  neue  Insel,  welche  die  Engländer  seit 
ihrer  Abreise  von  den  gesellschaftlichen  In- 
seln antrafen,  mit  einem  neuen.  Zweige,  der 
ihm  nachher  den  Namen  der  Insel  zurück- 
rief**)'.  Die  Einwohner  von  Temate,  und. 
^den  übrigen  Molukkischen  Inseln  bedienen 
sich,  selbst  in  den  wichtigsten  Angelegenhei- 
ten, gewisser  Blumen  und  Früchte,  um  da- 

*)  Fortter  Vojaget.  L  £|3cv 

^)  Die  Bewohner  dtr  Magelhniseken  Landspitz^^ 

steckten  Stäbe  in  die  Erde,  und  färbten  Gesträu- 
che, um  die  SclulTe  Jer  Engländer  auszudrücken. 
Die  ganze  Stelle  ron  Narborough  kann  man  beym 
-  -  Debrostex  I.  S.  540.  lei en» 


.dnrch  Abwcienden  ihre  £r«daiikeii  bekanht 

*u  machen*).  '  . 

Diese  Sprache  ist  so  geheim,  dass  mM 

nicht  selten  die  Personen  selbst,  die  zum 
Tode  besümmt  sind,  dazo  gebraucht,  gewiss« 
.  Früchte  an  Andre  zu  überbringen,  die  man 
zur  Vollziehung  der  Rache  ausgesucht  hat« 
Eben  so  bedienen  sicJi  eile rsüchl ige  \\  eiber 
und  lungfrauen  unbefangener  Personen,  um 
ihren  Nebenbuhlerinnen  Blumen sträusse  zu 
überreichen,  welche  die  äussmten  Beschim« 
pfung'en  enthalten.  Noch  häufiger  aberover- 
den  Blumenkränze  als  DoUmetscher  der  Lie- 
be gebraucht 

Aehnliche  Biklersclu  iften ,  die  durch 
topologische  Verbindung  zur  Darstellung  von 
Geschichten,  Gewohnlitilen  und  Gesetzen 
benuzt  werden,  findet  man  bey  mehrern  un- 
gebildeten Vötkern;  Z.  11.  bey  den  Carai- 
ben,  Virginiern,  Louisianem,  Sibiriern,  Al- 
b^niern,  b(  y  den  Einwohnern  der  Hudsons^ 
bay,  und  andern  wilden  Stammen**).  ^ 

*^  Valcnt,  I.  P  TT  o  17 

^  "^^^  atiiillc»,  p.  412.  lonrnal  de« 
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Die  sonderbarste  und  unbequemste  von 
allen  maemonischen  Schriften  ist  wohl  die, 
die  auf  dem  Körpet*  selbst  durch  Punktiren, , 
Schreiben^  .Nälien,  ofler  Brennen  angebracht 
wird,  tim  damit  die  Thaten,  die  man  began* 
gen  hat,  auszudrücken,  oder  die  Scliulden, 
▼on  denen  mah  gedrückt  ist,'  anzugeben. 
S,  Meine rs  Grund riss  der  Geschichte  der 
Menschheit  im  Abschtiitt  von  Kleidung  und 
Putz.  iViüIIcr  Sur  les  Ostiakes.  p.4o2.  Ge- 
orgi's  Russ.  Volk.  p.  378.  Die  oben  beschrie- 
pqnc  Kjio).eii5chrift  ist  noch  heuliges  Tags 


Tom.  2.  p.  43.  44.  416.  Recncil  des  Voyftge» 
au  Nord.  T.  8.  p.  40^.  —  Herbelot  Btbliotheque 
Orientale,  article  Arnaiites.  —  Voyiige  a  U  Bayo 
d*Hadson.  T.s.'p.  271.  Goguetl.  cl  Zofga  de  oii* 
gine  et  aau  ObeUtcorum :  I^oroae  1797,  fol.  p*  343* 
537.  S.  g.  HogttrOiD.  S.178.  Niebuhr.  8. 162.  io5. 
Spangenbergs  6te  u.  7Ce  Tafel.  Maiipcituis.  p*  S74. 
wo  noch  Beyspiele  von  andern  VOlkeni  angefahrt 
werden.  -  Philosopliical  transucdons.  Vol.  63. 
343«  —  Charleröix  Joui^n.  bist.  p..  £59.  402.  Tre- 
*er  p.  127.  Vidaur«  p.  ^28.  Le  GentÜ  T.I.  p.  59* 
Desrnnrcbaise  T.II,  p  259.  J3er  gelehrte  ßarthele^ 
my  hielt  die  Mexikanischen  Geui.ilihi  oder  nanemo* 

*    nischeii  Bilder  mit  Recht  für  so  wichii^s  dass  er 
eine  allgemeine  Sammlung-  und  Ilerausg.^'uc  dersel- 
^    bpnitiVorsciilag  brachte.    Seine  Aeusserui'.^,  die  der 
Keiier/.ir.ung  der  Gelehrten  würdig  ist,  fuidct  moA 

,   in  »einen  Oeuvres  divenei  T.  II.  p.  199* 


i 

/ 


unter  den  gemeinen  licuten  in  China  und  ' 
in  Chili  übUcli.    S.  Hager  explanation  of 
tlie    elenuntar    chmucLcrs   of  the   Chinese  '  ^ 
London  1801.  fol.  pag.  6.  Compendio  4<iUa 
SLoiia  del  Chili  Büh):»na  1776.  p.  i56.  So- 
gar  in  unserm  teulschen  Vaterlande  trift  ^  , 
man  in  einigen      büi  gg(  gendcn  Greise  an, 
cüe  ihre  lahre  und  JLebensbegebeniieiten  in 
den  Stab  schneiden,  der  asur  Stütze  ihre» 
Alters  dienU  ^ 

§.7.. 

Diese  Uebereinstimmung  der  durch  Zeit 
und  liaum  entferntesten  Völker,  schliesst  al- 
len Zufall,  untl  jede  ^fachahmung  aus.  Sie 
beweisst,  dass  die  mnemonische  Schrift  ein 
iErzeugnlss  der  Nothwendigkeit  ist,  welcher 
alle  Völker  auf  gleieiie  Art  unterworien  wa-  '  ' 
ren.    Selbst  nachdem  die  Buchstabenschriit 
erfunden  war,  dauerte  die  Bilderschrift  und 
<üe  darauf  gebaute  Urnmemonik  noch  lange 
Zeit  fortj  Beide  aber  mussten  aus  der  oben  ^ 
($•  1.)  angegebenen  Ursache  bey  dem  grossen  ^ 
Haufen  in  Abnalime  gcralhen.    Die  Priester 
oder  di^  Gelehrten  (was  damals  eins  war)  • 
blieben  auf  diese  Art  allein- im  Besitz  dei? 
alteu  mnemonischen  Schrift^  und  beie^tigten 
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jich  in  derselben  durch  den  eingefülirtcn 
Unterschied  ewischen  gemeiner  ttnd  gehei-A 
mer  Lelire  (S,  Schumacher  a.  a.  O.  122). 
So  kam  es  nach  und  nach  dahin,  dass  ^as 
Volk  glaubte  in  den  alten  Urkunden  und 
Sinnbildern  lägen  nnerforschliche  Geheim- 
nisse, zu  denen  nur  wenige  den  Schlüsser 
hätten.  Die  Priester  be^Einden  sich  bey  die- 
sem Wahn  am  besten.  Sie  befövderlcn  iliu 
daher  auf  alle  mögliche  Art,  und  so  geschah 
es  endlich  dass  Symbolik  und  jNlnemonik  ( in 
konstitutiver  Theil  der  egyptischen.  Myste- 
rien wurde  zu  welchen  sich  in  der  Folge 
Pythagoras,  und  andre  Griechen  den  Zugang 
babntenl    Da  des  Uebergatig  von  der  Gly- 


^  jÜle  hieher  gehörigen  Stdlen  te. alten  Autoren, 
s.  B.  des  Prodttt  de  theol.  PUton.  1.  i.  c.  4.  des 
Cornutus  de  natare  Deonixn  cap.  u.  s.  w.  findet 
man  gesammelt  in  Bumeti  Arcli^eologia  philosoph. 
Lib.  I.  cap.  3.  Dass  übrigens  die  Ilicroijlvpiien 
nicht  ursprünglich  geheiranissvolle  Bilder,  son- 
dern rielmelir  offei^kündige  Vertreter  der  Buch- 
stabenschrift waren,  ist  schon  von  Warburton, 
(divine  iegalion  of  Moses,  franz.  mit  Noten  von 
Freret  luiter  dem  Titel :  EssaI  sur  les  hierogly- 
'  phes*  Paris  1744,  2  Vol.  12)  und  Meiners  (Gesch. 
der  Hieroglyplienscbriit;,  in  seinem  historischen 
<  Magazin  III,  474)  erwiesen,  durch  den  gelehrten 
Ze^fgft  «her .  noch  deotlieher '  entwickelt  worden« 


/ 
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pIiocrfl])]iik  zur  Bnehstabenschrift  hej  jedeYn 
YoiLe  ungefähr  von  gleichen  Umstanden  und 
Fol gcfi  begleitet  gewesen  seynmiiss*):  sogiebt 
liier  da^  Zeugniss  Cäsars  VQn  jlen  Priestern  dei' 
alten  Gallier  oine  schöne  Parallelstelle.  Er  sagt 
von  ihnen,  dass  sie  ihren  5chuiern  nicht  erlaub- 
ten, die  von  jenen  (den  Druiden)  empfange- 
nen VVeishcitsiciiren  schriiiiich  aufzuzeichnen, 
theils  um  vor  der  Profanation  sicher  su  ^eyn, 
theib  um  die  Gcdächtnissühiingt^n  nicht  sinken 
zu  lassen;  daher  musstendie  Schüler  alles,  was  * 
sie  lernten,  auswendig  beiiaitcii,  ^ia  Geschäft 
welches  Manchen  2U  90  und  mehrem  Lehr- 
jähren  zwang.    Caesar,  Lib.  VI.  Cap.  i3**). 


*)  McrKwiirrlig  ist  es,  dass  ^ie  nach   Kiiifiihi  nng  der, 
,  •  JiiichstRbeaschiift  eingcircteiie^an/.lichc  üiibelsaimt- 

scliaii  mit  der  Symbolik,  welche  in  Aegypten,  Gal- 
s  lien  und  iNlexiko  die  Priesterschaft  zu  ihrem  Vor- 

Uieil  beniizte»  bey  d«n  X^ppläiidem  einer  ähnli- 
I  chen  Bcsüniniung    unterworfen    Wurde,  nämlich 

dem  Aberglauben.    (Von  den  Lappländern)  Schef- 
.   fer  Laponi«  C^p.XI.  Meiners  Grundriss  der  ReÜ- 
gionige«chichte  im  Artikel  von  Zauberey«  von 
^      den  Mexikanern  und  GaUiem  die  oben  angefohr* 
ten  Stellen. 

Auch  in  einigen  Klöitem  henrsehte  eine  Bilder- 
tpraohe«.  die  ui  verichiedenen  mit  der  Hand  ge- 
,  machten  Beweg^nngen  und  Zeichen  besUnd»  s.  Leib- 

BiU  Collect.  £tymu^og.  p. 
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'  II  Kapitel. 

Sagen  aber  die  Erfindimg  der  Mnemonik  in  Griechen« 

land. 

Alle  noch  vorhandenen  Nacbriehten  iaus 
dem  AltcrLhuine  süiiiuiea  übereiu,  uns '  den 
Dichter  Simonides '  aus  Ceos  ab  den  'Erfin-- 
der  der  Muemoiiik  anzupreisen.  Wenn  man 
aber  in  Erwägung  zieht,  dass  sich  aus  der 
oben  augtiührien  Steile  Diodors  und  Ander- 
Ter  schliessen  lässt,  dass  die  Geschichte'  der 
Gedächtnisspflege  boy  den  Acgyptcru  sich 
m  das  hohe  Alterthum  verUere,  indem  sie, 
wie  alle  rriüiesten  Eifindiaigen  dem  l^ia- 
flusse  einer  Gottheit  zugeschrieben'  .wird; 
wenn  man  ferner  betrachtet,  dass  Pytliago- 
Tas  .(ebenfalls  ein  Mnemoniker*)  und  Zeit- 
genosse des  Simonides)  aus  Indischen  Quel- 
len schöpfte,  welche  diesem  nicht  zugäng-> 
licli  waren,  und  dass  nocli  spätere  Mnemo- 

nik^,  z.  B«  Apollonius  Ton  Tyana  gleich« 



*)  8.  4m  nftd&fie  lUj^iML 


falls  durch  ausländischen  Unterricht  gebil- 
det wurden :  ymna  man  endlich  darauf  Rück- 

*        »  * 

sieht  nimiht,  dass  von  der  Bilderschrift'  nur 
ein  kleiner  Schritt  zur  Mnemonik  war,  und 
dass  die-  Lehre  vom  tlinflusis  der  Gesetze 
der  Einbildungskraft  auf  den  Gang  der  Yor- 
s^tellungcn  etwas  so  natürliches  war,  dass 
nothwendig  schon  die  ersten  Beobachter  und 
Denker  darauf  kommen  mussten:  so  wird* 
man    es  nicht  mehr    für  wahrscheinüch 
halten,  dass  die  Erfindung  der  Mnemonik 
den  Griechen  j&uzusclireiben  sey*).  VielT 
mehr  werden  die  Behauptungen  der  Alten 
über  den  bimonides  dahin  berichtigt  werden 
müssen,  dass  dieser  Dichter   entweder  der 
erste  namentlich  bekannte  Aü^weuder^  oder 


')  Man  könnt«  uck  «nck  auf  den  Xenophon  ktmfati» 
I  wdcker  schon  den  Cyrta,  weil  er  die  Nuneii  «!• 
.    1er  seiner  Hauptleate  answendig  wnsste,  durch 

den  Ausdruck:  6  biKvpos  £m}i^€itx  rovTO  siroiet 
als  einen  Mnemoniker  angiebt  (in  Cyropaed.  1, 
V.  c.  3.  «.40  et  47,  Vergl.  die  zweyte  Anmerkung 
zu  dem  nächstfolgenden  PÄragraph.  Uebrigciis  wi- 
derlegt die  oben  angefiihrte  Stelle  das  ausschweif- 
fcndc  Vorgeben  des  Plinius  (List.  iiat.  üb.  7.  cap, 
fi/f)  und  seiner  Nachschreiber  Quintillan,  Valerius 
Maximus  und  Solinus,  dass  Cyrus  die  Namen  al« 
lex  seiner  Soldaten  im  Gedächtnits  bdulteii  habe» 
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der  erste  systematische  Bearbeiter  der  Äjne- 
monik  war*).  •      .  - 

Folgende,  klassische  Stellen  legen  dem 
Simonides  die.-Ehr^  bey,  <}ie'  Erinnerungs- 
Wissenschaft  erfunden  zu  haben. 

Die  erste  Erwähnung  geschieht  in  der 
panschen  .ChronÜ^  oder  dem  gogeiiannten 
Armdelisclien  Marmor**),  Ep.  55.,  mit  fol- 
genden Wotten:  a(p  u  ^tpumth^^  o  k^utpzwHg  i 

%m,    ,ySeitdem  Simonides,  des  Leoprepos 

jjSohu,  4US  Ceos,  der  die  Mnemouik  erfun- 


*)  Auf  den  orientalischen  Ursprung  dentet  auch  di«  - 
Stelle  des  Philostratus  (de  vit*  Sophist,  üb.  I.  e*p. 
a3,  de  Dionysio,  nro.  2.),  dass  nimlich.ron  .  dem 
Sophisten  Dionysius  der  Ruf  gegangen  sey,  'es  ' 
babe  tfdine  Schaler  die  Mnemonik  ro  ^unfftävitioiß 
nach  Chald&ischen  Knnstre^eln  (jcaXöäKav  Ttj> 
9ais)  gel^iTt»  man  vergl.  FhüosL  de  Tita  ApoUoa. 

*^  Dass  diese  Innschnfcen,  die  nun  auch  Marmort 

oxoniensia  nthint,  264  lahre  Tox  Christi  Geburt 
Terfertigt  worden  sind,  findet  man  bey  allen 
Sein  iltsiellera  ,  die  von  diesem  irrerkwäi  disren 
Denkmale  des  Altei  tliunis  liandeln :  insbesondere 
'  in  den  Zusätzen  zur  aUgezneiMen  WeltgesGhißhto 


„den*),  in  Athen  gelehrt**)  und  den  Prei» 
„erhriten  hat*"  Weitläuiigpr  erzähica- 

Cicf  1  ü  (de  Oratore  lib.  II.c.  88**'')  ,  Quinti- 
lian  Institut.  Grat.  üb.  Xl.  c.  9,  zum  Theil 
aoch  Phadrus  (lib.  IV.  lab.  24),  die  Ge- 
;Bchichte  der  Erüiiduiig,  mit  welcher  es  auf 
folgende  Art  zugegangen  scya  soll: 


♦)  Man  sieht  aus  dieser  Stelle,  dass  der  gi  icchiscTia 
y^iisdruck:  ro  fipijnoiiriup,   der  hcy  vielen  Schrift« 

^  steilem  vorkonmu,  luid  von  st)  vit;len  Ueberse- 
tzeru  deraclben  rerKaunt  worden  ist,  nichts  an- 
ders bedeutet,  als  (.Ke  INTnemonik,  so  wie  der  Ans- 
druck  jiviifxovmo^  ciiuMi  Mnenionlker;  rnm  ün- 
lerscliicd  von  Qivy]\ia^P)  nienior,  nieniori.i  Valens, 
mit  einem  natüriickea  guten  Gedächtnisse  Tcise« 
hen. 

SLmonides  siegte  im  Wettstreit  mit  andern  Dich' 
tern  s.  lacobs  Aniniadv.  in  epigr.  Anthül.  gr.  l.ips. 
*798>  föl.  I.  pars  r.  p.  236.  Die  Uebersetxer  der 
parischen  Chronik,  welche  ihm  den  Sieg  und 
*las  Lehramt  ah  JMnemoniker  zusclii  ciben,  sind  da- 
li-ci-  zu  berichtigen.  Ut^brlgens  wird  aucli  der  Ro- 
•  N  '•lg  lliero  als  Schüler  des  Simonides  in  Aelian 
var.  hisu  üb,  IV.  cap.  5,  angegeben,  aber  ohne  sa 
beatinunenrwa'  er  von  ihxj|i  gelernt  habe. 

,^MtlK^  Ammianut  JMarcilttinU;  lib.  i'S.  cap.  5.  behauptet 
dagegen,  Simonides  habe  durch  eine  Aizuey  leiu 
Oed&chtniss  so  sehr  gettärhu 
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Simonides  erschien  nebst  vielen  andern 
bjey  einem  Gastmahle,  welches  einenl  ge-« 
krönten  Fecjiter  zu^  Ehren  veranstaltet 
wurde.  Während -desselben  stürzte  der 
Speisesaal  zusammen,  und  nur  Simonides 
entgieng  dem  Tode  der  übrigen.  Ihre  Hin- 
ferlassenen  wollten  sie  beerdigen,,  und  er^. 
der  sich  noch  sehr  gut  erinnerte,-  in  welcheir 
Ordnung  sie  gesessi^n  hatten,  war  im  Stande,  ei« 
nen  jeden  wieder  zuerkennen,  und  ihn  den  Sei«- 
nigeu  wieder  zurück  zu  geben.  D^urph,  sez  t 
Cicero  hinzu,  wurde  er  auf  die  Bemerkung 
gebracht,  dass  dgm  Gedächtnisse  nichts  melir 
zu  Hü]ie  komme,  als  w^nn  man  sich  Plätze 
bemerke  und  dann  die  zu  ^nemorirenden 
Gegenstände  in  diesen  Plätzen  niederlege. 
Auf  solche  Art  wurde  er  Gründer  der  Mne« 
monik*). 

Die  übrigen  klassischen  Stellen,  die  den . 
'Simonides  ganz  kiirz  als  den  Erfinder  der 
Mnemoi^k  angeben,    sind  Cicero  de  Qra- 
tore^  Ub«  Ii.  cap.  87,  Planus^  (bist,  nat  lib« 

i*)  Diese  Tradidon  üt.das  Ein^e»  was  4^  Vei&ssar 
des  Dictionnaire  des  Ong^nes,  und  Busch  in .  dem 
-äaiidb.  d.  Gesch.  d.  £rfindung«ii»  Ton  der  Mne* 
raonik  ansufillureii  wissen« 


,1 


VII.  c.   34)  Martianus  Capeila  {\ih.  y.  in  c. 

Memoria)  und  Suidas  (in  den  Artikeln: 
»vekeysTo  und  Sünouide&)y  weli^lier  auck  an- 
führt, er  habe  eine  -Hymlie  auf  die  Mnemo— 
«yne  verfertigt,,  die  Apoüomus  öfter  gesun- 
.habe.  Die  AntholoTgie'  hat  nng  folgendes 
hieher  gehörige  Di^üchou  des  Simonides  au£^ 
bewahft: 

welches  Heinrich  Etiame  so  iibersezt  hat: 
Ajo  Lieoprepida  non  esse  Simonidi  adepto, 
Octoginta  annos  mente  parem  Memori 

Flicssender  hat  sie  der  liebersetzer  des 
Ari^lides  so  gegeben: 

Nemo  ihagis  memor  est  Simonide^  coi^scius 

ajo  ^ 

Cui  sex  et  ftierant  lustra  peracta  decem*. 


*}  Die  Bettimmung  des  Zeitakers»  in  welchem  dieser- 
Simonides  lebte,  hat  mehrere  gelehrte  Mäiiner 
beschäftigt.  Aus  den  geiMuesten  Untersuchungen, 
die  in  der  Bibliothec«  graecm  von  Fabriciut  und 
Harles  VoLU«  p.  142»  ee^.  angefahrt  werden,  geht 
lienror,  dan  er  in  dbr  55sten  Olympiade  geboren 
wurde»  in  dem  ersten  lähr  der  76s  ten  den  Preis  su 
Athen  erhielt,  und  im  4ten  lahr  der  yysten  Olym'' 
^iade  endlich  starb. 
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Wer  die  Meinung  ,des  Arastides  (des  Sa^ 
phisten)  über  dieses  Selbstloh;  lesen  will,  der 
schlage  dessen  Ora^  deParaphthejmate  nadi 
(Edit.  lAbb*  Oxon.  ijSo^  4.  T.D.  p  379.) 


« 


m  KapiteL         * '  .  • 

Mnemonik   des   Pytha        »  s  i. 

Aller  oben  angeführten  Zeugnisse  ungeach« 
tet*) ,  scheiiites  mir  leicht  erwiesen  werden  zn 
können,  dass  Pythagpras^  die  Mnemonik  frü- 
her kennen  lernte,  als  ihr  angeblicher  Erfin- 
der Simonides.  . 

■  Meiners**)'  hat  weitläufig  und  gründlich 
dargeüian,  dass  Pythagoras  in  -  oder  kurz 

*)  Es  ist  dabey  zn  merken,  dass  diese  Zeugnisse  zum 
Theil  sehr  unbestininit  sind.  Cicero  an  der  ange- 
führten Stelle  (de  Ürat.  üb.  II.  Cap.  Qy)  bedient  sich 
des  Ausdrucks,  quem  .piimum  ferunt  artem  memo- 
riae  protulisse,  und  <puintilian  a.  «.  O.  nennt  di« 
Erzählung  yom  Gastmakle  des  Scopas  Biudracklioh 
eine  f^abek  / 

**)  8.  desiea  GeseliicHte  des  Urspränga«  Foitgangt 
und  YeTiall«  der  Witsenschafteu  in  GriechenUnd 
«nd  Rom,  Lennj^o  1781,  ß.  I,T.  S.  3ü4  —  57^. 


—    5a  — 

ior  der  ^gsten  Olympiade  geboren  wur- 
de, und  obwoU  /eben  dieser  Gelehrte  über^ 
hauptflweifelt,  dass  die  Griechen  aus  dem  üri- 
int  mehrere  Kenntnis«  geschöpft  haben,  (eine 
Sache»  die  man  nur  um  ein  Pai^adoxon  aufzu- 
stellen m  Zweifel  ziehen  kann)  so  getraut 
er  sich  doch  nicht^  deu  ZeugiÜ5sen  des  Hero-^ 
dot  und  Isobrates  zu  widersprechen^  dass  Py- 
thagoias  in  Aegypttn  gewtsüu  sey**).  Da 

I 

nun  dieser  Aufenthalt  in  Aegypten  historisch 
gewiss  ist,  da  ferner  die  Biographen  des  Py- 
thagoras  von   seinen  Gedächtnissübungen 

weitläufig  sprechen:  so  läs^t  sich  iiiclit  wolil 
bestreiten,  dass  dieser  alte  Weltweise  der 
erste  uns  bekannte  Grieche  ist^  welscher  die 
Mnemonik  besais'^^^). 


*^  Noch  neuerdini^  lut  Zo^ga  gründlich  bewiesen, 
d*st  man  sich  eine  faliche  Vorstellung  «Ton  den 
'  alten   orientalischen  Volkern    macht,  wenn  man 
.  tie»  wieil^Wner«  8*390,  als  Nomaden,  oder  wie  An- 
dere     als  im  patriarchalischen  Zustand  lebend 
und  h(tkheret  Kenntnisse  beraubl»  ansiekt. 

« 

Meiners  C.  S. 

PydugoiTM  stajrb  noch  toy  der  Totten  Olympiade» 
denn  Xenoplunes  und  HeracUt  (apud  Oiogen. 
I-aert.  lib.  Vni.  c.  3S.)  sprechen  ron  ibni  als  'von 
«ittem  Ymiorbenen     fiflMiiMrtL«.S.369;/  Folg* 
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Es  blei]|;>t  nur  noch  übxigi  die  klassischeil 
SteUen  annifuhren,  Äus  wdohen  bewieseik 

Verden  kann,  dassPythagoras  wirklich  Kennt« 
niss  Yon  der  Mnemonik  hatte.   Dieae  /kom* 
man  im  Diodor  von  Sicilien  (in  dessen  Ex- 
ceirpt.  de  virtutibus  et  vitüs,  p.  555|  der  Wes- 
selingischen Ausgabe)  un4  in  laihblichi  yita 
Pythagorae  mit  den  Worten  des  Nicoma- 
chus  (pag.  140  seq.  der  Küsterischen  Edit.  Am- 
sterdam 1 707,  4.)  vor,  nndjenthalten  im  We- 
sentlichen folgendes.  war  den  Schü- 
,,lern  desPythagoras  nichj  genug,  sich  über<- 
„haupt   oder  im  Ganzen  der  Begebenhei- 
yyten  eines  oder  mehrerer  vorhergegangener 
„Tage  zji  erinnern,  sondern  sie  bemühten 
^sich,  nach  dem  Rath  ihres  Meisters^  die . 
9)Spuren  derselben  in  eherk  der  Ordnung  zu 
^erneuern,  in  welcher'  die  Begebenheiten 
„selbst  einander  gefolgt  waren.    Sie  besan- 
„nen  sich  also  zum  Beyspiel^  was  sie  'ibrea 
„Dienern  zuerst,  was*  cweytensi  drittens,  uv 
II    I  "                          /  . 

lieh  Ikann  er  die  Vorsdiriften,  die  er  seinen  SchG.- 
lern  über  dieGedächtnisspßege  gab»nicht  von  Siitioni« 
des  «ntlebnt  haben,  der  seine  muemonische  Me« 
iliode  «nt  ia  dw  76««!»  Olympiiul«  ^foad.* 


—   54  — 

,,s.  w.  befolilen  hatten ;  wem  sie  zuerst,  und 
fyWem  zweylens  aufgestossen  ^  weiche  Ge-*  . 
„spräche  euerst,  welche  nach  diesen,  und 
^weiche  zulezt  gelührt  worden  waren.  Wenu 
^,8ie  Zeit  hatten,  so  gicngesn  sie  mit  ihren 
y^Gedanken  nicht  nur  über  die  h^reignisse 
,,einei  Tages,  andern,  mehrerer  Tage  zu* 
y^riicky  u«  s.  w. 

$.3.  . 

Meiners  bemerkt  zu  dieser  Stelle,  iass 
ohige  Vorschriften  des  P.yüiagoras  auch  als . 
eine  Pythagoreische  Gedächtnisskuast  be- 
schrieben werden  *),  £r  sezt  sodaiin  hinzu : 
wahrscheinlich  war  Pv  üiagoras  de  r  Erste 
seines  Gesch^chts,  der  die  grossen  Vortheile 
einer  periodiscJicn,  an  gewisse  Zeiten  gebun- 
denen Gcdachtnissübung  einsah.  Gewiss  aber  > 
war  er  der  Erbte,  der  sie  öJrciillicli  empl'ahl, 
und  einer  grossen  Zahl  von  Menschen  zur 
Gewohnheit  machte,  aus  welcher  er  und  i^ie 
so  /manchfaltigen  Nutzen  zogen,  als  man 
einige  Jahrtausende  nach  ihm  kaum  glauben 
wird,  dass  sie  verschafien  k.önnte'^'^). 


♦)  S.  4i3. 

s.  414. 
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Die  Sorgfalt  mit  welcher  Pythagorai 
seine  Schüler  in  der  Mnemonik  unterrichte-^ 
te,  (iie  Aufmerksamkeit  der  alten  Schrift*- 
•telier  auf  .cUe  Erfindung  dieaer  W  iMen^phaft, 
und  die  \A  eitläufigkeit,  mit  welcher  die  mei-r 
f  t^n  derselben  bey  diesem  gegenstände  ver  ' 
weilen,  alles  dieses  beweist,  dass  sie  die  Mne  • 
monik  für  eine  wichtige,  nütadiche  Wissen^  , 
schalt  hielten.  Aus  den  beiden  nächsten  Ka- 
pitelnwtird  dieses  noch  deutlicher  erhellen» 

iSum  Schlüsse  des  gegenwärtigen  theile 
ich  ein  hieher  gehöriges  Fragment  des  Py^ 
thagoräers  Mimas  mit,  welches  in  den  Opusc. 
mytbolog.  phys.  ethicis  Amst.  1678,  8.  p. 
73 i.  steht,  und  so  heisst: 

„Eine  der  wichtigsten  und  im  gemeinen 
Leben  brauchbarsten  Erfindungen  ist  die 
Erinnerungs- Wissenschaft,  welche  sowohl' 
für  die  Philosophie,  als  für  die  Wissenschaf-« 
len  überhaupt  sehr  nützlich  ist.  Sie  be- 
steht im  folgenden: 

1)  Dass  man  das  Gemüth  sammle  und 
anstreiage,  weü  sich  dann  das  Ganze,  das* 
man  lernen  will,  besser  einprägt. 


,    .        56  —  .  ' 

9^  Dm»  man  das  Gehörte  öfters 
selbst  wiederhole,  denn  dos  öftere  Hö^t 
ren  und  Recitiren  ist  dem  Gedächtniss  sehr 
Tortheilhaft. 

3^)  Dass  man  das  Gehörte  in  Bilder  um-« 
schaffe,  z.  B.  wenn  man  sich  auf  den  Chry- 
aippus  erinnern  will,  so  stelle  man  sich 
Gold  (;^/}woy)5  ond  Plerd  (/ttov)  vor,  oder 
wenn  man  das  lobanneswürmchen  merken 
soll,  so  denke  man  an  Feuer  {rv^)  und  Glanz 
(XAj»«^)$  auf  ähniiche  Art,  wie  man  es  hier 
mit  Namen  macht,  kann  es  auch  mit  Sachen 
geschehen.  'It.  B* .  anstatt  der  Tapferkeit 
stellt  mari  sich  ^en  Achilles  oder  Mars  yor, 
anstatt  des  Schmiedehandwerka  den  Vulkan^ 
anstatt  der  Furchtsamkeit  den  Epeiis/^-** 
So  weit  das  Fragment 


IV  KapiteL 

Fernere  Schicksale  der  Mnemonik  bey  den  Griechen. 
^  ,    '  • 

5-  1. 

Aus  der  Stelle  des  Verfassers  der  Bücher  ad 

Hereniiium  1.  III.  c,  20,  wo  es  hcisst:  die  mei- 
sten Griechen,die  über  das  Gedächtniss  schrie-  ^ 
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ben,  haben  eine  grosse  Menge  von  Bildern  an- 
gehäuft—erhellt^dasa  d^mak  nachmehrereAb- 
haucniingengrieclnscher  Schriftsteller  über  das  , 
Gedächtniss  yorhanden  gewesen  seyn  mü^ 
sen.  Dessen  ungeachtet,  ist  uns  ansder  der 
yerlofnen  Mnemonik  des  Aristoteles^  von 
weldier  unten  die'  Rede  seyn  Vird,  keine  an- 
dere.  anaemooische  Abhandlung,  nielit  ein-* 
mial  denr  N/imen  nadi.  bekannt^).        •  , 

f  3. 

'  Wenn  die  Worte,  welche  Aristophanes 
(in  den  Wolken  y,  483)  dem  Sokrates  in  den 

f*yMaaf  in  der  Geschichte  der  Lehre  von  derldeeauM»* 
cktioii,  (t,  dessen-  Vertüch  Ober  die  Einbildiinrgf- 
Üraft«  Halle  179a,,  8.)  «igt.  S.3401  doch  ohne  i^ä* 
her^  Nttchwe^imgen^  »»schon  unter  den  firflhem 
l&rieebeif  war  die  Frage  in  Anregnitg  gebracht; 
ti^den :  wie  man  eine  Gedächtuisskunst  zu  Stande 
bringen  Könne?  und  rnan  hatte  verschiedene  Wege 
eingeschlagen,  um  zu  dem  gewOnsöhten  Ziele  sa 
gelangen.  Einige  suchten  das  GedXchtnisi  dorch 
physiologische  Mittel -zu  stärken,  so  wie  es  dem 
Wahne,  dass  dieses  möglich  sey,  auch  in  don  neue- 
sten Zeiten  nicht  au  Anhängern  gefehlt  hat.  An* 
dere  wählten  psychologische  Mittel,  und  betrogen 
sich  so  gut,  wie  jene,  wenn  sie  etwas  Anderes  zur 
Absicht  liatten,  als  Heimeln  zu  ;ithen,  durch  deren 
Bfohachtung    die  J'J  iedereriveckung  grr^fihener  l'or- 
UeUun^en  £rleichtert,  oder  d^s  eigentliciic  Gedächt« 
Blas  9ia  TOf  theiihaltesten  geübt  werden  Könnte« 

•    I  ■  ^ 


Mond  legt,  diesem  wirklich  zogeschriebeii 
werden  könnten,  so  wäre  die  Mnemonik,  ein 
Bestandlheil  des  Sokratischen  Unterrichts  ge- 
wesen. Denn  Sokrates  fiagt  in  der  ange^- 
iührten  Stelle  seine  Schüler,  ob  er  sein  Ge- 
dSchtniss  geübt  habe?  (e/  fxvTjfioviKOi  et;)  Xe- 
nophoikaberinden  Sokratischen  Denkwürdig- 
keiten macht  keine  Erwähnung  von  seiner  iueh* 
re  über  das  Gedächtniss*).  Dagegen  er^ 
xählt  er  uns  von  dem  Sophisten  Hippias 
aus  £lea  (einem  Zeitgenossen  des  Sokrates) , 
dass  er  dem  Kallias  Unterricht  in  der  Mne- 
monik gegeben  habe^*)^  AmmianusMarcel- 
linus  (hb.  16,  cap.  5.)  scheint  ihm  diese 
Wissenschaft  nicht  zuzugestehen»  indem  er 
behauptet,  dass  Hippias  sein  erstaunens- 
würdiges Gedächtniss  (von  welchem  uns  auch 



*)  Ib.  leinem  Oekonomikus,  den  teitGulenus  die  mei- 
\  sten  Gelehrten  als  die  Forttetmung  oder  «Im  V» 
Buch  der  Sokrmtuchea  Denkwürdigkeiten  anselieB» 
wird  Ton  d«r  Mnemonik  alt  einer  nfluUchen 
Wissenfchaft  gesprochen«  wie  ick  im  nichtten  ^ 
Paragraphen  seilen  werde.  Es  ist  also  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  Sokratet  selbst  dieselbe  ge- 
kannt und  gebiUiget  habe. 

Oilia  be.<S€  (sagt  Sokrates  zum  Antißthenes)  'Inyna 
9%v,   Xenophon  in  Syinpos.  cap.  4.  62. 
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andere  Schriftsteller  Tiel  zu  erzählen  wis^ 
%ea)*)  durcii  Arzneymitlel  erworbea  ha-*- 
ben  soll.  Haas  er  es  aber  na^h  Regeln  aü^  ^ 
gebildet  luibe^v ,  bezeugt  aucii  Plato  m 
Hippias.  T.  L  t>-368,£dit  Stephan  wo  So^ 
krates  zum  Hippias  sagt:  hai  tu  roys  fAVTifio- 

raroQ  sivoti.     Man  vergleiche  auch  den  Dia- 

log:  Hippias  maior,  wo  Plato  sagt:  dass 

Hippias   5o  Namen,    die  Jiiaii  ihm  einmal 

• 

vorsagte,  sogleich  hi  der^ben  Ordnung  nach- 
gesagt.   Procopius  Gazäiis  im  Dialog:  de 
•  aniiQae  immortaiUate  lässt  den  Axitheus  zum 

Theophrast  sagen:  evioa/^cDv  £/,  @£o(Pf 

Uebrigens  ist  der  in  Lucians  Schrüten 
Vörkomm^de  Hippias ,   den  beynahe  aOe 

*)  »Si  ita^ue  ▼«rum  ^uod  Menptom  mmr  mana- 
t^rmnt,  Cyrnm  regeni,  '8imoiiid«m  CyxiciuBb  et 
'  MHippiam  £leinii,8ophist«riim  Memmdm,  ideo 
.  MluisM  memoria«,  |uod  tpoü»  quibiitdam  reme» 
M^liu  tstod  Impetmmit,  eredanÜum  eit^  himc  (Ju* 
f^MDum  Caes.)  eriam  tum  adultnm«  totum  memo« 
„riae  •doUiun,  si  ua^uam  repeiiri  potuic,  exhau- 
„sisse." 

.  **)  Z.  B.  FhilQstratua  in  vit.  Sophistaruiq,  lib.  I.  c 
11,  Aelianus  de  natura  anifnal.  lib.  VI.  eap«  lo»c£ 
Fabricii  bibL  gg,  ^diu  AUt.  Ub.U*  cap^agp  f.  19.  - 


KommeiitaTbti  mit  diesem  rermisclieii ,  ein 
ganz  anderer  um  600  lulire  späterer,,  wie 
Widand'in  seiher  Ueber^etrong  Ludans  zu- 
erst bemerkt  hat» 

« 

* 

'    '  .  $-5- 

Xcnophon  selbst  hatte  Kenntnisse  Yon 
der  Mnemonik.  Dieses  erhellt  aus  »einem 
eiKoyouiKOQ  (Cap.  9,  Nro.  .10  et  n)  denn  da- 
selbst heifist  es:"^) 

Locis  (omnium)  herum  assignatisi  iodica- 
tis  et  adnumeratis  «cohsignatisque  sin- 

gulis,  iussimus,  ut  quidvis^^  herum  ei 
daret  (proma),  cui'dandam  esset,  et  cui-> 
nam  quid  daret,  memoria  complectere-' 
tup,  et  übi  quid  reciperet,  rursus»  unde 
siugula  «um&isset,  reponeret.  munus 
promae  mandavimus  alieui,  postquam 
considerassomus,  quae  nobis  viderctur, 
"  et  gnlae  maxime  texfiperans^  et  in  Yino, 
et  somno,et  virorum  consuctudine,  prae- 
tetea  quam  in  arte  Memoriae  pluri- 
mum  valerc  iudicaremus«    (7  ro  ^yj^/iovi- 

Der  allgemeinen  Dctitliclikelt  wegeti,  bediene  ich 
nddi  dex  UteiuMcbeB  UeWtetsuiig. 

§ 
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Ich  habe  hier  die  in  den  meisten  Ausga- 
'ben  Xenophons  belindlicbe  lateintache  lieber-« 
Setzung  abgeändert,  weil  sie  unrichtig  sagt: 
vquam  memoria  plurimum  yalere  iudkaFemaa,' 

da  doch  der  Ausdruck  fivTjLiov^y.ov  nicht  das 
Gedäcritniss —  sondern  die  Mnemonik  be^ 
zeichnet*). 

t  .  $.4. 

Man  'sielit  aus  dieser  Stelle  zugleich,  dals^ 
2u  .dcn  Zeiten  des  ^okrates  die  iVlncmionik 
sehr  allgemein  gewesen  seyn  müsse,  da  sio 
Ybn  Frauenzimmern,  und  unter  diesen  sogar- 
ybA  Wirt]iscbaiterinoea  oder  Kellnerinn^ 
gelernt  und  ausgeübt  wurd^. 

§ 

Schon  aus  der  oben  angeführten  Stclio 
Plato^s  sieht  man,  dass  diesem  Philosophen 
die  Mnemonik  bekannt  war.  Man  kann  die- 
ses, vielleiciit  auch  aus  einer  Stelle  in  seinem 
Phiiebus  heraus  deuten,  wo  Sokrales  sagt: 
wenn  uns  eine  Vorstellung  entfallen  ist,  und 

*}  BinigttfBiMiMi  kann  vum  tucK  das  hieker  siebmif . 
w«$  in  den  X>enkwttrdigk«iten  Li«  nro.ait 
▼Ott  der  Nodiw«ndigk«it  dn  G«dlciiuiifia^ungtB 
{•Mgc  wird« 


-wir  sie  entweder  durch  natürliche,  oder  *vis- 
•«nschaftiiche  Anstrengung  {bitb  cuo^mk  *ir* 
ctif  fi^rif^TOi)    zurückrufen,  so  heisst  man  die- 
cbes  Erinnerung^). 

Sie  Verträgt  sich  auch  ganz  mit  seiner 

•  lichre  vom  Gedächtnisse,  über  welclie  )nan 
die  Darstellung  eines  geschäzten  philosophi- 
S;,     sehen  Schriftstellers**)  nachlesen  kann. 

Durch  das  Gedächtniss  werden  die  Vor- 
^     Stellungen,   sowohl    die    der  SinnUchkeit, 
'  iäs  die  des  Verstandes  erhalten  und  auf-  . 
bewahrt.    Um  sich  die  MögUehkeit  des  Be- 
;     haltens  zvk  erUSren,  stellt  sich  Pläto  das  Ge- 
-      dächtniss  bildlich  als  ein  gewisses  Behält- 
>^      Dias  der  Yorstellungen,  oder  als  eine  wäch- 
>     «erne  Masse  vor,  in  welcher  die  Vorstellun- 
y    gen  Spuren  hinterlassen.    So  lange  als  diese 
.     Spuren   fortdauern,  und  nicht  ausgelöscht 
werden,  sind  die  Vorstellungen  iii  dem  Ge- 

r»  Pag.34.  Edit,  Stephan. 

•  ^  »bemann  System  der  Platonischen  Philosophie, 

^^ip^ig  1794.  8-  H.  B.  S.167—  170.  Ich.  hAbe4ie 
iiiachaltung  dieser  StoUs  um '  so  nothw0ll4igflr 
^^^^^^'^en,   als  alle  Uebersetzungen  der  oben  angc- 
U**^^'***^  Stelle  Plato's»  die  ich  nftdigeschkgeii  h»- 
^^n.  eiiunder  abweichen* 
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dächtai&s«  Die  Dauer  der  YorstelluQgeii 
hangt  von  dem  Gra4e  des  Empfindens,-  und 

von  der  Stärke  und  Lebhaftigkeit  des  em-.^ 
pfatigenden  Vermögens  ab.  le  Idbihaiter,  in- 
niger und  stärker  dieses  aufnimmt,  je  stärker 
der  Eindruck  ist,  desto  dauerhafter  ^ind  die 
Spuren,  welche  die  Vorstellungen  hinterlas- 
sen :  |e  schwächer  der  Eindruck,  und  je 
matter  die  Reeeptivität  ist,  desto  schwerer 
'  lassen  sich  die  Vorstellup'gen  erhalten,  und 
desto  leichler  yerheren  sie  sich  aus  dem  Be-' 
^s^eyn*). 

Die  Wiedererinnerung,  uv^fnhfVtQ,  ist  das 
Vermögen,  die  sdion  gehabten  .Vorstellung 
gen-  wieder  asu  erneuern,  wieder  in  das  Be-^ 
wufistseyn  zurück  zu  rufen.  Diese  Erneue-« 
rung  der  Vorstellungen  kann  entweder  ver-* 
mittelst  einer  andern,  Vorstellung  geschehen^ 
welche  der  Seele  gegenwärtig  ist,  oder  nn-* 
abhängig  von  allen  Vorstellungen  durch  dio 
Seele  selbst  In  dem  erstem  Falle  müssen^ 
die  Vorstellungen,  welche  einander  erwe« 
eken-  sollen,  in  Verbincfung  stehen.  So 

F  *  ' 

*)  PhiUb.  S.  i£5.  jTliMML  8.        155,  iGi*  '94.  TSSü» 
Bipoat. 


wird  bey  dem  Anblick  eines  Freundes,  die 
Vorstellung  eines  «xidern,.  der  mit  diesem  in 
Verbindung  stehet,  in  dem  Oemiltii 'erneu-  . 
ert;  so  erinnert  ein  Gemälde  an  das  Ohgi-« 
,nalj  so  erweckt  jede  Sache,  welche  sich  auf 
den  geliebten  Gegen6tand  be£ieüet|  die  Vor- 
stellung desselben*). 

V 

Durch  Anschauungen  und  ßmpßnclun^ 
gen  werden  nicht  nur  andere  sinnliche  Vor-  ' 
Stellungen  erneuert,  sondern  auch  Vorstel- 
lungen  des  Verstandes  in  das  Bewusstseyn 
gebracht.  W  enn  wir  z.  B.  zwey  Gegenstän- 
de anschauetti  so. denken. wir  auch  zugleichi 
dass  sie  ähnlich  oder  un.iiuiiich,  gleich  oder 
ungleich  sind.  Die  Vorstelluiigen  "Von  der 
Aehnlichkeit  und  Gleichheit  sind  Begrifie, 
wdiche  nicht  aus  der  Sinnlichkeit  entstan- 
deu^  sondern  a  priori  in  dem  Denkvermö- 
gen enthalten  sind*^).  Diese  Wiedererwe- 
ckung beruhet,  wie  bey  dem  vorigen  Falle, 
auf  einem  gewissen  Zusammenhang  der  Vor- 
stellungen.    Die  Dinge  in  der  Welt  sind 

nach 

.   -'s' 

**)  Fbiiedo.  8. 169.  170^ 
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»a^h  gewissen  Ideen  gebildet,  wdche  or-J 

s^prüiiglich  in  dem  göttlichen  Verstand  dui  ch 
Mittheüuiig  der  Gottheit  aber  in.  dem  Denk- 
verniögeii  aiigetrolFen  werden.  Daher  lasst 
sii^h  die  MögUchk^t  begri.iffen,  warum 

*  yoislcilang  eines  jeden  Gegenstandes  Vor-, 
atellungeti  hetvorrufc^  welche  eines  höhern 
Lrsprungts  als   aus  der  Sinulichki.it  sind. 
Wir  können  das  Urtheil:  dieser  Gegenstand 
ist  einem  andern  gleich  oder  ähnlich,  nicht  an- 
ders zustande  bringen,  als  durch  einen  reinen 
Begriirder  Vernunft,  der  die  Rege]  enthalt, 
nach  welcher  diese  Prädikate  in  dem  Sub«- 
jekte  besli^imt  werden.    Es  lässt  sich  also 
daraus  erkennen^  wie  durch  Wahrnehmung^ 
Beobachtung,  und  jedes  empirische  Urtheil, 
reine  Begriffe  in  das  BewDusstseyn,  suriict*. 
geruien  und  entwickelt  werden  können.  Die-» 

.  ses  ist  die  besondere  Be4eutungy  welche  das » 
W'ort  ttvetfivTfffif  in  der  Platonischen  Philoso«- 
phie  erhalten  hat.  In  einem  andern  8inna 
bedeutet  »votfivTjfftQ  des  Vermögen  der  Seele^ 
durch  sich  selbst  ohne  Vermittlung  einer  von 
aussen  gegebenen  Veranlassungi  Voiatdlnn* 
gen  wieder,  hervorzuruiea"^). 


-  ^ 


—  6ß  — 

Dorjt  war  e«  die  Association  der  Vor- 
iteliungen,  die  Yerbindi^ng  ejner  gegenwär» 
ti^en  Empfindung  und  Anschauung  mit  einer 
Andern  ehemals  geliabten  Vorstellung,  wo- 
durch die  Erneuerung  derselben  geschah« 
Hier  ist  es  die  Seele  selbst,  welche  das  Ver- 
mögen  besizt,  aus  sich  selbst  das  Bewusst- 
seyn  der  Vorstellungen  yviccier  zu  erneuern. 
Ob  sie  das  ohne  alle  Association  könne,  ob 
sie  eine  absolute  Selbstmaclit  über  ihre  Vor- 
Stellungen  besitze,  darüber  scheint  P/n^o  nicht 
nachgedacht  zu  haben.  Nur  Soviel  dürfte 
man  aus  einer  Stelle  schliessen,  dass  cvjUe 
Mögliciikeit  von  dieser  \\  it  dererucuerung 
auf  die  «Spuren,  welche  die  Vorstellungen  in  • 
dem  Geddchtniss  zurückiassen ,  gegründet.« 
habe.  Die  Seele  sucht  diese  Sptiren  wieder 
auizuregen,  oder  die  Kopien  (^hhk/x^)  wie  er 
sie  nennt,  wieder  »u  beleben,  und  stellt  da- 
durch die  Vorsle]lung(  n  st  jbst  wieder  her. 
Bildlich  nennt  Plato  dieses  Vermögen  den 
Mahler  der  Seele  *). 

§.6. 

Aristoteles  hat  ein  Buch  unter  dem  Ti-^ 
tel  UvTi/MviKov  geschrieben,  welches  leider  ver- 
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loren  ist*),         wahrscheinlich  die  weitere 

Ausrüiuuug  der  Ideen  euUiält^   weiche  er 

-  # 

in  seiner  Abhandlung  de  memoria  et  remi- 

nisceniia,  cap.  und  anderswo  i^ngedeutet 
hat.  "  Die  Stellen  des  Aristoteles,  welch)?  deuU» 
lieh  aul  GJyphograplük  und  Topologie  Jiin-r 
weisen,  sind  folgende: 

In  libro  de  memoria  et  reminisc.  cap.  2.*^) 

heisst  GS.:  '     •  ' 

Et  ea  item  facile  memoria  continenlur, 
quaequodam  ordine  constant,  utmathe- 
matica,    at  quae  prave  disppsita  sunt, 
'acgre  custodiunttir.  — -   Quo  circa  noxt 

*)  Biogen.  Laert*  in  ^Aristotele  und  Fabr.  biU.  gt» 
Edit.  hariet.  ToVn.  ID.  pag.  öijy,  wo  aber  irrig  ge» 
sagt  wird,  StobSiii  babe  uns  in  Serm.  35,  Frag* 
*  mente  daron  aiifbehdlten.  Was  wir  bey  Stobäut 
lesen,  sind  Stellen  ans  dem  Bucbe  de  Mcm.  et 
rejuiiiisc.  Aiiilailen<l  ist,  class  etiii£;e  Uebeisetzer 
des  lJi(i;;eii.  Lsert.  tia^i  Wort  fiitinoiuriov  als^Me- 
muriale  angehen,  (den  Casauhonus  ausgeuommen, 
der  atistli  (iclilicli  übersezt  (^c  memoria  vel  de  art9 
menwiiue  (luitl  dass  sairmitliclie  KommciuaLoien  liier» 
'  über  ganz  9X\\\  ßcliweij^en.  Der  ungenannte  Bio" 
grapl)  des  Aristoteles  im  II.  B.  der  iMcibomischea 
Ausgabe  des  Diog,  JUert.  p.  aoi,  iin.  ult/  fahrt  «i 
auch  an.  \ 

Pag.  68a,  Iin.  11,  Edit.  Duval. 


Qunquam  videlur  exlocorumdiapositiQne, 
(aTo  roirtsv)  renünisci*}. 

.  Dieses  ganze  Kapit^  ist  mit  Grund- 
sätzen angefüllt,  welche  der  Mnemonik  zuv 
Grundlage  dienen,  besonders  schärit  Aristo- 
teles ein,  dieGegensLande  nicht  an  sich  Selbst,  ' 
sondern  in  einem  Bilde  2U  betrachten.  Noch 
deutlicher  ist  folgender  Ausdruck  in  lib.  III. 
de  anima,  cap.  5.**)  ejoirsp  ot  sv  tmh  ftv^fie- 
ytnoig  rt^BjBtävoi  xoa  ßdickoiroinvreQ  —  (licet  enim 
ob  oculos  ponere,  ut  ü  faciunt  qid  in 
fnoriae  locis  collocant  et  ünagiftes  faciunt***')* 

In  seiner  Rhetorik****)  geschieht  vom 

^ — 1^  • 

■ 

^iese  Bedeutung  dTer  Worte  <t«ro  roittov  nimmt 
Auch  Simon  Simontna  an,  dEer  einzige  mir  bekannte 
Honinientator  des  libri  de  raem.  et  reminitc  (Ge<* 
*        »evae- 1566,  foL  pag.307.) 

*^  T 

C.  panr.  65 1    Iii,.  5. 

J  -IN  och  deutlicher  übtisezt  Tignosius  in  Aristot.  de 
aiiima.  Floient.  1551,  £ül.  p.  3i6.  Licet  nain<;uü 
<^uni  Übet  fingere  quidquid  voLumut« et  ante  oculo» 
P^ncre,  periilde  ^t^ue  ii  faciunt  qui  in  axti&eiosa* 
^>^)t,>tnoriae  comparads  atque  dispositit  locit  imagi* 
lies  Angunt,  atqne  siroulacra  colloeant. 
>  -^t  -Veto  de  memoria,  quam  aliqui  nnmerant  inter 

^^^ctoricae  per te$  nihil  Arittötelee  meminit,  sage 

'^^'joragius  in  comm.  in  Jkristot.  de  rhetorica.  Ve* 
1672,  fol.  pag.  543.   Er  irrt  aber,  da  im  er* 

^^«n  Buch«  der  Rhetorik  dai  Gedftchtniie  unter 
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Gedächlniss     nur    ^ne    kurze  Erwäh- 

•      ■  # 

7-  ,  * 
Aelian  in  der  oben  ^geführten  Stelle 

nennt  unter  den  Lehrern  der  Mnemonil^ 
anch  den  Theodekte»;  Yermuthlich  ist  fie- 
ser eben  (Jß^^^i^^j  welchen  lulius  Pollux**)  ^ 
alB  Mnemoniker,  undValeiius  Maximus  ^**) 
als  einen  Schüler  des  Aristoteles  anfuhrt^ 
depi  der  leztere  eine  Anweisung  zur  Rhe- 
torik geschenkt  haben  soll,  um  sie  füi:  sein 


den  £rf ordenlisten  eines  guten  Kedners  namctttlich 
'  angegeben  ist.    Siinonius^  h  c.  p.ag?,  behauptet  . 
dus  Aristoteles  in  seiner  Rbetdrik  der^  Mnemonik 
erwähne,  ich  fand  "aber  diese  Stelle  nicht.  Bio« 
genes  Laert.  sählt  im  Leben  des.  Zeno  alle  ,TheiIo 
der  alten  rhetoritchen/Systeiiie  auf,  die  Mnemonik 
ist  aber  nicht  unter  denselben,  wie  schon  Vössiua 
^  (de  rhetorica  eap.  lO  bemerkt  hat. 
♦)  Merkwürdig  ist  es,    was    aiicli   schon  ZahareUa 
(de  rebus  namralibus,  Col.  iGoo,  fol.  P'^g- 94) 
obaclitet  hat,  dass  in  der  hist.  anim.  des  Aristote* 
les,    wo  er  auf  alle  zuvor   einzeln  abgehandelt© 
Gegenstände,    z.  B.    de    sensu    et  scnsibili,  de 
fomno,  et  vigilia  u,  s.  W*' wieder  zurückkommt, 
de  memoria  et  reininiscent|a   nicht  Strieder  die 
Rede  ist.  ^ 

P*)  In  Onomäst  T.  I.  p.Css»  Edit.  hemsterhuii* 
•«*)  tibf.yin.  cap.t4,  Kxo.5.     .  . 


~  70   -  .  , 

(de»  Theod^ktes)  Werk  ausEugeben  *). 
tJebrigens  wi^f^m  wir  Ton  seiiier  Ifnemonik 
nichU  mehr* 

§.8.  '  '  ^ 
Mehr  ist  uns  vom  Metrodorus  be- 
>tannt**),  denn  Pliniu«***)  nennt  ihn 
als  denjenigen,  durch  welchen  die  Mnenionifc 
ihre  systematische  imd  wissenschafthche  (Ge- 
stalt erhalten  hat.  Ihm  also  verdanken  wir 
wahrscheinlich  die  Lehre  de  locis  et  ima-* 
ginibus.  Cicero****)  lobt  ihn  als  einen  Ge- 
lehrten, der   »ein ^ Gedächtnis. durch  die 


J  Cf.  comment.  in.  Val.  M«x.  1.  c.  et  Menagius;^ 
^iogen.  Jjuitrt.  Tom.  II.  p.  i34,  Edit.  Meibom. 
Uebi  igcns  erzÄhU  Quintilian  (1.  ^l.  inst,  o»«t.  c»p.2) 
X>n  ikiD^  <Uu  er  so  viele  Verse,  eis  man  ihm  ntnr 
lAiiaer  Tomgto,  in  «ben  der  Ordnnug  luieh  red« 
•^«n  koniite. 

3  .Hier  ist  eine  grosse  LfleKe  in  der  Gftsehiehte  der 
^'^nomonik  der  Griechen»  denn  Metrodonts  war^ 
wir  gleich  hören  werden,  ein  Zeitgenosse  det 
Cicrr»,  Vcrgl.  Bayle.  art.  Metrodore^ 
^  Hist.  nat.  lib.  7,  cap.  24«  CotisinnmatÄ  est  ars 
*  Metrodoro  Sce[»sio,  cf,  S.^lin.  Polyhistor,  cap,  7* 
SnliTiasii  exercitat.  plin.  T.  1.   p.  36. 

^  De  Oratosc  lib.  II.  cap.  33,  (cf.  üb.  III,  c  ao) 
^idi  enim  ego  sutnmcrs  homines  et  dirin«  prope 
^^rr^^ri^,  Athcui».  ChaVma.iam.  in  Asia  qiiem  ri- 
iiodie.  ajont»  et  Scepsium  Metrodoxumt 


I 


«  ♦ 
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—   7»  — 


♦  — 


Miiemonik  auf  eiaen  unbesdireiblichen  Grad 
.getrieben  habe,  puintäian  aber^),  nachdem 
qr.  bemerkt  hat,  dass  Metrodorus  diie  56o 
Stuflfen  der  Himmels^eichen  als  «eine  Ord« 
nungsbilder  (locos)  angenommen  habe,  ta- 
delt ihn  dariibef y  weil  diese  StjafeUt  dem 
dächlniss  nicht  lebhaft  genug  vorgestellt  wer- 
den  können. 

$.9. 

Auch  Charmadas  wird  vom  Cicero"^)  als 
ein  grosser  Mnemoniker  angerühmt,  und  die*> 
ses  Lob  hat  zu  einer  irrigen  Auslegung  ei- 
ner Stelle  des  Plinius  Aniass  gegeben.  Pli- 
nius  redet  nämlich  youx  einem  gewissen 
Charmadas,  als  von  einem  mitso  ausserordent- 
lichem Gedächtniss  begabten  Manne,  dass  er 
allen, /welche  die  Bibliotheken  besimbten, 
die  ßiicher,  die   sie  nachschlagen  wollten, 


nun  Qtflrqae  tunquam  literit  in  cm«  sie  ••  n«» 

'    bat  imaginibus  in  iis  locis*  quos  Kaberet>  quiS^ 

meminisse  vellct,  perscribere.    Soliiiius  irrt  daber, 

^      da  er  (Cap.  7),^ —  den  Metrodorus  zum  Zeit^eno»- 

«cn  des  Diogenes  von  Slnope,  und  auf  diekc  Ait 

uro  raebrere  bunder t  labre  älter  macbu 

» 

•)  IniUtuc  oraior.  Ub*  XL  cap.  s. 


»  \  » 

—  -7«,  — 

«nawendig  Torgesagt  habe.  •  Er  sezt  aber 

hinzu,  dass»  nach  üiin  erst  die  Methode  er- 
funden worden  se^r,  das  Gedächtnias  durch 
Regeln  zu  bilden.  Wie  kann  also  dieser 
Cbarmadas,  der  vor  Simonidet  lebte^.  eine 
und  dieselbe  i^ersoii  mit  dem  Charmadas 
seyn,  der  ein  Zeitgi  nbsse  Ciceras  war,  folg- , 
lieh  um  mehr  als  loo  Olympiaden  später. 
Uühte,  als' jener? ^) 

6.  IG. 

*Apollonius,Yon  welchem  uns  Snidas**) 

erzählt,  dass  er  öfters  eiue  ilynme  des  Simo— 

-    \ 

*^  lonsius  (de  Script  liist,  pliilos.  lib.  2,  c.  i4,  $.4.) 
und  Salnidsius  (1.  c )  sind,  so  viel  ich  weiss,  tlio 
ersten»  die  diesen  Irrtliura  be^ieiigen-  Ilnn  folgten 
Harduin  ad  !Miniuni,  1.  c.  und  dem  Hardiiin  alle  spä« 
tßtt  £rklärer  des  Plinius  und  Cicero,  Der  Irrthum 
entttaad  dadurch,  dass  sie  in  Manuskripten»  und 
Idteren  Auflagen  fehlerhaft  lasen  :  CnrneadaSt 
welehoa  mit  derZcritrechniing  nicht  Abereinstimin« 
tb,  und  daher  gans  recht  in  Charmadas  Terindert 
wnrde»  der  in  Quaest.  tusc  Torliomnit  Nun  gien* 
^g«n  aber  die  Kritiker  noch  weiter»  und  vermeng- 
tsn  ihn  mit  dem  GedichüiisUieldenGhamiidaa»  des 
^      *         ^  trenn  Plinit^  recht  hat,  vor  dem  Simoiddds  lebtei» 

*  •  * 

Irrt  Pünius  hierinn,   so  Können  die  Kommenta*  ' 
teren  recht  haben»  und  dann  ist  das  Be)  spiel  des 
Charmadas  eines  der  wichtigsten  fflr  die  Geschichte 
der  Mnemonik. 
•*)  Im  Arti>4el  avsKtyiTO  Tcrgl.  Fhilost.  de  vita  Apol« 
loa.  L.I>  ci4. 
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mdes  auf  das  GedSchtniAs  gesungen  htebe^ 
war  ebenfalls  ^ein  Mnemonikei:.  Er  schöpft 
te  .  seine  mnemonischen ,  *  Kenntnisse  nach 
Philostrats  Erzählung  bcy  den  indiern  *) 
und  brachte  es  darinn  so  weit,  dass  in  dem 
Empfchlungssv^h reiben,  das  er  von  dem  Kö- 
nig Pharotes  erhielt,  ausdrückliche  Erwähn 
ming  hievon  geschah**),  so  wie  ihm  auch 
larchtts  hierüber  seineiiBeyfaii  er theilte  . 

V.  * 

Plutarch  nennt  in  folgender  Stelle  sei- 
ner Pädagogik di'e^  aber  bisher  durchaus 
lalsch  Überseat  worden  ist*****),  dieMncmo- • 
nik. einen  wesenUicheu  Theü  des  Unterrichts« 


•)  Pliilott.  L  c  1.  II  eap.  30,  <i  ^tvfjjioptMs,  Olot- 
tiam  ad  Ii.  1. 

•*)  Philostr.  Hb.  II.  cap.  41. 

Ibid.  Üb.  III.  c»p,i6.  ^ 

Vol.  VI.  p.31»  tq.  Edit.  Reislu  , 

^***)  In  der  b^y  dar Roislüschen  Aasgabe  snai  Gnind« 
gelegten  alten  Uebei'necxang  des  Sylander  ist  der 
Ausdru^  70  iivtjfioviMV  rijs  p.a^tj<5e(^s  ftepag  so 
ttbersest;    Memeriae  vis  in  diseendo  exercitata. 
,  Besser  hat  Kaltw^asser,  .  dessen  Uebertetsung  ich 
im  Text  anführe,  den  Sinn  PluiarcU«  getrofFen, 
Ich  glaube  aber,  Jass  er  gaii%  besdmrat  aui  die 
i    Mnemonik  gedeutet  werden  muss. 


y^Yor  allen  Diiigeii  muss  man.  das  Ger 
,,dächtnito  bey  Kifidern  sorgfältig  üben, 

.  ^|Weil  dieses  gleichsam  die  6didtzkam^ 
,,mer  de^Gelehrsamkeit  ist.  Desswegen ' 
„hat  man  in  der  Mythologie  die  Mne- 
,,mosyne  zur  Mutter  der  Musen  gemacht, 
yum  dadurch  anzuzeigen,  dass  nur  das 
„Gedächtniss  die  Gelebtsamkeit  gebäh- 
jjFea,  und  ernähren  könne.  Dies.eUeJbung 
,,aber  findet  in  beyden  Fällen  statt,  die 
„Kinder  mögen  nun  von  Natur  aus  ein 
.  „gutes  Gedäcbtniss  haben,  oder  im  Ge* 
„genlhfcil  vergessen  (vergesslich  seyn). 
„Denn  die  Fülle  der  Natur  inuss  man 
„zu  bcfesügej),  den  Ivlaü^el  aber  zu  er- 
„ganzen  suphen,  so  werden  jene  Ande<* 
„re,  diese  sich  selbst  überlieilen.  He-» 
„siodus  sagt  ganz  richtig; 

 ^^'clvl  du    vvenig  zi^  Wenigen^ 

legest, 

Uhd  es  öfter  so  maclisl,  wird  bald  auch 

das  Wenige  wachsen. 

„üeberdiess  müssen  auch  die  Viiter  wissen, 
,^ass  der  Theii  der^  Unterweisung,  der 
„das  Ged.ichtniss  angclit  (der  mnenio- 
„nische  Unterricht),  nicht  bloss  auf  die 


^Gelehrsamkeit,  sondern  auch  auf  die 

.  „Gescluille  des  Li  bens  den  grössten 
^£anfluss  -hat,  weil  die  Erinnerung  iauf 
,,das  Vergangene.'  uns  auf  das  ZukiinfLi- 
^;ge  klug  macht/^ 

•  i 

13. 

Zu  4en  Zeiten  desjenigen  Philostratus, 
der  die  Leben  der  Sopinsten  beschrieb^), 
muss  die  Maei^omk  iu .  Griechenland  ent-  > 

 ^  '  ■'  '  "  .  •  , 

•)  Gewülinlich  niniuit  man  an,   dass  derselbe  Pliilo- 
stratus,  der  das  Leben  des  Apollonias  schrieb,  auch 
die  iiiücrjapjiien  der  StSphisten  Torfasstluibe-  Die* 
sei-  iVIcijiiing  sind  Valttsiu%  (in  var.  obscrv.)  Olea- 
rius  (in»  praci.  a.l  l'hi  io^tx.)  Jiamher^'er  in  «.  Nachr. 
^  *       von  den   vorz.  Gelehrten,  und  FäbricitU  (in  bibL 
.   gr.  Ed  it.  II.)  so  wie  auch  Harles,  8io  ftüxt  fioh  Auf 
''  folgende  Grande:  .  w  ' 

Auf  die  Gleicbhe(;  des  Stils. 
^  ;     h)  Aiif  die  Stelle  in  der  Vita  Alexandri  (in  vira 
Sopbi8t.)LWO  dieLebeusbeschreibuno:  JesAj)ol- 
'Xoniiis' blos  mit  den  Worten  anc^-eliilnr  wird: 
dies«  ist   in  der  nio^rapiii«  des  Apoilonius 
/'    '      weitläufiger  ai4  finden. 

/  .Bagegen  streiten  aber  folgende  Argumente: 

ft)  X)er  ScKluss  von  der  Gleichheit  de«  Ätili  ist^ 

immer  «ch wankend  und  betrttglich."- 
b)  Die  angefahrte»  Worte,  kut  der  Viia  Ale- 

.    aoindri  sind  kein  hinreißender  Beweis  für  dU\ 
I  •     streitige  lielianf  tung  ' 


»  -  i 

weder  atisser  Uebung  gewesen,  oder,  was 
wahrscheiaiicher  ist,  geheim  gehalten  wqr-  * 


/ 


c)  OUurtuf  ist  bcl^anntlicli  ein  schwacher  Kriti- 
lier.    hl  selbst  widerspricht  sich,  da  er  p.  39. 

A  seiner  Aiisqahc  die  vitas  Sophist,  einem  andern 
Philostrat  als  dem  Verfasser  der  Biographie 
des  Apollonin^  ruschreibt. 

d)  Dem  Valesius,  Fabricius  und  Hamberger  lattait 
aioh  di#  Qegeunieinangen  des  Meursiut,  Ion* 
sioStTilleinont  und  Vossiui  gogen  über  stellen. 

e)  Diese  führen  unter  andern  füx  ihi*e  Meinung 
den  Tadel  ani;  mit  welcherik  Apoilonitu  von. 
d^  Veiiatier  der  viu  Soph.  behandelt  wird, 
und  der  dem  Verfasser  der  Biographie  oder 
dbr  Apologie  des  Apollonius  nicht  eigen  ist» 

f)  Der  tSiograpli  des  Apollonius  v.n\r  ein  Zeit- 
genosse der  Julia,  Geniahlinn  des  Severus. 
Der  Biograph  d:;r  Sophisten  überlobte  drnSohn 
dtr  lulia  Antonius  (s.  p.  6a2,  £dic.  Olearii),  ja 
sogar  den  Heliogabalus. 

g)  Saidas  sagt:  quidam  etiam  Sophistarum  vitas 
(tertio)  iiU  Philostrato  tribuunt,  (non  Lemnio). 
Lesterer  kann  ohnehin  der  Biograph  der  So- 
phisten niehpseyn,  wjiii  er  am  Ende  dei  Wer|it 
au5drac]&lich  als  Freund  des  Verfassers  «nge« 
^eben,  auch  ausserdeip  in  vita  jieliani,  Hippo"  , 
dromt  und  PJuUsci  angeführt  wirdn 

h)  Die  Gegner  müssen»  Wie  Olemius  that*  sn 
einer  neuen  Hypothese  ihre  Zuflucht  nehmen» 
um' die  erste  zu  unterstützen,  nämlich  dass  die 

^  epistolae  Philostrati  von  zweyerley  Philostra- 
ten seven,  welches  man  nicht  anzunehmen 
braucht«  wenn  man  gelten  lässt,  dass  der  Ver- 


uiyiiizedby  Google 


den  seyn*).    Denn'  bey  gedachtem'  Philo« 
«t]:atu9  findet  inan  in  dem  Leben  deslDio- 
nysius  (de  vit  Sophist,  lib.  I.  cap.  32,  n.  3.), 
folgende  merkwürdige  Aeussei;ung  (nach  dex;- 
Uebersetznng  des  Olearius).-   Rumor  vero  do 
Dionysio  sparsus  ^uasi  Chaldaeorum  arübu» 
discipulos  memoriae  facultatem  d^ceret,  un-»- 
de  percrebuerit|  ostendam.   Mempriae  ^tes 
■  neqne  sunt,  neque  unquam  tuerunt.  Arte» 
.enim  memoria  quidem  dat,  ipsavero  doceri 
nequit,  lieque  uUa  ai^te  comparari.   Est  enim 
natur$ie .  dpnum  y^l.  immortalis  aniniae.  por- 
tio4   Neqiie  mörtales  enim  res  humanas  quis 
quam  exi^timet^  neque  doceri  posse^  quae 

I 

fiut<T  des  Biographie  der  Sopliifttaki  t  und  de« 
Apollonius  Tenchieden  waren. 

i)  Alle  diese  Gründe  waren  bisher  bekannt,  ic|i 
»etze  den  legten  iiinzu,  der  nach  meiner  Mei- 
nung den  Ausschlag  giebt,   mVm/jcA,  der  Vef 
fasser  der  IMogt  uphie  des  ApoLlonius  erzählt  (am 
den  an o (^führten  Orlen)  vieles  von  der  Stärhf, 
die  jipoUonius  in  der  iMnemonik  pemss»  Her 
Verfasser  der  int.  Sophist,  ab^r  liiugnet  {am  a, 
O.)  die  Existenz  der  Mnemonik  gänzlich.  Es 
ist  dUo  durchaus  unmöglich,  dass  hside  Werk» 
einen  Fe rf  a  s  s  er  hatten,  und  die  Sache,  diä 
bisher  unentschieden  war,  ist  nunmehr  ganz  aoj-  < 
ser  Zweifel  gesezt,  , 
Vassisu  (de  rhetoi-ic»  cap.  fio«)  widerlegt  die  Jie- 
Jiaaptaiig  det  PJiilottratue  weitUufig. 


<liscimuSy   nisi  houiiiiibus  auxilio  memoria 
fuerit.    Quam  sive  matrdVn  temporis/  sive 
Iii  laiii  appeiWe  poelas,  noiiui  proJübere,  sed 
esto  qui([uid  libitum  fuerit    Praeterea  yero, 
quis  ita  sloiide  glotiae  öuae  sit  uiiver^us,  in— 
ter  doctös  censilus,  praestigias  ut  exercendo 
illa  cjuoque  inter  adoiescenles  suspccta  red- 
dut,  in  quibus  recte  üt  institutus?  ast  unde 
audiioribus  eius  illa  niumoriae  vis?  neinpe 
Toluptatem  liabebant,  culu9  satieCas^  nuJla  da«- 
retur,  Diunysio  proiata,  ea(j[ue  saepius  coge- 
batur  repetere  quo^  eos  auscultare  libenter 
iiiteiiigcrel.    Uli  igilui  j^  qai  ex  iuveiübuö  tk>- 
cili  magis  erant  iadoie-  aniuio  ea  imprimebant, 
atque  slucüü  polius  ca  quaiii  incjuoria  appre— 
hendentes,  aliis  recilubant.    Unde  memoria 
pracstantes  iaina  dcciaiavjl,  et  arte  id  ipsuni 
assecutos,  hint  occasione  arrepta,  nonnulli 
Dionysii  dedamaliüues  iniiiuliin  u  ngeslas es- 
se dicuni,  quasi  alius  aliud  ad  eas  contulerit; 
eo  quod  et  stylo  senlenliis  conciso  uleretur. 

Philostratus  bedient  sich  anfangs  des 

gewölmlichen  Wortes  ro  /AVTjaoviKO)/,  dann  aber 
des  Ausdrucks  t6xvm  ftvtjfaie*)^ 

ilt  jm^rkvyOrdig,  diiss  mit  der  S«clie  ztigleTch  die 
tfenennutig  verschwand. .  NtcbPiiiloso-aMu  fand  ick 
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t  Alexander  Aphrodisiacus  und  SimplU 
dus  ^enlen  .von  •  Simonius  *)  aagefuhrt, 
dass  sie  die  Aelinlichkeit  der  Worte,  als  das 
leste  innemonische  Hülfsmittel  angeben«  Ich 
fand  aber  in  den  Schriften  des  ersten  gar 
nichts,  uTid  indem  Comiiientar  des  zweyten 
übe!['  des  Aristoteles  Bücher  de  anima  zu 
den  oben.  (J.  6.)  -allegirten  VV  orten  nür  eine 
bedeutende  Anmerkung  Plotinus  erwähnt 
der  Mfieojouik  nkiit,  obwohl  er  weitläuiig 
vom  Gedäcktnisse  handcU***).  Däss  lam" 
blich  die  Muouiouik  kanate,  ohne  aber  ih- 
ren  *  altern  Namen  zu  wissen,,  ist  eben  zuvor 
bemerkt  worden.  Thatiistius  und  MicJiad 
von  Ephesus  schrieben  in  griechischer  -Spra- 
che über  des  Aristoteles  iiuch  de  memoria 
et  remimseentiB.  B^ide  scheinen  die  Stelle^ 
 1—  '  I  , 

^    kei;\en  griechischen  SchiifttteUer  mehr,  der  iMJ' 
Wort  fitnfßOPinav  gebra.ii6ht  hätte,  selbst  lambUcb 
nicht,  welchem  doch,  wie  die  von  ihm  oben  (III. 
l^ap.)  an^;efühite  Stelle  beweist,  die  Sache  selbst 
nicht  unbekannt  war. 
♦)  L.  citar. 
'  •»)  Edit.  Ald.i527,  fol.  p.  67.  Terto.  ' 

Plottn.  Enneftd.  üb.  IV,  c«f.  III.  a5-^  3^,  Üb.  VI* 
'top.III. 


—  8o 


in  weicher  Aristoteles  auf  die  Locos  (Ord- 
nungsbilder)  anspielte,'  niclit  vetstanden  su  ' 
haben.    Theipistius  berührt  die  ganze  Stel- 
le nicht*),  und  Michael  Ephesius  versteht 
unter  den.  Lacis  di<e  rhetorischen  Catego-  ^ 
rien**). 

Aus  allen  diesen  mit  unbeschreiblicher 
Mühe  gesammelten  Stellen  griechischer  Au- 
teren***)  zeigt   sich,  dass  in  griechischer 
Sprache  keine  Anweisung  zur  Mnemonik, 
'    X  nicht 


*)  Ich  bediente  micli  der  Basier  Ausgabe  vom  lahr 
i53o,  8.  Im  II  Buch,  Cap.  9 —  12  kommen  hin 
und  wieder  die  Aiudrücke  Loci  et  imigines  vor» 
aber  in  gan^  anderm  Sinne. 

Sein  Commenur  über  das  Buch  de  mem.  et  x** 
miniao.  ist  mit  d^  Simpliciut  («pud  Aidum  15^7* 
fol.)  grieohitch  her&us  gei&oiiimen. 
***)  In  wie  ferne  die  Ausxage  des  Herrn  Profesiois 
Jlitorgenstem  in  s.  Progr.  de  «rte  mnemoniea  Tete* 
nun,Dorpuie  ibuj,  den  meinigen  an  Vollständig-  ^ 
keit  gleichkommen,  oder  ob  er  Nachrichten  an* 
giebt,  die  mir  nicht  bekannt  sind,  weiss  ich  noch 
nicht,  da  ich  leider  dieses  Programm,  tiir  dessen 
gelehrten  Verfasser  ich  die  grosste  Achtung  hege, 
noch  nicht  zu  Gesicht  bekommen  konnte.  Doch 
werde  ich  es  für  die  i^rOssere  Ausgabe  meincz 
^ilnemonik  zuyeifiässig  benäucn. .  > 
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nicht  einmal  eine  nähere  Beschreibung  dte^ 
ier  Wiss^schaft  bis  auf  nos  gekommen  ist, 
dass  aber  die  frühern  Griechen  mit  der  Mne- 
^nik  (selbst  im  engern  Süine)  wohl  be- 
kannt waren,  und  dass  wir  ümen,.  wenn  auch 
»icht  die  Erfindung,  doch  die  Fortpflanzung 
derselben  zu^verdanken  haben. 


V  Kapitel. 

»  ^MlisiiiQiiikaerRöxiior» 

« 

\  ^  '  " 

Dieselben  Betrachtungen,  welche  die  grie-' 
chischen  R<jdner  veranlassten,  das  Gedächt« 
niss  sorgfältig  auszübilden,  hatten  auch  bey 
den  Römern  statt.  Wir  finden  daher  indes 
^rhetorischen  Anweisungen,  welche  unter  den 
Denkmälern  d.er  römischen  SpraAe  noch 
übrig  sind,  eigne  Kapitel  über  die  Maasregeln, 
die  in  Ansehung  des  Gedächtnisses  beobac^^ 
tet  Werden  sollen«. 

Die  wichtigsten  klassischen  Stallen  sind 
folgende: 

UIBuch.  F 


Cicero  de  ^ratore  IIb*  II.  cap.  ^6 —  88^).. 
Autor  libroriini    ad  llereiiiuum  lib.  IIL  • 
cap.  16  bis  s4. 

Ich  lialte  es. für  aötfaig»  sie  ihrem  gao« 
zcn  Umfange  nadi  hier  einzuschalten,  da  sie»  - 
als  von  geübten  Rednern  und  grossen  Schriit'« 
stellern  herrührend,  für  jeden,  der  über  die 
Mnemonik,  und  über  das  Gedäditniss  über- 
hanpl  Untersi|chungen  anstellen  wiUiYon  gros-* 

•)  Dm  unter  den  Handtcliritten  dit  Bibliothek  stt 
Florens  eine  Abhandlung  Cicero*!  de  in'dlnoria  er*  - 
tififtieli  TOfhanden  lejn  soll,  hat  schon  LLectiasin 
orat.  de  memoria  besweilelt.  Tergleiche  Fahi>icii 
bibL  lat.  toLI.  p.  140.  Gestner  in  bibl.  uniirers. 
Tom.  IL  sagt:  Eztat  Cicwronls  de  memoria  artifi» 
jciali  libelins  gtaecns  in  quadamltaliae  bibliotheca, 
•ed,  nescio  an  tit  autore  Cicerone  scri»  tus,  et  graece 
Jovsan  ab  aliquo  redditus,  an  ab  alio  de  Ciceronis 
rneraoria.  Vossius  (de  Rliet.  cap.  20)  glaubi  nicht, 
dass  Cicero  ein  Buch  dieses  Innhalts  geschrieben 
habe.  Ganz  unXvaln  sclieinlich  ist  es  nicht,' 
denn  der  Untcirichi,  den  Cicero  in  der  ansrelnhr- 
teil  Stelle  de  Oratore  davon  giebt,  ist  bey  weitem 
nicht  so  Tollständii^,  da.ss  mau  annehmen  müsste» 
er  habe  ausserdem  nichts  mehr  davon  geschrieben. 
I>er  dlceronische  Tractatus  de  memoria,  auf  wel- 
chen sich  ein  in  der  hiesigen  Centraibibliothek 
Torbandencs  Manuscript  de  arte  memoriae  (s.  liap. 
yill*  $.  a.)  beruft,  ist,  wie  der  Kontext  bbweisl»- 
nichts  anders»,  all  die  Steile  de  Qxatoxe«  tob  wei*  ■ 
tbm  ntckher  die  Rede  seya  wird» 
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^em  Interesse  seyn  müssen,  und  da  es  immer 
inerkwürdig  ist,  djle  einzigen  hierüb/er  ror- 
handenen  eißenen  VForte  der  Aken,  ab  die 
Quelle  dler  spätem  mneaionisclien  Anweisun- 
gen  kennen  zu  lernen» 

'  ^  Ic^  muss  die  SteUe  des  Autoris  übro- 
fum  a4  Heremnium,  fSr  welchen  Herr  Hof- 
ratli  Sc]iütz  den  Antqnim  Gmpho  jhäh,  vor- 
ausschicken) weil  diese  SteHe  eine  deutliche, 
Anweisung  zur  alten  Mnemonik  enthält,  ohne 
welche  Gicero'^s  Worte  nur  schwer  verstan- 
den werden  können,  und  weil  sie  in  jedem 
Falle  von  ekiem  Manne  herrührt,  der  Iiierina 
so  viele  Kenntniss  besass,  wie  Cicero.  Nach-» 
dem  ist  in  der  wsten  Hälfte  des  i6ten  Ka- 
pitels von  der  Eintheilung  des  Gedächtnis- 
ses in  das  natürliche,  uiid  in  das  künstliche 
geredet  hat,  fährt  er  in  der  zweyten  Hälfte 
iblgendermassea  fort*): 

„leM  will  ich  von  dem  künstlichen  Ge- 
dächtnisse*, reden.   Es  besteht  dasselbe  aus  **) 

»)  Ich  bedient«  midi  hiebey  der .  Üebmeteang^^  des 
Herrn  Pastors  IGifiSe  (in  dessen  neuetteto  Katecheü* 
•clieti  Magazin  I\r;B.  S.gi.  ff.) 

G^nstot  igitur  «rti&ciosa  menu^WÄ  cx  loci*  ei  lÄWf 


—   84   —  , 

Oertern  (Räuu^u,'  Fächern)  und  Bildein* 
Unter  den  ersten  verstehen  ynr  die  Ton  *  der 
Katur  ocier  durch  Kuiiftt  vollendeten,  mit  ih- 
rem  eigenen  Omrisse  vollständig  ausgezeich-» 
neten  Oerter,  die  man  leicht  mit  dem  na- 
türlichen Gedächtnisse  umfassen  kann,  s.  B. 
Gebäude,  Säulen,  Winkel,  öchwihbogen,  u. 
d«,gV  Die  Bilder  sind  geivisse  Forinen  und 
Zeichen  und  Abbildungen  der  Sache,  die 
inan  behalten  will:  dahin  geh6ren  Pferde, 
Löwen,  Adler,  deren  Bilder  man,  wenn  das 
Gedächtniss  sie  behalten  soll,  in  gewisse  Oer— 
ter  (Fächer)  bringen  muss.    lezt  will  ich 
leigen,  was  für  Oerter  man  finden,  auf  wel- 
che Art  man  sie  sich  zueignen,  und  die  Bil^ 
der  in  die  Oerter  bringen  mÜMe.^ 

# 

Cap.  17. 

„Gleichwie  nun  die,  welche  mit  denBuch- 
Stäben  bekannt  sind,  die  Fertigkeit  haben^ 
was  diktirt  wird,  zu  schreiben,  und,  was  sie  , 
schreiben,  herzulesen:  eben  so  können  die, 
welche  die  Gedächtnisskuust  lernten,  das, 
was  sie  hörten,  in-  ihre  Fächer  niederlegen, 
und  aus  ihnen  auswendig  hersagen.  Die  Fä- 
cher (loci)  gleichen  dem  Wachscj  oder  der  ' 
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ScI^reibtafel;  dieBilder  den  Buchstaben ;  dieAn* 
Ordnung  und  Aufbewahrung  der  Bilder  gli  iclit 
dem  Schreiben;  und  das  Hersagen  dein  Le- 
sen.  \\  ir  müssen  uns  also,  wenn  wir  viel 
behalten  wollen,  viele  Fächer  (locos,  Oerter) 
anschaffen,  um  in  yiele  Fächer  viele  Bilder^ 
hinlegen  zu  können«  Für  eben  so  not^- 
.  wendig  halte  ich  es,  diese  Fächer  nach  einer 
giWisseh  Oj^idnung  zu  haben,  daiiciit  wir  nicht 
zu  einer  oder  dW  andern  Zeit  durch  die 
Verwirrung  der  Ordnung  gehindert  werden, 
aus  dem  Fache,  aus  welchem  wir  nun  wol- 
len, entweder  aus  dem  obern.  untern,  oder 
mittlem  dieBildpr  zu  wählen,'  und  so  dasje-> 
nige,  was  wir  den  Fächern  anvertraueten, 
zu  erblicken  und  herauszunehmen«^ 
■ 

'      ^      '  Cap.  IS* 

„Denn  so  wie,  wenn  Wir  mehrei^e  Be-' 

kannte  iu  einer  Ordnung  stehend,  erblickt 
haben,  es.  uns  einerley  ist,  ob  wir  ihre  Na-, 
men  zu  sagen  entweder  von  dem  obersten, 
oder  von  deni  untersten,  oder  von«  dein  mit- 
tels'ten  den  Anfang  machen  sollen:  eben  so 
wird  diess  bey  den  nach  einer  gewissen  Ord- 
nung angelegten  Oertern  der  Fall  seyn,  dase ' 


« 
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wir  nach  jeder  Seite  liiu,  an  dem  wievielsten 
Orte  wir  nur  wollen,  durch  die  Bilder  auf* 
gefordert,  das  sagen  können,  was  wir  den 
Oertern  auvertraueten.  Man  musa  daher 
Bowohl  nach  einer  bestimmten  Ordnung  die 
Oerter  anlegen^als  auch  die  Qerter ,die  man  ein-« 
'  mal  gewählt  hat,  sorgfaltig  überdenken,  damit 

«ie  uns.  be^tandiß gegenwärtig  bleiben«  Deni\ 
*  die  Bilder  werden,  wie  die  Buchstaben,  ans-r 
s  *  gelöscht,  wenn  wir  sie  nicht  weiter  gebrau-t 

eben:  »die  Oerter  aber  bleiben,  gleich  dem 
W^ch&e,  (gleich  dem  mit  Wachs  überzöge«* 
nen  Pergamente,  das  zum  Schreiben  gebraucht 
wird)  auf  immer  j^urUck.  Damit  wir  unsi  nun 
nicht  etwa  in  *der  Zahl  der  Oerter  verwir- 

r 

ren,  so  wäre  es  wolü  auzunUlien^  allemal 
den  fünften  Ort  zu  bezeichnen :  z.  B.  dem 
fünften  Ort  eine  gi>ldtne  liaud  zu  geben,  ^ 
dem  sehnten  einen  Bekannten,  der  den  Bey-. 
•  *  namen  des  Zehnten  luhrt*).  Auf  diese  Art 
wird  es  leicht  seyn,  allemal  dem  fünften  Ort^ 
ähnliche  Zeichen  anzuweisen*^^  ^ 

Cap,  19. 

ist  weit  bequemer,  in  einer  einsa- 
men, als  in  einer  yolkmchen  Gegend,  die 

,     *}  R«y  den  Römern  war  Dccimus  ein  Vorname. 

ff 
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Ocrter  anzulegen,  weil  das  Gedränge  der 
wandernden  Memcben  die  Zeichen  der  Bil- 
der  verwirrt  und  schwächt;  die  Einsamkeit 
hingegen  die  Geßtalten  der  Abbüdupgen  un«^ 
verlezt  erhalt.    Ausserdem  müssen  die  Oer-» 
«ter  ihrer  Form  und  Natur  nach  uuahnUch  sey% 
damit  sie  sich .  durch  ihr  eigenes  Licht  von 
einander  unterscheiden.    Denn  wenn  jemand 
eine  Rßihe  voft  Säulen  wählen  wollte,'  so  wiir^ 
de  er)  durch  die  «u  grosse  AehnUchkeit  der 
Oertef'verwirrt,  *nicht  wissen,  was.  er  an  Je- 
dem Orte  niederlegte.    Ferner  piüssen  die 
Oerter  sowohl  eine  mässige  Ordiise,  bis  auch» 
einen  angemessenen  Umiang  hajben:  denn 
wenn  sie  einen  zu  grossen  Raum  einnehmen,! 
so  werdeji  die  l^ilder  schwebend    und  sind 
sie  zu  enge, 'so  dürften  sie  oft  für  die  Auf- 
Stellung  der  Bilder  zu  beschränkt  ausfallen. 
Man  darf  die  Oerter  auch  nicht  zu  helle, 
nocli  zu  dunkel  nehmen:  man  würde  sonst 
üie   Bilder  entweder  'durah  Finsterniss  zw 
sehr  verdunkeln,  oder   durch  Glanz  blen- 
dend machen;   Die  Zwischenräume  der  Oer-^ 
ter  müssen  niiitelmassig  seyn,  etwa  in    ei-  . 
nem  Ab$tapde  von  5oo  Fuss.   Denn  so  wie 
der  AnbUck^  so  verliert  der  Gedanke,  wenn' 


man  das,  was  gesehen  werden  soll,  entw&* 
der  £u  weit  entfernt,  oder  gar  zu  sehr  nä- 
hert. Demjenigen,  der  sich  sehr  gyübt  und 
viel  erforscht  hat,  wird  es  nun  freylich  leicht 
seyn,  recht  viele  und  angejptiessene  Oerter 
•ich  aQseuwählen:^enn  er  inzwischen  glau-r' 
ben  sollte,  nicht  genug^assende  für  seinen 
Zweök  finden  zu  können,  so  mag  er  immer- 
hin, so  viele  er  nur  will,  sich  selbst  bestim- 
xnen.  Denn  das  Denken  kann  jede  Gegend 
umfassen,  und  in  ihr  die  Lage  eiaes  jeden 
Ofts  nach  eigener  Wahl  und  Bequemlich- 
keit architektonisch  bauen.  Daher  steht  es 
uns  frey,  auf  den  Fall,  dass  der  vor  uns  lie- 
gende Reichthum  uns  nicht  befriedigen  soll- 
te, in  unsern  Gedanken  uns  selbst  eine  Ge- 
gend  zu  schaflTen,  die  wir  mit  den  bequem- 
sten Abüieilungen  angemessener  Oerter  be- 
reiehern.  ^  viel  Yon  den  Oertern.  lezt 
gehe  ich  zu  der  Lehre  von  den  Bildern 
über «  -  '  ' 

>  ,  Cap.  flo. 

„Weil  nun  die  Bilder  den  Sachen  Sbn^ 
lieh  seyn  und  wir  aus  allen  Wörtern  die 
uns  hekannteii  Aehnlichkeiten  auswählen 


müssen:  so  folgt,  dass  e»  sw^eyfache  Aebn« 
lichkeitea  gebe^Sachahnlicliboiteni  und  Wort-* 
Ihnlichkeiten.  Sachalmlicbkeiteii  werdmaus- 
gedrückt,  ^wean  wir  uns  von  den  Dingen  und 
Auftritten  selbst'  Bilder  im*  AUg^einen  ent-« 
.werfen:  Wor^ähnlfcbkeiten  besteben  darin% 
dass  man  das  Behalten  eines  jeden  Namena 
und  Wortes  mit  einem  Bilde  bezeicbnet*. 
Um  die  ganse  Sache  uns  einsnidrtieken,  ge- 
brauchen wiv  oft  nur  eia  einziges  Zeichen 
und  ein  einfaches  Bild;  - 2.  R  wenn  der  An^ 
kläger  gesagt  halte,  dass  von  dem  Beklagten 
ein  Men^sch  mit  Giüt  getddtet  sey,  dass  diesa 
um  einer  Erbsclialt  willen  geschehen  sey, 
und  dass  viele  Zeugen  um  die  Sache  wüss- 
ten.  Wenn  wir  nun  diess  zuerst  behalten 
wollten,  um  unsre  Vertheidigung  von  hier 
anzufangen:  so  müssten  wir  in  den  ersten 
Gedächtnissort  eine  Abbildung  des  Ganzen 
niederlegen;  wir  mahlten  uns  etwa  die  Per^ 
son,  übes  die  der  Proze^s  entsteht,  krank  im 
Bette  liegend,  im  Falle  wir  ihre  Gestalt  ger* 

* 

nau  kennten:  aoJlte  sie  uns  irenid  sey^  §^ 

nähmen  wir  einen  Kranken,  aber  nur.  nicht 
Yom  niedrigsteh.  Stande,  damit  er  uu&'so-. 
gleich  einfiele*    Dann  stelHea.  wir  den  Be<« 
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ktligten  an  sein  Bette;  in  seine  Rechte  gaben 
wir^  ihm  einen  Becher^  in  seine  Linke  ein  Te-» 
N  stament,  und  mit  seinem  Goldfinger  Hessen 

Vir  ihn  die  Hoden  eine&  Widders  lialten. 
Auf  diese  Weise  können .  wir  die  Zeugen, 
,  die  Erbschait  und  den  durch  Gift  vergebe* 
nenMensdien  leicht  ini  Gedächtnisse  behalt 
ten.  Wenn  wir  auf  plieselbe  Art  die  übri- 
gen Verbrechen  nach  der  Ordnung  in  diie 
Gedächtnissörter  iünstellen,  so  werden  wir^ 
'  sobald  wir  uns  nur  einer  Sache  erinnern 
wollen,  nacJi  uiisrer  Willkülir  alles  aus  un-«  ' 
aerm  Gedächtnisse  leicht  hervorrufen  können, 
weil , uns  die  Zeichnung  der  Gestalten,  und- 
die  genaue  Bemerkung  der  3ilder  sehr  zu 
Hülle  koianien  wird.^^  '  •  • 

•  »Was  die  Wortähnlichkeiten  und  derei» 
bildEchen  Ausdruck  betrifl,  so  werden  wir 
.  adir  Mühe  haben,  und  eines  grossem  Auf- 
wandes des  Witzes  dazu  bedürfen.  Wir 
yerfiihren  dabey  auf  folgende  W  eise.  Wir 
nehmen  diese  W  orte :  jam  domicitionem  re-  * 
ges  Atridae  pietrant  (schon  wird  die  Rückkehi:' 
uach  Hause  von  den   königUchen  Atriden^ 
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fcereitfet).  In  den  Gedächtnissort  steilen  wir 
den  Uomiiiu^f  yAe  er  die  Hände  zum  Uim-* 
mel  aufhebt,  als  er  von  den  königlichm^  Mar-* 
cieru  gepeitscht  wird.  Diess  würde  soviel 
aeyn,  als:  jam  domicitianem  reges (sehon wird 
die  Kückkehr  nach  Hause  von  dea^  könig^ 
lidien).  Im  dt^n  Orte  fiihrten  (die  beiden 
Schi^uspieler)  Aesop  und  Cimber  als.  Aga-* 
iftemnon  nnd  Menelai»  die  Iphigenia  'auf.. 
Diess  hiesse:  Atpdae  parant  (A^^iden  bem-^ 
tet).  Auf  diese  Art  würden  alle  Worte 
gedrückt  seyn.  Aber  diese  Auistellutig  der 
Bilder  ist  nur  dann  Ytm  Wirkung,  wenn 
wir  das  natüiUche  Gedächtniss  durch  diese 
ßeitzung  w^ecken^  dass  wir»  bey  einem  aofU^, 
g.egebenen  Yerse^erstlich  in  uns  selbst  di^-* 

'  sen  Yer^  zweymal  oder  dreymal  durchgehen^ 
uxkd  daraur  die  Worte  mit,  den  Üllderu  zu-^ 
gleich  ausdrücken.  Auf  diese  Weise  kommt 
die  Kunst  der  Natur  zu  Hülfe.  .  Uenn  die 
eine  wird,  von  der  andern  getrennt  weniger 
Festigkeit  haben:  doch  möchte  wolü  auf 
Ijebung  und  Kunst  am  meisten  zu  rechnen 
seyn^    Diess  würde  ich  ausführlicher  yor- 

.tragenv  wenn  ,  ich  nicht  befürchten  müsste^ 
durch  ^in^  ;^u.  grqsse  Abweigbung.  vo^ji  md- 
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nem  Zwecke,  ron  der  dentlichm  Kürze  des. 
YortragSy  zu  viel  2U  veriieren.'*^  '  giebt 
nun  theils  ^rksAme  und  zuiA  Behalten  tang- 
liche  Bilder,  thcils  solche,  diQ  schwach  und  . 
kraftlbs  sind,  dass  de  kaum  irgend  emen 
Eindruck  auf.dasGrcdächtniss  machen.   Woi^-  _  . 
inn  der  Grund  dieses  Verhältnisses  Hege, 
müssen  wir  de^swegen  betrachten,  damit  die 
Erkenntniss  des  Grundes  uns  desto  besser 
leite,  welche  Bilder  zu  vermeiden,  und  wel- 
/  die  hingegen  m  gd>rauchm  siad^^ 

„Die  Natur  selbst  giebt  uns  Winke  genug, 
was  wir  zu  thun  haben.  Kleine,  gewöhnli-  • 
che,  alltägliche  Dinge,  die  \rir  im  Lebern  se- 
hen, pflegen  wir  nicht  m  behalten,  weil  das 
Gemüth  nur  durch  neue  und  bewunderns- 
würdige  Gegenstände  erschüttert  wird.  Aber 
wenn  wir  etwas  sehen  und  hören,  was  in  ei- 
nem  vorzüglichen  Grade  schändlich,  oder 
ehrenvoll,  ungewöhnlich^  gross,  unglaublich, 
lächerlich  ist,  so  pflegen  wir  lange  daran  ra  ' 
denken.  Eben  so  vergessen  wir  gemeiniglich, 
was  wir  voV  uns  sehen  und  hören:  die  Auf-- 
.  trile  unsrer  Kindheit  behalteu  wir  oft  am 
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besten^  welche^  sich  aus  keiner  analem  Ur-» 
.  Sache  erklären  läsat,  als  weil  gewöjmliohd' 
Diage  dem  Gedäcjjüiisse  leicht  entfliehen, aus- 
gezeichnete  und  neuei  aber  langer  •  bleibra. 
D^n  Aufgang,  den  Lauf,  den  Untergang  der 
Sonne  beyruladert  niemand,  weil  diess  täglich 
geschiehet :  aber  über  Sonnenfinsternisse  yer- 
wundern  wir  uüs,  weil  sie  selten  ge^cheheni» 
und  über  Sonnenfinsternisse  mehr,  als  über 
llonddfinsternissey  weil  die  leztern  häufiger 
vorfallen.    Gemeine  und  gewöhnlichei  Din- 
ge, lehrt  also  die  Natur,  machen  heiiien  Elin- 
druck:  sie  will  durch  Neuheit  und  Auszeich- 
nung der  Saphe  aihcirt  seyn.   Die  Kunst  ah- 
me daher  der  Natur  nach>  erfinde,  was  sie 
verlaugt,  und  folg^  ihren  Winken.  Denn 
die  Natur  erfand  niemids  die  VoU^dung,  so 
wenig,  wie  die  Kunst  di^  ersten  Anfange: 
sondern  die  Keime  giengen  immer  von  selbst 
hervor,  und  die  Entwicklungen  wurden  durch 
Sorgfalt  begünstigt.   Die  Bilder  müssen  wir 
daher  aus  der  Gattung  wählen,  aus  welcher 
sie  am  längsten  im  Gedächtnisse  haften.  Die- 
sen Zweck  erreichen  wir,  wenn  wir  .die  be- 
fcamitesten  Aehnliohkeiten  wählen;  wenn  wir 
kein«  stumme»  unbestimmte»  sondern  Imt^ 


delndc  Bilder  gebraudu  n :  wenn  wir  ihnen 
leinen  hohen  Grad  der  -Schönheit  oder  der. 
iläsaiichlvolt  be}  legen  5  wenn  wir  sie  irgend 
Tfr6jmU  z,  B.  mit  einer  Krone^  oder  mit  ei^ 
nein  purpurnen  (^cAsandc  ausschinüeken, 
tun  die  Aelinlichkeit  aufiallender  zu  machen; 
oder  wenn  wir  die  Gestalt,  um  sie  recht  be- 
merklich darzustellen,  irgend  wodurch  ver-» 
unstallen,  sie  etwa  mit  Blut,  mit  Schlamm^ 
oder  mit  rother  Erde  bedeckt  auütreten  las-» 
Sen;  oder 'wenn  wir  den  iBilderii  irgend  et-^ 
^as  Lächeriiches  zugesellen,  wt^il  auch  die-« 
6er  Umstand  das  Behalten  erleichtern  wird. 
Denn  was  wir  in  der  \\  irklijL*hk(.it  leicht 
b^alten,  das  wird  uns  iii  der  Erdic^rtung 
tmd  bey  einer  sorgfältigen  Bemerkung  zu 
behalten  tdcht  schwer  werden.  Dabey  mus» 
man  aber  die  Vorsicht  gebrauchen,  allemal 
die  ersten  Gedächtnissörter,  um  die  Bilder' 
aiizulrischen,  schnell  bey  sichselbiytzu  durch- 
laufen.^ 

•   .  Cap.  2$^ 

,,£s  ist  mir  nicht  unbekannt,  dass  die 
meisten  Griechen,  welche  über  das  Gedacht-- 
niss  schrieben,  die  Bilder  vieler  W  örter  zu-* 
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i^amnienschiiebeiiy  damit  die,  welche  me  Icr» 
nen  wollten,  alles  schon  voi^earbeitet  iän(j[e% 
^ne  esnöthig  zu  haben^  auf  eignes  Siioheil 
viele  Zeit  zu  verwende;].  .  Diess  kann, ich 
au^  mehrera  Ursachen  gar  nicht  billigen« 
Brstlich  möchte  es  wohl  bey  der  Mongo 
«inzählbarer  Wörter  lächerlich  seyn,  die 
Bilder  zu  \  tausend  Wörtern  aozuschaÜen» 
Denii  wieviel  kann  unsdiess  nützen,  da^wir 
doch  aus  .der  uhendiicliea  W öi teruieuge 
bald  diess,  bald  jenes  Wort  gebrauchen 
müssen?  Warum  wollen  wir  ^zwpytens, . 
^urch  unsem  voreiligen  Eifer  alles  vorisu- 
'  arbeiten,  irgejid  jemand  mit  Fleiss  von  ed-^ 
1er  eigenen  Untersnchung  un4  Anstretigung 
zurücklialten?  Ausserdem  wird  ja  der  Kind 
mel^  durch  diese^  der  Andere  aaiehr.  4iirch 
jene  Achnlidikeit  aificirti  denn  so  wie  es 
bey  der  Beiirtheilung  dei*  Gesichtszüge  oft 
zu  gehen  ptlegt,  dass  An€Lere  da  gar  keine. 
Aehnlichkeit  finden,  wo  win  die  grössto 
Gleichheit  aiitr elFen :  eb^n  so  verhält  es  sich 
mit  dea  Bildern,  dass  diejenigen,  welche  aiqh. 
uns  tief  eindrücken,  für  Andere  wenig  Her-, 
vorstechendes  haben.  Daher  thut  ein  jeder' 
Mm  bestüU;  sich  selbst  seine  Bilder  zu  fajr«» 


Endlich  besteht  das  Geschäft  de^r  Leh- 
tevB  dariaa»  die  Art  zu  zeigen,  wie  jedes  be^ 
handelt  werden  müsse,  und  dann,  um  die 
Sache  zu  erläutern,  das  eiue  oder  das  ande- 
re  Beyspiel,  nicht  aber  alle  mögliche  Bey^ 
spiele  aus  d^r  Gattung,  hinzu  zu  fügen. 
Wenn  "wir  yoii  der  Anordnung. der  Eingän-* 
ge  handeln,  so  lehren  wir  die  Art  und  Wei- 
sse, wie  sie'  eingerichtet  scyn  müssen,  ^r 
schreiben  aber  ja  nicht  tausend  Eingänge 
zusammen!  Ehen  diessgüt  auch, meiner  Mei« 

nung  nach,  von  den  Bildern«** 

•  * 

Cap,  fl4. 

,,Iezt  noch  eine  Erinnerung,  warum  wir 
das  Wortgedachtniss  nicht  vernachlässigen 
dürien,  auf  den  Fall  du  dasselbe  fiir  zu 
schwer,  oder  zu  geringfügig  halten,  und 
dich  mit  dem  Sachgedächtnisse  befriedigen 
ecktest,  weil  die  Sachen  theils  nützlicher 
wären,  theils  mehr  Leichtigkeit  hätten.  Es 
istv'^oU  ausgemacht,  dass  man  in  schwerern 
'  Dingen  vorher  geübt  scyn  müsse,  wenn  man  ^ 
die  leichtern  ohne  Arbeit  und  Mühe  genau 
behalten  will.  Wir  empfehlen  auch  diess 
Wortgedächtniss  nicht  sowohl  desswegen, 

dass 
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dMS  'wir '  Vers«  beulten,  a^disni  TMmdii^ 
desswegen^  damit  durch  di^  U  ebuBg  jenes 
'ftidbj^ächtniss,  weldtes  «ich  auf  Nit-' 
tten  unmittelbar  bezieht^  seine  geliöngeStÜTi^ 
,  kling  erlange,  uiül  wir  so  Ton  der  ilolmereB 
Uebung  ohne  Mühe,  zu  jener  X«eichtigkeit 

•  übergehen  ]connen.  So  wie  eher  in  jed^er 
Unterweisung  die  Vorschrift  der  Kunst  ohne 
die  änäkerete  Behaiorlicfateit  der  Uebong  kran-  ^ 
^kelty  so  hat  auch  in  der  Gedächtniaskunst 
die  AnweUmig  wenig  Kraft,  wenn  sie  .nidit 
dnrch  Sorgiklt,  Eifer,  Anstrengung  und  f!leis& 
unterstüxt  wird.  '  Man  muss  dafür  Voi^gen, 
recht  viele  Oerter  zu  besitzen,  die  den  Vor- 
schrifiten  auf  das  gmaneite  entopreeiien.  Mit 
der  Uebung,  Bilder  hinein  legen,  musa 
man  sich  täglich  beschäftigeil.   Es  trit  hier. 

'  nicht,  so  wie  bey  den  übrigen  Studien^  voh 

•  welchen  wir  oh  abgeroien  werden,  -  der  Fall  ^ 
.  ein,  dass  uns  irgend  eine  Angelegenheit  von  dicr- 

sem  Gegenstände  ableitet.  Denn  es  .giebt/ 
gar  keine  Zeit,  worinn  wir  nicht  etwas  dem. 
.  Gedächtnisse  anzuvertrauen  hätten^  uod  danXL 
oft  am  meisten,  wenn  wir  uns  in  ein  wich*- 
iigeres  Geschäft' rerwicäLelt  sehen.  Da  nun 
so  viel  darauf  beruht)  leicht  behalten  zu  kön- 
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miemi  io  wunt  da  Yon  telbst  ermeasra,  ^irel- 
eher  Anstrengung  das  würdig  scy,  welcke« 
«inen  so  gromn,  aiiagabreiteteaNutaen^  hat, 
ujid  diese  Ueberzeugung  kann  dir  nic^t  feh- 
ksi  |H>baUi  du  d«n  Nutze«»  näher  erkannl 
haben  wirst/* 


Folgend^  ist  die  Aeusserung  Cicero^s 
»r  die  Mnemomk'^): 
^Um  rar  Sach^  zu  kommen  (eagte  Anto- 
nius) ,  so  habe  ich  keine  eo  grossen  Talentf , 
eis  Tii^mstoklesy  dass  icl^  mir  eher  eine 
Kunst  zu  vergessen,  als  die  Erinnerungs* 
knnst  wünschen,  sollte« .  |ch  fühle  mich  dem 
^imonides  sehr  Terbunden,  welcher  di» 
JInemonik  c^rfunden  haben  soll/^ 

'  ,,Der  Sage  nach  speiste  er  zu  Crano  in 
Thessahen  bey  Scopas^  einem  reichen  tmd 
angesehenen  Manne.  Er  sang  ein  Gedicht, 
das  er  auf  ihn  yerfiertiget  hatte,  und  worinn 
der  dichterischen  Ausschmückung  wegen, 
ihr  vid  zum  Ruhm  des  Castor  und  Pol** 
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SU  Simonides,  er  wolle  ihm  nur  die  Hälfte 
dler  ^mme  geben,  die  "er  fiir  da»  Gedicbt 
Versprochen  habe.  Den  übrigen  Theil  möge 
der  Dichter,  nach  seineoi  Betieben^  Toa 
seinen  TyAdariden,  die  er  in  gleichem  Gradö 
gelobt  hatte,  entrichten  lassen«  Bäid  darauf 
ßhrt  man  ibrjt,  wurde  dem  Simonides  gesagt, 
er  möchte  herauskommen,  an  .der  Thürfe 
itiinden.  zwey  junge  Mejuschen,  welche  ihn 
gerne  sprechen  möchteA*  £r  steht  au^  geht 
hinaus,  sieht  aber  Niemand.  Unterdessen 
stürzt  das  Zinpner,  in  welchem  Scopas  speist^ 
zusaminen,  und  zerq^uetscht  von  den  Triun- 
mem  desselben^  konunt  Scopas  mit  seinen 
Freunden  um.  Die  Verwandten  wollen  sie  be- 
graben,  können  sie  aber,  die  gans  sermalmet 
sind,  auf  keine  Weise  yon  einander  unterscheid 
den*  Da  soll  nun  Sünonides»  weU  er  sich  eri»^ 

> 

nert,wo  ein  j  ed  er  ges  essen  habe^im  Stande  gewe* 
aenseyn,  jeden  Todtenasnneimen.  Man  erzählt 
weiter,  er  sey  durch  diesen  Vorfall  aul  den 
Schhiss  gebracht  worden,  dass nichts  so  sebr,als' 
die  Ordnung  das  Gedächtniss  unterstütze.  £9 
iniissten  daher  diejenigen,  welche  diese  Ge- 
laiithskraft  erhöhen  wollten^uf  lätze  ergreifen, 


und  was  sieim  Gedächtims  zu  erlialtfeb  wiuudi«' 
teh,  ■  im  Geiste  abbilden  und  in  jene  Plätze 
.  huutellen.  Sa  wurde  die  Ordnung  der  Plä^ 
tse  die  Ordnung  ,  der  Sachen  ei^alien,  ^di« 
jSachen  selbst  aber  würden  durch  die  Bilder 
davon  im  Gedächtnis»  aufbewahrt  werden^ 
ja!  man  könnte  dann  die  Plätze  statt  des 
Wachses,  und  die  Bild^  statt  derJBuchsta«^ 
^en  gebr^LUcben.'f 

'„tst  es wohlnochnoAig,  zu  zeigen,  welchen 
ausgebreiteten  Nutzen  ein  gutes  Gedächtniss 
dem  Redner  bringe,  welchen  Einiluss  ihm 
dasselbe .  verschafie  ?  (W  er  vermag  diess  ge« 
hörig  XU'  schätsen  I)  Weichet  Vorlheil,  ai-- 
les  zu  ^behalten,  was  man  bey  einem  zufuh- 
renden  Proisesse  gehört '  oder  ausgedacht 
hat?  wenn  alle  Gedanken,  wenn  sogar  die 
ganze  uniibersehbare  Menge  der  isieder-^ 
geschriebenen  Worte  unsejTm  Gedächtnisse 
einverleibt  sind?  wenn  mata  Andre,  die  uns 
zum  ßeystand  nehmen,  oder  aul*  deren  Grün- 
de  wir  antworten  sollen,  so<  hott,  dass  sie 
mit  ihrem  Vortrag  nicht  sowolil  unser  Ohr 
ZU  füllen^  als  yieimehr  tienselben  in  unser 


Oemth  einzuzeichnen  scheinen?  Desswcf- 
,  fen  wksea  nur  diejenigen,  welche  ein  glüok-^ 
Hches  <3edäei]iiiisr  besitzen,  ^  w  sie  jede«- 
mal  za.  ^en  und  wie  sie  ihren  Yörtcag  em-i 
smicbten  hjaiben^  was  befreite  beantwortet 
und  was  noch  zu  sagen  iihiig  ist  Sie  ei>; 
innern  aidi' kuch  auswandern  Prozessen  an 
vieles,  was  sie  damals  spracben,  .  oder  Ton 

>  fyGern  gebe  ich  es  zu,  dass  auch  zu  dies.enf 
Vprlheilen  die  Natur  den  Grund  legen,  imuss/ 
80  wie  diess  bey  allen  den  Gegenständen 
d^  Fall  ist,  von  denen  ich  vorher  sprach» 
Die  ganze  Redekunst  (mag  sie  auch  mxx  et- 
.  was  einer  Kunst  Aehnliches.seyn)Ärbeitet  da-^ 
hin,  nicht  ein  Ganzes,  wovon  noch  kein  Theil 
bereits  in  der  Seele  liege,  zu  erzeugen  und 
allererst  hervorzubringen,  sondern  das,  was 
in  uns  schon  vorhanden  und  erzeugt  ist,  zu 
bilden  und  zu'verstarken.   Aber  ein  so  glück- 
liches Gedächtniss  ,wird  wohl  Nienmnd  leicht* 
lmitzett,dasa  erjfohneLpcirmig  und  Bezeich- 
nung der  Dinge,  die  Wprte  und  Sätze  i» 
ihrer  Qrdnong  behalten  konnte.    Im  Ge^* 
geutheil  h^t  auQh  Niemand  eine  sa 


stumpfe  Erinnerungskraft,   dass  sie  niclit 
dnroh  dkt   erwähnte   Angewoliaiing  wnä  , 
Uebung  sollte  geschärft  werden.    .        •  ' 

Simonides,  oder  wer  sonst  Erfinder  ge- 
wesen  ist^onftchte  die  kluge  Bemerkung,  das« 
in  unserm  Gemüthe  dasjenige  am  festesten 
hafte^  was  ihm  Ton  den  Sinnen  übergebeni 
und  eingedrückt  wäre,  dass  aber  unter  allen 
der  Gesichtssinn  iim  stärksten  auf  die  Seele 
wirke.  Hieraus  schloss  er,  das  Gemiilh  müs- 
se Vorstellangen)  die  es  von  dem  Gehörssinn 
oder  dem  Nachdenken  erhalten  hätte,  dann  am  . 
leichtesten  aufbewahren,  wenn  sie  ihm  gleich- 
sam mit  einer  Empfehlung  des  Gesichtssinnes 
übergeben  würden, 

^Dinge,  die  dem  Gesichtssinn  entzogen  . 
waren,  würden  durch  gewisae  Abbildungen 
i|ud  Zeichnungen  unverlierbar  gemacht,  ui^d 
das,  was  wir  durch  Denken  niclit  behalten 
.würden,  gleichsam  durch  Anscl^iauung  an  diet 
Seele  geheftet^ 

I 

Diese  Formen  und  Körper  aber  müssen, 
■o  wie  die  G^eDstände  de.  Genchto,  eme» 
Sitz  haben,  weil  kein  Körper  ohne  Raum  ge- 
dacht wenden  kamie.  Man  mnsa  (um  ifh  einer 

.  •        '  •  \ 
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bekamHeB  Sadid  nidit  duveh  WefflZnllgkeil 

zux  beleidigen)  viele  helle,  offene  Pl^Ue,  in 
missigen  Entfernungen,  haben.  IMe  BHder 
müssen  lebend,  stark  und  auffallend  8ey% 
tun  leicfatherrorfreteiittnddie  Seettgesdbwhitf 


r 

■ 

1 

9n 

LcichtigloLt^nrard  auch  fiftere  Uebung,  woiw^ 

Gewohnheit  entsteht,  hervorbringen;  ferner 
wenn  man  etwas  dadurch  becdM^net,  dassmaA 
ähDÜche  Worte  zu  Hülfe  ruft,  deren  £nd^ 
falle  «man  versezt  und  verändert;  oder  den 
Theil  aufs  Ganze  überträgt,  oder  durch  das 
BiM  teinea  einzigen  Wortes  den  gailzen  Ge- 
danken ausdrückt,  nach  Art  eines  der  grÖss- 
ten  Mnemönikw*),  .welcher  die  Plätte  durch 
die  Verschiedenheit  der  Bilder  **J  unterschied. 

9,Das  Wortgedächtni^s,  welches  uns 
Aedneni  nicht  so  nothwendig  ist,  erfbdett 
eine  noch  grössre  Mehrartigkeit  unter  den 
BiMern«  Denn  es  giebt  viele  Wörter,  welche 
g^ehsam  als  Gelenke  die  Glieder  der  Re- 
de mitdiiander  verbinden,  aber  durch  keine 


•)  U  Originale  steht  pictoiit  coimdaSi. 

et^  Im  Origiude~  fonnarunk  Ditta  Stalle  ist  etwas 
duakaL         >  •  • 
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AelmäoMceit   abgebildet    werben  können« 

,Voa.  diefien  mvAk  ifian  sich  andere/  Büder. 
entwerfen,  die  man  stets  gebraucht.  Dae 
Saohgedächtniss.ist.dem  Kedner  eigen.  Die- 
sen können  -wir  ntir  durch  gute  Yertheilung 
der  einzeinen  Bilder  au  ihre  Plätze  aufhel- 

^®  Gedanken  a^  den  Bil* 
4ern>  ihre  Ordnung  .aber  .an  den  Plätzen  er- 
greifen.   £s  .i8t.A|3)ch  gan2  unrichtig,-  was 
einige,,  die  diese   K.un*t   nicht  verstehen, 
cdnipirjenden,.  dass  d4«  Gedächtnis»  unter  der 
Last  der  Bilder  erliege,   und  daÄs  dadurch 
sogar,  das  yei^dunkelt  w.erde,  wfu  die  Natur*, 
schon  von  sich  selbst  hitte  behalten  kön- 
nen*  Jph  lernte  iswey  der  grössten  Männer, 
die  ein  ganz  ausserordentliches  GedächUiiss 
hatten,  kennen :  ^u  Athen  den  Gharmides,  und 
in  Asien  den  Skepsius  Metrodorjis,  der  noch 
leben  soU^  und  beide  gaben  vor,  das,  ,^as 
sie 'behalten  wollten,  in  Plätze,  die  sie  daiti 
bereit  hielten,  wie  nut  Buchstaben  in  .Wach» 
hinzuschreibeTi.  Durch  ein)s  solche  Beschaff 
tigung'kann  mithin  ailerdings  kein  Gedächt- 
niss  da-  erzeugt  werden,  wo  die  Natur  keins* 
gegeben  hat;  aber  hervorrufen  kann  mau 
^1,  %o  es  Versteckt  liegt/^ 


^üigitized  by  Google 


'Die  Ausdrücke  loci  et   imagines  sind 
Ton  den  meisten  Conuxientatorein,  und  na^^  - 
mehtUch  auch  vom  Gessner  *  nnd  Ernesti 
lidssTerstanden  worden.   Auch  den  Aysdruck 
sKelnÖria  localis,  der  sieh  auf  jene^  Ibcos  be-  , 
sieht,'  haben  in  den  neuem  Zeiten  nur  We- 
nige  richtig  zu  deuten  gewnsst    Es  'ist  die- 
ses ein  neuer  Beweis  der  Mangelhaftigkeit 
unserer  Kenntnisse  ,yam  Alterthum;  yon 
Tielen^Au^drück^n,  ja  von  ganzen  Erzahlun- 
genist-nns  die  ächte  Bedeutung  unbekannt, 
die  meistens  nur  durch  Tradition,  in  man-. 
chien  Fällen  sogar  hur  als  das  Eigenüium* 
geheimer  Gesellschaften  der  N^Phwelt  über-. 

,  liefert  werden  konnten. 

»■ .  >  •  *  . 

Ein  Beyipielvder  leztem^ist  die  Allego- 
rie in  der  Gesclüclite  der  Psyche,  deren  wah- 
rer Sinn  nur^  geheimem  GeseUschaiten  be- 
kannt war,  >yie  in  der  neuesten  Abliandlung 
eines  Dänen  über  diesen  G^enstand  gezeigt 

worden  ist 

•    .       ■  .  •  ■ 

Dass  M.  Annans  Seneka  ein  nach  Re- 
geln  gebildeter  Mnemoi^er;  war,  ist  aus 


* 


♦ » 


/ 


I 


106  ^ 

t 

«einer  Aeasserraig*),  dass  er  9000  WoiPte  , 

in  der  Orduuag,  ia  der  sie  ihm  vorgesagt 
waren,  und  mehr  als  aoo  Verse*  in  verkehrt 
ter  Ordnung  nachsagen  konnte^  walirschein-* 
lieh,  wenn  gleich  die  Stellung  seiner  Aus- 
drücke zeigt,  das3  er  sicii  auf  sein  natücU« 
Gedächlniss  yiel  su  gute»  gettim  ba^ 

'  Wichtiger  .für  ims  ist  das  cweyte  Ka- 
pitel der  Inst.  orat.  Quinülians,  welcijies  vom  > 
Gedächtnisse,  und  namentlich  auch  von  der 

Nnemonik  handelt,  aber  leider  an  vielen 
Stellen  mangelhaft  und  undeutlich  ist.  Fol- 
gendes ist  inzwischen  darinn  ganz  deutlich. 

1.  Nach  Quintilians  Meinung  lassen  sich 
« 

Terschiedene  Phänomene  des  Gedächtnisses 


•)  in  proveiD.  controT« 

'Mt^  Die  Worte  heistem:  MefDoriani  «Uqiuiido  in  mm 
floruiflse»  at  aoii  taatu^  ad  ntum  tufficem«  led 
in  nirftoaltim  ntqae  procederett  non  acgo»  nam  ef 
dno  tniUia  nomintim  reeiutp»  qoo^Ofdine  «nat 
dicu»  reddebam*  et^b  lus«  qoi  «dMtdiendnm  pno- 
eeptorem  nottrom  oonveneraai^ .  uagulot  Teiras  %. 
tiDgoUt  datoi»  eom  plnret  i^nam  dneenti  «fficeren* 
tor,  ab  uhiau»  indipient  ui^oe  ad  pzimiua  reoUK 
b«a* 
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Kelefarter  Mämiet  nur.  durch  Vor«uMe<» 
«ung  irgend  einer  Kumt  erklaren.  '  (Subess^ 
lurteiqi  ^giwtiU)  iavATÜVie.  raüonp  .uaturam). 

9.  Die  Erfindimgsgescbidite  der  Mnp^ 

monik  erzählt  er  wie  Cicero.  Nur  hält  er 
die  Verzierungen  derselben  für  fabelhaft 
(Quani^ue  mihi  tottun  d^  Tyndaridis  fabu- 
losum  Tidetnr.V 

'  3.  Er  sieht  ans  dieser  Eraählnng  den 

Scliluss,  dass  die  Mnemonik  wie  andre  Kün- 

» 

jte  auB  der  Erfahrung  geschöpft  sey.  . 

4«  Sodoi^  erklart  ^  umständlich  und 

durch  Beyspiele,  was  loci  uu^d  imagines  sind. 

5.  Hierauf  giebt  er  die  Regel  für  die 
toeos num  .soll  mle j  (lelle^  ansgedehnte,  mit 
gehörigen  Zwischenräumen  versehene  wäh- 
len; für  die  imagines  aber,  dass  man  lebhaf- 
te, in  Handlung  begrifiene,  und  auffallende 
sich*  ^prägen  solL  Er  tadelt  daher  den 
Metrodorus,  dass  er  aus  den  12  Hinimels- 
fttchea  96a  yfmdbi^^kaß  Plätae  (Ordnqngs^ 
bildex^  gemacht  habe»  - 

6.  Einen  wesentlichen  Nutzen  legt  Quin- 

^Uan  der  Mnembxuls;  in  dem  Falle  bejr,^ 


\  f       .  .  . 

X  —   io8  ' 

I 

wettn  1^^'  Tiele^  Namen  oder  Worte  in  elr' 
f  taef  gewissen  Ordnung  wiedergeben  soll.  E*r 
gUubti  das»  UorteuMus  und  Andere,  die^eia  ^ 
ganzes  Verüteigeru  n  gsprot  okoll  auswendig  her- 
sagen konnten,  sieb  der  Kunstrcgeln  bedienjt 

haben.  ^ 

'  '  '  •  •  * 

7«  Er  macbt  hi^araMif  einige  Einwurfe  ge-^ 

gen  die  unbedingte  Anwendung  der  Mnemp— 
nik«  die  ich  im  vieiiträ  kritischen  Theiie  be-^* 
rühren  werde. 

8.  Sodann  ^ebt  er  mit  dem  Vorsprucb: 
noß  simpUciora  tradamus,  oiqige  Regeln  zum 
Auswendiglernen,  wobey   er  aber  Ton  der 

Mnemonik  den  Grundsaz  cnÜeJint,  dass  wir 
Gegenstände,  die  uns  leicht;  entfallen  könnten, 
in  Bilder  verwandehi  sollen,  um  sie  uns  bes-^ 
ser  einzuprägen  (hinc  ^tex  illa  arte  niD|n  in^ 
utile,  attendere  signa  ad  eos,  qui  ^xcid^^nt 
sensus,  anchoram  si  de  naye  dicendmn  esse;^ 
»piculum,  si  de  praelio).  Diese  Vorschrift 
..  dehnt  er  noch .^eiter  aus. 

*  9.  Die  beste  Eegel  für  das  Gedächtnissi 
sezt  er  endlich  hinzn^  ist  die  Uehmnj^'^;' 


*)  Dass  Quintilira,  wie  Eiiiigi'  behwsptMi»  «tan  Ein« . 
,  yraj(  gegea  di«  Mnamoiiik'  mtictü»  du$  nun  lel- 
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anoniker  schon  selten  gewesen  seyn^.denn  am 

*  c 

Schln^Q         angeführten  Kapitels  sagt  jer» 
xnpi  behaupte  zwar,  es  gebe  nocli  solche  Man* 
ner^  «r  habe  aber  noch  keinen  gesehen.  \ 
D^cebantar  etianmum  ^se,  qui  lacerenf^- 
m4  mihi  minquäm  vtipae  interesäftm  con« 
r  tigitj.  habeiida  tarnen  iides  .est^  Vel  in  hoc^ 
nt  qoi  crediderit,  et  speret. 

Au§;5erdem  sieht  man  noch  aus  den  Aeus^ 
•emngea  Quintilians,  dass  er  (wie  die  sp'itevi 
römischen  Schriftsteller)  nichf.  ganz  einig  mit 
sich  war,  indem  er  die  Mnemonik  bald  an- 
preist,  bald-wieder^  einigen  Einschränkungen 
unterwirft^  wodurch  sich  zeigte  dass  der  deut- 
liche BegrifT  und  die  glückliche  Anwendung 
der  Memhonik»  die  noch  2U  Gicero^s  Zeiten 
gi^errscht  hatten,  damals  schon  nicht  mehr 
S9  allgemein  woreiL  . 

Solinus  ist  einer  der  Lezten  unt^r  d^n 
alten  Schriftstellern/ bey  welchen  die  Mner 

>  ten  9mw  Lelirer  derielben  finden  könne*  tteh& 

-  «  # 

wenigtMiif  in  dietav  SteUk  nfchc  xu  leien. , 


♦  I 


t  \ 
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monik  erwähnt  wird.  Die  hieher  gehörig  ' 
Stelle  befindet  sich  im  Cap.  7,  Polyliial.  und 

Ueisst  so;        -  .     -f  ^ 

Memoria™  e.  arte  Äe^  paU  fec«,«e^. 
sicjut  Metrodorus  Philosophu«,  qui  tempo*^ 
libus  Cynici  (p.  Stöici)  Diogenis  fiiSt,  in 
'  tanttim  ae  meditatione  aasidua  proTexit, 
ut  *a  mnUls  rimol  <dibta  non  modo  sen— 
suintn,  sed  etiam  verborum  ordinibus  re-»  ' 
tiaeret. 

L  10. 

Unter  den  sogenannten  Rhetoribos  an* 

tiqüis  thut  dör  einzige  Curius  Fortunatiaiius 
Erwähnung  Yon  der  Mnemonik"^),  von  wel- 
cher er  meistens  nach  QuuiLiüan  einen  kur- 
zen Abriss  giebt^  und  die  bekannten  Notizen 
iiber  Simonides,  Charmadas  und  Metroido- 
rqs  mittheilt**). 

^•74»  £dit.  Pitlioe.   Man  sehe  ron  dieMm  Scfuilt*  , 
•teU«r  Fabric  Bibi  Ud«.  C.8. 

**)  Sa  ]ieUs«ii  ^  Biehtr  gehörigen  Stdleir: 

Memoria  qualis  est?    Naturali«  et  artificialit,  ^ 
quae  in  se  ita  raixca  sunt,  ut  naturalis  arte  servan- 
da sitf    artificiosa   natura  adiuvanda.     Cur  iu?  . 
^^niMn  utraque  «ine  altera  ievisent.—  Artem 
mottoilM  fall'  j^samuB'  ottüiditf .  Simiiidtia  ' ; 
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^         ■*  $.  11. 

Man  sieht  aii3  allem  diesem,  das»  dio 
Röm^r  die  Mnemonik  ^el  weiter  gebracht 
hatten,  äIs  man  es  aus  dem  geringen  Ge-, 
brauch  sohliesaen  sollte^  der.  in  V^gleichoi]^ 
mit  andern  aus  dem  Alterthum  entlehnten 
Wissenflichafien  in  neuerii  Zeiten  von  ihr 
gemacht  worden  is^  idass  aber  von  den 
Zeiten  Quintilii^M  angefiuogen  die  webr«'^ 
Kunit  schop  in  Verfall  gerieth. 


heto  de  cojivirio  quid  tssuroimus? 
imri  memoriam  signa  memomm  signalis  auimo 
M^bus.  Tunc  ad  scripta  vcl  cogiiata  aliquid 
«tgni  ciu8  »imilitudinem  collocamus.  Hac  exerci- 
tttione  qui  utebatur.  Charmada»  etScepaius  JVTetrodo- 
tus,  guae  melior  et  simplicior  memoriae  r^io  <?it?  ai;  si' 
longior  fuerit  oratio,  per  parte»  dwcmui-,-^  M«> 
moriam  roaxime  ordo  ««ryat  fieiti;  «ecepimuf 
Sixnonidis  convivio,  i 

Die  ^urfüritliche  Holbibliotbek  beskt 
4er  Rhetorik  det  Cnriui .  Fortuiutt.  eiuwtt'iioch 

unyerglidtfHieiiKodtft  vom  Xn;jaliriirädm««sdet 
r>cyui|gef  DmbttiUotliek,  w^e«  iJk.  weil  er 
tei  Alcnin  beygefbgt  und  wie  diese*  in  Fragen 
«nd  Antwoiteii  abgefatst  Uu  lange  für  ein  Pro- 
d^^^eiaet  Rhetoriken  aiU  dem  Mittelalter  hielt, 
bis  WXt^  einiael.  die  a^qüotRhetüres  nachzuschla- 
gen, wo  ich  dann  den  Namen  de»  wahren  Ver- 
Liters  fand»  der  in  der  Handschrift  nicht  unge^e*  ' 
bea  war. 


VI.  Kapijt^l. 

lfflS«fli^aik  im  IVl  und  V*  Jalir1iiia49ru. 


«1 

Mit  den  blühenden  Zeiten  des  römischen 
Staats  verschwanden  auch  die  schönen  Kün-* 
ste  und  Wissenschaften.  '  £s  ist  dahojr  gar 
nicht  nöthig,  die  Hypothese  anzunehmen^ 
dass  die  Mnemonik  aus  Furcht  vor  Beschul^ 
digung  der  Zauberey  geheim  gehalten  wor- 
den s.ey*).    '  ' 

Aus   de^l  angegebenen  Zoilramn  ist' 
mir,  ausgenommen  den  Martianus  ^  Capä-» 

la,    kein   einziger   SchriitsteUer  bekannt, 

dor 


Biese  HjpothMenalmi  Herr  Kftttser  in  seiner  Mne* 
SDonik  der  Alten  S.  a5.'  an»  oluie  sa'  bedenken«  ^ 
dass  die  Ursachen  des  V er&Us  jsUen' Wisiensohaf* 
len  miteinander  gemein  waren» 
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der  yon  der  Mnemonik  Erwähnung  macht  *V 
Der  geniEinnte  Aütocaber  beweist  durch  seine 
Aeus'serungen  in  libr.  V  cap.  ,  de  memoria^ 
doss  er  von  der  Mnienionik  genaue  Kenut- 
ni9S  besass.  £r  sagt  in  ider  Hauptsache 
Folgendes:,  ' 

1.  Bs  ist  bekannt,  dass  das  natürliqhe  Ge- 
V    dächtniss  durch  Kunst  erhöht  werdf^. 

.  künne^  ,  •        •  "•' 

.       •  •  • 

9.  Die  Mnemonik  bedarf  nur  weniger  Re- 
geln,  abev  vieler  Uebuug.  , 

3.  Sie  lehrt  nicht  bjos  siclier,  sondern 
auch  schnell memoriren,  nnd  zwar  nicht 

blüs  Sachci],  sondern  auch  Worte. 

4.  Simonides  erfand  sie  bey  einem  Gast- 
mahle. •  '  * 

5.  Die  Ordnungsbilder,  die  sdir  deutlich 
seyn  müssen,  .dienen  dä^^u,  dass  die 
Stofibilder  ihnen  wie  'die  Buchstabea^ 
der  VVachstaiel  eingeprägt  werden* , 


•y  Auguttinus  de  aniraa  1.  4,  C,  7,  erzählt  zTVAr,  dasf 
«in  gewisser  Simplicius  Proben  eines  ausseror- 
«Lentlichen  GeddcUtuisees  abgelegt  habe,  £r  sagt 
aber  nicht,  ob  sich  4<r«6lbe  der  JK.uiiitregdja  Im- 
«U«nt  luibflb 

in.  Bud^.  .        .  H 
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"  6.  A^;  r  wie  gesagt^  die  buche  erloidert 
viel  Uebung  und  Fleiss. 

7*  Die  übrigen  Regeln,  das  Gedäc^tniss  zu 
schärfen,  hat  Martlanas  CapVlla  gross* 
tentiieils  aus  Quiutiiiau  eiiliehiil. 

^  Auseerdem.  wisseU  wir  niciit  pur  im 
rV.und  V.  Jahrhunderte,  sondern  auch  noch 
einige  hundert  Jahr«  später,  von  den  Schick- 
salen der  Mnemonik  nichts  inehr  ). 


Man  könnte  atii  d«r  im  IV  Ctp«  f.  s*  angefdhften 
SuUa  das  Frecopius»  walcliar'  im  V*  Jalirhundert 
labte}  schUetsan,  dass  ihm  dia  Mnemonik  nicht 
unbahannt  war,  daa  hexsst»  Ambrotins  (398)  aagu 

*  datt  wenn  man  Tie^  Dinge  zu  ifaerken  habe;  man 
aich  dietalben  in  einer  gewiiten  Oidnung  ein« 
prägen  soH,  weil  mau  alsdann  sicher  sey,  nichts 
davon  zu  vergessen.  Allein  Iiieiatis  allein  'kann 
nian  noch  i^ichc  folgern«  dass  ihm  die  IMiien)onik 
der  Alten  bel.annt  war.  Diese  J^telle  habe  ich  aus 
der  unten  (Cap.^,  bescliiicbeueu  lianJiSchiiit 

entlehnt. 


Digitized  by  Google 

i 


■  Vn.  Kapitel.    ^  ' 

Mnemonik    ix^  Mi.ttelalten 

i  IM  II 

£s  ist  <äus  dem  bisher  Gesagten  leicht  erklar- 
har^  warum, die  Mnemonik  ini\MittelaIt(h* 
noch  mehr  in  Verfall  gcrietli.  Schon  unter 
Karl  dem  Grossen  kannte  man  sie  nicht 
mehr.  Alcuin,  der  gt  kJirteste  Mann  seiner 
Zeit,  giebt  durch  eine  Aeusserung  in  seinem 
Rhetorik  zu  erkennen,  dass  ihm  keine  Re-  * 
geln,  das.  Gedächtniss  ieu  schien  bekannt 
wareju.  '  ' 

§.  •> 

Bie  Scholastiker  hatten  .  einige  scfawa-> 
che-  Kenntniss  von  vder  Mnemonik,  die  sie 
mangelhaft  genug  aus  den  Klassikern  schöpfe 
ten»    So  findet  man  z.  R.  eine  kurze  Stelle 

t  -  ■ 

♦)  Alcuini  op.  Rfttisb.  i777.  fok  7-  Vol.  i.  P.  3^.8. 
Haroltu:  suntne  aliqua  nieiiiüvine  praecepta,  cjuo- 
modo»  vel  adhibenda,  vel  augenda  sit?  Alcuiuus: 
Non  bjlbc^MU«  iiiia  praecepra,  nisi  cliccntii  cxerci- 
ttdontm  et  toribendi  usum      co^itandi  Studium, 


I 

/ 
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bey  dem  heiligen  Thoifiaa  yon  Oerteni  und 

Büdern.  *)         '   .      '  •         '  .  « 

$.3. 

per  Franziskaner  Roger  Bacon,  ein  bfe-* 

rülunter  Gelehrter,  des  XII  Jalirhunderte, 
der  durch  seine  ma^nichfaltigen,  besonders 
chemischen  Kenntnisse  in  den  Veijdacht  der 
Zauberey  gcrieth,  schrieb  eine  besondere 
Abhandlung  von  der  Mnemonik  (tractatum  de 
arte  memorativa),  welche -nie  gedruckt  wor- 
den ist,  und  sich  handschriftlich  zu  Oxford 


*)  Memoraaattt  fftcile»  ti  loca  quedam  ordinau  inu« 
ginamut»  quibut  pliaatasmaca  eorum,  qaae  i^MiiO' 
nur«  TolniDus»  qupdjun  ordin«  dittribuantur.  6. 
4o.  Mem:  tt  RMniniie:  1.  c  Cap.  23.  Col.  4. 
'  lfleliT*ist  mir  aus  den  Schriften  det  heiligen  Tho- 
mas kiicht  hehai^nt.  Der  ^erantgeber  der  Ars  me- 
'  morativa  S.  Thomae»  Ciceroiiis,  Quintiliani,  Petri 
Ravennae  Norimb.  1501.  4  Bl.  in  4.  fülu  t  nicht  ein- 
mal diese  Worte  an,  und  es  ist  walu  sclieinlicli,  dass 
er  seiner  nieiatens  ans  Kavennas  gezogenen  <>cliri£t 
den  Namen  des  heiligen  Thomas  nur  der  Autori- 
tät wegen  vorgesezt  hat.  Man  vergl.  unten  IX«/ 
Kapitel  §.  10.  und  X.  Kapitel  $.  i.  J)ie  Stelle  de« 
Albertus  M.ignns  De  anima.  1.  21.  Cap,  4.  ist  zu 
dvmlvel,  als  dass  man  mit  Sicherheit  darauf  ichJieC» 
8en  kann,  dass  er  damit  auf  Orte  und  Bildet  an« 
spielen  wollte,  und  ick  habe  auch  beyra  Averna 
keine  weiteradpuxea  Ton  dieser  Bekaaatsohaft  g«« 
Inndeii.««^ 


befindet.  S.  LeUmdus:  de  Sciiptoribus  Britt. 
L.  11.  p.  25^.  Baleux  et  iJitseus  de  Serijpt 
*  Britan.  art.  Ba^on.  JBiographia  Britan. 
London  1747.  fol.  .Tom.  1.  art.  Roger  Ba- 
teon.  lebbs  in  edit :  op  Baconis.  London 
1735.  foL  1  ...» 

Unglücklicher  Weise  kann  ich  keinen  Aufr 
schlusfrüberdie  Methodegeben,  welcher  er  aich 
bedient  hat;  es  scheint  mir  indessen  wahr- 
scheinlich, dass  sie I sich  auf  jene  der  Alten* 
gründe.  ^  . 

Bald  darauf  wurden  selbst  diese  lezten 
Ueberr^te  einiget  Au&chlüsse,  die  maii  den 
Klassikern  abgeborgt  hatte,  durch  die  Mne- 
monik oder  tielmehr  Topik  des  LuÜusTer- 
drängt,  die  von  der  Metliode  der  Alten  ab- 
weicht, imd  grösstentheils  in  systematischen 
Tabellen  der  Gruiidbegrifle  besteht,  worin , 
alle  übrigen  Begriffe  enthalten,  sind^  c^der 
die  zu  diesen BegrüTeu  rühren  sollten.*)  * 

♦)  S.  Raiin.  Lullus  ars  magna.  Eipidem  an  univeisa-  * 
Iis  epitoitiata  per  Morestellum  Paris  1619.  3.  Eine 
andere  besondere  Abhandlung   des   Lullus  unter 
Aem  Titd:  de  xite  JMeinoriae  ist  verloren  f^egma* 


I 


Ple  Kunst  des  LuUus  (ars  magn»)  War 

im  AlJgumciuca  und  in  iUi  eju  ganzexi  üm- 


g('n,  ( l'iii  s(l(>ni  op.  OTiniia.  iVTogiint.  1721,  foL 
T.  1«  p.  In  der  giosseii,    sehr  seltenen  Au»^ 

gäbe,    wovon  hier  die  ilede  ist,  geschieht  auch 
nnter  den  yVerken  des  LuHus  in  der  Vorrede  Er- 
Wälmung-  von  einenn  Buche,'  das  die  Aufschrift 
'hat:  Liber  ad  meraortaxo  confirmaiidaink  und  S, 
15.  von  einem  ajidern:  de  nkenioria  et  reminis- 
centia;  allein  weder  das  Eine,  noch  das  Ander« 
findet  sieb  In  der>n|»etobrtett  Ausgabe  abgedrüekt« 
Unter  den  Manutluriptün  des  LuUus  auf  der  hiesi« 
gen  Bibliothek  —  (an  der  Zahl  über  hundert,  ttot* 
unter  mehrere  von  seiner  Hand  geschrieben) 
befinden  sich  auch  d^e:  quaestiones  de  Memoria» 
und  die  erwähnte  Abhandlung ;  ad  Memoriam 
confirmandam.    Die  erste  ist  in  den  dunkelsten* 
und  unfraokibai^sten  Ausdrücken  d^r  ^holasciket 
geschrieben,  die  lezte  aber,  die  nur  vier  Blätter^ 
enthält,    ist  dadurch  merkwiii clig,    dass  sie  den 
Beweis  liefeit,  dass  .JLuüus  keinen  Begriü  von  der 
jMticjtuinik  der  Alten  hatte.  Die  Stelle,  Woi  iiui  da- 
von die  Hede  ist,  lautet  also:  "Vcnio  i^iriu  nd  se- 
cundani,  soilicet  aii  inomuiiaiu,  qiia  cjuidem  secun-* 
dum  aniitjups  in  (J;ipite  de  .Memoria*,  alia  eat  natu-« 
rjilis,  aiia  est  artiiiciosa.    JNaturalis  est,  guani  quis 
recipit  in  Creatione  v>e^  generatione  sua  secnndani 
lAaterlam,  ex  qua  homo  geiieritur^etiam  seeonduiü 
^uod  influcutia  actus  planetae  snperioris  regna^ 
et  eecundu»  hoc  vldemus  ^äosdam  homines  meli« 
oram  memoriam  habentea»  <^sm  alios,  et  ile  ist» 
nihÜ^ad  nos,  q.uoniam  GfA  est,  illud  concedere« 
Ali*  est  memoria  artificiaüs»  et  isu  est  duplea^' 
^uia  '^naedam  est  in  medicinis  A  tf^itoUftA  cuni 
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fange  nkhts  anders^  f^s  eine  Topik  und  Mne-» 
monik,  die  ^ich  von  jenön  der  alten  griechi- 
schen und  römischen  Lofiiker  und  jBheloii- 


quibus  habetur»  et  i^am  Mperto  valde  pcriqdo« 
Said.  Quoniam intertliundaiitnrtalesmedicinaeqaa^ 
difpositiotii  iionuds  «unt  contrame»  interdum  su- 

->  p«rfltiae  et  in  maxinui  ealididate,  qua  cerebtam  ul* 
«ra  modiini  deaiceatur,  et  .propter  defectum  ccrebri  • 
liomo  ad  d«iiMÜani  demergitiuv  ufaudiTinut  9% 
TiduBua  de  ni^Ui«,  et  hte  ditpUoet  ,J)e6,  quönitaa 
hie  nott  se  tenet  pro  cöatento  de  grai^  quam  tibi 
•  Dfluscbntulit.  Unde  potito  caiu,  qnod  ad  stttUitiam 
aon  deveniat»  nunquam  ve\  raro'  babebit  fructimi 
icientia.  jüia  est  memoria  jartifi^ialfh  per  aliavf 
modum  acquirendi;,  iiam  dum  alilqui^  per  capaci« 
»       tatemrccij  it  miritum  in  memoria  et  in  ore  revol», 
▼alf  per  ae  ipsuiiw    Qnoniam  secunilum  Aloiiicem 
in  parabolis,  stiiJens  est        moJuni  bovis.  Bot. 
eiiim  cum  maximc  rclocitarc   lecipit   licjbas,  et 
«ine  masticatioii  ad  st«uiiachurn  rennttit,  qnas  post 
modum  reruugit,    et  ad   liiiem,    qiiiim  melius  est 

^  di;;csMiTii,  in  ^»nq^uinem  et  carnem  converiit.  Ita 
est  de  siiuleiite,  qui  raore  bovit  carpit  scientiam 
tine  dciibcracione.  iinde  ad  finem.  ut  duret,  debet 
in  öre  mdntit  masticare,«.  iit  in  memoria  radicetec 

-  et  babituetur.    Quonifim  leviter  capit,  teviter  re«  . 
eedft:  nt  habetur  in  Ubro  de  Memoria  rfmtnu* 
\    «Ai^a»  per  taepittimam  reiteratiofMm  firmictr  cq»!» 
firmatinr.  Lectiönem  igitu|r  diel  t^inae  xeirolvac» 
dae  Martit  et  ttadeat  et  die  Meronrii,  e«  ei«  do 

.  eettfsis.   St  talia  faciöndo  teientior  mit  vno  anno 
andient  illo;  qui  tex  auilierit  annit,  et  mrtittit  hoo 
«om«iio^meae  artii.  ceCMiaque  additoeMTOlontibnii» 
' .  invenirfl^  attinger«  etiam  et  luibdb»,  —  \ 


t\es- 


.  <  *"Se  ^^'C;  <^':^.er^^"  • 


ob«»® 


«^^«^  ';-^e  e^^®  «^'^'^ 


•      >  1 
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hitihsame  Studium  dei* Diäl€tctik,.Metap]iydik 
und  ..Rlietorik  ftb2;ukürzeu  oder  entbehrlich 
ctt  machen. 

i 

Da  die  Anwendung  der  Kui^st  desLul-. 
lus,  so  wie  die  einer  je4en  Topik,  die  Assd-* 
ciation  der  Ideen  in  der  That  erleichtert, 
und  auf  j^den  gegebenen  Gegenstand  über- 
tragen werden  kann^  da  ferner  die  Uebung 
derselben  eine  grosse  rhetorische  Fertigkeit 

r 

verschallte,  da  Endlich  diese  Kunst,  ihrer 
yorgeblicfaen  Kürze  ungeaichtet,  sich  als  ein 
vollkommenes  topisches  System  ankündigte : 
80  ist  es  nicht  zu  verwundern,  Mass  dieselbe 
zur  Zeit  ihrer  ersten  Erscheinung  —  und 
selbst  noch  späterhin  — ^  so  viele  enthusia-«* 
stisclie  AnlAäuger  fand.  *) 
■  I  ■  Ii/' 

*_)  Diese  Topik  des  Lullus  war  im  ganzen  Mittelalter 
I.         die  herrschende  und  selbst  noch  in  der  Zeit  nach 
der  Wiederherstellung  der  W  issenichaften  und  der 
klassisclien  Mnemonik  hier  und  da  sichtbar,  üeber 
•        das  ist  der  Einfluss,   den  sie  auf  die  neuern  Bear- 
'  heiler  licr  Mnemonik  luitte,   nicht  zu  verkennen. 

Sie  verdient  dabei  genauer  betraciitet  zu  werden, 
-wie  es  in  der  Zugabe  einet  der  folgendjen  Kapitel 

•  i^Mcheheu  »oiU  ,       '  . 

« 

«  ^  Ich  habe  bieibty-  den  Auszug,  weleii«r  sich 
-in  dja  l&eacfaichtd-  d«r  Philosophie  dt»  Hrnv  FroL 


•  ^  Bevor  ich  zu  der  Zeit  der  'V'^ledeihcr- 
Stellung  der  'Wi^s^pschaiten  übergehe,  will 
ich  kürzlich  noch  die  MeÜiode  der  rabbini- 
sehen  Philosophen  berühren,  denen  das-Ge-r 

dächtniss  gleiciifalls  selir  wichtig  war.  Sie 

« 

bedienten  sich  nämlich,  um  dasselbe  zu  star- 
ten,   keiner  wissens(  Jiaftliclien  Vorscliriftj 
isondern  gewissets  Gebete^  die  vor  dem  £sseii ' 
gcsproclicii  werden  inu^isten,    und  anderer 
ähnlicher  Mittel. 

:■    '    .  $.6, 

Ich  glaube,  hier  nich  t  weniger  jener  rollen 
Gly]Shogtaphie  (BUdersclirift)  erwähnen  zu 

» 

müssen,  die  gtgen  das  Ende  des  Mittelalters 
aufkam^  und  zu  einer  Vorbereitung  dienen 


Sn&fo  b«ftttd«t^  ^säA  Gnm^e  gelegt,  und  nur  jene 
Stelleit  getttcleri«  worinn  ich  einige  Unbekannt* 
■clieft  mit  -des  MnemMkik  der  Alten  gefunden 
httte.  • 

Sie' schrieben  z.B.  vor,  Jass  man  am  Vorabend  des 
ersten  Mays  fasten,  oder  das  Gebet  um  gutes 
Gediicluiiis»  auf  ein  Ey  oder  eintui  Honigfläden 
schreiben,  und  dann  das  £y  s:imint  dem  Gebet  es- 
sen sollte,    S,  1  he  tiaditioiis  ot  tl)e  lews.  Vgl, 

ßibUüod^qufl  B<iuuMi«  O^cieaae^.  X>  Vü«  414« 
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koAttte,  die  wahre  Mnenumik  wii^er  .einzti-* 
fuhren.  Die  Bibeln  der  Layen,  wie  man 
gie  ' neunte  oder  Biblia  Imuperum  (Spiritu) 

schreiben  sich  walirscheinlich  >  aus  diesen 
Zeiten'  her.  Auf  der  KirVshenyersalnmlüng 
zu  Nicäa  naniite  man  die  Bilder:  die  Bücher 
der  Layen,  upd  ihre  Yermehruiig  trug  nicht 
wenig  dazu  bey,  den  Nutzen  der  symboliseJien 
Vorstelluiigeh  zu'  «eigen '*')|  weswegen  man 

mi  II  ■      ,      ,  * 

^  In  «Uta  tentfcheo  Cluronikm  findet  man  meh* 
we  tolcke  bfliliche.  JDjmtclinagen  ans  dem  Mi|-^ 
teUlter,  In  d«t  luiserlibhen  Gkrontk  det  Michael 
Sachs  T&i'I\^  e.  170V  findet  »an  ei^eVomelinng', 
die  dat  J.  1356  aotdr QcJit,  in  welchem  die  Sudt  Basel 
Terwflstet  wurde«  und  welches,  durch  naehfolgeBd* 
y«rie  erhlärt  wird. 

£in  King  mit  seinem  iDorn 
>  .    Dtcv  lluffeisen  ansei koin 

Ein  licyl  mid  Secks  KiTige  Zahl 
Da  vcvriel  Basel  vberail, 
Spangeiiberg  liefei  t  tms  eine  äliiiliclie  Vorstel» 
Ittllg  in  der  llcnncbergischcn  Chronik  S.  150  über 
den  Einfall   der  Grafe^i   von  Kcfernberg  in  die 
■  Grafschaft  I lenneborg  im  J,  iSQ^.  durch  folgend« 
•        Verse  deutlich  jg^emacht. 

MCCJLXXXV. 
^         Ein  Heuschreck  zum  Sprung  geneigt 
ZwoKaupcn  ziemlich  hruihb  gehengl«. 
Tom  hrumhienden  Käfer  ein  Bein 
Bin  Humiss»  Wes^  und  BrSme  hleiA 
Ein  Aifolkenstehier  auch  clabej 
Bez^eugen  «old^^  Jdhizahl  irey. 


sich  gleichfalls  ihrer  häuffig  bediente,  um.  die 

Jahrzahlen  ^auszudrücken. 


Das  Todesjahr  des  Herzogs  Adolph  von  Schiet* 

wig^  wurde  auf  eine  gleiche  Art  ausgedrückt,  wie 
nian  sie  bey  Dankwefth  in  seiner  Chronik  von 
Holstein  S.  65.  und  bey  Ileimreich  in  seiner  Chro- 
nik von  Nordfricsland  S.  157.  sehen  Kann. 

Folgende   Vene    geafchrieben    zur   Zeit  der 
SchUcliC'der  Hussiten  im  Jahr  i436  findet  man  in 
Albini  Meisinitclier  Chronik  S.  sii. 
Die  Zeit  des  Kriegs  für  Antsigk 
H«t  man  getiijhrieben  das  Geschick 
Ein  Rink  Ton  einer  Taschen 
Vier  Oer  von  einer  Flaschen  * 
Ein  3iwl  Ton  einem*  Thor 
'  '  Und  dritthalb  'Andres  Kreux  -daror. 

Eben  so  sieht  man  über  dem  Thor  der  Kirche 
der  heiligen  Mavia  xu  Rostok  die  folgenden  Verse 
wiit  einer  daraber  angebrachtjen,  Mahlerey : 
Octo  serpentes  caadam  de  more  traben tes 
Qni'triplo  fiine  jiuigunt  tria^abbala  lan^i 
<  Frinia  dando  erucem  giganfer  prodere  lucem 
Gregorii  festo  tignani;»  quo  tempore  moesto 
'Gregorianae  fregit  templiun  geor  hocque  relegit 
Quum  paris  exemplum  yitae  vir^o  tibi  templum 
Et  fer  nt  siot  audi^  in  te  nostra  petiu  , 
Coneilio.  nationie  dnctria  rosa  merendo 
Esse  sui  memores»  sna  et  de  örariiim  capiendo. 

S.  die  drevfaclie  Kunstschnur  von  Stanislaus 
Mink  von  Weinsheim.  Frankfurt  und  iLeipzig 
1692.  4.  8.  14«  — 


Digitizcd  by  Google 


—  i«5  — 


Vni,.  Ka£itel. 

MAemoBik  im  XIV.  Jailrtulld•r^. 


'       1.  •  / 

Je   mehr  w«p  was  dör  Epoche  der  Wie- 
^  deihersteilung  der  Wissenschaften  .  nähem, 
desto  mehr  sehen  »wir  das  Interesse  für  die 

•    Miicmuiiik  von  neuem  er^wachen  -und  sich 
aUgemeiner  verbreiten.    Wenn  diese  nütz-. 
-  liehe  Wissenschaft  bey  den  Schriftstellern 
der  früheren  Jahrhunderte  weniger  in  Anre- 
gung gebracht  wird,  so  ist  das  zwas:  noch 

^  kern  hinlänghcber.  Grund,  den  Gebrauch 
derselben  dajijals  als  ganz  erlo.scJien  lüizu^ 
•eheü;*)  Indexen  läset  sich* doch  als  sehr 

.  wahrscheinlich  annehnien,  dass  erst  von  der 
Mitte  des  vierÄhnten  und  «n.  Anfang 
des  fünfzehnten Sekulujus  durch  das  erneu*./ 


•)  Die  FenstergemalUae  in  acn  Kirchen,  und  die  hau- 
fig«Ä  geinaklten  Bibeln  aus  diesem  Zeitalter  war« 
den  offenbar  nur  Erleichtening  des  GedaclitniBift 
gebraucht,  indem  sie  die  bibiisch^  Qeicki/qku 


■ 
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erte  Interesse  für  die  Studien,  *die  nunmehr, 
auch  ausser  dem  geistlichen:  Stande  Eingang' 
fanden,  und  dk  dadurch  vermehrte  Lebhaf- 
tigkeit des  lite];*ai'ischcn  Verkehrs  aul'  den 
aufblühenden«  Universitäten  und  Akademien, 
aUcii  die  Mnemonik  sich  mehr,  als  man 
gl aubeh  möchte,  wenn  auch, nicht  vorzüglich 
aus  bildete,  doch  eineil  allgemeiner  n  VV  irkuugs- 
\rei8  eich  zu  verschaffen  wusste. 

Die  Geschiclvte  dieser  allmähligen 'Aus- 
breitung bis  zu  Knde  dieser  Epoche  iu^einzel- 
nen  Angaben  zu' verfolgen,  ist  bey  dem  iVlan-^ 
gel  an  Quellen  und  bestimmten  ürkundc^n 
nicht  möglich.  ^  Deir  Punkt  indessen,  von  dem  . 
■  maiibey  (?iner  solchen  Da rsU  Jiung  auszugehen 
hätte,  Hegt  nach  meiner  Meinung  darinn, 
da^s  (las  mühsame  Erlernen  der  voluminöseu 
Gesezbücher,  der  Dekretalen  u.  s.  w.  ferner 
die  Nothwendigkeit  iiir  d(  n  geistlichen  Stand, 
bey  Entstelmng  der  frühem  Rehgionsstreitig- 
keilen  sich  mit  allen  und  jeden  üevv  eisstt  llen 
aiia  der  Bibel  m  versehen  und  dieselben  im 
I^üllifalle /nach  Buch  und  Kapitel  zu  zitnen, 
von  selbst  die  Dozenten  äui  die  mnenionische 
Prajds  geHLlirt  habe.    Die  Vortheile^  dersel- 
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ben  konntea  dem  aufmerksamen  Lehrer  in 
der  bekannten  Stelle*  ad  Hereimium  schwer- 
lich eiUgehen,  i^kI  sollte  anfangs  auch  nur  / 
eine/' diese  Idee  aulgefassi  haben,  so  musste 
.  die .  W  ichiigkeit  d^r  Sache  doch  bald  so  ein-  ' 
leuchtend  seyn,.  das»  )eder  an  dieser  Erfin-. 
duDg  gerne  Antheil  ualnu.  *  ^ 

'  "...  -  • 

Der  Dominikaner  MÖnch,  Bartholomäus  ; 

a  S.  Concordio  von  Pi^a  ist  der  einzige  mue-y 
inonische  Schriffsteller,  den  wir  aus  dem 
XIV  Jaluliünucrt  mil  ZuverlassigkciL  aniülw 
ren  können.  . "  . 

Er  ist  besonders  durch  die  Summa  dd ' 
casibus  conscientiae  bekannt,  welche  von  ihm 
den  Namen  Summa  Pisana,  auch  liartJioiiiia 
erhalten  hat*).  .  / 

Seine  Abhar.dlung  de  memoria  artiliciali 
ist  iirspriwg'ich  italtenisch  g(,srljritb  n,  ü  d 
befindet  sicli  hardscliciitiich  in  der  Bibliötiie k 
zu  S.  Marcus  in  Florenz  als  Anhang  des 
V\  erk^s  degU  ammaestramenti  degli  and-^ 
chi*T^.  . 

,0  Panzer  Annal.  typogr.  T,  V,  p.75.  , 
Qttouf  -et  £ß]i«rd  »aipt.  ord.  praedicjilr.  T.  I.  p.  6^5. 


Erst  ini  XVI.  JahrHiinderte  wurde  si« 

nebst  diesem  W  erke,  welches  Leonardo  Sal- 
viati  in  4en  arvertimenti  della  lingua  sopra'l 
Dccamercmti  Luy  cap.      und  cap.  12,  wegen 

r 

der  tleinheit  unü  Zierlichkeit  der  Schreibart 

nicht  genug  zu.  loben  weiss,  zum  eistenmale 
herausgegeben.  Za  Anfang  des  XVII  Jahr<-  , 
hi^lderts  kam  sie  l^Leiniscli,  und  seclizig  Jali^  > 
re  später  zu  Florenz  durch  Bemühung  •  der 
Ciusca  in  der  Ursprache  heraus,  worauf  sie 
neuerdings  italienisch  zu  N^pel,  und  zulezt 
in  beiden  SpracJitn  zu  Florenz  im  JaJir 
1754  gedruckt  ersöWn. 

Die  Titel  dieser  5  Auflagen,  von  welchen 
kejne  hier  in  der  königlichen  Bibhothek  yor<- 
banden  ist,  lauten  folgendermassen :  ^ 

Ammaestramenti  degli  antiehi,  yolg.  da 
Bartolomaeo  di  san  Concordiq,  e  riscontr, 
de  Orazio  Lombardelli^  Firenze  pe^r  Gior- 
gio Marescotti  i585,  12.        '  ' 

De  documentis  anliquorum^  sollidtudine 
ftc  diligentia  R.  P.  Alberli  Clarii  civitatensis 
eiusdem  ordinis^    Taruisii  ap.  Evangelistam 
'  Deuchinum  1601,  8.  (p.  s66.) 

Amniaestramenti  etc.  riscontr.  dal.  Ri-> 
fiorito  accademico  della  Crusca  (Francesco 

•  ßi- 


I 
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RidolJ&)  in  Firenze  all'  in$ßgao  della;  Stella^' 

1661,  18* 

Ammaestratnenti  etc*  in  Napoli  per  Fe«: 

lice  Mosca^  i-7^^>         '     '    -    .  ' 

•  / 

,  Ammaestrameiiti*'  etc.\  in  Firenise  '  per 
Domenico  Maria  Manni  1734,  (j^  Alphab.  - 
jplag.ö.) 

Man  kann  yon  den  onteH  visr  Aufluden 

Eckard  1.  c.  und  Zeno  (al  fontfliiini) ,  von  ^kpg, 
fünften  aber  die  Snpph  ad  nova  aijta  Jjßinidil^ 
rum  T.III,  p.  2ü8.  iiacliaehen.  An  lezterjQ;i 
Orte  werden  dieliebensumstände  dea  Yerfts^ 
»crs  aus  der  Notiz,  welche  Anton  Franz  Mani\i 
der  Florentinei^  Ausgabe  vx>m  Jahr  1734 
gesezt  hat*) ,  kurz  angegeben. 

Die  Ammaestramenti  degli  anüchi  selbst 
üod  eine  Sammlung  yon  locis  communibotf, 
die  der  Verfasser  aus  hundert  zwanzig  alten 
Schrütatellern  gezogen,,  und  in  4o  Distinktio- 

nen  abgetlieilt  hat. 


.»>  Sie  sind  aus  dem  seltenen  Werlte :  Memorie  Mcre', 
deUe  Gloriedi  Pisii  raccolte  d«  Pietro Cardoi i  (Piia 
•1676)  g«fchöp£c*  Man'Torgl«  anchTiraboadiiAtor. 

in.  Buch.  1 . .  .  ^ 


Digitized  by  Google 


,  2  ,  Bartholomiua  a  S.  Concprdio  hüt  dem 
Geschlechtsnamen  Granchi  war  im  Jähsraofia 
gebogen,  und  starb  ii^i  Jalir  i547.  . 
^        Da  er  so  kurz  nach  Lulius  lebte,  so  ist 
«6  Völi  Wiphtigkeit,.  übi»  sein  System  der 
Mnwonik  nähere  NacliricliL  zu  haben.    Die  • 
^te'  Notiz  davon  fand  ich  in  JFossi  Catal. 
Cod.  öaec.  XV.  in  Bibl.  Magliabech.   Bs  Wird 
HUl^ilh'  dort  bey  Gelegenheit  einer  andern 
-to  memoraüva  p.Sio  eracählt,  dass'  derBro^ 
Bartholomaus,  nach  Angabe  seines  neue- 
igten  Herausgebers,  aus  dem  II  (sollheissenHI) 
Boche  der  liibrorum  ad  Herennium  geschöpft 
habe.     Ziehen  wir  in  Erwägung,  dass  die 
arte^meinöibliva  4es  Br.  Bartholomäus  ei- 
iien  Anhang  zu  den  Ammaestramenti  de^ 
antichi  ausmacht,  welche  niclits  anders  süid, 
als  eine  Blumenlese  aus  den  Klassikern,  so 
Vird  ^s  sehr  wahrscheiuhch,  dass  (liese  arte 
memoraüva  nicht  viel  mehr,  als  eine  üeber- 
"  sezung  oder  höchstens  Paraphrase  der  Stelle 
ad  Herennium  seyn*  dürfte. 

*  - 

Jn  dem  unten  angeführten  Werke  von 
Paitoui*)  wird  diesei:.,Trattatello  della  Mc- 

^     •)  Paitoni  BibL  degli  wtön  antkhi  rplgwr,  T.  i.  p.  1 1 


vjttolia  arüfidiSte  ebenfalls  angezeigt,  und 
awar  mit  den  Worten  des  neuesten.  Floren-« 
tinei'  .Heraus^eB^  -Manpi/.Welclier  sich  in 
der  .Dedicatipn  an  den  ^arch.  ^  Gabr^  Ric-* 
eardi ,  folgendennassen  ausdrückt:  Ho  sti- 
mato  bene  di  aggiungere  un  piccolo  trfitta^ 
tino  deUa  Memoria  artifidale,  che  RBarto-; 
lomeo  prese  a  tradurre,KO  diciam  megJUo  a 
parafrasare  (e  per  altra,  vera  i^aäukone 
sezt  Paitoni  liinzu)  da  M.  Tul^io  nel  $^condo 
(t^o)  de'  Libri  ad  Erennio.  -  ^ 

Wenn  es  wahr  ist,  .was  Paitoni  behaup- 
.:<et,  däss  nämlich  dieser  Traltatino  der  näm- 
liche ist^  den  gmn  .  j^  dem  Buche  L'Ethica 
•dd'Asistetile  ridotta  in  jcompendio  da  ser.  Bru- 
jiettQ  .JUatini.    £t  altre^trjaduttioni  .et.  scrM 
dl  quei  tempi.   (In  Lione  3  568,  4,),  von  p. 
^I5i  l^iis  ia5  liest,.  S9  wäre,  dieses  die  al-. 
Jererste  Atifläge  der  Memoria  arüilciale  de» 
F.  Bartolomaeo,  und  dann  ist  auch  meine 
Vctfiwuthung,   dasar  das  W^k  eine  blosse 
üebersexun^  ist,  bestätti^t. 


IX  KapiteL 


$1  ■» 
.  1. 

A*.  HAadficliriiteu. . 

.  ...  . .        f  '    '  *  - 

n.  Anonymi  trtictatus  d»  arU  uumormm  CpJU  MS^  BM 

'        *.  "       "         ■   '  j 

Das  älteste  tiDter  den  in  der  Kiesigm  Gen-  ^ 

tralbibliotiiek  vorhandenen  Manuskripten 
Ixber  die'  Ehnnnernngswitsenschaft  «cheint 
aus  dei*  ersten  Hälfte  des  XV  Jahrhundert» 
^  Wyn.  IJörName  des  Verfassers  ist  nicht 
'dabey  angegeben**).  Die  ganze  Abhandlung 
H^eträgt  *i5  Wittev  in  4,  nnd  ist  sehrünlcser^ 
•Jicb  geschrieben.  .     '  ' 

IJer  Xnfangheisst:  Nunc  igffär***);  üt 
ait  Tulhus,  duae  memoriae  sunt,  una  natu- 

'  •)  OMter  Codex  ist  ans  der  H&ndschriftensiimnilung 
d«ft  im  Jahr.  1732  aufgeiaohenenKlosters  Indexstorf. 
.       Er  not»  in  einem  Orte  gewohat  luibeii»  der  S. 
Jaoob  hebst  (rielleieht  Compoetel);^  denn. er  sagt 
'   eimnal  Cmtates  e|  CasteUe»  ^uae  sunt  an  tU  re- 
eta  nsque  ad  Stjuafbtaa*  ' 
'       Bat  QAS.  toheiiiil  dem  Jaifimge  nach  «nTolIstiiidig 
au  sejn.  -  . 


* 
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sMdii,  «lia  aitifidosa«  DeQ  Sehliiis  macht  ei^ 
ne  Angahe  des  symbolischen  jLuad«uoi(s  der. 
93  BuchstidbeiL 

•  * 

In  Fol^nd^m  besteht  kürslich  der  Inn-? 
üalt  dieser 

\     

Die  Erinnmuigswusenschaf);  beruht  auf 
Tier  Dingen: 

i)  auf  dem  Gedächtni^s,  •  - 

ani  den  einzuprägenden  Gegenständen  j 

3)  auf  den  Bedingungen  derselben,  ' 

4)  auf  d<»r  Art  des  Einprägens. 

ad  i)  Dai  Oedachtniss  ^rd  durch  dreyj 

t^ulfsmittelr^terstiut 

■ 

*  a)  Durch  Musse^  damit  es  nicht  zerstreut,; 

h)  Durcb  GtiUm^tA^  damit  es  ni<dit  ge-: 
stört)  •     •  .  ^ 

e)  Dtirdi  MSssigkeit,  datek  es  nicht  2U 
s  Grund  gerichtet  werde*  . 

ada)  B^dendmcnpragenden  Gegenständen 

ist  nichts  erforderlich,  als  künstliche  Em^  ' 
^  bilduhg  nach  der  Vorschrift  Ciceros  in 
y  tractatu  die  jaeanorif^*).  ^  ;  < 

?)  ^iflhe        Jitp.  Y.. 


Abhandlung: 


^  i34 


I 


•  ad  3)  Die  Bedingungen  (üeset  Gegenstälid©- 

ft)'munen]B, 
.    c)  oydo, 

b)  breYitas,  ^der  ntmeriu,  poiidiis  et 
'  mensura..  *  ^ 
•d4)  Die  Art  des  Einprägens  ist  eittsig  die' 
Wiederholung,    Diese  8  Fpstulate  ueiuit 
4er  Verfasser  die  Schlüssel  der  Erinne- ; 

*  »'S 

rungswissenschaflt,  und  empfiehlt  sie  in 
folgenden  Versen: 

Si  cupis  esse  xnemori  bis  quatuor  accipe 
V       •  '  •  '  •  * '  *'  claves 

'  Esto  TacänS)  mitis,  sis  sobnus  atquö  be- 
t      '       '      *  '  nignus, 

'  Ordo  Bitt  «t  Unmenia^  timc  consütuatur 

V       .  imago, 
:.Et  ^iiöjj  cancepit^  tua  mens,  meditfire 

frequenter*). 

Bis  bieher  herrscht  in  der  Abhandlung 
•fdnige  Ordnung,  obwohl  man  Slühe  hat,  sie 
BU  entdecken^ 


*)  Diese  Verse  scheinen  nicht  ron  ^«m  Verfeittr  d«^ 
Abhandlung  herzurühren;  denn  ich  fand  sie  auch 
in  einer  andern  Handschrift,  deren  VerfMIcr  nicht 
,  W<(hl  mit  obigerHandschiift  bchaiuii  $tfn)uma^ 


Von  dieser  '  Stelle  aber  angefangen  fei« 
Bulezt  herrscht  die  grösste  Verwirmiig^  lü-* 
dem  der  Verfasser  bald  Rubriken  ansez^ 
bald  nicht  /:    . '    .        ,  • »  "  r 

.  Die  hie  und  da  hingeschriebenen  iE^ubf* 
rikcn  heissen:  de  distinctione  artis  mcinoriae.' 
distinctio  rerom,  qnae  possüni  occiirrei:e^  de. 
propositioi^ibus,  de  uominibus^  de  cognitioi^o 
casuuni  9  modus  aÜ  cbncipiendas  perfeotair 
oraliones,   de  synonymis  tt  accjuivocis,  de 
barbaris,  modus  recitandi  historiar  seu  ora^ 
tiones.    Hier  wird  eine  Vorstellung  des  tru- 
janischen  Kriegs  durch  3  Bilder  angegebener 
dann  handelt  der  Verfasser  von  den  Zahlen. 
Gleich. darauf  längt  die  ganze  Theorie  Tonf 
den  Bildern  und  Plazen  wieder  von,  neuem 
an^  wobey  zur  Vervieliältigung  der  Pläze 
folgende  Tdbelle  geralheh  wv^- 

f  .  .  '  ;  ■  .      •  •  •   ' .  • 

Snrsum  retrorsum 

\  aädenäo        '  ,*• 

Orte»)  aütrorsum        «  de6TSom(Oc€idensk 

diminuendo . 
.d^tcon^um.        aiiiistrorium*- . 

Hierauf  ist  die  Rede  von  bildlicher  Vor^' 
Stellung  der  Wort^^  sodaaa  von  dem  Unter-- 


#cftied  4ef  Batürlkhen  rnicE  «rdlditeten  PIaze,  - 
W4Uf  eine  kurze  (jeschiclite  der  Erfindung 
^ßt  Mnemonik  folgt,  wdohe  so  angegeben 
^rd:  ,^us  der  NothWendigkeit,  sichaui  Yer-r 
ichiedene  Dinge  erinnern  zii  antUsen,  sey  die- 
Buchstabensehri&  ventstandeu^   da  man  aber 
Glicht  überall  aclireiben  oder  das  Geschrie- 
bene  bey  sich  haben  könne,  so  sey  es  ßediirf- 
niss  geworden,  eine  Wissenschaft  zu  erfinden, 
welche  die  Menschen  in  den  Stajii'i  seseztha— 
hej  sich  imnter  jund  überall  auf  alles  zu  ^rin«* 
nern.    J)iese  \A  issenschaft  liabe  Demokritus 
in  Athen  erfunden,  und  Tullius  zur  Vollkom- 
inenlieit  gebracht"    Unmittelbar  nach  dieser 
fSrzählung  werden  wieder  Regehi  von  der 
Einprägung  eigener   Namen  und  schwerer 
Worte,  2«  B.  de^  Wortes  Ambasciata  gegeben. 
Den  Sclduss  macht,  wie  gesagt,  die  Angabe 
:vonbUdlichea  Vorstellungen  der  Buchstaben, 

Die  Aegeln,  welche  der  V blasser  angiebt, 

sind  dur.chaus  voni  Cicero  entlehnt*),  aber  in 


~ '  *)  Nur  xwij  hnä  ich,  ^  nieht  Im  Ciearo  TDrluNn-* 

^  Abbildung  des  Singularis  und  Plnnilit  durch 
den  Oberleib  und  Unterleib  einer  am  Gürtel  ge* 
fjpftltencu  Öt4C^e»  ^  '  '  .  . 
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filier  barbaiischeii  Sprache  nnd  änAserst-dmi^ 
kelu  Sdvjeibart  vorgetragen«.  Der  Hauptfek-» 
1er  der  Abhandlttng  ist,  dass  nirgends  gesagt  I 
wird,  YfiBLS  eigentlich  die  Plaze  (Loci)  seyen, 
und  welche  Plaze       annehmen  soll.  'Denn 
wer^  dieses  nicht  schon  zuvor  weiaü,  kann  die  . 
ganze  Abhandlung  nicht  yerateheh.  ^  Die  Bey- , 
•piele  sind  grösstentheüs  aus  den  th^ologi<- 
•flchen  Sdiriften  der'KircKenväter  hergenom-:- 
men,  welche^  so  wie  auch  die  biblischen  Schrif- 
ten, haijßg  angeführt  werden»      ,  , 

Das, Was  diese  HaQdschriftalleinschäzbar 

machen  könnte,  wären  die  oben  berührten 
Stellen  ans  Gcero'stractatu  de  memoria^  wenn 
sie  nicht,  wie  die  nähere  Untersuchung  zeigt, 
ans  dem  Buche  de  oratore  entlehnt  wären. 
Im  Uebrigen  findet  man  hier  nichts  anders,  als 
einen  in  die  dceronische  Paraplirase  eirige- 
kneteten  Sauerteig. 


'  b)  Der  zweyte  mnemonische  Traktat 
findet  sidh  in  einer  Handschrift  der  bidei^ 
dorfer  Bibliothek  vom  Jahr  1439  (diese  Jahr-' 
zahl  kommt  ^ter  dem  Kalender  S.  90  vor) 

auf  zclui  Quartblättern  unter  4er  Rubrik: 


—  i5S  —  » 

„De  arte  memoratiya  s'mpienses'Csecundum 
Paiieiises  Yermutiilicii)./^    Der  AnfaDg  lau- 
gtet: 

„Attendentes  nonnulli  philosophiae  pro^ 

fc'ssorcs  veritatis  studio  elc.  •  ^\ 

Das  Latein  dieses  Werkchens  ist  soroU 
und  voll  von.  Germanismen^  da$s  es  ybn  die-^ 
ser  Seile  mit  den  epistolis  oBscurorum  wo- 
rum einen  Weitstieit  wagen  düriie. 

Der  unbckamilc  teutsclie  Verfasser*) 
hebt  mit  dem  Sa^e  an,  *  dass  im  körperlichen 
wie  im  geistigen  Leben  die  Kunst  der  Na- 
tur zu  Hülfe  kommen  müsse.-«  Braiichbarrr 
keit  dieser  Kunst  für  Tlieologen,  Juristen  und 
jede  Gattung  von  Studierenden.  Missbrauch 
derselben,  wenn  man  sie  der  Litelkeit  und 
Ostentation  dienstbar  zu  machen  sucht«  Der 
erste  Schritt   zur   Mueiiioiiik   entstand  aus 
dem  Umstand)  dass,  nachdem  man  bey  eior-' 
zcliiL  ii  Dingen  sieh  der  Pläzc  und  Zeichen  be-  . 
dient  hatte,  die  Yortheile  bemerkt  wurden, 
die  man  erhalten  könnte,  wenn  diese  erst« 
Anlage  ins  Grosse  auagebildet. würde. 


Man  sieht  diess  unter  andern  P*9*<  ^®  iibejdurdii 
irey  erktäxt  Yrird. 
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^;|(Iiiloddpfai  tiderant,   sicut'de  paucitf 

locis  paucae  matcriae  rccorclabarit,  sie 
;    .  possibile  "fieri      multid  «locis  permul* 
-  tas  maj:eriaii  coordiiiat^."  .  .  « 

'  *  Hieiiauf  «pricht  der  yerfa«s«r  von  Soneca 
(ftol^s  ^joim  Seueca,  ]iuius  artia .  inveutoi  ptc.) 
Aristoteles  mä  Tiillius;  die  Nusbarkeit  und 
^w^düijig.  .^er  Mnemonik  wird  nociimai& 
bejiihtt«  ~  , : .   *  ' 

Nach  diesem  Eingcmg  ynrd  der  ganze 

Traktat  in  8  Kapitel  eingetheiltj  es  lolg«n 
mehrere  Definitionen  des  natürlichen  und 

f 

hünstlichcn  Gedächtnisses;  um  .sowohl  der 
tnordentUcfaen  Folge,'  -  als  -  dem  schwächem 
^iindruck  bcy  Auilassung  der  Gegenstände 
ivL  Hülfe  ^zü  kommen,  erfand  man  die  Eiur-' 
theilnng  der  Plaze  i^  grössere  (habitationes) 
und  kleinere  {parietes).  *  ' ;     ^  1 

Nun  folgen  mehrere  Regeln: 
•*  ■   i)  gehörige  Anordnung,  und  vor-  und 
Kick>värU  Memorirung  der  Gegenstände^ 

2)  Eii;itheilung  einer  jeden  Abtheilung  in 
fünf  Plaze,  .üreä  diese  fiir  das  Zählen 
die  passendsJLe  sey.  Diese  Plaze  ^ählt  man 
umgehend  i^on  der  lii^BOA  mr  rechten  (der 


U^ucbcefaung  des  VitumnenJ^  Yoiß  Orient  zum 

Occident  geiuäs).  '  >  " 

»  « 

'  r  ^  3)  Um  sich  ganz  in  den  Pläzen  zu  ori-' . 
entiren,  «uche  man  jeden  einzelncin  Plaz.  iii 
den  sämmtlicfaen  Abtheilungen  nacfi  seiner . 
Gesammtfolge  gleich  angehen  zu  könneh^  z; 
B.  der  erste  Plaz  in  der  tierten  Abtheilung 
ist  Tom  ersten  angeÜEUigeu  der  i6te«  Eben 
Behalte  man  vom  lezten  angefangen. 


4)  Die  Beziehung  des  Gegenstandes 
(applicatio  materiae)  ist  Tiei&ch: 

a)  quoad  intellectum,  z.B*  ich  hatte  dfli||. 

Begriff  potentia:  pro  isla  materia  imaginan-«' 
dus  est  uniui  diix  Tel  princeps  Tel  milet • 
Sapientia:  pro  isla  dictione  polest,  imaginari 
tmiis  ciTiiun  de  Consilio«—  qup'd  in  talibua. 

praesuinitur  sapientia. 

b)  quoad sonum,  z.B.  liberum  arbitrium: 
pro  i^o  potest  ^imagmari  arborem  com  Um 
bris  vel  unum  tiomiu^m^  qui  est  liber,  proprie^ 

o)  qctoad'  seriptnratii,  s.B«  .das.  Woit 

BertholduSf  pos^mus  imaginari,  quod  isla 
dictio  Sit  diTisaia  diifts  qrUebas  et  iitae-  s|nt. 
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iiciipfae  tOA  ihagna^cxeta  Tel  rnbliear  in  iOft 

«  ,    •        *  -  • 

d)  per  capita  dictionum^  es  hätte  eiper 
IB.  B.  doB  Wert  potentat:  po6s^  ponere  nnum, 
^ui  potaret  u.  s.      —     Charakteristik  der 
«Uder;  Methode  der  VermUilti|uiig  äat 
IPiäze  (man  theile  die  Kammer  im  Durch»- 
«dniitte^  oder  überBiebe  die  schon  «iif;eiiil]|en 
fPlSs^  mit  Tuch  von  einförmiger  Farbe^  auf 
«üesen  Gvbnd  htinge  «nian  idie  neuen  fiÜ4. 
der). —   Statt  der  Acodentia  lese  man  die 
«SubsbuDtUi»  s^B.  statt  Onge  dben  BÜBieitj 
<jerechtigkcit  ^    ein  Schwerdt,   das  jede'tti 
daa  Seiiie,Mtb«ülw   Um  Sternen  au  bebatten^ 
«eze  man  die  Zeichen  der  Heiligen,  für  Kar- 
Hharimi  ^  Rad,  oder  eine  Bekannte^  dieses 
Nam^ns^  geht  dieses  nicht,  so  merke  man  aie 
<iiacib  obigem)  durch  getheilte  SchrifiL-^ 
^  Um  ganze  Saze  und  Beweisstellen  z}i  behal« 
.  tenf  aelmiie  msnden  allgemeoien  Sinn  (sen^ 
/sus  totalis^  eines  solchen  Spruchs  und  stelle 
rihlD '  ridi'  in  einem  firaqppanten  Bilde  4iar. 
Bey  allgemeinen  Säzen  nehme  man  immer 
'etwas  Bestimmteres,  s.JB.  bibe  tiiecumdebonä 
«-etirevisia;  ponendus  est  ui^us  in  looo  suo  ha-^ 


I 

indicat.  sicut  secum  deberet  bibere.  etc.— - 
/   Histox'ieii  und  Predigten  ,  werden  in  eipzelne 
Al^chnitte  gelheilt.    Syllogismen  mei  ke  inai| 
'      JOch  -ddrch  -  die  .  Heranishebcuig  •  des  mitüelra 
oder  eines  ,der  äussern  Glieder..   Das.  liey- 
"vpielchen  hiebey  ist  wieder  voQ  -d^  !roiiigeii: 
^rt.    Will  xnan  'eine  Rede  wörlüchiin  pro- 
.  .pxiA  ionna.  Yexl>otuin)  Auswendig  Jiehaltea 
'(l^^d  estmultum  dilHcile  et  niodicaeutilitatis}, 
•sö-  mua«'  nach  deu  Umständen  JadeA  «Wort  in 
ein  gehöriges  Bild  verwandelt  werden.-  Noqh  « 

Psailcrs.—  Hat  man  einen  Vortrag  zuma- 
.cheniTpr. Fürsten  odsr  Ministem,  merke 
man  die  einzelnen  Artikel  wolU,  man  wird 
•oha^  Eureht  alles  hersagen,  können»  ms  de-  * 
«en  sehr  schwer  fällt,  die  sich  auf  ihr  na- 
4ürüdbes  Gedächiaiss  verlassen,  .da  sie  jKirchf- 
4en,  etwas  auszulassen.  — •  Zum  Scliluss  noch 
•die  Bemerkung,  dass  die  Mnemo^nik  fin  die 
freyen-Kihiste  nicht  so  sehr  geeignet  sey, 

> 

als  lüc.die  drey  J^acultäten,  das.J^anoaische, 
^  .  Jutridisohe,  und-  medusinische  Fac^h,  ,4)rop-  >^ 

'  .lerea.quodartes  sunt  ile  UrmiiiiSy  a^ae  aut^ 

4res  >£wul(ates  sunt  jdcsr^&u«  et  ^ufäßmia^. 
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ctmdiuii  artea.    ,,ESeräiif  nödi.  et^as .  von 

4em  Mis^brai^cli  der  Mnemonik;,  *  ii^ 


III 

auch  Aristoteles  die  Sache  so  dunkel  voi^ger 
tragen,  -r*    Endlich  *:  die.  «evbaiiiiabes^  ÜAter^ 
§fihritk«  wQuis  vero  huius  arti»  inyei\tpr  , 
tat,  deo  notiim,,  qui^ubemator  et  .agcBtiairum 
iafusor  u.  s.w. 


;  c)  Eine  Hc^ndschrift  der  ehemaligen . 
;Bibli^11jick  die«  Jüos^s  Benediklheufn^  in  4, 
die  zn  Aiifang  den  Prozess  zwisdien  Chri- 
sttt»  und  Behal  entfaälL  aezt  mich  in  den  iStand, 
';Toh  drey  yerschiedenen  teuUch  geschriel^enen 
Mnempniken  au«  der  Mitte  de»^\^  Jahrhun- 
derts eine  kur^e  Nachricht,  zu  geben. , 

]}ie.er8t^  schreibt  sich  yondom^Ueber«- 

se^er  bekannten .b^erschen  Gelehrten,  Dr.' 
Jiariiicb'yon  Mjisrcheny^'her^  laut  .der  Uebexr- 

Schrift.  ,    r     i  y\i         .      .•  ,  ' 

^  y,^Faetatiisegregiidoetoris  •>*  • 
Magistri  Johannis  Hartiieb.^'  i^i.  > 

*  'Das  Gibize,  welches  ans  siebett  BRttmt 
besjtdi^  schliesst  ttiit  der  jünterschri&^^jdaa 


I? 


I  ' 


^^üchlein  hat  gomüt  «md  n  däRtsdii  brad^ 

(also  wohl  nach. andern  lateinischen  Werken. 
Iiearbeitet)  Haiu  Hartlieb  durch  semes  liabea 
Herren  willen  Ludwigs  des  hochgebohmen 
Fürsten  in  Baiera .  •  *  i43a/^  (Die  Absehrift 
Vetbatistiffl Ialirea447'e«i  FVeysingen  verfer-^ 
tig^^  die  beiden  folgenden  Mnemonik^  aiiid 
'▼OB  4BfffDlbeii  ISAnd  ges^lMiebeii.) 


Nach  einem  allgemeinen  Eingange  ''Die. 
Ranst  der  Gedächtniss  ist  gar  yerporgca 
^mit  der  Meister  \Veisheit,  dass  sie  hart  Je-» 
<^and  Tersten  mag"  folgt  di%  gewöhnliche 
,£intheiiung  des,  Gedächtnisses,  und  em  paar 
Erinnerungeti  für  den,  der  «(ich  der  tvit9fli«> 
clien  Memoiia  bedienen  will.   In  dem«  W£rs 
über  die^Plätse  undBild^  gesagt  wird,  fin- 
.det  sich  wenig  IMeues,  was  einer  Auszeich-^ 
Irang  wei^  wire.  <  Ueber  die  Eintheilung 
der  Plätze  wird  ^hr  umständlich  gehandelt, 
-fettlezt'  'MM.  ^         -SP^  dieser  Anikel 
noph  mehr  wäre,  als  ein  ganz  Kechtbudi, 
die  Bibel,  odwrChiytaiik,  »ndMass  alle  Stätte 
und  Ecken  "schon  voll  wären:  ^o  überziehe 
<^e  ittf|eiMUteH  Wände -TQüQ.neuaai  mit.  einer 
•^ittCaeb^U  ifcajü^^  u^t  rot^  blau  etc.  iiiiul  m^f 

die- 
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^esen  Grund  übertrage  die  neuen  Q«ges(o 
•tände."  ' 

\  .  * 

Bey  diesem  Kapitel  konüiieil  .iy>ch  ibl«>^ 
geiide  Jtjemerkungen  vort  "Etliche. Meisler 
^  die  nehniea  andere  Plätze^  ab  Thür^  £.  B. 
Säulen,  Tische,  Fenster,  ehet  doch  beken- 
nen sie,  das»  tlie.  T'^üreü  das  beste  styxL 
Etliche'  als  die  ttus  Indien  lä^^en  ihnen  die 
Statt  (Locos)  mahieilia  ein  Buch,  als  Vögef^ 

_  • 

Thiei*e,  Fisühe  and  ersteft  täneii  Adler,  am 
andern  einen  Sperber  etc.  Etliche  als  die 
theädäistheft  Meist^f  lassen  ihnep  aueh  al-^ 
leriey  iremde.  Ding  molüen,  als  ScliijSei  Se» 
^el,  Ruder  tsie*  das  haben  sie  iiir  Platze* 
Etliche  aber  als  die  griechischen^  die  hfiben 
Hui^  Wöttej  und  wissen/ welehes  -  das  iste^ 
das  lote^  das  !d0Ste  u.  s.  w.  ist  an  der  jSahl^ 
das  haben  sie  lür  Statte«^^  Das  zweite  Ka-^ 
pitel^  Yon  Gleichniss  und  Bildung  enthält  die 
gewöhnlichen  einzelnen  Vorsehrifien;  der 
iVerfasse^  ^eigt,  wie  mehrere  Sätze  nach  der . 
Reihe  auswendig  zu  behalten  sindy  B* 
wenn  man  einen  Vortrag  bey  einem  Herrn 
hat.  An  der  Legende  von  der  J.  Katharina ' 
ymd  die  Austheüong  .  der  Bilder  ^ ^zeigt, 

Iii.  Bu<iJv  .  -  . 


Ziilezt  räth  er,  mate  soll  für  die  nothwen- 

digen  und  stets  zu  behaltenden  Gegenfttandei" 
und  für  diejenigen,  die  man  nur  auf  eine 
kurze  Zeit  zu  merken  liöthig  ^at,  besonder« 
Plätee  wählen.  *)        -  ^  • 

,  •  Gleich  hierauf  folgt  der  '^ractatus 
Magistn  Haiiind,  noch  weit  kiinBer,  als  der- 
vorige  j  denn  er  enthält  uur  7  Seiten  j  der 
Anfang  lautet: 

"Aller  Menschen  tägliche  Sorg  ist,  dass 
sie  die  Dürftigkeit  und  Gebrechen  ilbrer  Na- 
tur, mit  Künsten  helfen  mügen"  etc.  Hierum 
aUo  drebt  si^h  der  Eingang.-—-  Eintheilung 
des  «Gedächtnisses  —  die  bekannte  Verglei- 
diuiig  auf  den  liber  mentalis  —  Wahl  der 
Plätze  —  der  Verfasser  nimmt  die  vier 
jWinkel  in  den  Kamipern  an  —  Vnterscbei*- - 
ilungszeichen  vor  den  Thüren,  Forrairuug 
der  Bilder,  die  in  Handlung*  gese^  werden^-— 
Regeln,  um  Namen,  abstrakte  Wörter  und 
Sätze  zu  behalten,  B.  ich  wollte  Weiik' 
kaufen,  so  setze  ich  ein  Weinfass  mit  einem 
yorhangenden  Geldbeut^  ~  Uebnge  Re- 

•  *)  ^S^-  Abliandlung  untfr  dtn  gedrttck-. 

Ufx  Wtvk«ii  «Bgtfiüixt  wisd»  '  \ 

%  * 

.  V 
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geln  in,  Äügksiclit  auf  Predigten,  Hiatoriea 
(die  getheilt  werden)  und  Zahlen  (die  durch 
die  ZeicjUen  der  Plätze  gemerl^t  werden). . 
^Will  man  mehrere  Gegenstailde  zugleich 
merken,  z.  B.  so  viel  biblische  Geschichten: 
«o  bringe  man  de  an  eineh  Plat«  so,  das^ 
die  Bilder  sich  uutereinauder  berühreil* 
Theüung  der  Sylben  bey  Namen,  wofür  sich 
kein  einzelnes  Bild  hndeL  Die  Methode^ 
wenn  -schon  alle  Plätze  ang^&nt  sind,  ist 
dieselbe  mit  der  ron  Hartli^b  angeführten* 

Dieses  ist  der  kurze  üeberblick  des  vor- 
Kegenden  Tractats,  dessen  lateinisches  Ori^i 
giiial  in  eben  diesem  Manuskript  nkch  der 
.  gleich  ansuasaigenden  Alnemonifc  auf  6  Seiten 
folgt,  ebenfalls  unter  der  Rubrik:  '^Tractatu* 
Magi^  Uain^ci*  Vor  diesem  Original 
stehen  auf  einer  Seite  noch  vier  Kapitel, 
aus  einer  andern  lateinischen  Mnemoaik'V 
libro  M.Em.  (Magistri  Ernesti).  Laut  der 
iVorrede  **)  aber  bestand  das  Ganze  ans  tt 

♦)  Vgl.  den  $.6.  WO  ton  einem  gediruckten  Exempltt 
dicMt  Tnetatut  M«gistri  H«inrici  die  Rede  ist. 
Oder  vielmehr  dem  folgeti den  Fragment  einer  Vot* 

*     rede:  No  primo  dicencl|UI|  Ott  dt  loco -SIWlonMi* 
Uam  ia  p«rpecuiuiii 
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Kapiteln,  wabrsclieinlich  alsf  sind  die  iibri« 
gen  yerloreii  gegangeu. 

Die  dritte  teulscbe  Handschrift  in  die« 
ler  Moemonik,  9  Seiten  enthaltend,  kündigt 

•   •    »  •  • 

fiich  durch  folgenden  Titel  an:      *  ' 

^  Tractatus  egregii  doctoris  ^  in  medicini» 
.  magistriNicolai/ytoItd  pleb^  ecdesiae  S. 

Jodoci  oppidi  LandUhut* 

*  Der  in  der  Literatur  weiter  nicht  be- 
Icannte  Verfasser  verfahrt  durdigängig  apho-' 
Ipistisch,  seine  Sätze  folgen  zuweilen  etwas  . 
verwirrt  tdurcheinanden  Bey  der  zweiten 
Figur  (wovon  nacliher)  beruft  er  sidi  auf 
eine  Vorhergehende  Abhandlung,  ^'sieut  .patet 


a,  de  lotU  memoxsbiliiun  «d.tcnput  delieiidoniiii« 
3«  de  iioaginibu»  propriorum  nomuiam. 
4.  de  nominibas  «ppeUativOTnip* 
5*  de  iniAgiiiibiit  «eotdeiitiam  anmetofam  «IT 
temportun. 

6.  de  imtginibut  omt'ontun» 

7.  de  imiiginibn»  «rgumeticonini. 

*   8.  >de  imegiiiibas  MitoriariiiD,  teimoaUM  et  pro^ 

linruiti -eollatiöstun. 
.   9.  4^  iitiaginibus  ignotuOim  dietiottnnu 
10,  de  dicdonibo»  in  propxia  Ibnui  eatmiiii.  , 
de  deleüoii«  roemorabilium. 
Die  noch  rorhandenen  Kapitel  sind  s^hx  Ki^rz* 
iwd  enthalten  uiohu  Neues. 
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in  snperiore  tractatu/'  in  weldier  Znsamineii,-^ 

«tellung  aber  diese  Citation  möge  gegolten' 
haben,  lässt  sich  nicht  ausmitteln ;  sie  ist  um 
so  aufiallender^  da  die  vielen  innemonischea . 
'Bücher  aus- diesem  Jahrhundert  nirgends  soifslr 

yon ,  einander  zu  vvisscu  scheinen. 

Die  Regeln  des  Verfassers  unterscbei- 
den  sich  in  der  Hauptsache  wenig  yon  den 
uhngGii  vorhergehenden,  ich  berülire  daix^r 
inur  hie  und  da  einiges.  S.  4.  wird  die  Bey-^ 
iegung  einer  ausdrucksvollen  Handlung  von 
den  Bilderh  verlangt  "Willt  du  setzen  Con- 
rad, so  nimm  einen,  der  do  heisst  Conrad, 
nicht  d^ss  er.  schlaf,  besunder'  dass  erwürk^ 
da  er  die  Jungfrau  hals'  oder  küsse.'*   (\\  ohl 

zu  merken,  es  ist  ein  Pfarrer,  der  dieses 

'    ♦  .1 

schreibt.)  .  '  '  , 

Die  dritte  Regel  bemerkt :  Ein  jeglich 
Ding  möcht'  gesezt  werden  durch  tausend 
Gleichniss  der  Bildung,  darum  ist  nütz,  dass 
einer-  grosse  Uebung  in  der  Kunst  habe.  — 
liegelQ  um  Sylben  zu* behalten.—-  Bey  der 
Bubiik  von  dem  Behalten  ganzer  Sätze  giebt 
der  Ver£^er  mehrere  Beyspiele  an  eiuzel-^ 
i^en  Sprüchen,  unter  andern  folgeiides: '"Du- 


hoWi  die  Welt  nicht  liel>  haben.  Gedenk, 
dass  hübsch  Frauen  an  einem  Tisch  sitzen^ 
und  ein  Münchs  der  spricht,  du  sollt  die 
tVdt  nicht  Ucb  haben"    Weiss  man  den  Sats 

ff 

nicht  gleich  an  einen  >  bestimmten  Plats  ra  ^ 
bringen^  so  nehme  man  nur  vorerst  aui'  ge- 
vathewohl  ein  Bild,  his  einem  ein  passende-^ 

res  beyiällt*  —  Die  Methode^  um  sich  Ui«- 
storien  za  merken,  wird  bey  der  Legende 
der  heiligen  Lucia  alöo  vorgestellt:  nimm 
'  ein  Bild,  das  ein  brinnendes'  AntEts  habe  in 
der  Bedächtnüss  ....  gedenk  dass  sie  ein 
Kräiudein  auihalt,  das  bedeute,  dass  Asi^ 
Jungfrau  war,  und  dass  sie  Feuer  unter 
Füssen  — hatt,  in  der  Bedächtnüss  dass  man 
«ie  was  werfen  (in  das  Feuer)  und  setz  denn, 
dass  die  Bubw  ihr  das  Kränglein  nehmen 
wollten,  in  der  Bedächtnüss,  dass  sie  sie 
sogen  wollten  haben  in  das  FtauenhaiuSf  in 
dem  Sinn  hast  du  das  ganze  Leiden  ihres 
Lebens.  ' 

Auch  in  dieser  Mnemonik  zeigen  siph 
Spulen,  das«  man  diese  Kunst  damals  yox^ 

aüglich  für  den  Gebrauch  der  Rechtsbefiies-» 

mxm,  (wto  zu  Cioero'a  Zeäen}  benuzt  habe^ 
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.     .    ,  '    .          '  '     ,    .  s.  ' 

,  JB.  B.  Ton  Urtheilen:  mllt  da  Urteil  beKali' 
/  ten  au  einieni  Gericht,  so  sollt  du  gar  wohl 
jaufmerkml)  und  wiewohl  das  ist^  dass  inan4> 
«her  Tiel  redt  zu  den  Urteilen,  das  ßr  nicht 
redt  von  Nothdwcft  wegen^  sunder  Von  Hübsch^'  • 
|ieit  wegen  (wie  etwa  heut  aix  Tage  viele 
französische  Staatsmänner)  dieselben  Wort 
darf  er  nicht  merken,  besunder  nehm  er, 
das^.do  das  Urteil  aufgenejgt  üt. 

$.  4.  .  . 

d)  In  einer  Handschrift  der  jehemaligeni 

Indersdorfer  Bibliothek  "Aggregatorum  rhe-; 
toricae  Magistri  Erhardi  Knab  de  Zwifalten^' 
editum  ab  eodem  in  alma  Uiiiversitate  Hei- 
ddbergensi  i453"  ündet  sich  ein  "Tractatus* 
brevis  de  arte  memorativa"  aul  dritthalb 
Folioseiten^  sehr  unleserlich  geschrieben^ . 
der  ohne  Zweifel  obigen  £rhard  Knab  zum 
Verfasser  hat,  un.d  nur  um  ein  JaKk*  später 
hinzugefügt  worden  ist.  Der  Anfang  isf 
"Ära  imitatur  naturam  in  qnantnm  potest 

Haec  sunt  verba  Aristo telis  etc.'* 

/  '  <  • 

-  Iß  der  Einleitung  konunt  die  Einthal««: 
.  luDg  des  Gedächtni^es  und  die  bekouatQ 
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^ergleichung  auf  den  lifoer  mentalift  iror^  wo^ 

es  iieisst :  ^'^crib^re  autem  non  e$t  aliud,  quam 
.  visibilo  agnum  ad  aliqueim  loGum*  poliere  ad 
^     -hoc  ut  tali  signo  hoiuo  uiemor  sit  rei,  prop— , 
ter  quam  illud  aignttin  posuif  •  Voriier  kommt 
auch  die  bey  einem  andern  Manuskript  schon 
-  augefuhrte  Stelle  vor:  "Solua  enim.  Seneca 
;  ^  artis  hui  US  inventor  eandem  secretavit  sub 
,  tenebiis  abstrusorum  verborum  arüculis  et 
tanquaitn  in  latebris  brevibus  verbis  et  vix 
I  intelligibilibM«!  ut  secrete  teneretUTy  inclu-' 

"  '\ ,  ,       *»      '  . 

Das  ganze  sehr  synoptische  Werkeheu 
ist  in  8  Kapitel  eingjßth^t:  i)  de  aumtione 
locorum.  'Hier  kommt,  wie  im  vorhergehen- 
den Traktat,  der  Ausdruck,  vor:  "in  tmo  co- 
modo''  vetaiuthlich  von  dem  altdeutschen 
Kemnat,  Kammer,  Stube.  Nach  der  Anzei- 
ge  verschiedener  Arten^  die  Plätze  zu  wäh- 
len, heisst  es:  "modus  sumendi  loca  ficta 
cohsistit  in  hoc,  «t  homo  constituat  in  mente 
sua  unam  domum  cum  vorüs  cameris  et 
intef^titüs  et  aDgulis  camerarum  cum  suis 
diversihcationibus  vel  signis  angulorum,  et 
fiogat,  omnia  Ipca  ÜDire  in  oidme  sicut  in 

•\    •  •  •    ^  ■ .      •  ■  •  • 
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domo  rehfi  ete."  ^)  de  fofmatione  imaginuni 
.  subfllautiartim  3)  accidentium  4)  de  memo- 
na  propoftitioiimn  5)  de  memoria  argumto-» 
torum  6)  pro  coUatioae  vel  «ermone  memo^ 
vanda  7)  de  memoria  ^Mropositioiium  foren- 

• 

aium  8)  de  igaotis  dictionibus.  In  alleu  die- 
ten  Ka|iitelii  triift  man  ausser  dem  Gewöhn« 
lichea  nichts  an.  Zulezt  folgt  noch  ein 
^otabile  de  numero"  für  die  Einheit  setso 
man  ein  ähnliches  Zeichen,  einen  Stab  z.  B« 
Ton  Hob;  filr  den  Zehner  einen  eisernen, 
flir  100  einen  silbernen,  und  für  die  Zahl 
ida  einen  Stab  von  Gold  "pro  ttiboa  pono 
caudam  petrinani,  pro  ternario  caudam  vac« 
cae,  pro  'quatuor  ponendo  signimd  faciendi 
farcjiuiua  etc."  i454« 

e)  Zwey  andere  hiehergehörige  Hand«' 
Schriften,  die-  mir  durch  die  Güte  des  Herri» 
LandQsdirektionsralh  Heflner  von  \\  ürzburg 
mitgetheilt  worden  sind,  will  ich  hier  nür 
kurz  beschreiben.  '  «  . 

Die  eine  i^nter  dem  Titel :  Artis  memo- 
F^tivae,,  memorandi  reminiscöndique  opus« 
culuiii,  quod  admoduu^  succinctiun  et  fru- 


I  V 


f  -  '  * 

ctuosum  etc.  beginnt  «ut  einem  Epigramma 
in  laudem  artia  memoriaei  worauf  folgendes 

Kapitelverzeichniss  folgt;  i)  de  locis  artis 
uemoriae  s)  de  imaginibus  5}  de  modo«  äc 
manuductiune  fabiicandi  et  construendi  ima- 
gines  4)  de^Iocatione  corponim  compoäto- 
XXUD,  videl.  propositionum^  aigumentorunii 
.  carminum»  histonamm,  «emonom  ac  pKina 
prolijkioris  materiae.  Der  ganze  Traktat,  - 
der  2a  Aniang  des  i6ten  Jahrhundert^  ge- 
schrieben  zu  seyn  scheint,  besteht  aus  ii 
Seiten,^- und  schliesst  mit  Angabe  der  Bilder 
fiir  die  9  Ziffern.  Der  Verfasser  hat  sich 
nicht  genannt  \ 

Die  andere^  deren  Verfasser  ebenfalb 

unbekannt,  die  aber  für  die  Geschichte  der 
lAnemonik  aus  dem  gleich  anzutiihrenden 
Grunde  sehr  wichtig  ist,  führt  die  Aufschrift: 
Incipit  ars  memoriae  felioiter,  und  enthält 
auf  19  Seiten  verschiedene  rhapsodische  bald 
tautsch>  bald  lateinisch  geschriebene  Bemer-r 
kungen  über  die  Mnemonilu  Der  Anfang 
ißt  gereimt  und  heisst  so;  , 


Die  Kunst  der  Cvedächtniss  ohne  Wandel 
Ikgt  an  dem  Winkel^  person  und  handel  etc^^ 


\ 
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Bas  Merlwiirdigste  Uevin  ist  diie  Vor-^ 
Schrift  auf  der  zweiten  Seite:  Uber  mentalis 
soll  besezt  seyn.Tliii  wohlbekannten  Per-, 
sonem    Der  Verfasser  nimmt  diese  Perso^ 
neu  nicht  ausr  der  Folge  des  Alphabets  her^f' 
sondern  Ton  den  verschiedenen  Stände  in 
nachfolgender,  Ireylich  selir  willkührlicher 
Ordnung:  Meissei,  Nadel,  Hammer,  Amtleu-r 
te^  KAufmamischaft,  Bauchfülluri^',  Krieg, 
Arzney,   Buch,   Zirkel,   Gebäude,  Wolle, 
Wuchere;,  lUd,  Herrschaft,  Hofii;^n,  Bu-^ ' 
bierey  u.  a.  yr.    Bey  jeder  Rubrik  sind  5 
loci  angegeben,  aber,  eben  so  'willkührlich 
25,  B.  bey  den  Amtleuten:  Pfleger,  Schult-] 
faeiss,  Kanzler,  Zollner,  Kellner«,  ^ey  dei::, 
Nadel:  Seidensticker,  Schneider,  KijPSchner, 
SäcUer,  Schulter.    Beym  Pinsel:  Maler; 
Steinmetz,  ^Schreiber,  Briefdrupker,  Glaser 
n.  s.  w«     Ungeachtet  dieser  Absurditäten 
bleibt  dem  unbekannten  Verfasser  das.Yerr- 
dienst,  d€^s  er  der  Erste  war^  der  auf  die 
y ortheile  der  Methode^  bekannte 
Personen  zu  merken^  aufmerksam 
macht  hatj       .  -      ^ .  . 


Man  findet  in  dieser  Handschiifik  auch 

die  in  der  Folge  öfter  wiederholten  und  scliön 
ÖDe|i  dagewesenen  Verse: 

Si  cupis  esse  memor,  bis  quatuor  ac- 

cipeclaves 
£sto  vacanS}  mitiS]  sis  sobrius  atque 

benignus 

Ordo  sit  et  numerus«  \  tuuc  cousütua- 

tur  imago 

^     Et  (][üid  concepit  tua  menS}  meditare 

frequenter« 

Den  Schluss  macht  die.  ikbbildung  eines 

Menschenkopfs,  dessen  verschiedene  Theile 
iur  Citining  der  Auctoritäten  (welche  da-^ 
nials  das  \\  esentliche  in  jedem  Studium  aus- 
machten) adoptirt  süid« 

f)  yon>  einigen  andern  hieh^geborigen 

Handschrilten  vgl.  man  Denis  Catal.  Cod* 
M9S.  T.  I.  p.  et  s4« 

. '  g)  Ein  recht  interessantes  Büchlein  ist 
eine  in  der  königlichen  Bibliothek  Torhan- 
dene  BibUa  memorativa^.  aus  dem  XI.  Jahi^r- 
hundert  auf  Pergament,  welche  Termuthlich 


irgend  einem  berühmten  Mnemoniker  al» 
Handbuch  gedient  haben  mag.  Sie  Ist  im 
kleinsten  Taschenformat«  und,  jede  Seile 
enthalt  nach  der  von  den  Alten  irorgesc  htie-* 
Lenen  Ordnung  5  ziemlich  artig  geuiahlte 
Bilder.  Die  Terschiedetieii  Abtheilungen  der 
Bibel  unterscheiden  sich  durcjb  die  vtrschie- 
dene  Art  der  Stellung  und  der  Rahmen  der 
Bilder,  Das  Ganze  giebt  uns  einen  deutü^ 
'chen  Begriff  von  der  damal%en  Kunst  d«r 
Mnemoniker,  und  ist  noch  jezt  für  dieje- 
nigen brauchbar»  welche  die  altct  Mc^thode 
TorÄiehen-.  <  • 

Gedruckte  Werke. 

' .  ft.  Art  meMtnutM,  .  ■ 
'    Wenige    Wissenscliaften    haben  den 
Vorzug  .genossen^^^  dessen  ^ieh  die  Mnemonik  ' 
rühmen  kann,  gleich  bey  den  ersten  noch- 
rohen  Versuchen  ddr  Druckei^kunst  ^)  die  ^ 


♦)  Da  die  FormscBneiJerey  aus  der  Glasrenlilerey  emf^ 
'stiöiden  ist  (t,  Lessings  Bey  träge  IL  i^ji)  viii«!  die 
Buehd^ickerey  sur  Folge  hatt*^'  die  •Gk^ebletej 
•  eber  (weiu|^te^9  som  X|i«U)  tnatmoiiiick  war»  «o 
kenn  man  der  Mnemonik  das  V^dienst  ni^t  ab« 
epxechen*  mittelbar  cur  Brfindnng  du  Typo^ra- 
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Presse  bescbäflkt  zu.  haben.  In  dieser  Hin- 
til^  bleibt  es  immer  merkwürdig,  dass  daa 
erste  xylographische  njit  einem  besonileni 
(ebeüfallä  in' holaemeh  Tafeln)  gescfanittenen 
Text  verseheiie  Produkt  die  in  der  Rubrik 
'die«e9Paragraphs  angeführte  arameiftorandiist 

Das  Werk  hat  keinen  Titel:*  es  besteht 

aus  5o  in  Holz  geschnittenen  Platten,  die 
auf  einer  Seite  des  Papiers  mit  d^m  Heiber 
(wie  die  Kartenblätter)  gedruckt  sind.  Da- 
Ton.  enthalten  i5  den  Text,  i5  die  Bilder. 

Das  erste  Blatt  fängt  mit^den  Worten  . 
9Xk :  ,  Ars  memorandi  notabilis  per  figuras 
eyangeUstanim  hic  ex  post  d^iipta,  qnam 
diligens  lector  legst  et  practicet  per  signa 
locaha,  ut  in  practica  expUcitur.  , 

Hierauf  folgt  die  lanhaltsanzeige  der 
ersten  6  Kapitel,  des  Evangelii  Johannis. 
Auf  dem  gegenübersteheaden  Blatte  ist  die 
mnemonische  Figur^  di^  den  Innhalt -dieser 

6  Kapitel  andeutet*)  ... 


pliie  (iio  wn  «iMnub  ^  MHraiblumst}  Aalait 

m 

gegeben  zu  haben«  ^ 

Die    ars   jmeniorandi  ist  dM  «ritt 
Bluüi  mit  Stoffbildmu 


Digm^cQ  by  Cüügk 


Aaf  solche  Art  sind  gätnmjjiche  Kaju-' 
tel  der  4  Evangelien  '  behandelt.  Das 
ETangeUurnJohaiuns  hat  3^  Bilder,  4a6  Eyan-** 
^eliüm  Matthäi  5,  das  ETangelium  Marci  5, 
das  EyangeliuiBL  Lucae  .4.  D^e  £v;angelien 
rikd  durch  die  Zeichen  der  Eyiüigelisten 
natarsohieden,  in  welche  Zeichen  sodann 
die  Bilder  de;r  >  Kapitelinmarien  ^ingetri^gen 
sind. 

> 

Diess  xylographische  Werk  ist  ausser»* 
ordenfUdi  selten  und  kostbar«     Es  giebt' 

faievon  zwey  Verschiedene  Auflagen,  welche 
beide  in  der  königlichen  Hdlbibliothek 
lianden    und    in    d^n   unten  angeführten 
Werken  näh^  .beschrieben  sind. 


Du  mtob  worin  OrJkumgihilder  in  Kaplsv 
'  -gettocKtn.  wnit  itt  di*  an  memontsva  Ten  Jac. 
FobUtia«  IS.  S*  9*) 
0  Ntchrioliten  ron  Kfintüerti  und  Kunstsachen  (von 
Heinecken}  Leipzig  1769.  II.  Th.  S.  169  —  aoo, 
Idee  genemle  d'une  collection  coniplette  d'Estaai- 
jpet  (von  eben  demselben)  a  Leipsic.  1771.  8«  P» 
§94  —  598»  beiden  Werken  findet  man  Abbil- 
cluxigen  Ton  3  Figuren  aus  der  ars  luemorazidi. 

Schwan  and.  ^oyat  n.  III.  p*^.  Clemeiit  £^b* 
Uodia^ii«  eiurieui«  E»  iL  artide  an.  n«morai|dL 
Fa4gfr  -Annal.  tfpogr«  T«  4.  p*'88.  SthelJum 
!•  Jit»  ToHU  I,  p«  4  — •  19.  ! 


Man  hat  ' auch  gedruckte  Ausgaben  *) 
dieser  ars  mexnorandi^  deren  Veirfasscr  un- 
bekannt ist,  unter -dem  Titel:  Rätibnariniti 
Evangelistatunii  utiter  welchem  sie  im  XVX 
JahihUi^deit  tnehMnaU  aufgelegt  wbrd^ist 

Die  erste  bis  jezt  bekannte  gedruckte 
Ausgabt»  erschien  im  Jahr  16051^  Rational 
rium  Evangelistarum  omnia  in  se  Evangelia 
prosa,  Versu  imiEigtnSbtisque  quam  mirifice 
complcctcns  in  4.  **)     ,  ^ 

'  .  tn  demselben  Jahrhündert  Wtttd#  da^ 
Werklein  noch  dreynial  gedruckt,  nänlich 
i5o4,***)  löoö****)  mid  1610*»****) 
m  —         '  Die^v 

T^rpographia  iubiUns  iJ^  (Dati^rfo)  Bt- 
schreibung  von  Dresden  S.  5.00  SOS«  !!•  w* 
Uabrigent  hat  Ueineken  rieh  gehrti*  de  er  Ht» 
.  Worte  tu|mi  tuiim  et  ndf  de»jetiigeti  Auflage  jsa« 
•chreibt,  die  er  in  seiiier  in.  Kupfer  gestoehenen 
F^obe  die  ate  nennt.  l)as  doppelte  tuum.konüne 
nämUch  in  der  ersten  von  Heineken  beechxiebe* 
nen  Auflage  vor. 
,  *)  l)ie  beiden  yorhe^  ängdseigteli  sin^  gans  in  Hols 
geschnitten, 

S.  66txent  Mdkliwilrdigkeiten  der  jDref dner  Bibl. 
lU  Band  8.  aa.  / 
S.  Clement  1.  e. 
•••*)  S.  Freytag  appar.  Lit.  Tom.  I.  p.  25. 

S.  Clement  1.  c.    Diese  und  die  unmittelbar 
r.iivor  angezeigte  bcEndcn  rieh  in  der  hierigtn 
I  Ho£bib)ioKhek. 
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»  ^ 

»  *  •*  • 

Dieses  Ratiönariaiii^Kat  ganz  dieselben 

tanemomsclxen  Figuren,  wie  die  ars  m^mo^ 
ramli;  nur  i^t  'die  Erklärnng  derselben  in 
beiden  Werken  verscliieden,  denn  im  Ra- 
tionario  Ifindet  man  die  3ünuhaiien  der  Ka- 
pitel  anders  angegeben,  nämlich  zuerst  in 
Prosa  Ton  Thomas  Badensis  cogn.  -  AnsheU 
mi  (der  zugleich  aus  dem  zu  Ende  beyge- 
seeteh  Buchdruckerseicfaen  als  Buchdrucker 
dieses  Werks  erscheint,)  und  diann  in  Ver- 
.  s^  .Vnn  Petrus  von  Rosenheim-ajus  ^aienii 
»von  welchem  man  Denis  Buchdrucker- 
geschichto  von  Wiei^  si46  und  346  nach- 
sehen kann.  ■  r   .  .  . 

<  •  *  '  • 

Voraus  gch^h  einige  kurze  Gedachte 

auf  die  mnemonischen  Figuren  you  Sebastian 
Brandy  Jodocus  tjallus  und  Georg  Simleir» 
Dan^i  folgt  eine  Vorrede  von  eben  diesem 
Georg'  Simleir  (der  sich  in  den*  ersten  Aus- 
gaben per  anagramma  Ge.  Relniisius  iV^i"" 
^mius.^)  genannt  hatte).  In  iheser  Vorrede 
-  wird  siclf  kurz  auf  den  Cicero  berufen^ 
ttber  übrigens  von.  der  Mnemonik  keine  nä« 
herc  Erklärung  gegeben..  %  • 
 — 

» 

d.  Oeiner  Bibltodifk  l«U  a^s»  i% 


Zum  ScbiHSse  sind  in  den  spätem  Auf-  - 
Jagen  noch  neun  Hexameter  beygefiigt,  wel- 
che aämmtliche  Kapitelsummarieu  der  vier 
Evangelien  auf  folgende  Art  enthalten:  Jene 
(Worte>  die  einen  Punkt  vor  der  ZahlMben, 
gehören  cum  Erangelium  Mard,^  di^  emen 
Funkt  nach  der  Zahl  haben,  zum  Lucas,  wo 
ddr  Punkt  üb^  der  Zahl  steht^  zuin' Johan- 
nes, \)ro  gar  kein  Funkt  is.t^  zum  Matthäus,  z.B. 

•16    20    10     17    i6'    17     16  1*5 
JUnjdt  pax  pastor  Modicum  yado  pete  pnetüna* 

-  $.  8.  . 

In  einem  äusserst  seltenen,  noch  nir-< 
gends  näher  ibeschrieb^nc»n  (wönn  /gleich 
dem  Titel  nach  oberfläcMich  von  Panzer 
und  seinen  Gewährsmännern  Dennis  und 
Lengnich  angeführten)  Drnckmonument  yom 
Jahr  1^75,  welches  mit4xylographisohen  ßlät«* 
tarn  anfängt  und  folgende  Ueberachrift  fuhrt : 

Haue  figuram  ceterarum  omnium  uti- 
»  lissimam  composuerunt   doctores  almae 

Universitatis  Panäensis  ad  eruditionem 

BEiultomm  et  ipecialiter  hornm  ^ui  in 
.    hoc  ergastulo  carnis  degentes  apiritualite]^ 

yiTer^  proponunt  ileo  adjurante.  In  guo 


« 
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üontmeta^  omnis  äto  et  modus  contem- 
.plaüvae  vitae  magistraUter  distinctus  per. 
dedarationem  praedicatornifi  etc.  *) 
findet  man  auf  dem  1 2  ten  Blatte  (des  Textes) 
^  Ar»  memorativa  notabilis  perrara  ad  om- 
nes  facultates  utilissima  in  inteilectu  iacilie 
et  memcttiaö  luljatOFiiun  «ominendabile.  ut 
patet  in  ejus  facili  declaratione*  »  ^ 

Diese  er*  memorativa  ist  eben  dieselbe, 
vrelche  im  Yorh ergehenden  §.  in  t(eutscher 
Sprache  Torgekdmmen  ist;  nur  in  den  er^ 
•ten  Zeilen  ist  der  lateinische  Text  etwat 
Verschieden,  demider^nfangheisst:  ^'Queiii-. 
admodum  intellectus  scientüs  iUuminatur 
et  voluntas  rätutibus  deooratur,  ita  memo-' 
xia  übro  adjuvatur.  JJam  ut  dicit  T'uUia» 
elo. 

Der  ganze  Trattat  nimmt  ni^  5  ge^ 
druckte  Seiten  ein,  woTon 'dip'  inerte  eine 
Tabelle  über  die  Ordnungsbilder  epthalt^ 

•)  Dm  CUAse  l»t  (uuMr  den  4  icylo^rapMschen  Bllt- 
tt*»,  «m  Anfiuig^  ond.#ineiD  «olchen  BUtt  am 
BiMto>  S4  Blitter  in  FoUo.  Die  Typen  sind  von 
Ffiadri«h  Kreiiii]i«r  von  Nürnberg.   Die  darina 

\     «nth«k01ien  Werke  find  ohne  Abiatz  in  einem 
fortgedruckt,  and  nur  ein  Sequitur  zei^t  jedcanuA 
«n«  dm  «in  änderet  Weik  «nfio^c. 
/ 


« 


I 

'  die  ,in'  dein  zuvor  angezeigten  Mauuskiipt 
nicht  Yorhaudeu  ist  Auf  der.  5teii  fangt 
wieder  eine  neue  Anleitung  Vur  Mnemonik 
an  mit  den  W  orten:  Cicero  in.5  Jihet,  dup*  . 
licem  ponit  memoriam,  scilicet  ilaturalem 
.et  aütiücialem.  Diese  ganze  Anleitung  be* 
tteht  auft  55  Zeilen.    Gleich  darauf  folgt 

.  noch  aui  der  oten  Seite;  Sequi^ur.  tract* 
de  a^e  predicandi.  ^  Da  jder  Verfasser  die- 
ses  Traktats,  wie  uiau  aus  andern  Ai|ilagen 
desselben  weiss,  Henricus  de  Hassia  ist^ 
und  die  oben  aiigeiülirte  teutsciie  Hand- 
schrift den  Verfasser  der  ars  memorativa 
Magister  Iluinricus  nennt,  so  ist  es  §ehr 
wahrscheinhch,  dass  eben  dieser  Henr.  de 
Hassia  hierunter  verstAntien  ist,  dem  luiglicii 
ein  Platz  unter  den  mnt^nonischen  Schrift- 


^)  Zu  Ende  dieses.  Traetats  stehen  die  Worte:  Anno 
Diii  1473  hic  tractatttlM«  impressus  et  non  modic« 
sine  diligentia  visus  est  et  correctut«  Ummuelbax 
hierauf  folgt  no<^  «ul  derselben  Seite  die  Au£*v 
ichrift:  restat.  modo  formare  arborem  etc;  Die 
ErkUrung  des  Baums  nimn^  a|  Seiten  ein.  Den 
Beschluis  roaöht^die  Abbildung  des  Baumes  auf 
einem  breiten  Foliobogen  abgedruckt,  und  mit  Text 
untermischt,  also  zu  den  xylogr<ifhisfhen  Druck-  . 
d«iiklliilern  geliuiig.     '  •> 


/ 
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stellern  vindicirt,  werden  muss.  Jöcher  giobt 
hierüber  keinen  Aulschluss.  ' 

c)'-Ifer  nmthmasslibben  Dructeeit  lia^ 
gehöht  lüeher  folgendes  Druckdenkmal :  ' 

.Hienach  volget  ein  loblich  Biichleia 
'     zu  latein  genannt  Am  memorativa  gar 
mit  vil  selzamen  «diöneii  figuren'  voa 
künstlicher  Gedächtnus.    Zu  lüllf  und 
ZU  Aufenthaltung  eines  yeden  Menschen 
uatürliclier  GedäcJiLiius.    i4  Bi.  in  4. 
Eine  andere,  -wahrscheinlich  zn  Augi^ 
bnrg  gedruckte  Auflage  lÜhrel  Panzer  an  in 
den  Zusätssen  zü  '4en  Äqualen  der  a.  d.  Lit. 
S.  20.   Sie  unterscheidet  sich  von  der  oben 
angezeigten  durch  die  Anzahl  der  Blätter 
und  die  Abkiu'zungen^    wenn  diese  nicht 
etwa  Yon  Feuerlein,   aus  welohem  Panzer 
scliöpfte,  unrichtig  angegeben  sind.  •  • 

.  Esist  dieses;  .fiü^Äi^  nichts  ,  anders,  als 
der  oben  (§.  4.)  beschriebene  Traktat  des 
baierscheu  Leibarztes  Hartlieb,  wie  aus  der 
Vergleichung  mit  der  Handschrift  erhellet. 
Panzern»  war  der  Verfasser  unbekannt  Auch 
die  Biographen  und  Bibliograplien,  die  über 
Hartiieb  ^schrieben  haben,  thun  ton  dieser. 
-Schriit  keine  Erw  ähuung.        .    •    '    ,  . 


Auf  der  leaten  Seite  aind  Hobsdmifte» 
wodurch  di^  verscjiiedenen  im  Gedächtnis» 
m  behaltenden  Gegenstande  dargestellt  wer- 
den. Die  Figuren  sind  zum  Theil  recht  pas- 
send. So  wird  z.  B.  Sän/usn  damit  angeaei^, 
das8  ein  Mensch  seine  Nothdurft  recht  sicht- 
bar verrichtet.  Andere  sind  ^werersü  deo^ 
tcn,  ».  B.  Naturlich  wird  durch  einen  Bischof 
mit  Stab  und  Kelch  abgebildet. 

^  .  d)  Folgende  Schriften  kenne  ich  nur 
durch  Citation; 

Ars  memorativa  ad  commemorandnm  le-' 
cliones  ^uaeationes  argumenta  «iVe  sermol 
ne»  qnottas.     Impressum  in  IngoJ*tadt 
s.  a.  et  typogr.  4  Blätter  in  4. 

V.  Panzer  Annal.  typogr.  UH  p.  34© 
ohne  weitere  Nachwewong.  Er  führt^dieselbe 
Auflage  wieder  in,  VII.  Bande  nnter  dea 
SchriÄen  des  XVL  Jahrhunderta'an, 

Arte  memorativa  3  Bogen  in  8.  Anfiug: 
Quaestae  «na  .beUirima  memoria  locale. 
Panzer  J..  c.  p.  88.  Cat  Cod.  «we.  XV. 
.T.  I.  P-  aio, 

Ar.   memoratiTa  notabiK»   perraro  ad 
"        ^«'^"Itates  utilisfiim^.    Meminge«  • 
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per  Albertnm  Knme  de^  Inderstat.  Mo^: 

gimt  Dioeces^  1482^.  foL^ 

Panzer  T.  II/  pag.  lo».    Denis  suppl; 
p.  i45.  nach  ihm  Zapf  schwäbische  Bi^ch* 
drucke  r geschichte  S;  2 1 5.   Dem  Titel  nach 
ist  dieses  nur  'ein  Nachdruck  des  in  diesem  ' 
C.  zuerst  angeführten  Traktats.  % 

Jakob    Public  ius. 
Von  Jakob  PubHcius,  der  nach  Dem« 

(GarelL  BibL  S.  116.)  und  Fossi  (1.  c.  T.  II;  . 
p.  431.)   zu  Ende  des  XV  Jahrhunderts, 
starb,  *)  haben  wir  eine  ars  memoriae,  wel—. 
che  nur  ein  einzigeiimal  £iii:^2it  (s.  L  et  a.f 
nach  Panzers  Angabe  zu  Cölln  **)  gedruckt,' 
ab^r  '  sänuntlichen  Ausgaben  der  Rhetorik  ; 
-  de»eiben  Verfassers  bey  gefügt  worden  ist.  Der 
gemeinschafthche  Titel  beider  Werke  heisst: 
Oratoriae  artis  Epitoma^  vel  quae  bre-^ 
'  yibus  ad  consummatum  speclant  oratorem^ 

*)ToMt  hmh  tkh  auf  Mimmlli  mpp«id.*cataL  Mm^. 

*     Tual  Goi.S9i.»  dn  aus  iam  Bj^utokoio  dit  FiibU*. 
«iur.den  Schluit  aieht^  dm  n  in  d«r  swaitea  ^ 
Hilft«       XV  JthrhtMdmu  gdebt  luit.  Targt'- 
Götmt  Merkw«.  dar  BtbL  a»  Dresden  UB*  8.570. 
Weltart  Altei  nad  Keuee  U  B.  8.  715. 

VgL  WeUert  Altes  und  Kenee  U  B.  S.  716. 
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ex  anüquo  rhetonim  gymnasio,  cUcendi 

a^ribendique  braves  rationes,  nee  ijon   et  * 
aptad  optimo'  cuique  yivo  tituliis,  insuper 
et  perquajn  facilis  memoriae  artis  nioduSf 
Jacobi   PubUciv   lucubratione  ^  in  lucem 

ed'Uus^ 

Mail  kennt  hieyon  yier  Ausgaben: 
Yenetiis  per  Eckardum  Ratdolt  1489. 
'4«  ibidem  per  eundem  i485.  4. 

Augustae  Yind.    apud  eundem  i4go. 
%•  ibidem  apud  eundem  1496.  4. 
•  *      Die  ars  memoriae  nimmt  in  aHen  die- 
sen Auagaben  die  ler&ten  5i  Seiten  ein,  uüd 
'ist  mit  vielen  Figuren  geziert.  Eingellieilt 

0 

ist  sie  in  5  Bücher,  wovon  das  erste  über-^ 
achriebe»  ist  Ars  memoriae;  das  zweite 
Imaginum  liber  secuudus  et  ulünius.  (sie), 
das  dritte  Exercit  memoriae  corrobora- 
tionisque  eius  über  lertiiis  et  uUinuis. 

Das  Werk  Vom  Publicius  ist  das  erste, 
in  weichem  Ordnungsbild  er  yersinniiclit  (ab- 
gebildet) sind«.  Die  -Buchstaben  verwandelt 
er  in  alleiley  Instrumente,  und  will,  dass 
man  sie  bald  gegen  Aufgang»  .  bald  gegen 
Niedergang  stellen  soll,  und  was  derglei- 
chen unpassende  Yorschrißen  mehr  siA^ 
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Vebrigßns  ist  das  6ysiexs^  das  Verfassers  von 
den  Systemäi  seiner  Vorgänger  nur  dann 
V€i:6cJluedei]y  dass  es .  weitiäullger  ausgeführt 
ist  Durch  diese.  Weitläufigkeit  hat  es  übri;- 
gens  au.  Deutiiclikeit  uichts  geWoiuieu,  uud 
'ver  die  Mnemonik  der  Alten  nicht  aus  den 
libris  ad  Hc^reiinium,  oder  aus  andern  Bü- 
ehern  .kennt,  "würde  sich  wohl  aus  dem 

Publicius  lüclit  von  ilu^er  Besphaileiüieit  un-r 

- 

terrichten  JBÖni^en.  .  ,  ^  '  ^  > 

PobKcius  citirt  nebst  Cicero  und  Quin- 
tOian  auch  Herinippus  und  Albertus  (JVIag- 
nus)«   Beide  sind  nur  nicht  als  mnemönische 

•  » 

Schriftsteller  bekannt. 

In-  der  Augsburger  Städtbibliothek  he-t 
findet  sicJi  in  dt^i  Manuökrip Leu  Nro  8^.  (S» 
Reiser!  Catal.  p.  71.)  eine-  arä  memoratiyai 
.anonyiui-    Ich  habe  sie  eingesehen,  und  ge-^- 
'funden.  dass  'sie,  sp  wie  auch  die.  ih  Meu-* 
sels  bibliogr.  Älagazin  1.  c.  und  in  Wellers- 
Altem  und  Neuen  1.  c.  so  wie  auch  von  Pan* 
zer  IV.  88r  und  Clemejit  L  i42.  beschri&» 
bene  ars  memprativa,  keine  andere  ist,  als . 
die  des.  Publicius  mit  den  Anfangsworten:' 

Haud  absrQ  fore  arbiUror  etg. 

-  «  «. 


—  »7«  —  .' 

<  < 

•         Petrus  Ravennas. 

Gegen .  den  Ausgang  des  funfzehepten 
Jahrhimderts  erregte  dieser  Mann  in  Italien 
durch  seine  umemonischen  Proben  eine  sol- 
ehe  Bewunderung^  dass  er  nieht  nur  Ton 
«einen  Zeitgenossen  als  der  grösste  Mnemo^ 
luker  aller  Zeiten  gepriesen  und  anit  dem 
Namen  "PetJ^us  a  memoh^"  belegt  wurde, 
sondern''  ädch,  dass  ilun  ans  Achtung  gegen 
seine  Verdienste  die  Stadt  Pistoja  (im  Jahr 
•  i48o)  das  Bürgerrecht  ertheilte,.  und  die 
Herzogin  Eleonora  von  Ferrara  (im  J.  1491) 
so  wie  der  l^arggrai  yon  Montferrat  (i488)) 
ihn  auf  seinen  Reisen  dadurch  zu  unter«- 
stützen  suchten,  dass  er  in  ihren  Ländern 
nirgends  einige  Abgaben  bey  den  Mauthen 
bezahlen  durfte»'  worüber  die  Urkunden  noch 
vorhanden  sind.  Nachdem  er  in  .  mehrern 
Städten  Italiens  siaine, Geschicklichkeit  durch 
Proben  gezeigt  und  selbst  über  seine  Me- 
thode Vorlesungen  gehalten  hatte»  gab  er 
im  Jahr  1491  folgendes  auf  16  Quartblättern 
gedruckte  Werkchen  heraus^): 

*)  Ygh  FoltiL  €.  T.  II.  p.  44o     444.  Tt9fUg  «p. 


"Foenix  Dni^Peeri  HaTennatU 
"Memoriae  xnagistrL''  . 
,  Auf  dem  hächsten  Blatt  heisst  der,  Titel 
..vollständiger  so;  ^       »        :  \  '  , 
^'ArtifidcÜBa  Mieinbria  clarisaiBi  J.  Ü.  Dor 
ctoris  et  militis  domini  Petri  Ravennatis 
.Jura  canbnioa  ordinarie  de  sero  legeiitis 
in  celeberrimo  gymoasio  Patavino  in  hoc 
libello  coutinetiir.  -r-  Et  cum  ima  «itfoe- 
.  jiix,  et  unus  sitiste  libellus,  libello,  sipla-r 


n 

■■HP 

Hienächst  folgen  die  oben  genannten 
Oiploitie  und  Empfehlungsbriefe;  sodann* 
einige  Verse  zuin  Lobe  des  Verfassers,  die 
bey  verschiedenen  Gelegepheiten  von  C.' 
Lycinius,  Lancellotus  Decius  und  Marcus 
JPicardus  auf  ihn  waren^  geschiieben  wordenl 
Diese  nehmen  das  erste  Blatt  ein.  Auf  dem 
xw^tdn  Blatte  steht  die  Signatur  B  ob- 
wohl  nichts  abzugehen  scheint«  Am  Ende 
dies  Büchleins  steht  das  von  der  Republik 
iVenedig  ihm  ertheilte  Druckprivilegium, 
vorinn  nur  demjenigen  Verleger,  den  delr 

,  tVerfa^ser  selbst  wählen  würde,  die  Erlaub- 
niss,  das  Werk  zu  druckcin,  ertheilt  wird« 

.  Dieser  nennt,  sich  in  folgender  Schlusssclinit 
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^'BernardiDus  deChom  deCremöna  impres-* 

sor  ddectus  impressit  Venetiis  d.  X.  Jan. 
MCCCCXCl.  (diese  Angabe  stmunt  nicht 
zii  dem  Yorangesezten  Diplom  der  Herzo- 
gin, w^'Jcliea  vom  Jahr  1591  den  iotenOt;to- 
ber  datirt  ist-) 

iJie  AnleiUing  des  Petrus  Raveunas  ist 
.  merkwürdi^rr,  als  die  übrigen,  weil  er  be- 
«bauptet,  die  Mnemonik  ohne  fremden  ün- 
terricht  gelernt  zo^  haben,  und  weil  er  das, 
was  tr  weiss,  auliichlig  und  deuLüch  vorgtj- 
'tragen  hat.  *  ^ 

Nadi  einer  kurzen  Einleitung,  in  wel- 
cher der  Verfasser  angiebt,^  dass  die  Yon  ihm 
mit  vieler  Mülie  erfundene  (?)  Mnemonik 
von  Vielen  für  Zauberey  gehalten  worden 
sey,  srlnxiLet  er  über  einen  Haufen  kanoni- 
sdlbr  Aliegatiönen  zur  Abhandlung  selbst, 
die  er  in  12  Conclusionen  eintlieilt. 

Hier  folgt  eine  kurze  Inhaltsanzeige 
derselben.  •  * 

lu  der  Gonclus.  !•  giebt  erJEi^geln, 

j .  die    Oeiter  seyen    Fenster,    W  ände, 
I  Winkel. 

«2.  sie  s^yea  nicht  zu  nah,   und  nicht  zu 
fern. 
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.  .5^  Ob  fiie  Tiel-  oä«r  wenig  besuel^t  sind, 
ist  .gleich,  '  '  • 

,  4.  sie  sollen  nicht  m  hoch  seyn. 

In  der  Conclus,  IL  folgen  Bey^piele. 
'Hie^  eraahlt  er:  egb  saepissime  pi^  pn- 

lice  excellentissiniiun  .omnium  aetatis  nostrae 

■ 

wedicum  Magistram,  Gherardüm  Veronen- 

*  sem  posui,  ^ueni  semel  capientem  pnliceia 
l^sspexi.       .  / 

In  der  Conclus.  III.  so  man  sich  statt  der 
Boehstaben  MeBsdi)sn  .einbilden',  '  deren  Na-^ 
V  men  mitdemzumerkendenBuclistaben  anlan— 

gen-  •      *  . 
V  :      In  der  Conclus.  IV  et  V  wird  Obiges 
Weiter  ausgeführt,  v 
Conclus.  VI. 
Wörter,  die  sinnliche  Sadken  heseich- 
"  neh,  brauchen  kein  andres  Bild.       •  .  • 
Conclus.  VU.  .  >    ..V  . 

Man  musS'-^ich  Bilder  irapriniirenj  dip 
dauerhaften  Eindruclf;  machen,  iüci^eirliche, 
sdiaudei^afte.  \ 
'/Conclus  VIUU  ...  . 

'    Anwendung  auf  die  Reehtsbüoher:  di^  i 
^  Instituiten  steile  man  sich  vor  alsein  Büchleiik. 
•  Autentlc«  «k  ein  privilegirtes  Mädchen. 
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*  ^ 

Feadorain  !•  als  rinen  altf^  Ritter.  Be- 
cretaL     als   Pabst   auf  d.  m  Throne. 

-  Clementiiia  als  du  Mädchen  Clementiim 
Ii.  s.w. 

Condiis.  K- 

,  Fortsetzung. 

Auch  die  Rubnken  bildlich;  s.B»  de 
trsnsact.  zwey,  die  sich  die  Haade  geben. 

'Canchis*X« 
•    /  '  Fortsetzung. 

.  Die  leges  et  argumenta  dai;icfa  zmiuli« 

0 

mengesezte  Üilder.    '  ' 
'  Gondtts.  XL 

Mehrere  Bilder  können  an  An  Ordnungs-] 
Uld  geheftet  werden« 
Conclüs.  XIL 
Bildliche  Darstellung  der  ZaUen  durch 
die  lo  Finger».  . 

Nro^  1«  der  iste  der  rechten  IjUnd,  Weif. 
9.  <—  3te  •    —  Gihel- 

linea^ 

mmm  5. -r  S**?     X-  —  Jude:. 

4.—  4te     —  —  Hing. 

«.  6. —  5te   —    —    —  Ohr. 
7*  8.  g.  10.  die  5  Finger  der  linken 
Hand  j         Ul  Badi  lY  Kapitel  durch  m^t 


nen  Jadeti)  der  einen  Bing  in  der  rechten 
Hand  hat  u.8. 
Schluss.    Namentliche  Anführung  seineip- 

SchiUpr  und  meiner  öfifentliclieu  Versuche  mit 
Benennung .  der  Augenzeugen.  In  Padua  re- 
citirte  er  alle leges codicis  jedem,  der  Citationen 
ihm  machte.  Er  war  damals*  noch,  niehtsaa 
Jahre  alt.  Alexander  Imolensis  staunte  dar* 
'  übexv  Er  recitirte  alle  Predigten«  die  der 
Mag.  Antonius  eremUa  in  der  Fasten  gehal« ' 
ien  hatte»  in  der  .  nämlichen  Ordnung,  und 
^ab  sie  ilim  schrifüicb,  worauf  dieser  nicht  . 
mehr  in  Padua  pre£gen  wollte.  Einst  ^fi- 
te er  Schach,  ein  Andrer  würielte,  ein  Drit- 
ter schrieb  die  Würfe  aiif»  sugleich  diirtirto 
er  zwey  Briefe  über  gegebene  Materien.  Zu 
Ende  des  Spiels  recitirte  er  alle  .Worte  der 
Briefe  von  rückwärts,  alle  Züge  des  Schach-^ 
epels,  .und  alle  Würfe  u.  s.  Wv 

Auch  liess  er  sich  öfters  einen  Buch-  . 
Stäben  angeben,  üb^wekbener  eine  Meii^ 
ge  Citationen  recitirte,  z.  B.  vom  Buchsta- 
ben A*  erstens  aus  der  Bibel:  de  Adamo« 
deAarone,deadulatione,  de  antichristo,de  amo- 
re  prozimi:  sweytensaiis  den  Gesesbüchem: 
de  alimtntisy  aKenatiMe,  appellatione^  arbltris. 


ab&entia  etc.    Drittens  aus  dem  Aristoteles: 

de  ariete,  asiuo,    aquila,    accipilre^  equp^ 
apro:  viertens  ans  auctoribns dassicis,  Dich- 
tern u.  s.  w.    Diese  Erzählungen  sind  so  un-*  ' 
terfaaltend,' dass  sie  nebst  den  obeiigedach-  . 
ten  Urkunden  Heu  abgedruckt  zu  werden 
verdienten» 

Die  zweyle  Ausgabe,  vielmehr  Auszug,, 
erschien  unter  folgendem  Titel: 

Ars  meniorativa  s.  TJiomae,  Ciceronis, 
Quintiliani  et  Petri^Ravennae.  '  Impressa 
Norimbergae    per    Ambrosium  Hueber, 

mSöi,  8.  . 

Siehe    Gras  Büchermerkwürdigkeiten 
von  Neustift  im  Tyrol,  8.  i5.  Panzer 
Annal.  typogr.  T.VIII.  p.  4  io. 
Die  dritte  Coloniae  apnd  Quenteli  aa 
i56o.  (i5o6)in  4.  mit  den  aurcis  opusculis 
des  Verfassersv       .    "  *  ; 

Siehe  Freytag  App.  K|.  T.  I.  p;  29.  — 
Panzer  Annal.  typogr.  Vol.  VI.  p.ä58. 
l^ie  artifieiosa  Ynentoria  hat  ein  eigliea 
Titelblatt  und  besteht  aus  ö  Blättern; 
Ich  habe  zwey  vmchiedene  Exemplare  ' 
dieser  Auilage  vor  mir  liegen.  Der 
Untersdbied  zeigt  sieh  nur  auf  der  lezten 

Seite  \ 
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.Seite  indelnWoyt  lectiones  indwttMjeDi 

^  Zeile,  welches  in  ^einem  Exemplare  ab- 
' .  •  briBvirt  ist,  uM .  dadtirch  in^  alitn 
Zeilen  den  ^az  von  dem  des  andern 
'Exemplars  unterscbeidet.   Piaiuer  Vol. 
XI.  p.  5öo  führt  eine  Auflage  d.  auic« 

^  opmo.  s»  L  e(  «aü 

Die  vierte:  Farisiis  apud  Galleottum.  ii( 

Die  fünfte :  •    •  . , 

Fwmxy     .  Petol  Tliomaiü  Eaveimatis 
.Memoriae  iVlagistri,  nunarecens  diligen- 
tisrinie  castigatA:atqueezeiisa»  Yenetiis 
i565,  8.     .  ;  . 
Die  sechste:  .Yincetttiae  apud.  P^mai 
Berteiii  i6oo,  4.  •  / 

'  Die  skbe&t^:  Cqlomae  i6o^*). 

.  Ohne  Jahrzahl  kam  das  Werk  heraus 
Hl  Lyon  apud.  Antiüiiiiiu.VincentittiB,  ex 
PosseTino  .und  su  KöUabey  Wilhelm. 
Friessen«      .  . ' 

Die  erste,  zweyte,  dritte  und  fiiiifte  Auf« 
läge  9imi  in*  der  köaigl*  Uof hibliot^ek  Torhao*  . 
den,  die  iHbrlgen  kedneiioii  nur  aus  Oinank 
Petnu  Ravennas. stammte  ifon  dsr.Fa* 
inilie  Tönmiai^ab».    8tm  Lebrea  wat  dor 

,       Diese  Ausgab«  füBrc  au  Liponlai  la'JiiBl*  j^kUoi» 


_  .iy8'  —  - 

1 

^  I 

'berSliiiite'  Iteehtsgeldirte  -  ALexandcor'  yon  ' 

Jmoia.  Er  folgte  diesem 'in  der  juridischen 
Laui^n,  und  hielt  Vorkvimgen  eu  BoJo^a, 
Ferrara,  Pavia^  Padua,  Pisa  und  Pistoja,  aft. 
Wichen  leztem  Ort  da«-- Pisanisclie  KoUe- 

I 

^um  der  Pest  wegen  überpilauzt  worden  w  ar.  ' 

i>er  Uetzog  Boginlaiift  von  Pommern 
(wie  Tirabosclii  und  (iinanui  ihn  nen- 
nen) bewog  ihn,  sein  Vaterland  m-Terla$- 
sen  und  nach—  Greifswalde  zu  gehen, 

"  Nur  niach  Um^m'  Zureden  eotschloas  * 
sidx  Tommai,  diesen  sonderbaren  \\  echsel 
sii  ^  wagen»  Von  (^rei&walde  wanderte  er 
nach  Wittenberg,  und  von  da  in  der  Ab- 
sicht in» -Vaterland  wiederzukehren, -nach 
Kölln,  wo  er  von  den  Dominikatiern  yer- 
jagt  wurde,  (siehe  Com.  Agrippae  Epistoiae 
.  1 3,  ^<6o,  et  1. 7.  p.  565^  edit.  Lugd.  Bering.) 

I  Seil'  dieser  Zeit  irrte  er  in  der  A/V  elt 
irinher,  wie  zu  ersehe»  iaft'aus  Ortuini  Gra- 
tii  critico  -  mastige  peregrinationum  Pe-> 
tti-zlUvemali«.  Lu^d.  i5ii.  Man  weiss 
nicht,  wo  er  endlich  im  hohen.  Alter  .(nach - 
dem  Jahr-  iliirs)  i4äftt^Kibi  - aeineo*  Reisen  ge- 
fundene ;  in  allen  oben  genannten  Orten 
.iiattaw  mit  ungehede^oi  -  Zulauf  und  fiey-» 
&U  Yorle^nn^en  gehalten.  ^  .   * . 
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!j   .  IXp  W€itlSii%8teii  ^fadtriditeiir^rön  ihm 
48ritheilen  Ginaiyii  Mem.  degli.  öcrittpri  Ha- 
naumü  T-ü,  l;>.4i9— ?  45ft  H/ri  Titaboschi 
Storia  della  lett.  ital.  T.  VL  P.L  p.^Ög-^- 
47a..   VjfiTgL  ij^abroni  vitftb  Ital J  Schelborn 
amoen.  lit.  T.XI.  p.  16.    Audi  in.  dea.  W «IV 
.fcen  .iiber  di^.  ($eadiidite  der  UniveraMteik 
rGteifswalde  und  W  ittenberg  dürfte  manclie« 
.über  .ihn  211  finden  ßeyn*  .Man.y^tgi«  Ari-« 
sii  Cremona  literata  T.I.  p.556.  ..öqhöltgen 
cont«  BibL  Fabric.  med.  lat  1. 17^:.p.  i65« 
\Seelen  sei.  Kt.  p.  678.     Micraelii  SomÄer. 
Chronik.  p.48o,  ,  PaosKroti  de  clar«.  le^.  In- 
terpret p.  3  5o.  Edit.  Hofmann.  ;  B^PQ^vidii^ 

AbttiieoK  Pemsini  de  memoria  et  re^ 
minigoeiUia      n^p  stH4radi^ti|tct#tu$  leli- 
-  eiter  incipit  —  in  fine:  PeirüB  Manfer.Nor- 
;  inannus  Rothon«agpA9iS::dipeqs6is*)t).  pag.  in  4* 
SifSi^  Fosai  L'  o.  T.II.  p?*i70.  wo  ang^«- 
cüihrt  wird,  d4fi8.  daa  Exemplar  in  der  Ma^^^ 
.  .Babeidiiadieii  BiUioAek.mit  dem  Rubriken- 
Jahre  1475  versehen  ist .  Dem  Register  des 

Werkes  yon  Fossi  «ufblg)e  ist'  obiger  Träk- 

.*•.-■/-  ...  .    •  < 

tat.  zu  Rom  gedrukt  ^ 


Artis  xnemorativäe  MalÜebli  P^enuini 
mecUcinae  doetoris  praestantimzui  Tractatus 
utilissimus  ciim  PIinii  et  Gordkm  coaiiiii^^ 

siehe  Pamser  T.  IV.  p  16a;  mit  Beni^ 
/     jung  auf  Denisy  wf^lcbcr  angiebt,  dass  dieser 
Traktat  euPadua  ini  Jahr  1476  gedrokt 
Tractatua  darissimi  philosophi  Qt  mediciMa- 

theoütierunmdel!ifemcNria,4Bl;in4ka.Let4. 

(üi  der  königk  Bibliothek  zu  München)  fehlt 
Pansern»  .    .    •  .. 

Idatheoli  Perusini   philosophi  et  Medici 

ckrissiiAi  tractatus  de  praec^tU  artificia- 
'       libus  et  regulis  mediciiiaiibus  ad  äugend  am  ^ 

me^tiamadmodiimiztilibua.  Impr*  lAfitak  : 
'  per  Jacobum  Thanner  i5o8,  6.  Bl.in  '4, 
(ebenfalli^  in  der  konif^.  baiertchen  Hoibib- 
liothek.)  ....... 

Matih«  Peroakii  phil.  et  med 'cUuh  tn|<it 

de  praec.  artif.  etc.  '  •  •  '  ' 
Am*  Sehlmse  s^bt:  Explicit  tradatcta 
de  memoria  editua  in  Italia'a  Dno.  Mathecdo 
medicinae  doctyra  fkmoaiasimo,  mortao  aima 
dni.  miliesimo,  quadringenteaimo  septimo  *^. 
(Arge^tiiiae  i49&.)-    -    •     »      .  . 

Siehe  Wolkrt  Aftei  und  N«ttA»  fiL  7l4*  Fve^Ug 

•  < 

I 

'  ■       »  < 

*  •  * 
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JDiese  tm^eAmm  i  Titel  bezeichne» 
nur  ein  einziges  Werk)  welches  aber  yon  ge^ 
«xinger  Ausbenta  für  Moeinoniker  ist' 

MattheoluS)  aus  Perugia  gebürtig,  lehrte 
yoiB  Jahr  1449  an  zu  Padua,  dann  mi  Bo- 
li^a,  und  hierauir  in  seiner  Vaterstadt  die 
Arsneykunde.  Sem  Schüler  Hartmann  Schi»- 
,  del  sezt  ihn  in  der  bekannten  Nürnberger 
-ChronUc  Cp.  359  det  latein.  Aufgabe)  unter 
die  ersten  Gelehrten  seiner  Zeit*  •  * 
V  folgendes  sind  seine  eigenen  AnsdrÜGfce: 

Mattl^eolus  periisinus  medicus  doctissi- 

mns  hoctrapore  mödicprum  ac  philo^pho*  - 

rum  nipnarcha,  omniumque  liberalium  ar- 

tinm  cuetanmique  scdeintiam]^  faciie  princeps» 

praeqeptor  nieus  eruditissimus,   Quem  ego 

'härtmaanus  Sehedel  Nurenberg^nsis  ^  doctnr 

pa^avinus  tribusannis  ordinarie  legentem  aus-^ 

cuhavi,  a  ^no  demum  praehabita  per  eun 

oratione  elegantissima   insignia  doctoratus 

%  padne  accqpi*  Ne  sua  memoria  pereat,  pan-* 

ca  de  eius  vita  ac  doctrina  huic  operi  ad- 

innzi«  Cum  enim  sepius  meipum  animo  co-  * 

gito,  qu£^^i  maximus  ac  singularis  in  oinnes 
•       •  »  *  • 

amor  suüs  eltiterit.    Quis  est  adeo  rerum 

imperitus  qui  non  putet  ob  incredibüem  vir— 

tutem  snam  singulare  Ingenium  summm  re^ 
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mW  wp^nöntiam- '  em^  .perpctoa  m^oria 

icomplectaiidum.    Cui  enim  ignota  luit  ver- 
bonim.  suorimi  iate^tas.suaviMuiiüs'.aeiiiiO' 
decora  facies  qui  et  artis  poetice  et  orato-r 
,tiam  sammam  GOgaitioneni  habiiit   Qui  nn]^ 
lum  Qceronds  opu»  »utmantuani  vatis  alio-^ 
rum^ue  poetaruia  dimiäiitiiitactuin*  Inastro- 
nomia  vero  geometria  et  aridimetica  et  itia- 
fiica  opeira  a  vetenbu»  edita  totis  viribus  per- 
8Ctutatiia«:fmt..  Verum  nec  philosophia  atqne 
s   laedicina  contentus  demiua  sacxis  ütter^s  de- 
Ie€ti(tU8  in  eis  tanquaai*  mA  in  ia-vis  dnlce-*^ 
dineiu  abditam  sensit.    Rec^clidit  igitur  suoa 
auditores  ausicultando  dociles,  benivolos,  at^ 
tQiitüs  ac  (iiscrtos  ipßo  oraute,    Ia.e.o  naca- 
.  qi^e  mazima  fuörunt  onmia,  sive  aciunen  in^ 
£enjj,  sive  artis  periücmi,  sive  orationis  ele- 
^antiam  commoditatemque  conndero.  •  Reli*- 
quit  autem  post  se  oraüones  lepidiswoas, 
.jQonunentaria  in  hypocratem,  gaUehum  ac 
Aviceiinam.    Et  argula  coiisiiia  in  luedipina. 
Tancbm  senio  deficiens  padae  sepultu^  hat 
Er  starb  zu 'Padua,  ob  iin  Jahr  1471 
oder  i48o  ist  nicht  ausgemacht 

^Siehe  Tiraboscbi  1.  c.  T.VI.  p.462.  sq. 
Unter  dem  haudschrifthchep .  ^QhJas» 
D  Uartmann  Schedel,  welchen  die  kö- 
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niglicha  Bibliothek  su  MüncUte  TerWahrt, 

landet  mau  nichU  von  diesem  seinem  Lehrer. 

.  5.  13. 

'  i        '      .   .     Konrad  Celtes.      .  •  *  \  ' 
In  der,  Rhetoril^  ^reiche  dieser  unter 
den  Wiedel  Jierstellcrn  der  ^\  issenschai'lea 
in  Teutschland  berühmte  Mann  '>nit  der 
Aufsehrifl;  .    *  ' 

Epitoma  in  utramque  Ciceroms  riietoricam 
cum  arte  memorativa  nova,  et  modo  epi- 
stolandi  utili8nniO''8.  I.  et  a.  in  -4.  (IJio 
Dedication  an  Kaiser  Max.  ist  datirt  Iagol<^. 
Stadt  den  ^en  April  149a 
herausgegeben  hat^  findet  ni^n  nach  dem 
Abschnitt  de   pronunciatione   eine  kleine 
Abhandfung  de>  artificiali  .memoria,  welehe 
in  'der  .  Geschichte  dex^  Mnemonik  EpocJic 
macht,    Keltes  ist  immUch  der  'Erfinder  der 
von  j^ir  ausgebildeten  Methode  des  alpha- 
betischen IVpus,  welche  von  *den  wenigsten 
seiner  Nacliiblger  gehörig  beachtet  forden 
kt.   Er  yerwirit  nämlich  die  Lehre^von  den 
Wänden  und  von  den.  an  jeder  W  and  an- 
gebrachten 5  Plätsen.    Eben, so  missbilligt- 

* 

•  er  die  \  erwandiuug  der  Üuchdtabcn  in  xer- 

m  m  '    m      Ii  —  / 

^)  Patizer  Kennt  dieses  Buch  nur  aus  Denis  JuppL 
Si«lie  Aniul,  mögt.  Voi  17*  p*  tofi* 


—  i84  — 

0chie4e|ie  loflrumente,  welche  dann  bald 
nach  Aufgang^  bald  nach  Niedergang  ge« 
stellt  werden,  und  in  jeder  Richtnng  ihr^. 
besondre  Bedeutung  haben  sollen.  *  Wie  er 
.rersichf  rt,  war  er  mit  grossem  1  ieisse  dar- 
ßa£  bedacht^  einen  unwandelbaren  Typus 
für  die  Ordnungsbilder  zu  finden,  und  ef 
eiatdekte  ihn  im  ABC« . 

Er  nimmt  nämlich  bey  den,  zwanzig 
JBuchstltben  des  Alphabets  jedesmal  die  5  Vo- 
kale zu  Hülfe,  und  sezt  auf  diese  Art  bey  je«- 
dm  Buchstaben  fiinf  Worte  ausammen,  de* 
ren  Bestimmung  er  aus  den  verschiedenen 
fnenscfalichen  iStönden  entlehnt^  a.  B. 
A.Abbas  B.  Balnealor 

Equ«i  Begtttta  . 

Institor  ^       Bibulus  ,  . 

Officialis  Bodsequus/ 

tJsurarius  Buccinator^  u. 

^    .  .    S»  INT* 

So  durchgeht  er  die  Buchstaben  A.  B. 
&D.  F.      H,  lLJL«M.jN.  P.  Q  R.  &  T. 

Es  wird  jedem  Leser  auffiülen,  dass  Cel^ 
tes  dadurch,  dass  er  bey  dem  Buchstaben  A,  . 
anstatt  Aa,  Ae^  Ai»  Ao,  Au  den  Typus  Aa, 
Eci  Jii  Oo,  Uu  wählte,  sich  in  die  Hpih^ 
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:Weadigkeit  gesect  iiat,      Typen  £a,  Ee,  £i, 

Eo;  Ja,  Je,  Ji,  Jo,  Juj  Oa,  Oe,  Oi,  Oo, 
Odp  U%  Ue,  Uiy       Up  iffiggnlawn,  liifad 

dafür  im  Latein  die  viel  schwieriger a  Ka, 

M  Kj,  1^0,  Kn;        ^i^l^,  Xo,  Ti^a; 

Ye,  Yi,  Yo,  Yu  u.  s.  xy.  zu  nehmen,  für  w,el- 

diie  er  heauß  ricbtigfp  W^rte  konnte^ 

iO^d^ro  zur  Verstürnuielung  seine  Zuflucht 
nehmen  ix^ßt^y  "w^ifikm  iriHeräui^  ^iP'  v^r 
senüicher  Mangel  ist*).  Hic durch  hat  er 
^eine.  übrigens  .irortreflic]|e,  und  durch  ihre 
Einfachheit  afle  andern  weit  übertreffende  Me- 
thode sehr  erschwert,  und  der  Verbr^tung« 
dierselben  gewiss  geschadet.  ' 

Um  eine  Aehnlichkeit  zwischen  dem 

vorgesezten  Orduungsbild  und  dem  Stoff- 
bild  herauszufinden,  sehe  man  auf  Folgendes.* 
insignia,  instrumenta,  arma,  affectus,  tem- 
pus, '  oänsa,  effectus,  forma,  figura,  habitüs,, 
eolor,  locus,  corpus,  consuetudo,  dictum,  ge- 
stnm,  factum^  etymologia,  notatio,  ei&gies, 
«sermocinatio,  ofiicina,  amici,  socii,  convictus, 
adttcatio,  sftirps,  nolnen,  patria,  mores  etc. 

Diese  ganze  Anleitung  ist  deutlich  ynd 
kui%  (nur  52 1  Seite  lang). 

«         •  •  • 


Zu  Ende  der  Rhetorik  folgt  die  Tabelle  - 

der  Ordnungsbilder  mit  folgender  Ueberschrift: 
,88quuntiir  dementa  seit  characteres  ndemo- 
rativae  artissecunduin  loca  et  iinagincsp  non 
aine  industriainlatinas  litera»  («ic)inventae. 
Von  Menzingei  s  Ausgabe  von  der  Rhe-^ 
torik  des  Geltes  wird  im  künftigen  l^apitel 
b^^y  den  mnemonischen  SchrifUtellem  <f[es 
XyX.  Jahrhundert  die  Rede  sqrvu 

'  §.  '  •  •    '  ' 

BhiyaivLS»  •  , 

Ars  memoratiya.   Argentinae  per  Johannen^ 
Priiss.  148».  foL  (?) 
l^anser  I.  55.  nach  Denis  suppL  p.  s4o; 
Im  Iudex  giebt  er  Phrysius  als  den  Verlas- 
ser dieser  ats  memorativa  an. 
(Phry&ii)  Ars  memorativa  naturalis.    Argen--  • 
tinae  1497^  4.  -  >  ' 

Panzer  I.  60.  nach  Maittaire  p,  653.  Hie- 
bey  klaamiert  Panzer  den  Namen  Phrysius, 
als  den  des  Autors  ein. 

Maittaire  L  c  bemft  sich  auf  den  Ca-J 
tal.  Bluet  p.  i53*    Ich  vermuthe  aber,  dass 
der  Buchdrucker  Prü^  {Aßa  schon  Metners 

einmal  in  Johunnes  Industrius  umschuf,  weil 

•  ■  • 

er  gewöhnhch  unterschrieb:  per  me.indo-^  - 

strium  Joh.  Prüs)   hier  ia  Phrysius  umge«^ 


lirapdelt,  tihd  irrig  der  Autor  angesehen  . 
worden  ist.  .  ,  ,      '  ' 

■  I  *  . 

•  G  e  o  r  g  R  e  i  S  c  h. 
Georg  Heisch)  ^Verfasser  der  Margarita 
philosophica,  wird  von  den  meisteil  später» 
Mnemonikem  äls  jnnemouischer.  Schriitstel- 
1er  aogefuhrty  weil  er  in  genanntem  Werke 
üb.  5.  tract.  cap.  a5.  Von.  der.  memoria 
artificiali  handelt.     '  ' 

.Sein  Vortrag  .ist  .nicht  deutlicher,  .als 
der  seiner  Vörgänger.  «In  seiner  .Methode 
ist  .das  das  Merkwiirdigs/te,  dass  .  hierin  für 
4ie  Ördnungsbilder  der .  alphabetische  Ty- 
pus Yor  allen  anderQ  Methoden  empibhlcfiv 
wird.  .Nur  be^hf  Reisch.  hierbey  den. 
Fehler,,  dass  er  Menschen  »und  Thiere  durch- 
einander wirf^  wodurch  da»  Gedächtniss  ani 
eine  zu  hartß  Pjobe  gesezt  wird,  da  man 
sich  bey  jedim  einzelnen  Theäe  des  Typus 

erst  .wieder  merken,  muss.  ob  er  einen  Mcn- 

I 

sehen,  ^oder  ehi  Thter-  zu  bezeichnen  habe, 

z.  B.  bey  Aa,  ob  vielleicht  Adamus  oder 
Anas,  beyCa^obCains  oder  :riellricht  <»nis,u.s.w. 

Heisch  bezieht  sich  iüer  und  im  L  lo. 
tract  3.  cap.  ag.  auf  seinen  tractatum- spe- 
cialem  de  confortatione  memoriae  uaturalis, 


V 

der'  mir  ni^t  bekannt  iat,  aber,  Mcb'  dner 

am  leztern  Orte  befincQichen  Stelle  zu  scliliea-  - 
'sen,  nicht  vom  ininatlichen  Gedächtnis»  han- 
delt. Er  sagt  ifämlich:  Haec  et  alia  meiiio- 
riam  naturalem  concementia  in  spedaU  tra-. 
ctatu  j  de  artißdäU  autern  in  fine  rhetorices 
'  discemimtt8% 

,  .  i5. 

Ich  lese  auch  den  Petrarca  von  spätem 

✓ 

iiinemonischen  Schriftstcllarn  cititi.  .  vVas 
^.er  aber  .über  die  Mnemonik  geschrieben  haben 
soU^  konnte  iA  in  seinen  Werken  nicht 
lind^  ,  Eben  so  werden  auch  die  Namen 
JcMichaeKs  und  €kiif)o  von  dem  im  nädb- 
sten  Kapitel  anzuiführenden  Romberg  alle-i- 
girt,  sie  .  sind  i  mir  aber  ganslich  unbekannt. 
[     '       Unter  de^,  HandscJiriften  der  fcönigl.  . 
Holbibliöihek  mögen  aioh  noch  manche  fin- 
^den,  die  von  der  Mnemonik  handeln.    Nach-  • 
dem  ich  mit  einigem  Paragraphen  fertig  war^  . 
kamen  noch  zu  meiner  Notiz  drey  solche 
'fraktate,  von  welchen  ich  den  Anfudg  ber- 
setzen  will,  damit  diejenigen,  die  vielleicht 
ihren  Verfassern  n.  8»>  w.  nachspüren^  in 
ihren  Untersuchungen  erleichtert  werden.  ' 

a)  (Vor  einem  theologischenXraktat  desto, 
üersoniiifol.)  ars  memoriae  mitten  Worten: 
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Intellectualis  filii  verbi  sapieatis  aelt:ni^ 
per  qaeni  dixit  et  faetft  su^t  onlnia  ^tc. 
b)  (Hinter  den  Distichk  Catoni^  in  12.) 
Ueberacfariit:      '  '  ^ 

' .  de  arle  memorativa  abbin^  quia  per  3 
Sexternibaes  dni  Jolu  de  prcuoia'^)  .     • ' 

Anfang:         *,  '      "  , 

.Quemadinodum  dicit  Aristotelfls  sitinmua« 
philosophorum  princeps  IX  metaphysicae 
perhabitus  et  uBua  promtiiicantor  poten- 
tlae  naturales^  ut  -delectabiliter  posseut 
prucedere  in  opere^  igitur  videndtun  etc. 
c)  In  eben  demseHben  Bande :  Memoria  arti- 

•  fidatis  est  dispositio  imaginaria  in  mente  rernm 

•  aensibilium^supcr  quas  iiiemoiria  naturalis  reAc- 
xa  per  eas  commovetur  .yel  adiuvatur  etc,  * 

'    Wfcller  im  Alten  und  Neuen  II  Band 

5.  716*  führt  ein  Druckdenkmal  an  luHer. 

...       .  <  » 

•  dem  Titel :  Artis  xneflibraiidi'  'plvec^pta, 
^'woYon  er,  ziHrei  Ausgaben  kalihte,  tine  -von. 

6,  die  andere  von  8  Blättern^  Verfasser.Dr  uck- 
ort  und  Buchdrucker  waren  ilun  unbekannt  > 

*    In  der  kaiserliche  BibHothek  zu  Paris 
'  befinden  sich  gemäss  des  Catal.  de  la  BibL 
Toyale  T.  IV.  p.  489  —  490  folgeudeJiand- 

aohriften  über  die  Mnemonik: 

— _ 


Codex  chartaceus,  quo  contiaeutur: 
1^  f  etn  Rayeium&  tiractatns  de  nieihoiiA 
artifidali.*)  ,    .  / 

jinknm  Amorati  de  Monte  granario 
opusculuLu  de  eodeiu  argumentoi 
3^  jinonymi  aliud  opusculiim      eodem  ' 
,  argumento. 

bcodexdedmosextosaecukiTidetiirexac^t^  ^ 

Nro  8748. 

'  Codex  chartaceus  olim  fis^Iuzi^ua. 

Ibi  continentur    Nicolai  Parangord  de 

MpnU  SL  Mariae  in  Casino  opuscu- 

lum  de  memoriae  ni^turalis  reparatione* 

l»  codex  decimo  sextp  saeculo  exaratua  videtur« 

Nro  8749. 

Codex  chartaceus^  olim,  Alazariiiaeus« 

Ibi  oontin^entar:  •  - 

1  °  Anonymi  op  us  culumde  meijioriaarti£ciali«  - 

Joh.Jac.  Canis  tractatus  de  eodem'  ar-*. 
gumento. 

5tio  petri  de^urbeyeteri  libeüus  4^  eodem 

•  •  •  ■  '  ^ 

argumento.  «  ^ 

,    .4^<»  Idem  libellus  italico  idiomate. 

Sto  £a  memoria  artifidale  di.  Tüllio.^*) 

*)  8.  oben  Jfim 

WahiflcheinUcli  die  im  rengm.  Kftpital  uigef ahrti  ' 
PobflKi«tiaag  Toa  fiattSioloniM  di  $•  Gaaoordio» 
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.     V  Nro  SySo. 
Codex  chartaceu«,.  olim  Baluzianus.  Ibi, 
contmentur :  ' 
1°  Anonymi  tractatus  de  memoria  arü- 

^  ficiaU.     V  * 
u^"^,  Alii  duQ  tractatus  de -eodem  argur 
Qieiito.  -      *  '      ^  ' 

Is  co(^ex  decimo  quiato  saeculp  videtur . 
-    CTarattts.  .  *  - 

'  $.16. 

Aus  den^  XV  Jahrhimdc^  kennen  ynt 

also-  über  5o  verscJi,iedeiie  Abhandlungen  von 
der  Mnemomi,  ohne  diejenigen  zu  zählen, 
di^  iu)(]i  unbekannt  und  uubescliiieben 
d^n  Bibliotheken  liegen,  oder'  die  sich  mei«-. 
nxn  wit  wülil  unermüdeten  Aaclüb^öchuufiein  , 
entzogen  haben.      \    , ,  ^ 

In  diesem  Jalirliundert  erhielt  die  Mnp- 
monik  di^  wesentliche  Verbesserung,  dass 
durcJi  Qeltes  für  die  Oidnungsbiidcr  anstatt 
.  l/\  andplätze   und  .  anderer  ilnginter  Q^yt^r 
^  der  alphabetische  Typus,  und  durch  eineiv 
'  Ungenannten  (S.  oben  $.  5.)  das  Einprägen- 
bekannter  Personen.. in  Yorschlag  gebracht 
wnrde»   Wir  werden  in  der  nmemonischen 
Lileiatur  der  folgenden  z\«:ei  Jahrhunderte 
sehen,  das«  diese  durch  ihre  Einfachheit  so 


enipfelilungswürdigen  Methoden,  welche  von 
mir  -zHerjst  vereinigt  und>noch  durch  keine 
bessere  ersezt  worden  sind^  das  Scliicksal 
hatten,  von  den  Z^tgenossen  und  frühern 
Nachkommen  der  Erfinder  ganz  übersehen 
zu  wer4en^  Zu  Anfang  des  XVIU  Jahr« 
hunderts  zog  man  sie  auf  kurze  Zelt  wieder 
•  hervor.  Aber  erst'  im  XIX  Jahrhundert 
werden  sie  gehörig  gewürdigt  werden. 

Nach  einer  im  XV  Jahrhunderte  ver- 
tfassten  Abhandlung  über  die  beste  Studier-^ 
methode*)  zu  schliessen,  ist  die  Mnemonik 
bey  dem  Jugendünterrichte  ^damals  nicht 
angewendet  worden  j  denn  er  erwähnt  nicht 
ein  Wort  davotty  ob  er  gleich  auf  mehrern 
Blättern  von  dem  Gedächtniss  handelt« 
Ausser  dieser  Schrift  ist  mir  keine  von 
ahnlichem  Inhalt  aus  dem  XV  Jahrhunderte 
bekannt  'i     *  * 

'  •  »  • 

'•')  P»  P»  Vttigmiu  de  ingMittit  moxtbot.ae  libcnlibiit 
Aoiiit  (1561.  8.). 

't  "  Iii  ,  ' 

*  *      »  •  •  • 

«•  ■   ■  .      ;■  •  • 

»  • 
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;    •  X  Kapitel 

-VflLeiBQtfi'k  im  Z  V  I*  J"«  h r  E  n  tt  ^  •  V « 

  .  ^     •  . 

Jch  will  hier,  wie  ich  beym  XV.  Jahrhun-« 
^rt  gethaif  habe,  die  Sehrifieh  anführen,  di« 

im  XVI.  über  die  Mnemonik  ersciuenen.  sind* 

■*  '  "       ■     , ' 

'  Der  vermehrte  Besuch  der  Umyersita-*/ 
ten,  und  die  daräcis  entstandene  E^eiterung 
des  literarischen  Verkehrs  gab  in  diesem  Zeit- 
absclinitte  Anlais,  da&  die  Mnemonik  stärker 
betrieben  wurde.  Sie  lieng  aber  bereits  in 
diesem.  Jahrhundert  än^  sich  dem  seholasti'« 
sehen  Abgrunde  zu  nähern,  in  welchem  siei 
.^^e  Jahrzehende  «päter  gansÜch  exstidü;  ist 

*■  '      ■       .  ■ 

Ein  Ungenannter.  ' 

*  Opusculum  de  arte  memoratir/i  longe 
iitiUssiniüni)  in  quo  sludiosüs  lectoi^  tarn  tifi^ 
tificialibus  praeceptis,  (^uam  naturaHbus  me-« 
4ieinalibusquto  documentis  memoriam  sultng 
adeo  favere  discet>  ut  quecfiiicjue  vel  audita 
yel  le<^  iiU  commeBdäYerit,  taniquam  in  cieUa 

lU.  Buch,       .      *  J  ,   N  _ 

V 

/  » 


I 


penoaria  diutissiine  conservaturus  sit.  Im-, 
pressum  Carcdvie  (sie)  sub  anao  Dpminice 
Incarnatioiiis.  iöd4.  4.  FoMa. 

Der  Verfasser  sagt  in  der  Vorrede,  dais 
er  im  Jahr  1476  in  den  Franziskaner  Orden 
getreten,  da&  er,  seit  2a  Jaliren  Pfarrer  sey, 
und  in  der  Bernhiirdiner  Kirche  zu  Cratfau . 
in  Gegenwart  mehrerer  dortiger  Professpren 
und  Academiker  öffentliche  Vorlesungen  über 
die  Ennnerungskunst  gehalten  hab^.     ,  . 

Janozky,  in  dem  II.  Bd,.  der  Nachrich- 
ten von  palnsk.  Bibliothek,  S.  85,  vermuthet, 
dafs  es  Anton  Madunfchir  sey,  welchem  IVa-^ 
ding  und  Johannes  ^  S.  Antonio  in  ihren  li- 
terarischen \\  erken  über  den  Franziskaner- 
Orden,  ein  Werk  de  memoria  cqnservanda 
zuschreiben.  S.  Cleitient  Bibl.  curicuse  II.  43*  ' . 

S  i  b  u  t  U  S. 

Ars  memorativa  Gerogii  (sie)  Sihuti  Da^ 
ripini  condonatbribus  et  juris«  peritis  mulban^ 
utilis  el,£ructupsa.  Carmen  eiusdem  in  vitani 
ganctae  Annae.  heroicum  saphico  annexun^ 
jsaphigum  Johannis  Murmel^,  sapl^cum  Jcir 
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;  Digin^cü  b 


'  Jianni^  Caesarii.   in  fine:  Arti  mem.orativae 

pe^  Tirnm  band  niediocriter  in  artibus  hu-^ 

manitatis  eruditum  Georgium  Sibutum  Dari- 

pinum  editae,  et  hac  tempestate  oratoriam 

extemporalem  apncl  bos  et  afios  profiten- 

tem  ünis  imponitar  perop.tatus«  Coloniae  ap;  ^ 

QtientelL  i5o5.  sexta  C^t^ndar.  ApriHs  8.,  BL 

in^  (ibid*  iöo6  «eptiaiLU idus  Augusti 

•         »  •  -      .  \ 
Diese  Anleitung  Sihit%  die  wohl  von 

mehrern  SchrilUteUern  angezeigt, .  aber  yoa 

keinem  excerpirt  oder  beurt&eilt  worden  ist, 

enthält  auf  7  i  .  Seiten  so  viele^  dunkle  und 

mit  Virgilischen,    Oyidischen  etc.  Versen 

zweckwidrig  unterniUclite  Vorschrifteni  daüi 

sie  für  Jemand,  dem  die  Mnemonik  fremd  ist^ . 

durchaus  Huverstäiidlich  sind.  Man  sieht  üb- 

rigens,  dals  Sibutüs  sich  einer  sehr  schweren 

und  weitläufigen   Methode  bediente.  •  Um 

*s.  B.  nur  36  Ordnungsbüder  xu  haben,  nahiki 

er  den  Vers:  Arma  virumque  cano  etc.  j  bey  ' 

jedem  Buchstaben  stellte  er  sich  eine  Persdii  v 

.Vor^  deren  Namen  mit  diesem  Buchstaben 

anfieng  u.  s*  w.  Er  sagt  nicht,  wie  et  l|ier  dia 

/  * 

Leztere  Auflage  be&iviet  ticb  in  d«r  köui^Ucbca 
^     UofbibUotiici^  '  '  -  ' 


mm  -  ig6 

•  •  •  ,  j 

iVarwecluIimgder  PeVsonien  Y^nhindem  konn«^  - 
te,  die  zu  besorgen  war,  wcjiia  derselbe  Buch- 
stabe öfters  yorkam.  Eben  so  unroIIkoHimen 
ist  seine  Lehre  von  dtn  Vorbildern,  so,  dais 
er  blös  wegen  der  Vollständigkeit  der  Lite^ 
jratüranzuiühren  war» 

SihutuSy  ein  Schüler  des  Conrad  Celtes, 
'  (was  man  seiner  Arti  inemoratirae  eben  nicht 
aiimerkt)  war  Professor  der  Rhetorik  zu  KöUn, 
und  später      Wittemberg.   £r  hat  mcbi  als 
Redner,  Dichter  niid  Arzt  bekannt  gen^ächt. 
/  In  den  ersten  beideik  Eigenschaften  wird  er 
gerühmt  von  MaihesiuSf  in  dessen  Gesch. 
Martin  Luther's  (Nürnberg  1670.  4.)  S.  198 
iVergl.  Jöckerns  Gelehrtenlexicon.  Fteytag 
App.  litt  T«  U.  p.  986»  und  fVeüer^s  A.  und 
N.  n.  716.   Pmzer^s  Ann.  typ.  Vot  VI.  p»  / 
.  358*  Gras  Büchermerkw.  S*  i5* 

•  . 

§.3. 

Jacob  Philipp  de  Ysabellis.  \. 
-  Artificlosa  memoria  in  omni  scibilkini 
genere  perhcere  volenti  uülissima  per  Jaco- 
bnmFhilippionde  Tsabeüis^  Tridentinumar^  . 
tium  magistrum,  congesta  abonhora  (?)  S.  1. 
et  a.  Leipzigs  Schumann,  i5i6.in4w4Blattei:» 


•  Wie  ti-eytag  (App.  Ktt.  I,  3&.)  örzSMt; 
^o^wär  der  eigentliche  N^me  des  Verfassers' 
Rosenedüir.^ .  In  det  Törausgeschickten  Zu^ 
.  Bcbrift  an  Johann  Larig,  Professor  zu  Leip- 
'  sig, .  weifte,  nntersehriebeii  ist:^  '  Lysico  in 
gyinnasio  XV.  Cal.  Jan.  i5i6,  sagt  er,  da6 
^  Proiefisor  der  memome  lurtificioääe'ciey, 

Ich  h«be  das  Werk  iucht  selbst  gesehen». 
Freytag,  der  fenzige,  der  es  anfährt,  hat 
uns  keine  nähere  Naciiricht  vpm,  Inhalt,  gege- 
ben,  sondern  nur  .die  yoransteh^^den  Epi-^' 
gramme  auf  die  Mnemonik  mitgetheilt»  Verg}. 
Panzer  AnnaL  YoL' yil.  p.  196«  / 

i 

Cj^istanimo  (vielleicht  Chri9tian?X 

Umhaftser»      '    /  . 

Ergab  heraus:  •     '  -  ' 

Ars .  memoratiTa  S.  Thome,  ^ioeronis,' . 

Quintil^ani,  Fqjtri  Ravenne« .  *     t  * 

Clari^simo  jurisconsulto  Cuenrado  Pen««» 
eiager  (ohne  Zweiiel  Peuti&ger)  utrinsqua 
censure  cloctori  celeberriniQ  Christammo  Um- 
hauser  Orator  Fe^citatem  exoptat  4.  7  pag« 

.  Ausser  diesem  Tractat  ist  vom  Umhauser 
jBdchts  b^k^Muit     t  Die  Geldurlen^Lexifi^. 


erwähnen  seiner  nicht  Panzer  hat  diesen 
Tractat  aWar  angeführt,  jedoch  mit  der  irri- 
gen Bemerkung,  dafs  er  in  8.  gedruckt  &ej^ 
obgleidi.  er  dn  Nürnbergi&ches, Druckwerk 
i»t;  denn  am  ßade  halfst  es:  „Itnpressuia 
Niurmhergae  per  Ajnbroaium  .Hueber«  Anna 

Düiiiini  i5oi.  '   "  ' 

Umhauser  hat  auf  den  y  wenig  bedruck- 
ten Seiten  nichts  Neues  oder  £igues  ge- 
liefert,  als  einige  unbedeutende  Worte  über 
•  das  Verdienst  der  Mnemonik  in  der  Vorrede 
und  Zuschrift  an  C,  Peutmger^  und  die  Be- 
merkung ausgenommen,  dafs  es  nämfidh  m 
Rücksicht  derBüder,  sowolü  nacJi  dem  Zeug- 
nisse  der  beriihmtesten  Schriftsteller,  als 
nach  seiner  eigenen  Erfalirung,  am  vortheii- 
baftesteii  «ey,  dieselben  ybn'  bekannten  Per- 
sonen zu  nehmet)«  Alles  Uebrige  sind  abge- 
xissene^  wenig  geordnete  Sälee  au$den  im  An- 
fang dieses  \V  erks  genannten  Autoren,  wobei 
noch  ziu  bemerken  ist^dais  sich  ausxien  Werkea 
des  gki  eil  falls  aufgeführten  &  Thomas  lüer 
nichts  4indet«  ~ 

Gnlielmus  Leporeu»  Avallonen* 
Ars  menioraüva.    Pahsiis  apud  Aseen- 
siam  iSdO.  4*  39  Blätter. 


I 
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hl  der  Dedio^tion  Fol.  2.  an  Fhilippas 

Leporeus  führt  ei\zur  Empfehlung  der  Mne- 
nionik'  mehrere  Stellea  aus  Cicero*  ans  dem 
Vhilosopliei^  Jarchus  bey  Philostracus  in  Tita 
ApoUonii  \m!^,Afr€imus  an,  und  stellt  den 
Xjyrmas  (Gesandten  des  Pyrrhus),  femer  iUE» 
thfidateSf'  Nero,  LälU^s  Piso,  und  unter  den 
Neüern  den  PUus  MSrtmdidanus  als  yorziig- 
licl^e  j^nemoniker  auf«  Die  Dedication  ist 
unterscfarielien:  •        \   '  ' 

■  E  museo  nostro  in  Remorum  apiul  Par- 
diisios  collegio;  ad  noHnas  Septem^riMDXX. 

Das  erste  Buch  (8.  Kap.  von  Fol.  3  — 7) 
'  bc^schäiliget  sicli  blos  mit  der  E^rklärnng  and 
dem  Sitz  der  Seelen  Fälligkeiten,  und  wie  der 
Verfasser  sie  am  Kopfe  placirt^  -  erhellt  aus . 
«iner  beygesezten  Figur. 

Fol.  8.    £r  theilt  die  Ordnnngsbilder 

(Loca)  ein,  in  Loca  miiümay  major a  und 
mävinjtaf  und  erklärt  sie  dergestalt:  Loca 
jniniitui  sunt  loca  majorum  loconim :  nt  Qua— 
tuör  adguli,  quinque  pari^tes^  et  janua,  quae 
secernit  parietem ;  veluti  sidnes  separalosM 
distinctos  parietes  redderes;»     .  . 


Loca  rnajora  minoribus  dissimilia  sunt^ 
qnae  guadrangnlaran  formam  iuibjent^  ut 

templa,  aulae,  domus  imaginabilesi  et  ca- 

Loca  maxima^  quae  ad  aiimlitadmein  et 
aequiparantiaiii  zäajoram  et  .minoniHr  acoe-» 
diint,  sunt  loca  majora  et  jnifima:  ut  oppid% 
collegia,  magnae  donici8|  airces^  castra'  et  aliiK 
imagüiabilia* 

Zur  Erlernung  der  Ordnungsbilder  giebt 
er  die  Quintilianuchen  Regeln,  und  zeigt  die 
Ordnung  derselben  dureh  eine  Fi^ur.  . 

Man  soll  nicht  mehr  und  nicht  weni- 
gelr  ab  lo  Ordnungsbilder  an  einen  Locus 
major  setzen.         ,  . 

Zu  Isoftas  uajoribtts  bediene  man  sieb 

viereckiger  grosser  Kirchen,  besuche  diese  zu . 
einer  Zeit,  da  wenige  andere .  Menscht  sich 
darin  befinden,  fbdre  in  denselben  sehr  genau 
lo  Ordnungsbilder,  iiitd  wiederhole  sie  in 
Gedanken.  Nachher  mufs  man  aber  diese 
aamliehen  Gebäude  sehr  selten  besuchen^  nach 
der  Quintilianischen  Regel :  Aditus  et  reditus 
l^imanam  mentem  disturbaot  et  confusionrai 
|iariunt,     Ge^chicbte,   ü^archen,    Fabelui ' 
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Predigten  locirt  man  in  Kirchen,  mil;  melir- 
lawlig^  Wiedeiiiol^ng  der  iiH'  O^dächtniä-» 
PTctfi  (Domus  LfjQoriw)  -  festgese.2tea-  Qsd-* 

Allen  füc  das  Gedachtnüs  niedergelegteii 

Aalten  wird  ein^Merkmdibeygefugt,  wodurch 

dasselbe  in  Thätigkeit  gesezt  wird.   So  a.  B. 

trenn  man  Yom  Kiiege  reden,  will,  locire 

xnan  Waffen  etc.  ^        .  *  / 

*  ■ 

.'Fol.  9.   Er  betrachtet  die  Ordnungsbil--« 
'  dfer  auf  doppelte  Art:  Nota  et  figura  arith^ 
methica  und  nota  reali.  —  Regeln  in  dieser^ 
Hinsicht  Yon  guintHian,  Cicero,  Hermippus, 
und  Albertus  Magnus*     ■  . '  ' 

Fol:  10.  Willmaii  das  erste  Ordnungs- 
bild <les  GedäcfatnÜsorts  sich  merken,  so  lo^ 
cire  man  dahin  einen  Dolch,  wäre  es  das 
^weyte,  eine  Gans,  das  cbritte,^eme  gekrümm-' 
te  Schlange  u.  s.  w.  ^Dieses  ist  durch  eine 
Figur  yersinnlichti  wobey  meosJcep,  dafs 
bey  dieser  Figur  die  Reihe  der  natürlichen 
Zahlen  von  1—^0  durch  den  JDolch^  die 
Qa,m  u.  s.  w.  ausgedrückt  wird. 

FoL  11.  Non^ina  ptopria  von  Personen 
«u  behalten^  ges^hielit.am  besten  durcbNa-«» 


\ 

/ 

meii  Toii*  Fmindeo,  die  das  thuii|  was  toa 

jenen  am  gewöhnlichsten  pflegt  Verrichtet 
zu*  werden.  Wären  es  aber  Namen,  wie 
Mdchxsedech^  Zorahabel,  dann  looire  maa 
Namen,  die  diesen  ähnlich,  sind.  Dasselbe 
gilt  *  Ton  Namen  der  Tkiere  und  Jeblosenk 
Dingen»  Nur  muis  man  ja  nicht  leblose 
Sachen  ganz  allein ^lociren,  weil  diese. dae 
Gedächtiüfs  niclit  in  üevvegung  se  tzen,  und 
je  starker  Lezteres  geschieht,  desto  besser 
•ist  es  üüch.  So  setze  luuii  z.  U,  stall  Einer 
Ameise,  die  ilirer  Kleinheit  wegen  das  Ge- 
däciilnir&  wenig  excitirt,  lieber  eine  Menge 
derselben,  die  an  einem  Baum  hinauf  und 
hinunter  steigen;  statt  Eines  Flohes  allein, 
lieber  einen  Freund,  der  an  dem  Schenkel 
eines  Frauenzimmers  den  Floh  hascht. 

Statt  Buchstaben  setze  man  lebendige 
Bilder,  z.  B.  für  ji.  Antonius  etc.  Oll  ist 
es  recht  gut,  ein  sehr  schönes^  Frauenzim- 
•  mer  dafür  zu  lociren^  denn  durch  sie, 
meynt  Leporeus^  würde  das  Gedachtniis 
wunderbarÜch  iii  Thätigkdt  gesezt,  nur 
dürfte*  sich  diese  IMbnier  sdi werlioh  für  geist«- 
bche  Herren  schicken. 


'  *  So  tift'eia'  Vokal  in  der  Mitto  «mer  ans 

^rey  Buchstaben  bestehenden  Sylbe  ist,  so' 
mmmt  manilda«  BUd  des  lesten  Buohstaben. 
aOi  mit  dem  sich  bewegenden  oder  in  13e— 
vegnnf  seta^nden  Merlcmal,  dessen  AnÜEualg 
den  beiden  ersten  Büchstaben  der  SyiboL 
«hnlicl^  ist;  Ist  der  Vokal  a))idr  .am  Ende», 
wie  bey  bra,  dann  locire  ich  das  Bild  des 

ersten  Bachstaben,   und  das  in  Bewegung 
•     **»''  .  . 

setzende*  Merkmal  &ey  den  beiden  folgen- 
den Buciistaben  ähnlich.  j$o  2.  B.  Benedi- 
ctus  mit  Rüben  (Rapa)  oder  Fröschen  (rana) 
locirt,  gäbe  die  Sylbe  bra-,  nimmt  man  J^'ho-* 

mas,  so  käme  die  Sylbe  ^tra. 

■  *  1.        ...       .   •  • 

Stellt  der  Vokal  aber  am  Anfang,  wie 
^  bey  amo,  so  locirt  man  imme|r  das  Bild  des 
ersten  Buchstaben,  und  das  Merkmal  sey  der 

'  folgenden  Sylbe  ähnlich,  ücy  mehrsylbigen 
Wörtern  reicht  die  Locirung  der  beiden 
ersten  Sylben  hin.     .       .  ,  .  .  . 

Die  Ordnungsbilder  dürfen  von  nicht' 
.  MXt  ^ossem  Umfange  seyn.  • 

Lqofortfiis  theiltielnier  che  Orchiimgsbtl-  • 
der  in.  Loca  natura   constituta^  inteilectu 
constitttta,  und  in  Lpci^  mixta«  ' .  •  • 

'  •    #  -  * 

t 


,  FoL  t5«   Nach  Eisigen  Rollen  die  Ih^ 

tervalle  zwischen  den  Locis  roinimis  elwaai 

Fussj  nie  dürfen  sie  aber  weniger,  als  die 
Uöhe  djBS  menscbücheii  Knieeft  betrageiky 
Die  WSke  der  Loc.  mimmv  sey  gleich  dei^ . 
Sifttur  einlto  Mannes. 

Um  die  Gesetze  m  'behalten,    locire  . 

man  für  die  Digest,  vet.  eine  weisse,  für  die, 
Dig.  hoy.  eine  ipothe,  fiir^s  Infortiatum  eine 
schwarze  Hant;  fiir  die  Institutionen  eia 
Ideines  Biich  u*  s.  w.;  fiir  den  Titel  der 
N  Transactionert  locire  man  den  Thomas  mit 
Fröschen  (ranis},  oder  zwei  Menschen,  die 
sich  ilange  mit  einartder  gestritten,  nÄd  von 
ilurem  Kampfe  .abstehen,  oder  Jemand,  der 
einem  Andern  eiq'  Friedenszeichen  *dar1]tietet. 
Der  Anfang  der  Gesetze  oder  Capitula  wird 
in  die  Ordnungsbilder  nach  alphabetischer  ^ 
Ordnung,  oder  nach  4em  Klang  des  Wort«, 
etc.  locirt. 

Fol.  1 5.  Die  Stoffbilder  (Imagines)  theilt 
er  in  Imagines  yerae,   iic^e  und  casuales« 
'  (Fol.  i4.)   Sie  mussei^  durch  bekannfe  Per-^. 
fonen  nachgebildet  werden*  < 


,  Fol.  i4.  Wölletn  mr  uns  nnfticfatbaiw 

Dinge^  wie  Gottes,  der  Seele,  dejr  Engel, 
etiimeni,  so  müssen  ivir  etwas  dJbsen  Adan«, 
lic}ies  erdenken,  wodurch  die  Gattung  (Spe- 
'^cies)  4er  Sache  rorgestellt  wird;  s.  B.  einen 
Jüngling  in  voller  Jugendkraft  und  Jugend^ 
Bchönbeity  mit  emem  Puiptirgewande  und 
Flügeln  j  nur  muss  das  liild  nie  etwas  Ueber-» 
natiirliphes  yorstellen*^ 

Fol.  .15.  Zur  Erinnerung  sensibler,  be^ 
lebter  Substansen,  als  Mensch,  Lowe,  Pferd^ 
stelien  wir  uns  einen  Löwen  niit  funkeln-i» 
den  Augen,  blutigen  Klauen  u.  i.  w.  vor.  • 

Die  Casus  kann  inan  durchv  folgende 
Zeichen  «Htsdnicken:  den  Nominativ  durch 
den^.  Kopi^  Genitiv  durch  die  rechte  Hand^ 
Dativ  durch  die  linke  Hand,  Accusativ  und 
Vocativ  durch  'den  rechten  und  linken  Fusa 
und  den  Ablativ  duf  ch  den  Bai^ch  oder  die 
Brust.  ^ 

^     Fol.  i6.  Um  Namen  voü  IViirden  und ' 
Aemteru  zu  behalteu,  lodre  ich  die  zu  ih- 
nen  passenden  Sachen;  2.  B.  um  den  Di-* 
ctator  Cäsar  nicht  zu  vergessen,  locire  ich 
di». Venus.  YiciriX;  yaai' Pümpejus  m  behalt 


\ 
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ten,   den  niAesiegten  Hercules;    für  die.. 
Homer  eineu  Adler  3^  iür  einen  Comui  ^  as^ 
ces  uad  Bjsile.  .  ' 

Fol.  17.  Das  Andenkea  an  Künstler,' 
Handwerker  und  ihre  Arbeiten  eshält  mah  . 
durch  Vorstellung  ihrer  Instrumente  und 
deren  Wirkungen,  .         \  ' 

'      Noch  einmal  redet  er  hier  von  nominA 

propria;  man  merkt  sie  dadurch,  dass  man 
jedem  Buchstaben  ein  Bild  giebt,  das  n^t  . 

demselben  anfängt.    .       -  '       '  . 

FoL  17.  Bey  Gedichten  «führt  er  blo$  | 

die   Ciceronianischcn,  und  Quintilianischen 
Regeln  an. 

Um  Predigten  oder  Reden  im  Gedächt- 
niss  zu  behalten,.  Adlt  er  die  M«tcarie  in'. 
Haupt    und  Nebentheile  (partes  principales 
und  minus  principales).     '      '  . 

Fol.  18.^  Um  sich  Musterstellen  aus 

Rednern  und  Dichtern  einzuprägen  j  z.  B. 
folgende:         solitm.nobis  nati  sumus,  ox-^ 
.  tusquenostri  partem  patria  vendicat,  partem 
amici,  stelle  man  sich  .den  Spartaner  LfiOfd*^ 

das  vor,  wie  er  s^gt :    plura  patriae,  quam 

viue  debeo;  oder  die  Worte  des  jüAguta 
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jpaiQ  :  patria^i  iiiip^dpi»:  -vita^  etc.,  -«Um  aich 
-  folgende  Stelle':   Dat  yeniam  corvis,  vexat 
censUra  coliimbas,  zu  merjiLen,  stelle  man  sicbf 
'  einen  Richter  vor,  der  die  HeicKen  begün- 
stigt)  und  Arme  linterdrückt.    Bey  Stellen 

'  *  *  • 

aus  Oesetzen,  wie:  ut  Beiliel  Deo -dicatum 
.  nou  ad  usus  humanos  transierendum,  stalle 
ich  mir  einen  Dieb  vor,  der  eine  geheiligte 
SacJlie  entwre.udet 

Fol.  IQ  —  52.  Das  4te  und  lezte^uch 
handelt  in  i  x  Kapiteln  .  blos  von  den 
Dingen,  welche  dem  Gedächtnis»  nutzen 
niid  schaden.  Unmässiger  S^rhlaf,  zu  liäufi-» 
g^r  Beyschlaf,  Fr^sssucht^  rechnet  Leporeus 
zu  lezternj  Massigkeit  hiugegen|  Keuschheit 
und'  Wachen  zu  erstem,  «  / 

% 

'   X  • 

$.6. 

Jacobus  Co/in^y'Campanns* 
^  De  memoria  artificiosa  ^ompendiosum 
•pnsculum:  ;  partim  ex  Cicerone^  et  Quin- 
tiHano:   partim  ex  divo  Thoma  Aquinate 
eonilatum.  )?arisii& äpud  Ascensiumi  %5kS  4ta 
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'  Cap.  lö.  De.  memoria  I^ctioandtti,  cblr 
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» 

Cap*  12*  De  prompta  incorporatione 
tnditornm.  •     '  '  . 

Cop.  i3.«  De  memoria  rerum«  profiii-. 
narum.  ' 

Cap.  14.   De  modo  legendi,  inoorpo^. 
raadi,  meditandi  et  repetendi  ea^  Quorum 
memoriam  eipetimus*  ^  * '  ' 

Die  vollkommene  UebereiAstimmiing  des 

nach  dciij  Sitz  der  Seelenfahigkeiten  einge- 
tbeilten  Kop£»  bey  Guil*  Leporinus  mit  dem 
ebenfalls  im  Jahr  x520  bey  Johann  Romr 
berch  erschienenen»  >.  wetin  gleich  erst  iS 
Jahre  später  gedruckten,  lä3st  vermuthen^ 
dass  beide  die  AUnldungen  ans  einer  firü-; 
hern  Qiielle  geschöpft  haben« 

HtnrAereh^  Coikgeetoriiiin  artificiosae 
inemoriae  gab  Ludovico  Dolce  italiäiusch 
in  Form  ^es  Gesprächs  su  Venedig  i56t 
8.  heraus,  ;^^ach  Marhofs  .Urtheil  ist  es 
sehr<  dnnkid  und  wenig  praktisch« 


.  .         *     -tÖiulio  Camillo. 

.  Julius  Camill  US  soll  ei^e.  artem  reminis-^ 

cendi  erfunden  h'abeh^  yNieMarafioü  in  sei-- 

Hem  mnemonischen  Traktate  behauptet.  Ver- 
.  •    ■  ■     •  » - 

mulhlich  ist  hierunter  eine»  der  unten  ah- 
-geiührten  W  erke  des  Camillo  äu  .  versiehen ; 
iiinn  i^ärafiati  sagt  aosdriieklidi^  dass  sich 
die  Methode  desselben  auf  eine  tabellarisclie 
IMfciersicbt  aller  Wisaensohlürten  bexog» 

iEs  ist  ton  diesem  Gelehrten  bekannt, 
.dass  er  einer  der  eri>tea  war,  welche  dio 
tdee  einer  Ertcyclopädie-  fassten  und  biear-^ 
beiteteu.    Riedas  in  appar.  lat  locut.  er^ 
hebt  <  Cafnillos  Ausführungen  hieraber  eben 
80  sehr,  als  Lil.  Gyrald^s  in  DiaL  2  de  poe- 
iis  nostri  teniporis  sie  heruntersest  .  Camil- 
'  lo  selbst  hat  in  einem  (jcdicht  an  den  Kar- 
dinal  Beniba  die  beste  Nachricht  daron  ge-^ 
.  ggben.  *)    Seine  üpeie  kamen  zu  Venedig 

a559  in  i3  berat».  &  Ciemeat«  BibL  Cur^ 
P,  17.  p.  i46. 


Man  findet,  «s  in  den  D^mt  poi^tiuram  italomm 


Eine  andere  Ausgabe  toq  seinen  Wer«< 

ken  besorgte  auch  Tliomas  Porcucchi  1367. 
yenedl|.  st  Theile«  ,  Siehe  Jöeher^  Th.  Ii 
S.  1598.  '  /  *• 

.Ausserdem  er^d^en*  von,  ihm:      .   •  « 
Idee  overo  forme  della  ocazionc  di  Er- 
mogiene.  eon^dreötL  C09  mg*  r^t^Gcio  della 
hucolica  diVirgilip  opera  inandate  in  luce 

.  üa  Giov.  Dom*  Salomoni.  Udiqei594.  4* 
.  (y.,fiibl.  Sarraz^  IjL        l^enziings  p,  52o). 

Ferner:'     •  -    '         '    ,  . 

Dae  '  Trattati  dellV  excellentSssimo  M* 

'  Julio  Cainillo:  Funo  deile  nialerie,  che 

possono   venir  sotto  lo  stile  delT  elü-^ 

.quente)  raitro  della  imitatione,  4.  48. 
Bütten      .  '  , 

•  ...  J-  9-  •  .     .  '  ■ 

lordan  Bruno.  .  . 

•  *••■.•.  - 
.  4 «  . 

Der  •|>erächMgte  Jordaxi  Bnino  /olgt  in 
seinen  mnemonisehen  Schriften  grössten- 
theils  der  ars  magna  des  Lullus,  iUr  wel-« 
che  er  enthnsiastisch  eingenommen,  und  mit 
deren  VervoUkomniiiung  er  sein  '  ganzem* 
Leben  hindurch  beschäftigt  war,  desswegei^ 


1  ' 


tnachep  KUnsteleyen  dieser  Art,  in .  einer 
liewundern^würdigen  Mannichfaltigkeit,  und 

oft  so  seilsam,  dass  sie  an  das  Kindisch— 

• 

spielende,  Läppificha  und  Abentheuerliche 

grä^zen,  den  Innhalt  seiner  meisten  Schrif- 
ten' aus.   Das»  er  aber  der  Luliischen  Kunst 
sehr  anhieng  und  sie  mit  so  grossem 
und  unermüdliehem  ^ifer  iiuszubilden  und  ^ 
zu  verbreiten  suchte,  davon  lag  wohl  die 
Ursache  theüs  in  seinem  Hasse  gegen*  die. 
Aristotelische  Dialektik  und  Metliotlik,  theils  . 
un^  voruäniUch  in  ^  seinen  meUphysiscbea 
Idee>,    auf  die  er  auch  die  dialektischen 
Reguln  und  ihren  Gebrauch  zurück  führen 
wollte.  ^ 

Das  Princip  der  Einheit,  welches  in 
j^nen  herrschte,  sollte  auch  das  logische 
Denken  und  die  Darstellung  des  Gedachten 
regieren,  nicht'  etwa  bloss  im  universell  ob- 
jektiven, sondern  auch  im  individuell  sub- 
jekÜYen,  nicht  bloss  im  transcendentalen^ 
sondern  auch  im'  empirisch  praktischeu 
Büüachte.  '  '  ' 

Die  ältesten  topischmnemonischen  Scfarifr 
len  des  Bruno  kamen  heraus  zu  Paris  im  ' 
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Ssibi^xd^f.  Die  erste  ist:  De,  compeiidiosa 
ArcUtectiifa  et  cainp}emeiito  artis  LdJIü.'^)  . 


<  ♦)  Fhilotheus  Jordanus  Brunu«,  Nolatins,  cle  compen- 
diosd  arcliitectura  et  complemtnto  artis  Lullii.  Ad 
•  .  illustriss.  I).  D.  Joannein  Momm,  pro  Serenb»im» 

^        Venetonmi  Republica  apud  cbHstianlssunum  Gal- 
.  lorum  «c  Polonorum  regem,  lega^um  Partt.  apuj 
Kegidiam  Gorbinum*  tiib  iniigni  spei  prope  Col« 
legium  Cameracense  1532  12.    In  der  Zueigniisgt* 
•chrifc  erUirt  £.  die  LuliiscKe  Kmitc  für  unyer* 
.  gleiebbai^  am  Wertlie  mit  .mllen  Perlen  und  Edel- 
getteinen.  I}i6  Werke : ,  Ars  bretit  illaminati  Doeto* 
■lit  Mfigisorl  Eaymundi  Lullii«     .Opiiseulain  Ray 
mmdiimm  de  endim  K»WUa«»o  sive  ad  otenet 
•eieuuat  introdnctoiAiuiL      Articuli  £dei  iancro- 
•aiitae  ee  ialutiferiie  legis  Clurittianee  com  eoimi** 
dem  perpulehve  inWodnotiime» 

»  •        _  •  '  ,  • 

QttOt  (ceteret  leget  omnef  iraprobaado)  Ulam 
/D.  Mag.  R.  LttUue,  ralcionibns  iif»^tariit  deroon- 
ttradTe  probet»  Die  bey  demselben  Verleger,  in 
demselben  Formate  nnd  mit  denselben  Typen  ge« 
druckt,  zu  Paris  1578  erschienen,  und  die  man  dem. 
Bruno   beygelegt  hat,    weil '  sie  seinem  obigen 
Werke  angebunden  zu  seyn  pflegen,  rühren  nicht 
von  ihm  her,  sondern  vom  Raynnind  Lulhis  selbst. 
Auch  hat  sie  Biuno,  was  man  vernuithen  Könnte, 
•  nicht  herausgegeben,  sondern  Magister  Berjiardus 
de  Larinetha»  der  aaf  deni  Titel  des  ersten  auf 
■  drflckiicb  gemumt  wird.     Es  erhellt  aus  die*' 
'    ■  teil  Ausgaben  der  einzelnen  Schriften  des  Liii« 
Int..  data  des  Stndimit  der  Kanat  desselben  ia 
Paria  neu  belebt  wWf  noch  ehe  Bruno  .dörthitt 


Sie  sollte,  wie  schon,  der  Titel  an^igt,  e 
«xien  kurzeiY,  kernhaften« 'üiid  iassliehen  Eni 
Wurf  der  Luilischcn  Kunst  enthaltpn^  ua 
das  Wc  ^entlidib  deaiNNr  befiuMii^  .waaLttUa. 

dahin  Gt  höriges  in  mehrern  seiner  Schriften 
vorgetrageh  hat  *)  Voran  geht  eine  lieber* 
sieht  der  Haupttheile  der  Lulliselien  Kunst. 
I>as  aüganeine  Princip  derselben  ist,  der 

ausser  sich  thatige  Verstand  (inlellectus  ex- 

trinseciis  agens,  Sinnliebkeit),  d^r  sich  zur 
•   V 

« 

Ibid.  p.  4i.  H*bO  tutit»  ^ita«  ad  tTte»  Lnllii  intelli* 
^  getid«Di,  jttdioandtitf  et  proteqttctidnii  tttfidLunft 
iit»  qui  perid  tuiit  in  vulgari  pMlo^phia,  Hio 
enim.  integre  «xpreuum  es^    ^Idqoid  Lulliut 
liabet  in  multit  erdbut^   m ,  quibut  idem  tempes 
expvimere  idticur.  Habes,  injqakm,  quae  sunt  in 
«Tte  brevi,  in  ane^agna  et  aliit  Ubrtj,  qni  no« 
inine  Arborit  scientiae»  -  Inrendohil,  Atds  demon- 
.    '       tti^tivae,  Mixtiotiis  priuclpioi  nm,  Attdlmt  Caba« 
*'   Hstici;   et  si  qui  alii  eius(lt;m  generis  exstant,  in 
quibus  ^ic  paupcr  sempei'  üem  aticiiubat  expi'i«  ' 
'  inere. 

•  yidebit  not  multnm  Addidiue»  qaen^un  ad 
facilitaum,  ordinis  rationem«"  diadncdonem  et 
•ttfEcieotiam  discij^linae'  spectat«  et  aliud  quid  da 
memoria,  quod  oon  est  pars  mius  dtactplinae.  aed 
ad  ipsius  retendonem  est  maxime  necetiarinm» . 

Videtis  etian<  nos  addiditse^  qnod  eet  de  suli- 
stantia' aitis  usqaQ  ad  eomplementum  ipsiits,  qao4 
vnec  Lalliut  fecit^  nes  aUiun  fecitge  Tidimof« 


firieochtmig  des  Geiste»  Tärhält/  yne  ÜA' 

Sonne  zum  Auge,  ifir  ^  besonders.  Princip, 
ist  der.  thätige  Verstand  an  sich  selbst  (io^ 
tellectus  agens,  reiner  Yetstand)^  der  sich 
wiedenun  zu,  den  Vorstellungen  und  Begriff 
fen  (species  intelligibiles)  oder  dem  äusserq 
Verstände  Terhalt,  wie  das' Auge  zu  den 
sichtbaren  Dingen.  Als  materielles  Princip 
der  Luliischen  Kunst  wird  ein  etwas  inelan- 
cholisches  Temperament  erfordert,  das  zur 
Spekulation  geneigter  und  fälliger  macht 
Der  Gcgenstaiid  der  Betrachtung  ist  das 
Universum,  so  fern  es  sicJi  unter  dem  Jie- 
griff  des  Wahren,  durch  die  Vernunft  Er- 
Iveunbaren  bringen  lässt  (quod.veri,  inlel-* 
ligibilis  rationabilisqiie  rationem.  subire  valet), 
um  die  alJgemeinen,  wahren,  uothwendigcn 
und  ersten  Prinzipien  zu  beslimmen,  aus 
denen  man  hernach  die  Regein  iür  andere 
Erkenntnisse,  moralische  und  mechanische 
Fähigkeiten  h^erlcitcn  kann.  Conveniens  ni^ 
mirum  est  atque  possibile,  ut  eum  in  mo- 

-dum,  quo  Metaphysica  Universum  ens,  quo^ 
in  substantiam  dividitur  et  accidens,  sibi  pro«- 

'  ponit  obiectum,  quaedam  unica  gencralior-« 
''i^uc^  (ars)  ens  fationis.  cum  ente.reali,  quo 


.    ',  '  ■  —  *ao  — 

^      tandoii  nultitadis  diueunque  sit  g«neri§,  ad 

simplicem  reduci  passet  unitatem,  gomple— 
etatur.^)         /    '  •  • 

Die  'Liillische  Kunst  hat  zwei  Haupt- 

theile,    von  denen  der  erste  sich  auf  die 
'    Erfindung)  Ordnung,  Verbindung;  der  an* 

-  ^  dere  auf  .das  Erfundene,  Geordnete,  Ver— 

«  * 

bundene,  Beurtheilte  selbst  bezieht  Di^  er* 
/       .       sten  scheidet  Brimo  wieder  in  drey  Unter— 
abtheilungen :  a)  das  Alphabet,  oder  die  ein- 

>  .  '  feiclisten  Elementarb^grille ;  b)  das  Syllabi- 
'  cum  oder  die  Arten  der  Verbindung  der 

Subjecte  mit  ihren  absoluten  und  relativen 
Prädikaten;  e}  das  Dictionarium  oder  die 
Arten  der  Verbindung  der  Urtheile  zu  Sä- 
tzen und  Raisonnements  maanichfache^  Art* 
Der  zweyte  zerfallt  ebenfalls  wieder  in  sie—, 
ben   Unterabtheilungen:    von  t^roblemen, 

*  '  Antworten,  Definitionen,  Diskursen»  voii  der 

Ent\?ickelung,    der  Erweiterung,   und   der  , 

Läuterung  der  Erkenntnisse   Das  Alphabet 

*    '    ,  •     besteht  aus  neun  BucJistaben  B  C  D  E  F  G 
# 

H  I  K,  als  Zeichen  von  neun  Elementar« 

begrifi'en,  deren  jeder  a)  das  Subjekt;  b)das 

'  *)  Iliid.  €»p.  !•  7«  pb  i.'tq«  N 
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absolute  Pridücat^  c)  das  relathe  Fnidifait; 

d)  die  Frage  bezeichnet    z.  B.    •  .   '  . 

B         C        D       jB  ;  • 

SubfelsL       Gott«  .  *  Enget,      Hinrai«!»  Menidi» 
*jff>t.  TrSd»     Gflte^      Grusse,     Ewigkeit,  VennOgeiU 
Relat*  Prüd,  Differenz«  Harmonie,  Haimonie,  Prinzip. 

..    Ob?        Wa^?    «  W.obex?  Wod^ck? 

Die  übrigen  Elementarbegriffe  sind  F» 
Imagiiiiatiöiiy  G.  das  EmpfindutagSTermögan 
(Sensitivum),  H.  das  Ernährungsvermögett, 
(Vegetatiyum),  i.  das  Materielle*  (Elementa«* 
ÜTum)  und  K.  das  Organische  (Irtstrumen- 
tativom^.  Das  absolute  und  relative  Prädikat 
der  Imagination  sind:  Weisheit  und  Mittel; 
des  Empfindungsvermögens:  Wille  und 
Zweck  u.  s.  w.*)  Nun  folgen  Figuren-,  ura 
sowohl  da3  Alphabet)  als  das  Syllabicum 
und  Dictionanumy  und  die  übrigen  Regela 
leichter  zu  fassen  und  sieh  einzuprägen^ 
jQiebst  den  Erklärungen  derselben. 

Am  merkwürdigsten  ist  der  Kotamm^,. 
tax  über  die  Elementarbegriffe  am  SchluisQ 
des  Büchs,  worin  sdion  die  Keime  ^9$  me« 

taph;^;>iclien  und  physikalischen  Systej^  li^ 

 . — ^ 

'  •)  Ibid.  cap.      «^«t  /       .  ,  . 


I 


fen,-  daaL- Bruno  .in,  ^iandeiti  8|NUelni 
ten  ausführte.  Mit  diesem  Buche  hängt 
übrigens  gepau  zusammen  and  ist  ganz 
ähnlichen,  iind  verwandten  Inhalts :  der 
'  Canlus  .Circaeus  ad  me^^oriae  praxim  ordi— 
jMa\s,  nur  dafs  Bruno- die  Lullitche  ILunat 
hier  lebiiaiter  empfiehit,  und  zum  Studium 
dersdi^n  aufinnUtext»  '  ^ .  -  * 

Audh  hat  er  die  Lehre  von.  Subjekten 
und  Prädikaten  und  von  den  Verschieden- 
/lieiteii  dieser  hier  erört^,  die  er  in  jenem 

ersten  Buche  voraussezt.  ♦)        '  '  / 

*  t  '  *  • . 

Das  zweyte  topisch  innemonische  Werk 
^es  Bruno  ist:       De  umbris  idearum,  von 


 — — 

^  .  Paris  1582  iiic1it  .  i58S»  wiff  Bruker  angiebt« 

■•••}    Joi<lanu8   Biunus   Nolanus  de  unibris  Idearum, 
iinplicantibus  aiteiu  Quaerendi,   Inveniendi,  Judi- 
r  ■      candi,    Oidinandi    et    Applicaiidi,    ad  internam 
scripiinam  et  nou  vulgares  per  memoMani  opcra» 
*        tiones    explicatis.       Ad    IJeniicnai    JH.  Serenifs, 
•  •  '       .Gallorum  Polonorunicjue  Uegem  etc.  Protestatio;. 
Umbra  profunda  sumus,  ne  nos  vcs-etis  inepti, 
Non  vos,  sed  doctos  tara  giave  <|^uaerit  opus.  Pa- 
yisiis  ap.  Acgid.  Gorbiti  etc.  iSQt..  3.  culki  privi* 
Xogio  Regig.    Der  zweyte  Theil  hat  keinen  b«s6tl* 
'  d^rn  Titel,  aber  eine  besondere  Seitenzahl,,  untes  ^ 
aer  Rubrik  Ars  Memoriae  Jordani  fimni;  -Daft 
i«r  den  sweyttn  Theil«  oder«,  jfrm\  ma  irUlt  did 
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I0|^§l<ib^.,4ie^  A,v^  fig^griae  nicht  ,yeraicliie- 
den,  sondern  nur.  der  zweyte  Theil  ist.  JEr 
«eigt.l^f^i;  die/y^t^iad^ng  se^nt|r..jyietapi^-^ 
flik  mit  4er  Lnliis/pli/en  'Kunst ;  denn  ^ie  vor^ 
IKthin^tc^  [ij^eiidei^z  d^s  Wti^k^  ist  eine. Jyüjuät-« 
JilihQ  auf '  metaphysische:  Prindjtt^, .  die  im 
ersten;  rTht^e  eutwjy(^<^t  w^r4(^>  .^egrüp-r 
dete  Mi;Bemoni]|;» .  '    .  *  \ 

•»  Vorges^zt  sind'  Gedichte  von  ,  einen» 

gewissen^  Merlin,  um  unwissende  und  zum 
Deiilcet^  -^nll»hige' Kd{^lb  ':von  dbr  lic^töi» 
und  noch  meJir  von  der  Beur theil ung-  des 
Buchs  abzuschrecken».  ^ 


Foits<»czung  des  Werlos  de  unibris  idearum  aus- 
Vnaclie  imd  zu  diesem  gehöre,  lehrt  gicicli  der 
Anfang:  *Tunc  artem  sab  umbra  idcarimi  degere 
arbitraniur  etc.'  In  dei,  Bedikation  heifsc  es: 
'   42^ii  ^^^^*^*  Majestfts,  principalia 

dona   priiici|ii(1ibhs,    prilicipaliora  xtiajoribus  et 
maximis  princlpälissüiia  deberi?    J^ullut  ergo 
'  ,aiiibigäi>  cur  öpas  itod  ^^  .uicei  nudciiiMi  nUnte« 
*  '**  '':titiAjimt  in  te  respexerit,      '  'S"  ' 

Aus  diesen  Gedi-hteii  mögen  hier  ein  paar  Stel- 
*^    "   len  Platz  Huden.    Die  erste  betriit  den  Cliaiak« 
'  tQt  des  Werks  des  Bruuo  selbst; 

.  1^  .  ' .   .  Umbmani  ^oae  profiuid«»  .... 

■  Emeraere  de  tenebns      <•     . .  .  . 
'J[|i'fiii4  gnt»  fi«c  mute  ufniati  ■ 


Dann  folgt  ^  hdchat  aarka^tisoIffiüKfqpd^ 

logetischer  Dialog  zwischen  Hermes^  Philo^ 
thimta'  und  Logifery »  der  den  damajÜgeit ; 
Tadlern  einer  künstliclien  Mnemonik,  die 
dic^e  unmöglichi  oder  iiiiniite)  oder  gar  rer« 
derblich  fanden,  entgegen  gesezt  ist.  Bru- 
no führt  hiör  ^angeblich  berühmte  Thecrlo-^ 
gen,  Juristen,  Mediziner  und  Philbsophea 
mit  Spottnamen  %ttf»  den/em  *  eine  .dor'  re^ 
denden  Personen  jenen  Tadel  zuschreibt, 
und  die  da^  von  einer  andern  Person  auf 
die  jgröbsto  Art  cuj^echtg^mes^n  werden. 

die  andere  Terdient  der  gaten  Lehre  wegen»  di» 
*    "^'m  en^ilc»  enfgese^clmet  su  werden:  • 

'   ,  Sie  etiain  litefae  Sofhiae  parnm  taeiM,  - 
Ciyilem  ad  Titana  eotfferunt^ 
Et  condelectant  plurimum  ;  > 
81  nimiuin  t'  ingurgitas,  te  turbabunt« 
.    .  *  In^u'  inianiam  adigent, 

^  Praecipitemve  gloriam. 

f)    J.  B.  LOGIFER.     Quid  repondeUt  Magiitr» 
Antboc»  nui  eo«.  ^oi'  praeter  Tulgarei  edilut  nie» 
tnoriae  opeTfitione«,  pntat  magos  vel.ejutce  gene*. 
ris  alicujiu  tpeciei  vii  os  ?    Vides  quantonr  in 
licerit  insenuerit  ille,    PHILOTUIÜ^S:  ^uno 
Bon.  dttbitaTezim  este  nepötem  iUiuf  aiini»  qni  ed^ 
^  fonsei TindMa  tpeeieni  in  Areba  J^o^  fipit  reeer*. 
TatiM       LOOI^.    Quid  dioema«  de  Magtttvo 
Clyster,  Doctore  Aledieo-— ?  FHILOTK.  Si  quu  * 
hwU  anHeriipo,  ipso»  ^uod  habet»  eatraeto»  aliad 


Da  B.  hier  wahrscheiiilich  auf  lebende  Ge^ 

lehrte  in«  Pam  und  aa  andera  Orten  an* 


superimpotuerit  cerebrum,  forsitan  tncdicando  fiec 
Metlicus,  Drr  Schiufs  des  Dialogs  ist  dieser« 
.  LÖGIF.  Et  nt  uno  reibo  tandem  omnia  com* 
fllacter:  varii  Vatie  ientiunt,  diversi  dicunt» 
\  4110«  Capita  tot  Stntootiae.  PHII.OTH.  £t  tot 
Toces.  Hinc  corri  crooitantr  cucuU  ouonlaut,  lu* 
ttlalant»  .suet  grimdiuiit. .  otos  balant^  magioiit 
boret«  ktamimt  eqni,  xradiui^  astni  Tai^o  oii^ 
diaut  Axitto'toloi»  tollitttum  eue,  ad  quemlibot  in- ' 
tenrogaii,tem  .  vespondwe*  Boret  bobus  adma- 
giaat;  ^qid  eqta»'  adbinniant;  t^unit  adrudant 
atini:  nottfnm  es^  coUoqtdo  aiiqnid  oifoa  istifia 
fiomiiiit  (Bnmi)  iiirentioiiem  pertentaare.  LOGIF» 
Rectetguidvm.  Phoeat  igitur  HERMETI  Ubnun  ape> 
rire,  uc  ipsius  auctoris  sententias  consideremus.  In 
der  folgenden  Einleitung  erklärt  sich  Bruno  zwar 
minder  beissend,  aber  doch  sehr  gerade  und  derb 
über  sein  Werk,  seine  ganze  Art  zu  plülosophi« 
ren  und  das*  Verhältnifs,  worinn  diese  zu  der 
philosophischen  Denkart  seiner  Zeitgenossen  steht. 
£r  verbittet  sich  Leser,  denen  es  au  Talent  fehle» 
in  den^  Geist  seiner  Mnemonik  eiaa^adringen*  lind 

•  ffl|p  hinsit:  Stiper  haec  noverint*  in  ^aomm  ma* 
Ulis  ars  ista  inciderit,'  nos  eius  non  esse  ingenil« 
nt  determinato  alienae  philosopbiae  geaeii'  timos 
adstrictit'  '  neqoe  «t  per  miiVersimi  ^i^uticiu|qai 

-  pfailosophandi  '  riam  contemoamns«  Neminem 
qüippe  eonim»  <^i  ad  rerum  eoatemplationeiii 

^  pxoprip  innud  ingenio  altquid  artifieioso  methö« 
dioeque  sunt  moliti«  non  magnifacimns.  Kon  abo* 
Icmtts  FythagoiacDnim  mysteria«.  Non  pArTi&ci- 
Btiu  Platonioornm  fides;  et  qnateniu  vido  mnc 

III*  Buch.    .  P       •  . 


spielte,  so  zog  et  si<^  natürlich  hiedirrch  • 
schon  damahls  eine  grosse  Menge  \oji  Fein- 
den ÄU,  die  seine  Absichten  vereitdten 
flui  wiederum  auls  heiligste  verfolgten. 

Der  ewte  Theil  des  W«rks  «elbst  cnt- 
liält  zwey  Abschnitte:  i)  tnginta  inLentio- 
nes  umbrarum,  oder  dreyfsig  Punkte,  woräi:^ ' 
l>ey  den  Schatten  der  Ideen  äu  achten  iöt, 
and  .  s)  triginta  idearnm  conceptns,  .oder 
-dreyüig  Lehrsätze  stlb^it,  die  aus  uispriiiig- 
üdhM  Ideen,  und  aus  diesen,  iqit  den  Schalt- 
tCA  der  Ideen  verbunden,  gebildet  werden, 
'Br  11910  wollte  hiemit  «uierderst  die  Natur 
md  Gesetze  der  Innern  geistigen  Thätig- 
keit  be3rm  Denken  aufhellen,  um  hernach 
;die  Regeln  der  Mnemonik  desto  leichter 
Vund  sicherer  b^stimm^n  m  Tonnen,  *) 

^ 

nacu  fundamenttfiD»  Pmpfttodeoniiii  nfipctaU 
•  non  ^detpl^iDus.  Iptom  ^  «ia  caast  didmns»  ut 
»•Ovum  curam  attenueiBttf,  qui  pzoprio  ingenio 
alieitR  volttiit  ingenU  «netixi.*  Cujuinodi  ett  in* 
IpTtunattuti  genits  illud,  ^aod  cum  dialia»  in  op- 
'timifl  :p}iilosoiplui  el»boravarit>  non  ^  usque  pro* 
piiiim  promovit  attitnum»  ne  usgiie  in  ftntnfi  cuxh 
proprio  carcat  ingenio»  »eniper  utatur  alieno« 

•  * 


'  Ausdruck:    Schatten   der  . Idee,' 

xründet  sich  darauf,  dajfs  der  .Mi^nsch  die 
absolute  Wahrheit  nicht  erkennen  kann; 
denn  wie  könn|.e  er  diefs,  da  sein  gauzea 
Seya  nicht  das  absolute  und  wahrhafte 
Sayn,  sonder9  nur  ein  öcliattea  desselben 


4bid.  tntent.  I.  Hominis  pcrfjpotioiieni  htjBliÖTii» 
'qaöd  in  *koo  mundo  habcii  potii^  «d«]»ti«9ai 
i)iiiiicuuita.  H^braeonim  tiipitfiitusimat  «mi^*^ 
•iiam  ita  loqnentem  introducit:  .3ab  tunbra  •illiui^ 
^ttflm  deiidoravtron,  tddi.  Non'  enim  -  est  tanta 
]u0C  nostra  Batnva»  nt  j^ro  sua  jpiipaciu|t^  ipsum 
veriuds  campnin  ine^lat.  Dictum  est  eAuns  Va- 
nltas  bomo  yirens.  Universa  Vaniias.  Et  id, 
t  qaod  rerum  est  atqiM^  bonum,  unlobm  est  atque 
primum.  Qui  atitem  fieri  potest,  ut  ipsiim,  cujus 
£tse  non  est  propiie  verum,  et  cujus  essentia  non. 
est  propiie  reritas,  efficaciam  habeat  et  actum  ve- 
riuiis?  SufBciens  ergo  est  iili  atque  multum,  ut 
,  sub  umbra  veri  bonique  sedeat.  Non  inquam  sab 
umbra  boni  veriqtie  naturalis  atque  rationalis 
.  (binc  enim  ialsinp  diceretnir  atque ,  xnalum},  ssd 
xneuphysici*  idealis  et  supersubftantialis :  und» 
boni'*et  Teri  pro  SM  faeultate  piürtiaeps  ef&citiMr^ 
9mmß%9  qui'  etti  tantum  non  babjWt,^  ut  «ius  \icx\* 
go  sii*.  ad  eios  tarnen  est  iniaginem;  dum  iptina 
•nimae  diapbanum;  corporis  ipsius  eapaeitate  ter- 
SMdBamm»  eKfiritSEr  in  boannis  'MENTH  iJnagi- 
Bis  attqbidi  quatentts  .ad  eani  appnlsnm  bdieCB 
in  Sinsibut  antem  Jnt4rtdf  et.  HatuMM»  in  quibiit' 
fmimaliter  Tiyendo  renamnr  nmbiam  ipsam. 
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* 

Bruno  hat  hier  Manches  aus  der  Neu- 
|»latoiiischeii  *  und  Kabbalistischen  l^orstel* 
luugsart  aufgenommen. 

Nach  seiner  Lehre  ist  in  dem  Uryer«- 
Stande  nur  eine  Idee  aller  Dinge. 

Er  ist  Liclit,  Leben,  Geist,  Einheit. 
In  ihin  sind  alle  Gattungen,  Vollkommen- 
heiten,* Wahrheiten,  Zahlen  und  Grade  der 
Dinge.  •  Was  in  .der .  Natur  Kontrast  und 
Verschiedenheit  i'st,'  ist  in  ihm  Harmonie 
und  Einheit.,  /renta  igitur,.  an  pos^is  viri- 
bus tois  identificare, '  coneordare  et  unire 
receptas  spepies,  et  uon  iatigabis  ingenium, 
mentem  non  tttrbabis^  et  memoriam  non 
confundes.  ♦) 

So  wie  hier  leitet  Bruno  öfter  aus  sei- 
nen '  inetäphysis^chen  Begriifen  logische  und 
mnemonische  Regeln  ab.  **) 

Nach  der  Erörterung  seiner  metaphy- 
sischen Prinzipien  ***)  geht  Bruno  zu  der 
dgdiiiidien  Mnemonik  über,  die  er«uf  >e^> 

*)  Iliidti  d^  trigiBi«  iaMtwa  cflia^ 
•T)  Concept.  Xllf. 

.♦*♦)   Wer  sie  weitläufig  dargestcUt  sa  loten  YTÜMtHk*  , 

* 

t     .  '  "  • 
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ne  gründen  wollte.  £r  niinint  4ie  Mne^ 
monik  io  cdnem  weiten  Sinne,  daU  sie 
auch  die  Theorie  des  Yorstellens  und  Den—' 

,  kens  zugleich  iimfaist*,  ißt  betrachtet  das 
Denken  als  eine  Kunst  de?  Seele,  im  In- 

'  nern  gleichsam  durch  innte  Schrift  darzu-* 
stellen,  was  die  Natur  ausserlich  gleichsam 
durch  äussere  Schrift  darstellt,  *  und  sowohl 
die  äussere  Schrill  der  Natur  in  sich  au£^ 
sunehmen.   als  die  innere  JSch^ift  in  der 

*  Süssem  abzubilden  und  zu  rerwirklichen. 
Diese  Kunst  ^s  innem  J)enken8  und  äus^ 
Sern  Organisirens  nach  demselben,  und  um- 
gekehrt, wie  sie  die  menschliche  Seele  hat, 
sezt  BrunÄ  in  die  innigste  Verbindung  mit 
der  Kunst  der  Natur,  des  Universums,  des 

'  Weltprincips,  überhaupt,  wodurch  Alles  ge- 
formt und  gebildet  wird.  £s  ist  dafselbe 
Wdtprinzip,  "das  in  den  Metallen,  Pflan- 
zen, Thieren  bildet,  und  das  in  dem  Men- 

*  sehen  denkt  und  au(ser  sich  organisirt, 
nur  dafs  es  sich  in  seinen  Wirkungen  auf 
eine  unendlich  verschiedene  Weise  äufsert. 
Als  verschiedene  Schriftarten  der  .Seele^ 
durch  welche  mdi  auch  das  organisirende 
Weltprinzip  offenbart,  nimmt  Bruno  zwölf 


s  •  .  - 

I 

•     •  •  , 

sSo. 

r 

an:  Spedes;  ForiAae;  Etemplaria;  Tndida;  ' 

Signa  j  Notae;  Characteres;  et.  Sigilii.  Er 
beruh  sicli  Hebey  auf  sein  Librum  clavis 
magna,  worinn  diefs  weiter  auseinander  ge-  • 
sezt  seyn  soD,  wdches  aber  nie  herausge* 

kommen  ist  -  . 

Einige  jener  Schriftarten  beziehen  sich 
auf  den  äuasern  Sinn,  wie  die  äussern  For«r 

'    men,  Bilder  und  Ideale,  (extrinscca  iorma^ 
imago,  exemplar),  welche  die  Mahlerey  und 

^  andere  bildende  Künste,  indem  sie  die  Mut-  - 
ter  ^atujr  nachahmen,  darstellen«  Einige  ba« 
siehen  sich  auf  den  innem  -Sinn,  wo  sie 
in  Ansehung  des  Maases,  der  Dauer,  der 
Zahl,  TergrÖMert,*  in  der  Zeit  ausgedehnt 
und  vervieliältiget  werden  \  dergleichen  sind 
die  Erzeugnisse'  der  Phantasie  (quae  contre- 
ctanda  phantasticae  se  ofierunt  iacultati).  Ei- 
nige beziehen  sich  auf  einen  gemeinschaft- 
lichen Funkt  der  Gleichheit  mehrerer  Din— 
wie  die  yon  uns  jezt  sogenannten  dis-- 
kursiven  Begriffe.  Einige  weichen  von  der 
eigentlichen  objektiTen  Beschaffenheit  der 

}^  Obmohl  Bna0  t%  «SergleidMB'SelniftaftMi  om- 
faboi  wtpiidb^  imiim  er  iofk  Mr  ii. 
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Dinge  so  ab»  dais  sie  ganz  erträumt  ' und. 
Innige  endlich  sdieinen  der  Kunst  eigen- 
thiimüch  su  sjeyn,  .  wie  die  sigua^  aotae 
charaoteret.  et  fdgUIi,  durch  welche  die 
Kunst  so  Yiel  vermagi  d^fs  sie»  uaabliangig 
Yon  Natui*)  über  die  Natur  hinaus,  und 
i^epn  es  die  Sach^  mit  sich  bringt,  sogar 
gegen  die  Natur  bandeln  jsu  «können  scheint. 
JOie  weitere  Beschreibung,  die  Bruno  von 
diesen  mannigfaltigen  Schriftalten  (Vorstel^ 
langen)  der  Seele  und  dein  VerJiäUuisse  der- 
a^lben  zik  einander  macht,  ist  hier  überihis-' 
sig,  Uebrigeus  gründet  ^ieh  die  Kunst  auf 
Ideeii,  oder,  wie  sich  firuna  ausdrückt,  wohnt 
sie  unter  dem  SciiaUeu  der  Ideen,  wenn  sie" 
der  trägen  Natur  vorhergeht  und  ihr  Rei-> 
tze  zur  Wirksamkeit  giebt;  oder  wenn  sie  ' 
die  ermüdete^  in  ihrer  Thätigkeit  nachlas- 
sende  Natur  stärkt  und  uuterstiizt,  oder 
^enn  sie  die  inreade  Natur  verbessert,  oder 
endlich,  wenn  sie  die  vollkommene  Nallur 
in  ihrem  Fleisse  nachahmt  und  ihr  nach- 
eifert.  *) 

Die  eigentliche  Mnemonik  hat  dreyer-^ 
vley  ^u  untersuchen:  erstlich,  ;i!ras  fiir  Sub-' 

«)  Ars  AiOi^riM  Jovdsai  Brmti       t  ^  Q. 


jekte  die  Erkenntni&.hdbe,  und  von  wel«* 
clier  BeschaflTenheit?  Zweytens,  welch*  TPor- 
meiif  und  yon  was  für  Art  sie  gebildet  wer- 
den müssen?  Drittens,  wie  das  Organen 
zu  gebrauchen 'sey,  wodurch  die  Seele  leich- 
ter und  geschickter  wirkt?  Auch  diem  ist 
in.  dem  libro  primo  Glavis  magnae^  wie 
Bruno  sagt,  perfectissime  ausgeführt;  hier' 
giebt  Bruno  nur  die.  Hauptmomente  an; 
Das  erste  Subjekt  der  Erkenntnifs  ist  di^ 
Fälligkeit  der  Einbildung,  beiruclitet  mit 
den  Eindrücken  der  äusseren  Gegenstände^ 
Priinum  subjectum  est  teclinica  ext^nsio,  si- 
ve  sinus  in  phantastica  facultate  ordinatus 
ex  speciebus  recepLaculorum  consitus,  quae 
'  ex  animae  fenestris  inihixere.  Hier  kommt 
^es  darauf  an,  dafs  ciie  Gegenstände  be- 
stimmt und  deutlich,  wahrgenemmei^,  uild 
die  Walirnelimungen  yon  der  Seele  aufbe- 
wahrt werden,  damit  sie  nach  Belieben  dem 
Bewurstseyn  vergegenwärtiget,  und  das  Chaos 
^r  Phantasie  yon  der  Denkkraft  bearbeitet 
und  geordnet  werden  können.  Bruno  er— 
the^lt  nun  hiezu  mehrere  Regeln  in  seiner 
Kunstsprache,  die,  auf  unsere  heutige  logi- 
sche Sj)raclj^  zurückgeführt^  nichts  enth^- 


teo,;  wa,  «,.ge.«0«et  ™  werdm  .Ter, 

.    ■     /      .  .  ;  •  • 

Was  wir  Urtlieilcn  und  Schliessen  nen- 
nen, ist  ihm:  das  Bilden  der  Formen,  und, 
sein  Organon  enüialt  Vorschriften,  das  Ur-. 
theilen  und  Schliessen  2sweckmäfsig  zu  rich- 
ten und  zu  sichern,  und  dadurch  eine  wah- 
re  ErkenntnÜs  (remeinorationem  et  memo-* 
riam)  zu  bewirken.  Er  sondert  neun  Aeus- 
serungen'der  Seele^  welche  zu  dieser  Er- 
'kenntnifs  konkurriren :  aj)  die  vorhergehen- 
de Intention,  wenn  irgend  ein  ätifierer  oder. ' 
der  innere  Sinn  von  eipem  Objekte  bewe^ 
wird^  b)  die  Anreizung  idi^r  Einbildungs- 
krafl  (provocatio  imaginationis ) ,  die  hicr- 
Aurch  unmittelbar  oder  mittelbar  erfolgt; 
c)  die  passive  Affizirung  (motus  passivus) 
der.  Einbildungskrailt,  wodurch  sie  zur  Un- 
tersuchung angetrieben  wird;  d)  die  aktive 
Bewegung  der  Einb^dungskraft  (motus  acti- 
vus),  wodurch  sie  nun  wirklich  untersucht; 
e)  die  Beurtlieilung  (sicrutiuium),  zu  deren 
Behufe  die  Einbildungskraft  untersucht;  i) 

die  Vorstellung  eines  merkwürdigen  Begriäs 
♦ 

*}  hx%  iVXemoxiae  Jordani  Bxuiii  FoL  9. —  19. 


(Imago  utpote  sj^ecies  memorabilis) ;  g) 
Vorstellung  des  Grundes,  wodurch  dieser 
Begriff  yor  andern  merkwürdig  wird  .  (In-' 
tentio  imagini's,  neiupe  ratio,  qua  memora- 
biiis  efficitur  in  praes^ti^rum  alüs  exchi- 
sis) ;  h)  die  Darstellung  jener  Vorstellung, 
wodurch  sie  yergegenwärtiget  wird  (Prae>» 
sentaLio  illius  inten üonis,  quod  inten Lio  illa 
j^raesens  efficiatur);  i)  endlich  die  £ntschei-r 
dung,  cJafs  die  dargestellte  Vorstellung  jenes 
merkwürdigen.  Begriffes  mit  diesem  selbst 
übereinstimme  (Judicalio,  qua  apprehendi- 
tur^  eam  esse  iutentionem  illius  imagini^). 
Unter  diesen  neun  Aeusserungen  ist  die 
•  Beurtheilung  (scrutinium,  discerniculum)  die 
vornehmste,  und  sie  macht  das  eigentliche 
Iifstrument  (Organen)  dei:  Uenkkralt  aus. 
Bruno  vergleicht  sie  mit  einem  Stocke  in 
unserer,  üand,  womit  wir  einen  Hauten . 
Kastanien  auseinander  rühren,  um  —-  eine 
gQwisse  Kastanie  heraus  zu  finden.  Est 
.Scrutinium  quidam  numerus,  quo  cogitatio 
tangit  modo  suo  Speeles  conseryatas,  .  eas 
'pro  sua  facnitate  disterminando,  disgregan*- 
do,  colligendo,  appUcando,  immutando,  for« 
mando,  ordinando^  idque  seligendam  unita- 


*  ^ 
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tem  referendö«  Dieses  wird  vom  Bruno 
omständlicber  aufgeführt  *}.        :  '  f 

Hernach'  folgen  eigentlich  topische  und 
*  mneinoiiiscbe  Regeln  im '  gewöhnlichen  Sin- 
,  ne,   durch  Figuren  erläutert,   die  gröfstenr 
theÜ6  nur  schw^  zu  verstehen  sind,  und 
deren  Enträtliselung  die  Mühe  auch  wohl 
'nicht  b«lohnen  würde» '^'^)  .  , 

Unter  andern  kommen  hier  vor:  Ima- 
gines  facienan '  signorum  ex  Teucro-Baby- 

» 

lonico,  quae  ad  usum  praesentis  arti$  quam 
commode  trahi  possunt  ***). 

Bruno  seigt  hier^  wie  man  aus  den  ge- 
meinen Bildern  der  Sonne,  des  Mondes,  de;r 

/  '  Planeten  und  der  Zeichen  des  ThierkreiseSy 
in  Verbindung  mit  den,  damit  verknüpften. 

^  astrologischen  Meinungen,  neue  Ideen  .  m 
Kunstwerken  schöpfen  könne,  und  giebt 
selbst  bey  jedem  mehrere  Sujets  für  die  bil«* 

-  dende  Kunst  an,^  die  zum  Theil  durch  die 
unglaublich  schppferische  Phantasie  dessel^ 
ben  sehr  iuJinr^ch  und  schon  erfunden  sind*. 


•»)  IWd.  FoL  32.  iq. 
/  Ibid.  FoL  5i.  s^. 


■  ( 
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^^esHalb  sie.  allerdings  die  Aufmerbomkeit 

der  KMnsÜer  Terdienen.  Am  Ende  sind 
noch  gehängt  Jordani  Brui^i  NoL  Ars 
brcvi»  elcpisdita^  ad  eundem  Sereniss« 
Galli^i^u™  Regem.  Aenigma  et  Pa^radigma. 
Ejusd.  Ars  brevis  alia  pro  rebus  diverso- 
y^jjj^  ordinum  ad  ordinem  proprium  refe— 
xerkdis  atque  potenter  retinendis  quod  aegre 
aliae  praestare  valent  artes.  —  Jijusd  Ar» 
'breylbf  ad  verborum  rerumque  memo-* 
liain*  Di^se  sämmüiclicn  Artes  ^iad  sehr 
kuc^  nehmen  nur  ein  paar  Blätter  ein ; 

^  eiitJiülten  die  Mnemonik  des  Bruno  ae- 
xugmatisdi  oder  paradigmatisch  in  lateini- 
•  scheu  Versen  nüL  Erläuterungen  in  Prosa. 

Ein  viertes  hierher  gehöriges  Buch  des 
Sfono  ist  die  expiicatio  triginta  sigUlomm 
und  SigiUus  Sigillorum,  das  ohne  Jaluzalü 
itnd  Druckort  erschienen,  und  dem  Hrn.  r. 

Chateauneuf  gewidmet  ist    W  aJirscheinhch 

,  igt  es  um  dieselbe  Zeit  mit  den  schon  an-» 

« 

gezeigten  Werken  geschrieben,  da  sich  Bru- 
no darin  auf  das  W  erk  de  umbria,  idearum- 
bezieilt*     Ausser  der  Dedikation  ist  ihm 
'  auch  eine  £pistel  an  die  Universität  zu  Ox- 
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iord  Torgesetety  'if^orio  Bruno  «eine  Bemü- 
hungen für  die  Philosophie  und  die  Lulli- 
Scl^^  Kunst  empfiehlt)  und  um  Pitümg  dett- 
selb'  n  bittet,  wiewohl  nur  um  eine^cht- 
phiiosophische  Prüfung;  Das  Ganse,  ist  .em- 
Gewebe  von  allegorischen  Rünsteleyen  und 
Spietereyen,  um  die  topia<A « mnemomgrfaon 
Regehi  und  ihre  Anwendung  zu  versinn- 
liehen  *)»  >         ...  . ' 

Philo  chei  Jordani  Brnni  Kol«  «j^Uettio  jrigiiicft 
•igilionuiit '  A<l  onainm '»dMlitiMriiivi  et  artiam  ili- 

.  TMitioiian»  dUpositionem  «t  nemoria««..  :Quihaa 
adiutus  etc  6i^;lliu•  tigillavam  .ad  omnof  animl 
•  opfrationat  cömpaxaitdat -  et-  eammdem  -ratioKea 
nazime  eondncent,  •  »Et  aon  CBoaer»  tn^  artium 
auficapäuiir;  lue  enun  &cile'  iuTenies»  .^iddqiiid 

'  per  logicäm»  mtMfhy%ium»  cabalan»  •  necairaleiii 
BB^j^am»'  artea  ibagnaa  atijae  bxemev«  .tlworedca 
iaquiritut«  Dar  Sigillnt .  fiigiUorum  l^t  den  be«  ■ 
sondent  Titels  Philetkei  Jordatii  firuni  Nokni 
Sigiilns  Sigillomm,  ad'  omxies  ailimi  dispositiones 
comparaiidas  habitusque  perficiendosaccotnitiudatus. 
Was  Bi'uno  für  einen  hohen  Begiilf  von  diesem 
Buche  hatte,  mag  sein  Epiphonem  an  dasselbe 
auf  der  Rückseite  det  ersten  Titelblattes  beweiten» 
Procede  magiie  Uber,'  qu^m  npn  magmuii  ttAdi$ 
'  eonserta  dentitaa  Tolumiiium  1  X^iuqaam  /concein« 

'  ntas   pauperam  taguria  Dirertito  ad  lupin-bae  * 

"  fdres  priticiponi;    Tu  non  nunitter  criMntonim 
miitaiinani  ounctia  aedati  imetu»  gerem  -  ammlt 
KuUi  abigendaa,  -accepiaiiaut  ommibttt,-  Praeter^ 
«    '  quam  Diit  geiUM  myunuo^on  Xts^Cem^ifmt^)^ 


Die  SagiUi  sind  Zeidieiti  Merkbilder, 

um  daran  gewisse  Ideen  zu  reihen  oder  Ver-- 
bmduQgen*  und  yerhäitniase  von  Ideen  zii 
knüpfen.  Das  rarste  jvferkzeidien  ist  das 
Feld  ( Campus),  als  allegorisches  Bild  der 
Phantasie,  sofeme-  diese  den  Boden 'für  das 
Manriigfaitigp  »  der  Gegenstände  ausmacht 

Incede  tutui  et  in  orat  HespU^ri  Oppositique 
in  parMt  p«rg0  Bosphori»  £xtr«iiiotque  «xis  niuii* 
di  inrersi  eardinet.  Officiosum  eanctis,  nulli  no' 
jdnm.  Cum  teiifu«  Uttas  abige^  entiferos,  Non  te ' 
VepeUet  mtiadwt  tefo  tapUnt.  Aus  der  Dedilui* 
tioa  an  Hrn.  ron  Ciuteauneuf  erhellt,  dafs  Bra- 
■o  das  Bocli  in  Bngland  schrieb  und  her.«utg»bk 
^rlhrend  «r  im  Rani«  jenes  lebttt»  Es  sagt:  Mu- 
flMtum  p«it|U  iet^  non.  igni|bilia  in  |iia  celdier- 
ffiam  ank  cdiuu  tiU»  üluitiiMinui  Domine^  ift* 
'«Raiur«  Ipsae  eaiaa  per  -  Italnm  alumnaRi,  in 
tepoeim  firitannia,.  GalUcnm»  Ipsuivque  regiuip, 
hotpitiittn  ytpf«m.  Vale  illiunqne  ealit  tibi 
alligatum  leia^t  eni  Aagliaa  in  luliam,  Londi- 
nam  in  Notam,  totoque  orbe  t^unctam  domum 
in  domesticos  lares  convertisii.  Auch  die  Typen 
und  das  Papier  «ind  von  englischer  Form  und 
Fabrik.  Hiernach  Hesse  sich  vielleicht  die  Epo- 
che  des  Aufenihaltet  des  Bruno  in  England  be- 
etimnten.  Sie  nel  nthralich  n<ic!i  dem  Jahre  1533 
und  vor  i^qS,  Denn  das  Buch  de  umbris  idea- 
rum,  das  er&chien,  citirt  Bruno  in  dem  vor- 

liegenden (S.  Explicat.  Catenae  Sigili.  UL),  und 
im  Jahre  1585  wai  es  gewifs  in  Paris.  —  Die 
Axt«  wie  Bruno  tic&  und  teiu  Werk  der  Univer- 
•Itk  sn  OzSotd  MikandigfiD  «nd  emplaiü«  iat  im 

1 

■  • 

-  * 
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das  zweyte  ist  der. Himmel  (coelttm)^  als 

Merkbild  kosmischer  oder  geographischer 
Ideen  5  das  dritte  die  Kette  (oatenqi),  altf 
Merkbild  der  Weltordnung  in  der  Gra^da-» 
tion  der  Wesen;  das,  vierte  ist  der  Baum' 
(arbor),  als  M^rkbild  der  Erfindung  und 
Benrtheilungy  wo  wir  ^rst  auf  die  Wuraein 

höcUsten  .  Grade  prahlerisch.   Man  lote  nur  die'. 
Pr&edikate,   die  er  sich  tcLbit  beylegt :  Ad  excelL 
,  Oxonieaeis  Academiao  ProcaaceUariuni  cUriftimot 
,       Doctore's  latque  celeheirimoe .  nüigMtroa»  Fliilo* 
theiu  Jprdanfit  Bnmiit 'Nolaiiut,  ma^t  laboratae 
Tlieologiae  Dpetcurs    fniimis  «et  ümoetäM  ear 
piendae  profetior;    in  pnedpuif  Europae  Aca* 
demtis  notiitr  probania  et  konorifice  ezcepine 
*pliilesop1iiu;  nulUbi  praeterquam  *  apvd  bmrbaroa 
er  ignobiles  pei  egrinus ;  domucantium  ammorum 
excabitor;    praesumruosae  et  recalcitrantis  igno- 
*        rantiae  dömitor ;  qui  in  actibus  universis  genera- 
lem    philauthropiam  protestator ;    qui  nou  magia 
Italum,  quam  Britannuni,  niaietn  quam  feminain, 
xnitTatum  quam  coronatum,  togatum  quam  arma- 
tum,  cucullatutn  hominem  quam  sine  cuculla  vi- 
ram,    sed  illum,   cujus  pacatior,  civilior,  fidelior 
et  utilior  est  conservatio,   diligit ;    qui  non 'ad 
perOMCtuiti  capot,  aignatum  frönteip,  abliuat  na- 
nUi  et  circumcissuna  penem,  sed  (ubi  veri  hoüüi 
.  all  faciem  licet  intueri )  ad  'aaiitiuni  iogenii^e 
'ealtnrain  xnaxime  respicit;  quem  itnltitiae  propa** 
gatoiea  et  hypocritBuejoiae  detestantur;  queni  probi 
et  atudioai  diligunt»  et  eui  nobiliera  plandimt  läge«' 
nia :  excellent.  darisaiinogae  Actfd«^  Oxon«  Prooan- 
'  eellafjo  cafl^  ?neei^iii)i'eitt«deixi  UiUTenitstis«  8,P J)« 


(Original  -  Principien^  Ürsachen  und  .Ele- 
'mente),   Man  ani  den-Stamin  (das  eigent* 
liehe.  Wesen.),  die  Zweige  (die  Y<?rmögea 

*  *  ■ 

and  EHgensdiaft^n) ,  die  Blätter  (Acddenzen 
und  äussere  Umstände^,  die  iüüthen  und 
Früchte  (lliätigkeiten  und  Wirkungen  der 
Dinge)  isu  achten  liaben;  das  fiinlte  ist  der 
Wc^ld  (sylva),  als  Merkbild  einei^^  Menge 
Ton  Gegenständen,  die  mit  einander  verei- 
nigt  sind,  u.  s.  w.  Solcher  Sigillen  zählt 
Jiruuo  dreyisig  *j  mit  den  nötliigen  Figuren 
und  Erklärungen.'  Unter  den  übrigen  sind 

/  auch  folgende :  Zeuxis  seu  Victor  (Sigill.  Xll.) 
Pbidias  seu  Sculptor  (XIÜ).  Daedalus  (XIV)* 
Propagator  (XV).  Nimicrator  (XVI).  Cen- 

.  tuiio(XVU).RotaFiguU(XXI).  Alea(XXiV). 
Circei  Campi  horti  et  antra  (XXVI).  Clan- 
strum  etCabalisticumetTeinplum  (XXVIIl). 


U.  6.  W. 


Der 


♦)  Hr.  Buhle  vennuthct  mit  Recht,  dafs  das  Buch  Li- 
ber  tj  iginia  statnarum,  dessen  Bruno  in  einer  andern  * 
Schrift  Monade  Numcra  et  i  igura  p,  12Q.  als  ei- 
nes nicht  lierausgegebenen  (non  editi,  sed  scripti) 
#TWähnt>  nie  wirklicli  pcdnickt  worden.  Wahiw 
ieheinlijch  aber  war  uud  ist  der  Inhalt  delselbea 
gans  dem  der  ExpUcatio  ttigiiiu  «igülovtim  ihn« 
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Der  Si^us  aigilltinim  ist  dne  knri;«, 

zum  Thcil  ailegorische  und  sehr  poetisch 
ausgedrückte,  >  wiewohl  in  Prosa  yer&&t9 
parsteUung  derselben  metaptjysischen  und' 
topisch -nm^onischen  Ideen  des  firüno^  di& 
m  dem  Buche  de  uuibris  idearum  ehtlialten 
sind.     Doch  ist  zu  bemerken,;  dafi  di^e 
Darslellimg  ungleich  klarer,  kräftiger,  un-*; 
terhaltender  und  in  mehrern  Punkten  voll«-^ 
stäiidiger  erschdTnt     als  sie  in  dem  Werke 
de.  umbris  idearum  .ist.     äie  besteht  au» 
awey  lüieiten.-  .Der  . erste  enthält,  aufte^ 
den  Grundbegriffen  vom  luenscbiiclien  Denk-^ 
Termögw  und  dem  Verhältnisae  derselben! 

*7  '2n^  Probc  dier  8bbrdb«tt  det  Bnuio^ui  dem  Sl« 
-  'giUo-  SigiUornm  mag  gleich  Ankng  ^tenea: 
Hmo-  mihi  inteir  alia  dirinui  iUe  ipirituf»  ^ui 
'  torilidis  nnquim  noa  coa^uievit  iligeiiiif,  inti« 
iroinrit.  Hftesieinti  tibi  et  «d  rem/  irffam  penitut 
inflafflilianti,  illud  principio  inctntmndbm,  ut  ip* 
•um,  k  quo  excitaris  exterius  et  iticitarig  in|eriuff, 
primum    pn»ximumque   Deum    colas,  principcm 

•  xnagnifices,     niunen    invoces    et   liimeii  aspicias, 
Tria    subiiide  in   arte  hmnnna  omni  esse  debere 

'  memento.  Sirigula  i)  sapienter,  prin?qnajTi  fiiint, 
'    -  .  cxcogiteritiiv ;    2)  matnrc  streiiueque  expediantur; 

•  3)  ex  quae  excogiiata  expronnaqiiu  sunt,  sej  ven» 
*^       tur  atque  yiriliier  defcndantuv.    Hinc  tres  Deot 

,  «Ttibua  Omnibus  pjraeaiilere  tradit  anti^uitai«  Pal« 

-    tCL  Biifib.  '  ,    '   ^  ^  Q 


cum  Universum  überhaupt,  eine  Zahl  Cau- 
telaiy  für  den 


■ 

m 

3 

n 
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und  eine  Beschreibung  der  iiinf  Stufengra*- 
de  (-progrestionis  gradiiiuii)}  in  denen,  et 

sich  äussert,  als  Sinn,  Einbildung,  Verstand, 
yernunft^eine»  Siimenwesem  und  als  reiße 
•.Vernunft,  die  sich  über  alles  körperUcho 
^hebt  Dann  folgt  eine  Lehre  d^  malti- 

plici  contractione.        .  .     -     . ' 

Unter  Kontraktion  Terstefat  Bmno  eine 

ausserordentliche  Spannung  irgend  eines  gei- 
stigen. Vermögens,  oder  einer  Thätigkeit 
desselben,  wodurch  ausscrordentliclie  \\  ir^ 

« 

Injingen  henrorg^braoht  werden  kennen,  weU 


lada»  Yttkamuii  9t  Murtem.  «tf  ^fiftil 

^naadam  nniainn^n  trinitai»  Joivi  ranuno  vmm  «s- 
ehit^^  toiper  adsum;  iu  ut  qactuMfVO^n» 
«  cdaitu  tot»  M  Jormk  ita  VnlMnat  M  ad ' 
Pallad«ai*  Holum  ninaa  Ik  arta  diyiaa  ifgiMoi« 
tlmn  tfiA  fvoqiM  in'  lutiua  Tidaaiua  Mi«  retd* 
1^  Palladi»  YHtiginni:  «rdo»  quo  tm  disponiia« 
tnf ;  y^dfianit  toIox  profmani  ac  ^tqm^u  ^uaii 
•d  parum  propetadoi  ManU:  atruettura  2^  gvna- 
nndlraa  tndita  ganitia.  Ita  Mngula  qaoqua  k' 
peraniiÜMita  i)  afflnnnt ;  a)  .  aaieuntur ;  3;  dum 
OTiginem  taam  repetunt  in  eundem  reiluunt; 
x)  fiuQt;  2)  adolescunt;  5}  perHciuntur.  Undo 
Idem  prinapiiuB«  audium  et  &naia  Tocaxit  Oz« 
pheut«  , 
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,  (die  JSpakmung  nach  seiner  MeinuB^  -^igmt^ 
Jich  eine  Zusammenziehung  der  Kraft  oder 
Thätigkeit  in  aicii  .  selbst  ist    . : 

So  bewirkte  das  eixisame  .  Leben,  wel- 
ches Zoroaster,  Pythagoras,  Jesus,  Raymund, 
Lullus  und  Paracelsus  eine  Zeit  üing  führ- 
ten oder  ihre  Contractio  loci,  (wie  es  ßru- 
no  nennt,)  dass  sie  sich  zur  göttlichen  Wei*« 
heit '  erhoben.  Mittelst  der  Zusammenzie- 
himg  des  Horizonts  zum  Centrura,  diiröh 
,  die  Spannung  der  Phantasie,  vermag  der 
Gei^t  in  entfernte  Gegenden,  Wie  die  Seele 
des  Hennotimy  ninher  zu  schweifen. 

Die  Spannung  des  Glaubens  oder  die 
Kontraktion  desselben  n^acht,  dasa  manjBer-i* 
ge  versetzen  kann.  Die  Spannung  der  Zärt- 
lichkeit gegeil  den  Vater  gab  dem  jitumm. 

.  gebomen  Sohne  des  Kroesua  die  Spraclie. 
Auch  bey  andern  Fähigkeiten  und  AÜekten 
zeigt  Bruno  dasselbe,   oft  sehr  sinnreich^ 

.  und  räth  hernach  jejie  Koi^traktiqn  insbe- 
sondere in  Ansehung  des  Elrkenntnissver- 
mögens  unter  den  gehörigen  üedingungen, 
Einschränkungen,  als  ein  .  Mittel  zur  wahren 
Philosophie  an.  ^ .  . 


I 


' "  Der.swexte  Theil  des  Sigillus  SigiUor9Bi 
hat  zum  Zwecke,  Regeln  anzugeben,  mW 
den  Geiftt  "von  det  Materie  abzuziehen  und 
zur  reinen  Beiraclilnng  zu  gewöhnen. 

Bruno  zeigt  Hier  züvörderst'vier  innc- 
re  Regicrer  und  Bildner  der  geistigen  Thä- 
ti^keit  (quatuor  intemas  actnum  rectore»)? 
die  Liebe«  die  Runst,  die  Magie,  und  die 
JVlathematik;  darin  .giet^t  er  vier  Hauptob- 
jekte an ;  das  Liclit,  die  i^arbe,  die  Figur 
und  die   Form,   die  auf  vierfache  \K  eise 
aualogiscli  nach  den  versclücdcuen  Graden 
der   Betrachtung,   metaphysisch,'  physisch^ 
logisch  und  moralisch  zu  untersuclien  siud.^ 
*  Der  Begriff  4jdr  Form  überhaupt  veranlasst 
üin,  die  manuichlaltigen  einander  untergeord- 
neten Klassen  dcärsdben  von  der  Uriörm  an^ 
aus  welcher  sie  zulezt  hervörgehen,  zuent-. 
wickeln.    Die  Form  überhaupt  scheidet  sich 
zunächst  in  eine  dreyiache  (progressus  pri-- 
mae  formae  in  ternarium) :  a)  die  Urform 
{v7ti.povöia,  superessentia),  die  vön  dem  höch- 
ste^ Gipiei  der  Stuienieiter  der  Wesen  sicl^ 
zur  untersten  Tiefe  der  Materie  herab  er- 
streckt, und  in  der  metaphysischen  Welt  der 
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Quell  aller  Ideen,  dey .  Urheber  aller  for- 
men^  und  daa^  Pi^^icip  olliär  ^oat^^  /tind 
Keime  -der  Nator  ist;  b>  die  Form  der  phy- 
«isclien* , Weit,  wdch§  i|ie  4p»iri9n  dec^do^i» 
(Vestigia  ideaini]ii>  Öl>erfläclie  ^  ^  Ma- 
terie aufdrüqU,.^  uacl  gLeichsaj»  ej«-  Iji-bilct 
in  jE^hlloseil  ^tgegenstehenilen  Spiegel«  ver-^ 
vielfältigt;  c)  die  ¥oim  der-  verDÜoftigen 
Welt,  waldie  die  Schalten  doF  Ideen  (um^ 
bras  idearumj  für  die  Siaue  numeriadi  in*^ 
diVidiuüinrt,  und.  fiir  den  VerAtand  zu  all^ 
.  gemeinen  Begviflert  erhebt,  ,  Die .  Uri^rm 
hoMt  Seyn,  Güte,t4$ilihQit  ;  in  der  nielaphy- 
sischen  Welt  ist  sie  ein  Ding,,  ein  Gutes, 
•«ein  Prinzip  der  .Mehrheit  («nte  multa);  .  in 
.  der  physischen  elt  oüenbart  sije  /sich  in 
IMngen,  Gütern,  Individuen;  in  derTernünf-^ 
tigen  Welt  entspringt  sie  aus  DixigGay  Ciü- 

.tern  mid  Individuen. .  .r' 

Die  Foraien  .der  Naturdinge  lassen  sich 
Vfi^der  unter  2wölf€paUungen  hringf^:  Spe- 
cies,  Figurae,  Simulacra,  Similitudines,  Ima- 
gine%  Speqtra,  Exemplaria^  lüdioie,  Sign«^ 
Notae^  Characteres,  Sigilli.  ,   ^_  . 

'.  Nachdem  Bruno  diese  •  nalti^ntUch  auf- 
gezahlt  hat,  sezt  er  hiiizu ;  EEorum  differen-^ 
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tiam   et  distinctionem  notl  a  Grammatista 
nec  a  yulgaii  Philoaopho  perquirat,  sed  pei 
temetixi^siiiii  medifare ;   noa  etenim  n  hae< 
per  alia  nonuna  exp|icare  yelimus^  progres« 
aum    imtn^am   tenttiiiaiidiätt    adoriemuf  ^. 
Syuooymiam  ejiim  puram  in  i^ominibua  nul- 
l#in  eaae  credimua.   Qnisque  igitar  pro  am. 
facultate  differentiam  ad  duodenarium  mul'» 
tipUcai^dain  portentet     Yen  .  jenen  zwöl! 
Natur  formen  kann  wieder  eine  jede  mit  al- 
len iilmgen  yedbunden  werden,    B.  Speciei 
apecies,  Figurae  speciea  3  Simulacri  species, 

w.  und  so  kommen  hundert  vier  und  vierng 
untergeordnete  Naturformen  heraus,  die 
Bruno  in  einer  betendem  Figur  darstellt* 
Diese  Naturformen  nennt  er  indumentfi  in- 
trinaecae  formae. 

Den  swölf  Gattcoigen  der  Naturformea 

entsprechen  zwölf  Gattungen  von  Formen 
der  Sprache  und, der  Urtheile:  Resolutio; 
Couipositio;  Additioj  Diminutio;  Capitis 
aimilitudo}  Transpoaitio;  Abatractio;  Con- 
cretio;  Denominatio;  Etymologia;  Interpre- 
taüo;  Consonantia.  Jede  derselben  kann 
Wieder  mit  den  zwölf  übrigen,  wie  bey  Am 
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NatQcfermen^  t^rbnnden  werden^  .  dm 

abermals  hunde^  vier  und  vierzig  imterge«» 
ordnete  Sprechw  und  Denklbntaen  entupvm* 
gen,  die  den  hundert  vier  und  vierzig  un-r 
tergeordneteki  Naturformen  korrespondiren; 

B.  Resolutio  resolutionis;  Resolutio  com-, 
poatioiiis}  resolutio  additionia^  u.  a*  w»- 

Drittens  statuirt  Bruno  liudi*  zwölf  Galk 
tungeu  von  Formen  der  Dinge  überhaupt^ 
die  das,  was  die  Kategorien  des  Aristote- 
les und  der  neuesten  Philosophen,  sind;  ja 
er  behält,  die.  aebn  Kategorien  des  Aristo-* 
teles  bey,  und  fügt  nur  noch  Motum  und 
Gansam  Innan«  Auch  diese  haben  wieder 
dieselbe  Zahl  von  Unterarten,  wie  die  obcm 
•Gattungen  der  Formen.  Eben  so  werden, 
die  Akte  des  Yorstellens  und  Begr6ifena 
(Intentiones  animi)  auf  zwölf  Formen  zu^ 

so  wie  audi  ^e  sitüichen  6e- 
genstände^  Di)e  JFormen  jener  sind:  Genus, 
DeiBnitio,  Pr<^rietas,  Accidens,  <  Opposition 
Modalitasy  Aequipollentia,  Consequentia,  Dis- 
tribution Comparatio,  Divisio,  DistinctioL 
Die  Formen  dieser  sind :  lu^titia,  Prüden- 
tia^  FoHitttdo,  Temperantia^  Lex  naturalti^ 
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Leji  ditiiia)  L^x  gentium,  Lex  cifilia,  jyje- 
Oessariuiu,  Hohestum,  Utilcj»  Delectabile^. 

Bruno  nimmt  ferner  Formen  der  For- 

-  '  t  9 

men  und-  Fundatnente  der  Formeh  an,  Sind 
zwar  allemal  wiederum  zwölf.    Durch  diö 
,  erstem  ivird  distinguirt,  getheilt,  zusammen- 
,  ge^iogen,  beschränkt,  definirt,  beui  theilt.  Un^  ' 
ter  ihnen  selbst  versteht  Bruno  folgende  £r-> 

kenntnissbestjmmungen,  primario  vel  secun- 

.  ^  .  -.» 

dario,'  absolute  vel  respectiye,  actu  vel  po-1 

'  tenlia,  simpliciter  vel  secundum  quidj^  iiitiin- 
,  aeee  vel  extrinsece,  Vere  vel  apparenter,  per 
se  vel  per  accidens,  communilcr  vel  proprie, 
necessario  vci  contingenter,  mediale  vel  im- 
mediale,  naturaliter  vel/"kttriButive,  princi-, 
paliter  vel  reductive.  •    "  '  '  , 

Die  Fundamesnte  der  Formen  iviprdea 
jn  zwey  Klassen  unterschieden :   a)  in  die 
. jiäQhi>tea  (proxiipa),   die  bey  der  £rkennt-* 
^    niss  aller  Dinge  zum  Grunde  liegen,  und  b) 
r    in  die  .e£«ten  (prima),  die  «ieht  biosdieBr« 
'    kenntniss/  sondern  andi  das  Wesen  der 
Dinge  begründen.   Je^e  sind:  Si  est,,  quid 
'  est,'  Ex  quo  est»  Quantum  est,  Quäle  es%  * 
Ubi  est|  Quando  est^  Qu(»aado  eat,  Cuoi  . 
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^ilo  esf;'.Cjre«r  quod  est,  Ad  qipid  oat^  lQuiH 

a^L   ,  Vermutlilicli  sind  diese  Fundamente 
Fotliicti  hielr  ui'  taraiisceadentaliogischav 
Hiuäiclit  vom  Bruno  aufgestellt;  liiagegea 
oben,  wo  er  ebea.  dieselben  ab  Formen  der- 
Dinge  ül^erhaupt  angkbt,  in  mejLapliysisciiem  ' 
j3ettfioM6.v'Die.ar«tto  Fundamente  der  Fc^ 
^n^^  $iild:  Divinum  et  Superessentiale,  Ide-^ 
intel%9nti€de,  jQosni^  Demonicuin, 
^Sensitivul^,    Vegetativum,  Primuni,  Com- 
pofitW).  Elementnm^  MpB,  Ratioriirinip^ 
jSermo.         *    '  ^  .     ,        ♦  ' 

Atis»e.r  allen  jenen  Formeki,  welche 
'aueh    zum  Behufe  der  Topik  und  Mne- 
^(»iik>  gekannt  und  «tudirt  werden  müssen^ 
giebt  es'noch  zwölf  Proaecntores  der  AVis- 
Ji^dbaften,  nämlich  a}  vier  Indice^.:  Sensa«*' 
bile,  Imaginabile*,  Rationabile,  Intelligibile; 
.ji>).  vier  Testes,   ohne  welche  nichts  beyrie»* 
•.een  Warden  kann: .  Abstraotio,  Contrtictio, 
Numerus,  Mensujra^  c)  vier  Directores: 
imlitado,  Proportio,  Ordo,  Symmetria.  So 
.vi^erdea  encllich  hervorgebracht  die  vier  ver^ 
langten  «Wärkungen       An  artinm  :ünd  .dei 
jSi|;illus  Sigillorum,  Inventio,,  Disposition  .Ja* 
4iwiuo>  Mioioiia.  . 

•  * 


Bruno,  so  wie  die  darauf  von  ihm  er- 
baute  'XV>pik  und  MiMmiciiiiky  khtiairen  Ah 
selbst 

Das  Willkührliche,  Gekünstelte,  Un«* 

.  nchtige,  Unlogiaclie  und  Spielende  deraelbtn 

-    fallt  in  die  Augen.   Es  ist  erstatinlich,  wie 

das  grillenhafte  Vorurthei)  für  die  Lulliadhflr 

Knnat  einen  sonst  als  Metaphysiker  so  tiet* 

sinnigen  und  kcmsequentian  Denker  so  arg 

I  blenden  und  in  so  mäandrische  Gänge 

nes  encllosen  L^ibyriath^  Terführen  konnte«:* 

Das  WunderKchste  ist  dabey,   dass  'Brnno 

mit  dieser  seiner  verwickelten  und  en41osen 

• 

Kunst,  di^  wie  seine  folgenden  logischen 
Schriften  beweisen  werden,  durch  ihn  im« 
mer  noch  yerwickdter  wurde,  die  Theorie, 
des  logischen  Denkens  und  der  rhetorischen 
DatisteUung  noeh  gUr  sehr  n  «fereinfacfaeii 
und  zu  €[rl6ichtern  wähnte«  \  ,  - 

Zur  Einleitung  in  das  Werk  de  trigin-* 
ta  Sigilhs  schrieb  Bmnb  noeh  fSkMit^andem 

kleinen  Traktat:    Nova  et  completa  Ars 

reminiscendi  et  in  phantesticö'  eampb  eauH- 

*  ■  •  .  '  - 
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»  •      '  \  ■  •     ^  , 

r^ndi.*)  '  Der  Zweck  des^elhjen  \i6Ji%6  u(yii, 
auf  eine  populärere  Art  di^  aUgemeinen  Re« 
geln  iBdr  Erleichterung^'StSrküng  uriä  'Siel^ 
rung  des  Gedächtnisses  anzugeben,  ,  so  dasii 
Niemand,  ,der  nur  mititiniassigcs  Täl^liif* 
te,  Yon  dem  Vortheüe  der  neu  erüindenen 
Mneiponik  ausgeschlossen  wibde.*'  Trak- 
tat besteht  aus  zwey  Thailen,  von  welchea 
der  ^  erste  die  nmemonisäie  Theone,  -der 'anj' 
dere  die  Praxis  betrifl.  In  der  Theorie  han- 
delt BmtfO  erstlich' von  der  Art  und  Wäse^ 
die  inneren  Sinne,  hauptsächlich  die  Phan- 
tasie und'  den  Yentand,  die  gteichsäui' 
Pforten  zum  Gedächtnisse  sind,,  zu  bilden. 
Er  unterscheidet  die  vier  inneren  mnne,  dib. 
er  mit  vier  kleinen  Kammern  (Cellulis)  ver- 


♦).  FJiilothei  Joxdani  Bruni,  Nolani,  recens  et  compl«- 
•      ta  Ars  reroiniscendi  et  in  phantastico  campo  exa- 
'   randi,  ad  pliuima  in  triginu  f  igiUis  in^uirendi^ 
diaponendi  atque  retinendi  iinplicitat  noTas  ratio* 
net  et^ artet  introductoria.   Ohne  Druckor^  Jalir- 
jiald'iin4  Podicfttuniff  abffr  asit  einer  seKr.lMtPb^ir 
.  ^anen  ^Voitiid«»  aa  daran  Schiuaae  firu^o  fdfi,t 
' '    Cetara»  ^ne  iu  prooeiuiU*  tx  ampulUtla  axordiia 
t    «olaut  propodit  prtwtatininiiinuH  •  D«»*  lMkcte.*ib 
.  .  '  mit  &bnlieb«i'l!ypatf  u^d  auf  thali^l^ein  ?a||at;cr 
druckt^  wie  dar  SigiUua  Sigillornin}  also  aucÜ  iu 
Yu|;lanA  hayauf gegeben. 


g^chi^ ,  •  9116;  t|ireii .  pmr  m^n  in  di«  .andre 

.geht.  Der  erste  Qach  den  Peripatetikern 
•o^euaiuite  gemeiiMchaftUdie  $ina  .  (aenauB 
communis)  hat  sdnen  Sit«-  im  yordern  Thei-  r 

,  Jb  ^  dea  Gehirns  ^  .  xweyte  erstreckt  aich 
Ua  zum  UHtdpuiAte  desselben,  und  iat  &e 

..Wohnung  der  PhanUaief  .der  drittel  4er  fin 
.jenen  gränzt,  iat  der  Ort  dea  Yerstandea^ 
jifiud  der  Tiexte  der  Aufenthalt  des  Gedacht- 
nisaea.  Bryno  verlangt,  dasa  di«  Ordnung' 
d^.  Geiste^thätigkeiieu  sich  nach  dieser  La- 
^  der  innern  Sinne  nchtea  soll,  so,  do^a 
.mW,  successiv  von  der  einen  zur  andern  us- 
quQ  ad  ultimum  memoriae  cubile  übergehe. 
.Das  vornehmste  Vermögen  iür  das  Ge- 
.daf^tftifta  iat  der  Verstand,  aolem  er  Be-^ 
griffe  aus  Bildern  der  Piianlasie,  die  aus 
den  Empfindungen  .  der  Sinne  entwickelt, 
werden,  dem  Gedächtnisse  überheiert.       -  ^ 

Der  Verstand  ist  also^  jänua,  inlroitus 
et  dATia  unica  cubilia  memoriae«  Waa  be- 
atimmt  und  deutlich  vom  Verstände  ge- 
.  daeht  und  erkannt  wird,  wird  auch  desto  ^ 
leichter  und  sicherer  im  Gedächtnisse  be^ 
halten  werden.   Dann  erörtert  BruUo  diö 


Leiii^*  yon'  4m  Subjekten  ^  und -  Ironien 

(subjectis  et  adjectis)  seu  formis  derEtkenrit- 
mdd',  •  Sttie  sind  entweder  (ini  mnembiii- 
schein  Betrachte)  tüni^osita  natu ralia,  oder' 
semimathematica  oder  Yerbalia  poäti?«; 
Iii  Ansehung  der  erstem  werden  z.  B.  fol- 
gende Regeln  gegeb^:.  Der  Substanz  naeh 
mmseti  'Solche  8ub|e1cf^  gewählt  werden,  die 
für  das  ^  Auge  ernpündbar  sihd^'  B.  Stei^ 
Xie,''^fiaiim^  oder  Künrtweirke,  als  Säulen, 
Statuen;  der  stetigen  .  Grösse  .nach-  solche^ 
die  «icht'  zu  gross  sind  "rthd  dm  Gesicht 
zerstreuen,;  auch  nicht  zu  klein  -  nnd  sich 
dem €resic2ite entziehen;  der  diskreten iS-rds^' 
se  nach  solche,  die  als  Gattungsnierkmale 
diehen,  damit'  die  Mehl^Uait*  fiel*  bdiTidsen 
leichter  gei'aiiät  werde»  -        •  .      .  * 

'  Die  bloss  mathematischen  Subjekte  (pu- 
re inathematica)  werden  schwer  gefasst  und 
behalten;  man  kann  hier  ^ dem 'Verstand© 
und  Gedächtnisse  nioht  anders  zu  Hiilfo 
kouimen,  als  lediglich  darch  die  Ordnung, 
dass  man  in  der  Geometrie  vom  Triangel 
;Zum  Quadi^at,  l'ünfcr,  Seghser  u.  s.  w.;  eben 
so  in  der  Arithmetik  'Tbn  kleine«  JZfahien 


i 

au  g^osa^m^  und  YQn  einfachem  Verhält- 
'joi^ieii  m  fusMiunengesesteni  fortM^ireitet; 
Daher  ist  es  rathsam,  zur  Erleichterung 
de«,  GedacfatniMet,  Naturgegenstande.  init 
den.mathematischea  BegriHen  zu  verbind,eiij^ ' 
und  du»  und  die  eemiotatheniatioa^'  die  Bnir* 
no  meiute.  Z.  B.  üia  die  Deca^  xa  be- 
halten»  kann^  man  sor  Beeeichnui^  dea 
'  £ins  ein  Lineal  überhaupt,  der  Zwey  eia 
'  holsemea  Lineal»  dcor  X)rey  ein  cisemea^ 
der  vier  ein  ehernes,  der  Fütaf  ein  silber--^ 
aei,  der  Siech»  ein  goldenes»  der  Sieben  ein 
seidenes,  der  Acht  ein  tUchenes  (pannea) 
der  Neon  ein  ledemea  (coriacea)f.der  Zehn 
ein  Lineal  von  Fell  (pellieea)  nehmen.  Auch 
schlagt  er  statt  jener  Zeichen'  vor  (i)  die 
Werkzeuge  des  Ackerbaus,  (2)  der  Schmie-r 
dekunst»  (3)  des  Krieges»  (4)  des  Schneider- 
Handwerks,  (5)  des  Metzgerhandwerks,  (6) 
dea  Gartenbaues»  (7)  der  Kacbkun#t»  (8)  der 
Medteia,  (9)'  des  Barbierens,  (10)  des  Be- 
grabens,  In;iiW}scben  £el  doch  dem  Bru- 
^  no,  gleich  Qa^obdem  er  diese  iy^orschläge  > 


*)   Man  «ieht  hier  die  Aclmlichkeic  der  Bintioni- 
tcäieik  .Metbodo  mit  einigen  juii  dem  Xy.  Jahr« 
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ÜtBif'  mOf  dtm  man.  Jiii  Z^kbm  dea  Deu 
kw*—  die  zehn  Finger  brauchen  könne.*) 
yyegfsa  den  Regeln,  dia  Yerbalia  poskivA 
angehend,  verweist  hier  Bruno  auf  seine 
Clairk  nagmu  Auch  die  Vorsclixiften  ijör. 
die  Formen  der  Gegenstände,  der  Erkenntr 
niar  zur  leiditem  Fassung  und  Behaitnng 
dieser,  sind  gane  den  der  alten  IVineinonoU 
loer  SlinUcli.  Z.  B.  die  Gegenstände  vaä§^ 
sen  so  gestellt  werden,  dass  sie  am  meisten 

« 

ina  Auge  fallen,  nnd  wenn  ihrex  .eine, Man« 
nigfultigkeit  ist,  so,  dass  sier  am  geschwin-, 
desten  untersplueden,  und.  dodi  andi  übe^-. 
selten  werden'  koijnen. 

Man  muss  sich  bemülien,  dass  durch 
,die  Gegen^tlinde,  Bewunderung,  Furcht, 
U^be,  Hoähung,  Absoheu  und  andere  Af- 
fekten erregt  werden;  eben  dadurch  prä- 
gen .  sie  sich  eher  und^  iißhr  dem  Geclächtr* 
nisse  ein^^)  Vor  der  Gleichheit  und  Aehn-& 
lichkeit  hat  man  sich  hier  am  meisten  m 

.  *)  Auch  tezt  fixuno  hinsu  (Theor«  P.  II.  Cap,  4.} 
R«m  f  ttiiiit,  ^uam  par  Mta  yiäMft  um  difitüi» 

explicuimus. 

**)  &.,BuhU  i$t  nngcrtdit  gegw  Brtmo,  da  er  dM> , 
•en  fmdi  die  obigaii  Regeln  fftr  fvMku  cinef . 
GeiatetTeriiTung  aiiigUbt*  -  * 


Bmno  madit  liiev<m  «eilie-  ifrtewfc. 

sant^  Anwendung  auL  das  Erlrrnen  einer 
Spracbe,  ,  und  eitheilt  mehrere  nü^Selia 
Winke  zur  Erleichterung  des  öpracJiunter^ 
richts  bey. Kindern.   Der  «weyt©  Tlieil  detf 
Traktats,    die  Praxis,    ist  sehr  kurz,  und 
Bruno  sagt  darinn  nichts  water,  äk  das/ 
•Äe  obigen  vorgetragenen   Regt  In  zur  ße — 
iorderung    th^ils    des  Wortgedächtnwse»! 
theils  des  Sachgedächtnisses  länge  wandt  w«r—- 
den .  miissten.     Angehängt^  ist  hier'  wieder 
eine  Ars  alia  breyior  et  expeditior  ad  ver— 
borum  memoriam  in  einem  Aenigma  in 
Versen  mit  einer  prosaischen  Erklärung* 

  * 

Weil  Bmno  die  Lullische  Knmt  im- 
mer weiter  verlölgte  und  entwickelte,  haupt--» 
^<Mich  aber,  weil  ,  er  seinen  -Aufenthaltsort 
so  oft  veränderte,  und  auf  keiner  Aka(lemie 
länger,  als  emige  Jahre,  lehrte:  so  kann  es 
nicht  befremden,  dass  faist  an  jt^dem  UrtCi 
wo  er  gelehrt  hatte,  ein  paar  Bücher  über 
die  LuUisclie  . Kunst  .von  üim  .erschienen 
sind.  Denif,  wo  er 'als  wandernder  .Geldir- 
ter  hinkam,  sali  er  sich  genptliigt,  erst  die 
liuUisdie  Kunst  anzapteisen^  und  auf  eine 
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•ok^  'Art.  vn  charakfenttren ; und  darsü«- 

•tellcii,  diu  ihm  für  seine  dermalige  Absicl^t 
.die  gwerhtfwignte  «dmn;  welcshe  Gftlegen.- 
Iieit  er  zugleich  benuzte,  um  seine  weltera 
in  Jener  gemachten  ßdindungesi  mar  Noüx, 
des  Publikums  zu  bringen.  Auch  während 
er<  in  Wittenberg  lobte,  gab  er  mehrere 
die  LnUiflche  Kunst  betn^fiende  Sdhriften 
herauf,  die  sich  an  die  oben  .erwähnten 
Werke  anscUieMen,  ^sich  auf  dieselben  be» 
ziehen  und  zum  Theil  Fortsetzungen  da«-^ 
Ton  sind* 

Die  erste  dieser  Schriften  handelt  de 
liampade  combinatoria  JLuUiana,  und  ist 
dem  akademischen  Senate  zu  Wittenberg 
sugeeign^.      Die  lange  Dedikationsepistel 

  «  •  • 

•0  Jordafius  Brünns»  Nolanut,  de  lainpade  combina- 
,  toria  Lulliana.  Ad  inHuitas  propositioiies  et  nie- 
dia  invenienda,  ad  diceudum  et  arguxnentandum 
juxta  modum  habitus,  quo  saliem  quiapiam  do 
quocumque  tubjecto  descriptivam  quandam  et 
qaalemcunquo  quid  nominit  habeat  rationem, 
BflC  et  unicA  cUvit  ad  t^mnium  Lullianorum  Ccii* 
juicunque  getieris)  operum  inMiligentiam,  «t  aoilv 
auaoia  phuama  Vjüugotweatvsm  CabAlitumn^n« 
WBcpimak  cont«quenda  etc.  '  Ad  ampliAtianun 
.ViubcrftBiu  AffadimiM  ^mtßttm  YfMmgu  ' 


tmthalt,  aosfor'einev  hobtede  auf  den  Hay-^ 

munxl  LuUus  und  dessen  Kunst,  durch  de- 
ren Studium  sich  Nicolanos  Cusakiis,  Hhea^ 
phiastus  Paracclsus,  Cornelius  Agrippa  von 
Nettesheim  zu'  ausgezeicjuietea  Piuloseptien 
gebildet  hätten,  eine  Reihe  von  Därikeagun- 
gen  an  den  Senat  und  alle  .  einzelne  mit 
Namen  angefahrte  Mi^lieder  desselben,  für 
die  Humanität,  wom^t  Ii.  von  i^nen  .auig^- 
Bommen  und  begünstigt  worden  war*  In 
der  Einleitung  rechtfertigt  sich  Bruno  g^ 
gen  die  Orammatisten  wegen  der  neuen 
unlateinischeu  T<;;rminologie,  deren  sich  so- 
,  Wohl  'LuIlus  biedient  habe,  a)s  auch  er  sich 
bediene,  und  die  bey  der  glinzlicheu  Neu-r^ 

beit  der  Methode  unvermeidlich  sey.  , 

'  *       ■  .  •  . 

\   ^Das  Buch  selbst  ist  übrigens  nicht« 

weiter,  als  eine  umständlichere  Erläuterung 
des  Ideinen  Werks  de  comjpendiosa  archi- 
*  tectura  et  complemento  artis  LuBü^  das 
oben  schon .  beschrieben  ist.  Bruno  giebt 
kurze  Erklärungen  von  BegrilFeu,  Urthei- 

•)  Ibid*  Pn^oan.  'eip*^i*  Kovaroin  iatentioiiinii  re* 
'   -peftonm  anciquxm  persequi  sennoti£i  UmoMi 
twak  9t  ioMMkft^TiidgKfibiit  «onsaetiiqu«  dicdoni« 
buK  etc.  .  '     '  '  «  * 

# 
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lea  und  Schlüssen ;  vergleicht  ^Sldise  mit  dem 
Ali^habet,  dem  SyiJabicmn  und  dem  Dictio-« 
naviiun;  dann  stellt  er  dieselben  nenn  Ele^ 
^  mentarbegKifie  mit  den  dazu  gehörigen  ab-^ 
,  BcbMn .  und  rektiven  Prädikaten  nnd  Fra- 
gen  unter  den  ersten  neun  BucbsUt^en.des 
Alphabets  als  Zeichen  auf»  erörtert  dies0 
genauer^  und  fügt  die  übrigen  Regeln  un^ 
Sigurea  mit  den  nöiUiigen  .Scholien  hixi^* 
nur  ungleich  zalilreiciier  und  detuillirter. 

Die  zweyte  Schalt  des  Bruno,  die  er 
ebenfalls  zu  Wittenberg  aüsgearbie^tet  und 
dem  damaligen  Kanzler  der  dortigen  Uni- 
Tersitaty  Georg  Milius,  gewidmet  hat:  De 
progressu  et  lampade  venatoria  Logicorum, 
ist  eine  allegorische  Vorstellung  der  Logik  ' 
und  ihrer  Anwendung  unter  dem  .Bilde 
•einer  Jagd.  *)      >  '. 

Die  Gegenstande  der  menschlidi^n  Er^ 
kenntiiiss  machen  ein  weitläufiges,  olt  sehr 
imwegsames,  yerwachseneS}  doi'nichtes  Ger 

•  '  •  •  '  .  .  .  4 

.  *  ♦ 

Jotdtam  Bm^ii^  NoUniu«  de  pxogrAiu  «c  hm;' 
^ado  TeiMtoii*  Logicornni  A'd  promte  atqu^  cö» 
piose  de  quocuroque  proposito  proUeiliaCe  dStpii» 


* 

I 

hege,  (Campus)  aus.  In^  der  Mittei  dieses 
Geheges  ist  ein  Thurm  (turris),  )tuf  welr« 
di^n  alle  Gange  aus  dem  Gehege  zulaufeui 
tiiid  der  das  Gebiet  überhaupt  beseichneti 
mit  welchem  sich  die  Spekulation  beschif-* 
tigt.  Die  nSchaten  Felder  v(agri)  um  diesen 
Thurm  her  ^nd  Accldens,  Proprium,  Spe- 
ciesy  Genusy  Deünitio«  Diese,  ueljst.  dem 
Objekte  überhaupt,  sind  das  Ziel  der  Jagd., 

Der  Jäger  CVenator)  ist  der  Mensch, 
und  zwar  bald  alß  Theologe,  bald  als  Phy^ 
aücer,  als  Metaphysiker,  als  Moralist,  als 
Rechtsgelehrter,  als  R^etor,  u.  s«  w.  Da^. 
,Wild  (Venaüle)  ist  die  Auflösung  eines  dia- 
Jektischen  Problems.  Die  Jagdixunde  (Cones) 
aind  Yon  sweyfacher  Art,  theils  leichtfussi- 
gere  und  schnellere  (Plaudi),  theils  langsa- 
mere, /aber  stärkere  (Moloösi).  Von  der  er- 
sten Art  sind  die  luduotiousschlüsse  (Para- 
digmeil),  von  der  andern  die  iSyllogismen ; 
jene  haschen  das  Wild  leichter,  besonders  , 
das  niedere  Wüd,  lassen  es  aber  oft  wie<^ 
der  laufen 3  diese  hingegen  halten  das  Wild, 
Jbesonders  di^  Hochwiidpret,'  dä&  ihnen,  je- 
ne zugeführt;   oder  wenigstens  im  Füehea 
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«ufgebalten.  haben,,  fest»  und  machen  dim 
Jagd  e^it  recht  einträgli^  Das  Netz  (rate) 
'  ist  das  zur  FertigJiLeit  au^gebildi^^  \€^niö- 
gen,  Propositionm  au  wählen,  und  m  SyU 
logismen  au  viareinigen,   um  dajriiui  isß 
fangen  su  könoen.   {Sur  Entdeckung 
dbs  .Wildes  i$t  auch  eine  Warte  (specula) 
arferderlidi*    Diese  «besteht  darinn,  dass 
man  d€\p  Gegenstand  der^Untersuchung  erst 
g^örig  sondert,  und,  läutert,  uin-  ihn  ndt 
desto  grösserer  Klarheit  betrachten  zu  kön-< 
nen;  dass  man  denselben  hernach  in  seinem 
absoliiten  \^esen  und  relativen  Beziehungen 
erwäge,  und  spwöhl  auf  seine  eigenthümli-r  - 
che  Natur,  als  seine  Verschiedenheit  von 
•  andern  Dingen  Rücksicht  nehme.   Da  daa 
Gehege,  in  welchem  die  Jag^d  gehalten  wird, 
dä  ein  Dicl^icht  ist,  in  welchem  sich  das 
Wild  verbirgt,    so    bedarf  es  auch  eines 
Scheidungsmittels  (hasta  discretiva),  nehiii-. 
Jich  der  Distinptioiiu    .  .  . 

  Die  ganze  Allegorie  wird  beschlossen 

tnit  einer  ausführlichen  Beschreibüng  der 
Felder,  die  zunächst  um  den  Thurm  im 
Gehege  lie^«    Es  ist  wohl  ktam  iiöthig 


luilxbxfaae&enf  das«  Bruiki  -hey  jedem'  «iii-^ 

'  «einen  allegorischen  Bilde  die  logischen,  to«« . 
]pisehea  und  xmieiiiöiiiaoheii«  Aege^  *aiM 
bringt,   die   sich  damit  verbinden  Hesseii. 

*Auch  Ton  dta  Scfalussarten  in-  den^  d^ey 
ersten  s^llogistischen  Figuren  kommen  gleicfii 
im  Anfange  dea  Werks  noch  Tor  der  'wL^ 
gentlichen  Allegorie  Embleme  yor,  ;^ 

Die  dritte  Schrift  des  Brono:  De  spe^' 
cierum  scrutinio  et  lampade .  combinatoria 
Raymurtdi  Lollii,  *)  ist  ein  blosser  Ab^lrucfc 
der  vorher  bemeldeten;  de  Lampade  com-^ 
Unaforia  Lullii»  ausser  dass  hie^  ein'Dedt^  ' 
kationsschreiben^  wie  schon  bemerkt  is^ 
an  Don  Guilelmus  a  St.  demente^  spani^ 
sch(^n  Gesandten  bey  Kaiser  Rudolph  II«' 
Vpransteht,  und  die  Tafeln  der  neun  Ele-, 
jntntarbegriüe,  ihrer  absoluten  und  relati-« 

r  .  ■  •  • 

l 

'*)   J9rdaiiiis  Brunns  Nolanus»  de  specierum  scrutinio 
et  lampade  combinatoria  Raymundi  LulUi»  Do« 
(^toris  Heremitae  omniicn«    propemodoln  divinL 
Fragae  Excttdebat  Georgius  Nigrinus.  Anno  1588« 
8.  Oie&s  specierum  scrutinium,  nebst  den  beydei» 
Torhergelienden  Werken  d^i  firijnio,  sind  wieder 
*   ^ge4ruckt  in  dem  Ofp,  ^Rayincindi  ^«aUii»  ^Sje* 
..gentiiMi^  1598.  8.  p,  6^a.  fi^^.;  *o,ni^  anch  in  dea 
beides  aeehfolgenden*' Ausgaben  von  den  lalanni 
.   •    aSog»  mnd  i$5U'/   •  '  .  , 


•      •  •  /  ■ 


jfen  Prädikate,  und  die  Figuren  zur  B^-«- 
imehwog  der  miiniuchfaltjgea  Verbindung 

diesQ^i  vqr.ausgcsphickt  sind,  deren  Ii^b^gri^ 

•Snino.  eigentliob.  unter  dei^  Spederum  scnir^ 

>liaium.  verst'eht.  , 

Die*  bzte  yon'  Bruno  mSb§t  hermsge^ 
^bene  topiscfa  -  maemomsclie  Scbrift  haiir 
.ddts  'De  imaginaRi,  ügaormä  et  icfeftntm 
cqmpositione,  in  drey  Büol|iern..'*')   Die  De-« 
Kations  -  Epistel  an  Hm.  Ton  EUeow  rulmt 
iden«  \V^^^  der  Lullisdien  Kunst  für  die 
.PlnlosopBie  uhd'  die  Erweiterung  £r-^ 
kenntnisft    überhaupt.     Das   ganze  'Werk 
«Goritefl^'  der  Natur  und  .  der  Vernunft,  aagt 
B. ,  bestellt  in  der  Idee,  Imagination,  Adsi* 
milatipn,  Konfiguration,  Designation  und* 
Notation.    Nacli  der  Analogie  dieser  ahmt 
die  NatMr  die .  Wirksamkeit  der  Gotthejit 

-  J^rilani  Bnmi»  Iffblan^  4».  loMgiiunQ»  tigaoanun 
et  ideamm.ttompotitio^f  «d  omnia  ^Vandonimi» 
dispotitionum  «t  taemome  jgenera  libn'  tnt» 
Ad  iliustrem  et  generosiss.  Joan.  Hainricum  Hain* 

cellium  Elcd\^iae  Dominum.  Mit  dem  Motto:  Cre- 
dite  et  intcUigctii.  Francofurti  ap.  Joan.  Weihe- 
luin  et  Petiuiu  Fischerum  consortes  i^i.  8. 
Von  dieser  Sclirift  gab  einen  schätzbaren  Auszug 
'       Hr.  Füllcborn  in  seinen  Bey trägen  zur  G«»«lucht# 


anf  eine  bewunderungswürdige  Weise  nach» 
und  fler  menschlidM  Verstand  wettdfeit 
wiederum  mit  der  Natur,  Wer  bemerkt^ 
nicbty  ans  wie  wenig  Elementen  Vfltat 
sa  viel  schafft?  Öie  b^wir^t  dieses  d»*- 
dnreh-,  dass  sie  Jene  Element«  aandigfaltig 
.stellt,  ordnet,,  verbiadet,  bewegt,  aafüg;ty 
und  so  die  tenchiedeBen  •  Formeii  ans  den 
.  Tiefen  der  Möglichkeit  zum  wirklichen  Da- 
seyn  erhebt.  So  ist  anch  d^  Menschen 
nichts  leichter,  als  das  Zählen,  a)  dass  Eins, 
Zwey,.  Drey,  Vier,  sind;  b)  dass  Eons  nidit 
Zwey,  Zwey  nicht  Drey,  Drey  nicht  Vier 
aind;  c)  dass  -flins  und  Zwey  gleich  Drej^ 
und  Eins  und  Drey  gleich  Vier  sind. 

.  '  Hierauf  reduzirt  sich  nun  alles  Wahr-* 
nehmen,  Erkennen  und  Behalten.  Alles 
unser  Erkennen  aber,  d.  i.  alle  Thätigkeit 
nasers  Verstandes,  ist  entweder  selbst  bild- 
lich, oder  doch  nicht  ohae  Bild. 

V     Wir  Torstehen  nichts,  wenn  wir  nidtt' 
sn^eioh  Bilder  ( phantasmata)  anschmien^ 
oder  wir  erkennen  nj^chts  in  einer  gewissen 
'Einiachbeit,    Selbstbestande   nnd  Einheit, 
aoudem  alles  nur  in  4ei:  Zusammensetzong, 

. .         ■  •  • 


der  Yergleichunigy  der  Jüfehrheit  det  Merb-.. 
oude,  mittelft  dfr  Unt^diaidung  imd  Re^ 

•fl^pdqn.  Bey  dieser  Bescbaffenheit  unsere 
VersttfUdes  '  •  mim  aiich  seine  Tfaatigkeit 
derselben  entspceohen.  .Er  muss  bey  der 
•Ualmbdiung,  EirfinAuig,  Beordi^iing,  Ali- 
Ordnung^  Brinaerung  sich  nicht ,  toh  .dem 
Spiegel  entfccnen,  der  die  Bilder  der  Ge- 
genstände zurück  wirfit.  Wenn  die  Natur 
diesto  Spiegel  uns  rein  und  plan  VorUäV 
und  d\irch  die  Kun$t  innerhalb  des  Hori— 
Miltes  der  Vemndft  das  Lidit  der  Regelü 

'  uns  leuchtet :    so  werden  wir  durch  den 
Gebraach  dBeses  •  Lidites  und  die.  Klarheit 
und  Deutlichkeit  der  Bilder  zur  höchsten 
Wahriieit  und  Glückseligkeit  gekngen» .  de-»' 
ren  die  menscliliche  Bildung  fähig  ist.  Zur 

.Ergwiting  der  hiezn  erforderliel^n  Theo- 
rie Jbestimmte  Bruno  das  gegenwärtige  Werk 

In  dem  ersten  Buche  charakterisirt  er 
.yerrfchieden^  allgemeineh  Gattsmgen' 
der  Bezeichnung  3  hernach  erörtert  er  die 
Bedingungen,  unter  welchen  Objekte  ver- 
gegeuwärtigt,  geordnet,  und  die  Bilder  der- 
Mlbeb  eing^rägl  un4  wieder  dargestellt 


vftidmi  eudUch  zeigt  ßr»  .- wie  man  Ta£^ 
der  v^psdiiedenen  'Gemei§begrife.  ..mubi^ 
.lU)d  eutwi4rft  selbst  solche  Tafeln  (atria, 
entttpöOV  die  nach,  seinem  Vorgfltiea  Alles 
enüialten  sollen,  wa^  nur  gesagt,  gewusst 
und  «««gabildet  w.ffien  kaim,  alte  ILcuiiate^ 
jS'pvacheii,  \V  erke  und  Zeichen«    ...  •  •  • 

Brirno  betrachtet  in  <dieMm  BuJä^..^, 
-ffatur  gleiclisain  fds  einen  lebendigen  Spie- 
jgekj  in  welchekn  wir  die  JBilder  der  NaUir^ 
•diug^  die  Schatten  des  Göttlichen  erbli;^ 
ißken.  •  Dieser  Spiegel  enthalt  die  •  Idee 
(Form)  als  sein  Kausalprinzip,  wie  die 
Yorstl^Uung  des  Objd^ts  im  Yera^ande  des 
Künstlers  der  Grund  ist,  der  die  Arbeit 
desselben  bestimmt  Die  Natnr  ^thält 
uhGf  die  Idee,  als  die  Substanz  selbst;  denn 
4ie  Matfidrie  ist  nichts  weiter  (wenn  wir 
nicht  an  dem  Aristotelischen  Begrifie  der- 
selben Ideben  wollen),  als  eben  diese, Sub- 
stanz, die  aus  sich  selbst  zahllos^  Fdrmcn 

y 

im  unendlichen  Wechsel  hervorlockt,  d»  u 
xiichtSi  weiter,  als  die  Idee  (Form)  «tiber- 

hanpt  .  ,  ' 

Man  kann  aber  die  Idee  der  Natur  itt 
swölf  Gattungen  sclieiden,. durch  die  sie  iiir 


I 
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.  den  VmtAnd  ^etlatmdwt  whtd : ,  t )  Idee  (Uea) 

«Is  daa  ^letaphysische  Fiinzipi.  die  Forint 
tflberbftiqit^  deren  Gyund  gypegnaturitlistigA 
tet^  2)  die  Spur  (vestigium),  die  Fprm  der 
^hysiacben  Welt  (Nolur)^  S)  Sdiaflm.  (iim^' 
i>ra),  die  Form  des  Universums  im  Ver-»» 
dUnde9'4)  /Note  (nota),'.allels  wtfi.aiu  deH' 
nächsten  oder  entfernten  Gründeil  unmi^ 

4eU>ariodlir'inittelbftr  etwas  iniseigtf'fiO  Clm^ 

Takter  (CJiaracter),  was  durch  Züge  von  Lir 

und  Punkt»  etwas  hexeiciuiet,  ^  &- 

die  Buchstaben ;  6)  Zeichen  überhaupt  (sig- 
lsAm)y  was  alles  -  umitüst,  wodurch  etwM 
.  bezeiduiet  wird;  7)  Zeichen  insbesondere 
(sigillum),  •  was  einen  Gegenstand  nacb  ein^ 
aelnen  merkwürdigen  Theilen  oder  Ei^en^ 
jsd^aften.  bezeichnet;-  8)  Anzeigexi  ^indicium)| 
.was  nicht  die  Sache  selbst  bezeichnet,  son>«- 
dem.  ntfx  dieselbe  ,  ankündigt  und  dapauf 
aufinerksam  macht;  9)  Figur  (tigura),  wa^ 
nicht  das  Innere  (wie  die  Idee,  Spur  der 
Schatten),  sondern  das  Äeussere  bezeichnet,' 
jmiiL  AMm<n^  K^^um  eijUsobUßssti  wodurcii  sich 
die  Figur  yom  Charakter^  unterscheidet ; . 
1^)  Ajgiliplynlji^nit  (simile)  eine  siiin^ch  waly-> 

genomataie  und.  in  der  Phantasie  auf 


wahrte  Form,  iäfie  ladt  einem  Ol^efctB 
«ftminenstimmti  ii),Proportiou  (proporüo), 
was  ein  Vfcrhiötiii»  mehiW » Dil)«?  ai*-^ 
drückt j  endlich  la)  Ebenbild  (imaga),  wa» 
völlige  oder  gro«m6  fUeiclibttt  mit  seine» 
Gegenstande  bezeichnet,  und  also  noch  aus- 
dracktfvoller  ist»  als  die  Uoase  A^ehnlicbkeit; 
Alle  für   den  Verstand  erkennbare  For« 
der  Natar  jiber»  sie  mag  beaeidmet  s^, 
trie  sie  will,  muss  auf  den  Gesichtssinn 'be»» 

ikogea  werden,  d.i.  überhaupt  hüdlich  »eyxW 

• 

Visus  enim  spiritualissirans  sensuum  ttm-^ 
vera0rum.  est  Biete  fiUder  lassen  sich 
denn  nach  dem  physischen,  maiheaMtisdita« 
U&4  logischen  Mom^ite  unterscheiden  und 
erwägen«  *) 

Nach  der  allgemeinen  Erörterung  der 
Bezeichnungs  -  Arien  der  Natur  und  ihrer 
Verschiedenheiten  theilt  Bruno  Regeln  mit^ 
wie  wir  aus  gegebenen  Zeichen  auf  die  Na- 

ühd  iE i genschaften  der  öbjtekte,  schlies- 
aen  können,  also  eine  allgenieine  Seifiio- 
tik.         Er  bringt  eben  diese  Jlegdn  auch 

>   Jo^d.  Braimt  de  eompoB.  laisg,  lib.  If  C»tp«  5» 
'  Ibid.  Hb.  X.  wp.  Ö.      "  /       —  ^ 


ia  UKtBiakcheii  Versen  Tor,  die  .aiia*  eioM 

unbekannten  poetischen  Werke  desselben:. 
Tenmlmn  Miimmituiiiay  ^tldjuit  «iod.  Anck 
ist  zu  bem  er ken,  dass  diese  Regeln  eben— 
fidU  Von.'Tönea  und  der  Sprfurh^  ab  Zei? 

ch^n  der  Sprache,  gelten  sollen»  ' 

,  -         .  . 

• '  '  Das  Veliikel  der  Bilder  ist  das  Licht, 

und  .über  dieses  macht  Bruiio  ebuge  intern  - 

eäsante  Bemerkungen,  die  zugleich  seine 
V^i^ebe.  liir  den  Kabb^lismus  beweisen. 
Das  LicHt  überhaupt  ist  eine  an  sich  un- 
ftehtbare  Substanz,-  die  durch  .das  Uner- 
messliche  Srerbr^tet  ist,  aHen  llieileii  dea 
Universums  eiiiwohnt^  und  durich  eine  ae^ 
wisse  Verbindung  und  Mischung  mit  der 
Fiusterniss  in  ein  empfindbares  Licht  über-« 
geht  (in  lucem  sensibileni  demigrat).  Es 
ist  fehlerhaft,  wenn  man  jenes  reine*  und 
dm&ohe  Lidit  .  überhaupt  mit  diesem  zu- ' 
sammengesezj,,en^  empfindbaren  Lichte,  z.  B« 
dem  Sonnenlichte,  yerwechsdt  Nun  ist  un-» 
sere  .Seele  nicht  nur,  sondern  auch  die. 
.  Weltseele,  mit  jenem  reinen  geistigen  Lieh-» 
te  begabt  worden,  und  dai  auf  gründet  sich 
dfis  «Vermöge^  der  innem  Sinnei  Gestalten 


^   «70  M 


abwesender  D.,ge  im  Wichen 

i«en  wahrzunehmeu,  ohne  aH«  Mitwirf^ 

aes    Sonnenlicht»  oder  reT   ™'*"»*  . 

^cht  nur  die  ^^^^ 

Merkn^^e  s^ch  e.ne  «ahllose  LT^Z 
Gegemunde,  eine  eigene  ^MuLs^Z 
pfung,  hervorzurufen.    Eben  dleaes  Ver^ö  ' 

die  Quelle  aller  .Bilder  " 
man  es  mcht  Licht  nennen  ™ 

,3  den  Sinn  der  «„„e  odeTsol .  f 
.ticus  he.sen.   ^-s-nunelt,  begreift,  ..bin- 

fe,  und  legt  <üese  im  Gedächtei««  nieTr  ' 
B.uno  beutelt  e.  daher  auch  d.e  sZ^; . 
der  Forn,en  (ho„-eu„  apeder«»),  \ 
eher  dxe  Bierden,  Neigungen  und  Affefc. 
ten  die  Schlüssel,,  pder  Thüri.ä,er,   od*,.  ■ 
Thuren  amd,  wie  es  kortimt.     s«  wie  Z 
Formen  der  Natur  ohjeküv  nicht  ohne  Ma 
,terie  und  em  gewisse,  Subjekt  bestehe*r 
denn  alles  Zusannaengesezte  eriorderf  llf  * 
terie,  Grö^  und  Prt:  so  können  auch^  ' 
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VöTstelIiingeii  -4er  äussern  und  innern  Sin-  ' 

ne  nicht  ohne  ein  wahres  oder  eingebildetes ' 
Subjekt,  und  die'  znsaramengesezten  realen 
oder  eingebildeten  Vorstellungen  nicht  oh- 
ne Ort*  urid  Bedingungen  desselben  seyn« 
.£r  giebt  hierin  wisdien  dem  äussern  und 
'  inaern  Sinne  eine  Analogie,  die  f^oia  Bnina 
weiter  ausgeführt  wird.  . 
»  .     -  •    •  ' 

_  ^  Hiernach  schreitet  Bruno  zur  Sinnbild- 
Heben  Darstellnng  -seinem  topischen  und 
itinemonischen  Regeln  und. Kuustgrüie  forty 
die  er  grössientheils  nach  der  Art  der  öhen 
Mnemoniker  angegeben  hat.  Die  Oerter 
(loeiy  ^er  Begriffe  heissen  ihm  Atria,  und 
er  xahlt.  deren  vier  und  zwanzig  auf,  ^mit 
Hiiuptw5rt€^rn  nach  der  Ordnung  des  Al- 
phabets bezeichnet,  jedocli  so,  dass  die  6e- 

-xeichnung  gins  wiUkührlich  ist.  Jedes 
Hauptwort  oder  jeder  Hauptb«griff  liefert 
durch  die  Association  Neb^nbegriffe,  dia 

.  auf  eine  regelmässige  Weise  um  jenes 
herum  in  Fächer  gestellt  sind  und  daa 
Atrium  in  seiner  Entwickelung  repräsenti- 
ren.  Das  Ganse  ist  ein^  Probe^  wie  man 
überhaupt  durch  gewisse   gegebene  oder 


xWOIkührlich  angenommene  BegriSe'8ti*aii«> 
dem  mit  jei^en  Terwandten  und  zusamniejEi- 
hangendeii  Begriffen  gelangen  könne«  Z.  B« 
das  erste  Atrium  .ist  Altare.  ^  Dadurch  ge«« 
Tatlie  ich  auf  den  Begriff  des  Feuers  (beym 
Opfer),  des  Oj^ferschwerdies,  des.  Oiens^ 
worum  Feuer  ist  u.  s.  w.  und  diese  Begriffe 
fuhren  wieder  auf  ander^Ncbenvorsteilungen^ 
Ein  anderes  Atritun  ist  Carder,  diefs  erweckt 
die.  Begriffe  Schmutz  (im  Gefaugoisse),  Frö«, 
sdie,  alte  Weiber,  Papageyen ^  Pisaltte'^ 
.Beily  .  Strick,  Ketten,  Galgen,.  Grabsteiu 
u.'s.  w.  Auf  die  Atria  folgen  noch  mannioh*- 
ialtigere  und  Verwickeltere  Figuren,  um  die 
verschiedenen  künstUcben  Zusammensetsun« 
gen  der  Begriffe  darzustiellen,  die  wiederum 
mm  Theil  mit  Stellen  aus  dem  Templum 
Mnemosynes  erläutert  jsiudL  .  " 

*  Im  zweyteu  Buche  des  Werks  fuhrt 
Bruno  auf:  imaginea  duodedm  prindpdm» 
welche  die  sekundären  und  mittlem  Ux-* 
heber,  Bexeichner  und  Geber  aller  Din-« 
ge  sind,  unter  der  Herrschaft  des  Besten, 
Grössten,  Uiiausspii^^chlicheu .  und  Unvor«r 
ctdÜMqren.  Diese  iwölf  Forsten  aiud  di« 
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PlaneteOi   die  Sonne^  die  Erde  und  d«r 
Mond,  denen  Btuno,  durdh  die  Analogie  der 
Götternamen  derselben  y^ieitet,  die  Pailaa^ 
^en  Aeskulap,  Kupido  und  Apollo 'bey fügt/ 
Er  zeigt  auf  dieselbe .  Weise,  .wie  bey  den 
öligen.  AtiriiS)  welch  eine  Mannichfaltigkeit 
von  Begriffen  durch  die  Vorsteüuug  von 
diesen,  erzeugt  werden  könne,    wenn  man 
^le  in  astronomisclier,  astrologischer,  physi- 
kalischer, 'mythologischer,  historischer,  mo- 
ralischer Hinsicht  betrachter,    und  vollends, 
wenn,  matf  diese  Gesichtspunkte  miteinander 
verbindet  und  vermisciit.    i>öss  Bruno,  die 
Planeteil,  Sonne,  Mond,  Erde,  u.  s.  w.,  als 
die  Vermittler  zwischen  der  Gottheit  und 
der  süUünarischen  Welt  «nsah.  muss'  man 
sich  aus  seinem  astrologischen  und  manischen 
'Aberglauben  erklären,  von  dem  er  inu  ge^ 
ringsten  nicht  frey  war.    Er  sucht  sogar 
diese  .  seine  i^trologische  Vorstellungsart  xu 
rechtfertigen.  *)    Indessen  werden  hier  die 
Dupdecim  principes  nur  vx  topischen  Zwe-* 
'  Cken  benuzt* 


1^  Ci.  ibidtm  Ub.  L  cap.  5. 
ni.  J^udk  S  >  ' 


/ 

f 


• 


■  —  974  —  .  ;. 

V 

l)as  dritte  Buch  iat  gan^  ähDÜchen  In^ 

« 

liaUs  mit  der  Explicatio  trigiata  sigilioruui| 
ausser  dass  dort  Si^illa  von  neaer  Erfindung 
angegeben  wevtlca.  Es  küiiiiacu  auch  liier 
manohe  Ideen  von  Kunstwerken  yör,  die 
für  Kiiij stier  brauchbar  seyn  könaen,  wenn 
'man  diesen  zumuthen^düriie,*. Sujets  in  Bü- 
-ehern  der  Art  aufzusuchen. 

*  t 

( 

.  Das  wichtigste  Werk  Brunos  über  <die 

Mnemonik,  welches  schon  liayle  aiilührLe, 
ist  Herrn  Bnhle  ganz  unbekannt  geblieben» 
nämheli: 

Cautus  circeus  ad  memoriae  praxin  ordi-^ 
natus,  quam  ipse  iudiciariam  appellat.  Pa— 

.  risiis  ap^  Egid.  Giller.  108a.  07.  Bl.  kl.  8. 
Von  BL  53.  an  sind  bey  dem/IExemplar, 

*  "w  elches  ich  vor  mir  habe,  die  Blaitzalilen 
bey  4  Bl.  ausgelassen^  und  bey  BL  57« 
slehL  55.  Auch  i585.  •  * 

c 

'Bey  der  ungemeinen  Seltcmheit  ^  dieses 

Buchs  ist  es  eben  kein  Wunder,  dass  audi 
Vogt  es  nur  aus  Bayle  kannte.  Da^  so  viel 
ich  weiss,  noch  nirgends  eiu  Auszug  dar- 
aus gemacjit  wurde,  so  ünde  ich  es  nothig^ 
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due  lims^dUche^iDIächric^^  ^avon  liier  211; 
ertkeileiL  ^  * 

Endlich  ist  noch  anzuführen  sein  von 
Joh,  Heinr.  Alfes  jUerau/sgegebenes  arüficiUm. 
peroranA.  Frank£.  apud  Anton.  Hnmmiun^  ' 
j6isj.  8.,  worüber  Brunp  im  JaJir  1Ö87  «n 
Wittenberg  öffentiiche  Vorlesungen  gehalten, 
haben  soll.  .  *     .  . 

Nicülaus  Cusaniis  wii  J  als  Mneinouiker 
Ton  Bruno  gerühmt.   Cü  eins.  Opera. 

V    •   *  • 

•       .  •  '  ' ' 

Lambert  Thomas  Schenkel. 

Ii.  Schenkel,  zu  llerzoaenbusch  im  Jahr 
a547  geboren,  war  in  den  ersten  %^  Jahren  ' 
•eines  literarischen  Lebens  Schulitlirer.  ^'^^ 

A        ■         «     '     '  .....  •      .  '/ 

.#  • 

»  Ungefähr  luns  Jahr  1592  begab  er  sich 
'aul  Reisen,  um.  die  Afo<nnomk  der  Alten, 
die  er  ileissig  studirt  und  s^  h  ganz  eigen 
gemacht^  auqh  nüt  einigen  Verbesserungen 
ausgestattet  hatte,  Jedermann  nützutheilen, 
der  Lust  dazu  bezeigte,  und  der  das  ver« 

*)  S.  Foppetis  Bibl.  Belg.  P.  U.  p.  8oi,  s^i,  y  ' 


\ 


hnigt^  Honorar  nebst  dem  .  Eide  der  .  Ver-i 
schwiegenhieit  dafür  zu  leisten  geneigt^ war: 

f  •  •  * 

Schenkel  erwarb  auf  seiner  beynalie 
dreyssigjährigen  Reise  jgrossen  •  Beylall 
und  Gewinn«  .  Die^  GescJiichte  dieser  Reise 
ist  uns  £ben  so  wenig  genau  bekannt,  als 
der  Ort  und  das  Jahr  seines  Todes.  Nach 
1630.  lädst  sich  keine  Spur  .seines  Daseyns 
mehr  auffinden.**) 

Teutschland,  Belgien  und  Frankreicli 
waren  die  Länder,  in,  welchen  «r  Schüler 
sammelte(  Italien  wurde  gar  nicht  von  ihm 
besucht,  vielleicht,  weil  dort  die  Mnemonik 

•         *  • 

tfcfaon  bekannter  war. 

Das  erste  Werkchen,  das  Schenkel  über 
die  Mnemonik  ins  Pi^bhcum  ausgehen  liessj^' 


Alle,  die  von  ilrni  Noti/.eii  enheilen,  s<^g6n»  dtat 
er  über  4o  Jahre  lang  als  Aliicmouiker  gereisac 
sey.  Unten  wird  e«,  bewiesen  werdea»  dait  et 
nicht  ToUe  30  Jahre  wareta» 

•*)  Öer  B«e.'  ron  Kl flbeTf  Kompendium  der  Mnemo-' 
Utk  in  der  A.  D.  B.'  glaubt,  dass  schon  im  Jahr 
1619  alle  Spuren  vpn  Schenkel  verschwanden.  Aber 
noch  im  Jahr  1620  erschien  xu  X  reiburg  im  Breis- 
gau Praeconium  Mallhiae  Cacsaris  et  Ferdioaildi« 
coxonau-xegi»  Bohemiae  et  üuafariae*. 
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.  War:  ^  De  meinoria'liber,  a  L.  T.  Schen-^ 
keiio,  Duaci  1590,8.  item  Antwerpiae  eodem 
aoy  und  sm  Arras  unter  folgendem  Titel  i 
De  la  memoire  et  de  ses  admirables  ef- 
fets.  : 

Zwey  Jahre  später  erscliien  zu  Lüttich 
De.  memoria.  Über  seoundus,  in  quo  est  ars 
memoriae  ex  ipso  D.  Thoma  Aquinate,  M. 
T.  Cicerone,  J.  Quinctiliano,  philosophorum 

'  et  oxatorum  principibu^,  ac  huiiis  etiaon  ar- 
tis  iontibns  idüsque  compendiose,  absolüte- 
que       coUecta  et  latiore  explicatione  iliu* 

,8trata  per  Lämpertum  Scherikelium,,  Dusil- . 
vium   (so   schreibt  er  sich  überall  anstatt 
Dud^üvium)^  ad  sereni^ .  äc  rer*  Archiepi- 
scopum  Ernestum  Colon,   princ.    elat.  etc. 

Xeodii  excud*  Lieon.  Strele,  typogr.  iuratus;  *) 

Keine  von  diesen  Auflagen  habe  ich  ge* 
sehen;  si^  Urerden  aber  theils  von  Joppeur, 
d^eils  von  Schenkel  selbst  in  seinen  spätem 
Schriften^  angeführt.   ,        '  ^ 

,  *)  8.  Neaf  A«  D.  B.  ^Bd»  8.344.  ^Mlbtt ein moi:-  * 
.  /  'VTflrdifei  ExMIipUs  cU«ier  Auflage  betcbriebra  ' 


*   Obiges  über  secundus  ist  .dem  »Herzog 

Ernst  von  üaiern,  damaligen  BisclioHe  voa 
liüuichy  gewidmet.  In  der  Dedikation,  dia 
auch  in  dem  Werke:  Sdienkelius  detectus 
abgedruckt  ist,  verspricht  er^  bald  eine  zweig- 
te Auflage  nachfolgen  zu  lassen.  Die  höch&t, 
.denkwürdigen  Yerioigungen  und  Gensur- 
Bedrückungen,  welche  Schenkel  hierbey  au^ 
zustelitju  iiatte,  werde  ich  unten  erzälüen. 

Von  LiitLich  reiste  Schenkel  nach  Pa- 
ris und  liess  dort  -drucken: 

'  Brevis  tractalus  de  utilitatibus  et  efiectibus 

mirabifibuü  artis  memoriae,  et  quid  singulis 
lectionibus  proponatur.  Cum  privilegio. 
regis  cliristia^iisMiui  IVanciae  et  Navarrae. . 

In  der  Vorrede  erzählt,  er,  dass  er  schon 
seit  uiehrern  Jahren  als  Lehrer  d^r  Mne- 
monik in  Ober  -  und  Niederteutseliland,  Bel- 
gien und  Frankreich  umher  gereiset  sey, 
dass  er  Erzbischofe,  Bischöfe,  Herzoge,. 
Griten,  liarone,  IVäsidenten,  üäthe,  Sena-r 
toren,  .Gelehrte  von  allen  Fakultäten,  und' 
Studenten  olnie  ZaJil  zu  seinen  Schülern 
gehabt  habe;  dass  er  vön  den  Bischöfen 
you  AaUverjjen,  Lüt^cli,  Cölln,  \\  ür Biburg, 


Basel,  Arra%y  ferner'  toA  dem  akademischen- 

Senate  zu  LÖwcu,  Douva}  ,  ürzburg  elc. 
xulezt  aber  von  dem  Rektor  der  Pariser  Akade* 
,11-iic  g'prün,  ur\il  als  Glied  der  Üniversiiät  da- 
selbst aiifgenommea worden  sey^  vobey  er  z|i- 
gjfjibli  die  Erl aubniss  erhalten  habe,  die  Mne- 
monik zu.  Varis  zu  lehren.^  Sodann  sey.  er  auf. 
Befehl  des  Kanzlers  von  Fraakreich  von 
dem  maitre  des  requotes,  Mariliac  exami- 
nirt,  und  hierauf  von  dem  Könige  durch 
ein  Patent  autliorisii  t  worden,  in  ganz^  Frank- 
reich die  Mnemonik  zu  lehren,  und  zwar 
mit  dem  Beysatze^  dais  all^c,  ^die  ihn  stören 
oder  wider  seinen  Willen  ebenfalls  ab  Leh* 
rer  auftreten  würden,  mit  einer  schw;eren 
Ueldstra/e  belegt  werden  sälen.^ 

Im  Jahr  1609  liess  er  zu  Marburg  ein 
Specimen  artis  memoriae  29.  5o  September 
et  1  Ocf.  exhibitum  drucken,  das  auch  im 
5c]ienkelius  detectus  abg^^uokt  ist 

Im  Jahr  iQio-  erschien  Ton  ihm 
_  * 

*)  Diei«r  Tractat  ist,  wie  icK  gTeicli  anfilhren  werd% 
ffter  jvi^gelftgt  wocde»,  auU  bcFudet  iicli  ^lu^lk^» 

..^  dem  eben  angeführten  jSc)ieniieUut  detectut.  l^er 
Inltait  itt  aai  KHllMri  KonipendiDm  beliakint. 


Gazophy^acium  arüs  memoriae,  in  qjao  duu-' 
Ihm  libris  omnia  et  dngula  ea,  quae  ad 
absolulam  huius  cogoitionem  imerviunt, 
recondita  habentnr.  ' 

L  De  admirabili  utilitate,  et  atapendis  me- 

moriae  artißcio  adiutae  efifectibus,  in 
qpämsdam.  mia  'praestandia  eU?.  ex  ao- 

ctoribus  fiele  dignissinus* 

U.  De  ipsa  memoriae  arte  acquirendO| 
fimdamentis, .  methodo-  et  praxi  eiua« 
deui^  ex  philosophorum  et  oratorum, 
prindpibiis  et  aliis  aiictoribiia.  <3om- 
pendiose  absoluteque  et  collectum,  et 
.  iliustratum 

per 

Lainbertum  Schenkelium  DosiliYium. 

His  accesserunt  de  eadem  arte  memoriae 
«dhuc  5  opuscula^  quorum  ' 

I.  Joanoia  Anatriaciy 

s.  Hieronymi  Marafioti, 

3«  Joh.  Sp.  Herd, 

omnia  lecta  et  eognita  digniaaima.  Cum 

Caesareae  Maiestatis  gratia  fit  Privilegio. 


'  Ärgentörati 

Excudebat  A&tooiuB  Bertramus  Academia^ 

.  Typographus.'  Anno  M.  D.  C.  XI.  578. 
. .  '  Seiten  in       (äuBser  der  Vorrede  und' 
Index).   Sclienkds  Werk  geht  bis  zu 
^    ..pag.  18a. 

Mit  diesen  Gazopliylacien  gl  eng  es,  wie 
Schenkel   in    der   sogleicJi  anzuführenden 

^  Methoduft  ß.  declaratio  (erzählt,  folgender- 
massen  zu.  Der  Buchdrucker  Bertram  ha- 
be, sagt  er,,  data  fide  silentn  de  octernive* 

'  aut  sesqui  impriiliendo,  ut  nullum  seryaret 
«exeipplar,  nequid^  tnacolätpm,'  in  quo  sit 
eiTorum  correctio,  seiner  Zusage  so  schlecht 
nachgelebt,  dass  er  nicht  hur  von  diesen 
wenigen  Bogen  selbst  schön  Exemplare  iiir  4 
bis  5  Batxen  Terkauit  hätte,  dieonit  einem 
höchstens  zwey  Kreutzern  hinlänglich  be- 
zßhlt  gewesen,  sondern  auch,  da  sehen  das 
Heltchen  sich  so  gut  debitirte,  nach  Schen-r 
kels  Abreise,  auf  den  heillosen.  Einfdl  ge« 
rathen,  Alles,  was  über  die  Mnemonik  nur 
irgend  sich  auftreiben  Uess,  höch&t  nnpas^ 
send  znsammeh  zu  raffen;  aus  welclier  un^ 
verdauten  Kontpilation  dann  diese  Strassbur-« 


ger  Gazopliylacien  erwachsen  seyen,  welche  «r 
auch  in  franzöäisclier  Sprache  drucken  lassen.  *) 

Der  o])cn  erwähnte  brevis  traclalus  ist 
yermuüilich  überall,  wo  Schenkel  als  Leh-^ 

« 

rer  der  Mutniioiük  auflratj  eis  Ankündigung 
bekannt  gemacht  worden.  Ich  Jhabe  jenen 
vor  mir  liegen,  den  er  zu  Augsburg  im  Jahr 
i6i4  unter  folgendem  Titel  drucken  liess: 

Brevis  tractatus  de  utilitatibos  et  efiectibiw 
admirabilibus  artis^  memoriae,  ad  eum  per*- 
iectionis  gradum  perductae,  ut  nihil 
restet  nki  appHcatio^  et  quid  singulis  le* 
•ctiouibus  proponalur,  deque  oircumstan- 
tüs  et  conditionibus,  a  Lamberto  SoheA-. 
ikelio  JJusiivio,  eiusdem  dupbus  et  viginti 
annis  professore,  pro  majore  informa-*' 
tioue  cditus,  Excmplo  .sptciminis^subiun- 
Cto,  Augusta  YindcUcorum  17  Junii  Anni 

% 

*)  £•  muft  liok  bjdd  selten  gemaolit  IuImii»  da; in  dem. 
unten  «nzitfahrenden  Buche  Sdienkelii  mem.  «rti* 
fioialis,  die  dort  oh  nQ  CliifFriritng^  gedruckten  An  Wei- 
tungen exiptogmplittck  gedruckt  tind.^  Die  Iran- 
sfieitclie  Auftage  iitt  mir  nickt  bekannt;  . 

**)  Dieses  ist  die  oben  angedruckte  Stelle,  welche  be« 
wcisr^  fiass  ScIi'Mikol  bis  aum  Jihr  1620^  also  nur 
att  Jahre  lang,  die  Mnemonik  lehrte. 


i6i4exhibiti:  perniksuBuperiorum.  Dieses 

Pxemplum  spccimiiiis  ist  unter  einem  be- 
«ond^rn  Tit^  beygeiiigt»  welcher  die  dem' 
.  HaupliLcl  fehlende  Firma  hat:  August^e 
Viodelicoruin,  -  excudebat  Christophoras 
Mangus,    Zusammen  '\\  Boge«.  » 

Wenige  Jahre  darauf  erschienen  meh- 
rare  Schriiteu.  in  welchen  Schenkels  Ge-' 
heimniss  als  enthüllt  angegeben,  oder  von 
wortbrüchigen  bchüleru  in  üuein  Namen  be- 
kannt gemadit  wurde,  nämlich! 

1.*  Jo,  Rayellini  ars  memoriae.  1617!  '8. 

.  a.  S(  lienkelius  detectus .  q.  tu  J.  A.  P.  G. 
P«^  D.  JiUgduni  1619.  la. 

Die  Anfangsbuchstaben  deuten  auf  Joh. 
A.  Paepp  Galbaicum,  Verfasser  der  nachfol- 
genden Schrift.  ■         »  ■ 

V  •  3.  Jo.  Paepp  Galbaiei  fundamenta  nie- 
moriae  artificiahs.  Lugd.  1619.  is« 

'  *  4.  Paepp  Galbaiei  isagoge,  seu  ilitj-odu^ 
^ctio  Ikciiis  in  praxim  ai  tihciosae  tncfmd- 
ria^.  Lugdttni  sumptibas  auctoris,  et 
,  yenundatur^apud  Bartholomaeum  Vin- 
Gentium.*  161 8,  Cum  privilegio  Caesa^ 
req  et  GaUioi  regis,  xoa  S.,  in  la. 


—  a8*  .  — 

5.  CasteUranei  An  memoriae.  Castris .S*  A. 

6»  Mart  Sommeri  Gazophylacium  ^arti^ 
memotiae,  mit  dem  angebUchefn  Druck- 
ciTtVoaedig  1617,  la^)  aucji  1619,  i3« 

Man  sehe  über  diese  Schriften  die  näclist» 
folgend^  Paragraphen*  Schenkel  gab  da- 
gegen heraus>: 

L.  Th.  Sclienkelii  Dusilvii  methodus  sive 
declaratio  in  ^pecie,  quomodo  iatina 
lingua  sex  mensium  spatio '  duceri,   et  - 
ab  adolescentibus  octodecim  annorum,' 
mägnam  dedderimn  et  tüligentiam  a^ 
^     ferentibus,  possit  addiscii  ut  sequens  pa- 
.  ginae  fiicies  latiiis  deolarat.   Hk  mib-«> 
iungitur  brevis  tractatus  de  utilitatibus^ 
,  et  effecübus  -artis  memoriae  aumma 
dignis  adniiralione.    Elogia  de  eadem 
döctorum  hominiun,  ex  certa  sdentia 
et  experientia  ulti  o  prolata  etc.  Item 

• 

Apologia»in  qaosdam,  qui  L.  ^«  Schen- 
keiii libellum  ipso  inscio  et  invito  falsis 
titulSs,  et  narrationibiis  ac  tnipiaauma 


•)  Diese  Auflage  ist  mir  noch  zweifelhaft,   und  von 
Niemaiid  angofAlur^  jdt  dem  Reo.  in  der  N*  A> 


*ut  alioqui  xnagnis  viris  dedicarunt^ 
emtorcüs  et  lectotes  insigniter  dedpiCT- 
tes,  ut  ex,  hoc  opusculo  jmeiidiaim  luce 
,  cslarius  apparebit.  Pragae  1617  et  Ar- 
gentorati  impensis  Eberh.  Zezmini  i6ig. 
id4  S.  in  89  nebst  d  nnpäginirten  Blät- 
.tern.i 

N  - 

Die  ersten  4o  Seiten  nimmt  dn  der 
.  Untemcbt  in  der  lateiniacben  Sprache^ 

Dieser  Unterriclit  erstreckt  aich  nach  folr- 
gendcif  l?^6r  ß^  befindlichen.  Anzeige  noeh 

weiter :  -     .  . 

*    \  •  •  ' 

Deinde  graeca  tril)us  mensibus^  •  breyi, 
facili  et  jucunda  exefrcitatione  absqne  tae^ 
dio  et  onerosiore  labore,  ita,  ut  exacte  prae- 
oepta-  seit«  necessaria  intelligant,  knemoria 
tmeanty  loquantur  eleganter,  ex  una  lingua 
in  aliam  tranaferant,  domponaikt:  rationem 
praeceptionem  in  libris  imitaüonis  esLanii^ 
Hati  reddant«  quasi  tribos  quataorve  an« 
nis  in  vnlgaribus  scholis  essent  instituti, 
Sed  ihaec  methodus  in  coUegioruni  publico- 
rum  nittltitudine,  tantaque  ingeniorum  ac 
morum  varietate  neq^uit  obserrari;  mätk 


lUinffa.  emendari  po38eiit,  e,t  breyioii  tem- 
j>ore  fieri.  * 
•    Ut  pucri  Vero  lo;  la,  yel  \5.  ännoram 

in  utroque  biennio  tautuiidem  prpüciunt 

et 

quo  eruditionis  aliqui  18,  20,  5o,  ^4o  an- 

noium  uno  mensc  aut  ad  sumum  duobus  in 
latina,  graeca,  Tel  quavis  alia,  queunt  per- 
.  duci  ab  artiüee  i>erito,  '  . 

item  de  singuiari 
docendi  methodo  regum  suinmorumque  prin- 
cipum  filios;  deque  latina  et  graeca  lingui« 
yfel  quocunque  alia  solo  usu  brevi  tempore 
perfecte  comparanda*  Vide  sub  finem  hu- 
iu»  Übelli  facie. 

Die  Anzeige  und  Beurtheünng  dieser 
Meliiode  gehören  niciit  hierher,  da  aie  nicht 
mnemonisch  ist.  Schenkel  beruft  aich  auf 
«eine:  Tabula  publicae  scolae  Meehiiniensis 
lummam  rei  scolasticae  brevi ter  comple-e-, 
€tens^  omaibus  docentibus  periitüis.  Ant- 
.werpiae  apud  Chri8tophoruniPlautittuim576. 
Ferner  auch; '  Ext^in_^um  scholae  trilinquii 
ar  liuuique  liberaliunr.  Antwerpiae  apud  An- 
tamum  .Tüenium  i5bo.  —  Tabula  decliiia- 


tiQüuin,   cojnpar^tioovunt  et  eonjiigatioBua 

latiuarum, .  item  graccarum,  artißciosu  con- 
cinnate,  unoqiie  intuitu  omnia  simtd  .oculi» 

objici^ns,  ibidem  a|)ud  eundeiai  eodciu  aano, 

•  •  Seite  34  bis  56  ist  das  Privilegium  im 

'franzosisoheii  Original  abgedruckt  welches 

> 

Scjxenkel  obenel^välintermasseii  von  .  dem 
König  Heinrich.  lUL .  erhalten  hat. 

In  einem  Anhang  spricht  Schenkel  dehr 
kurz  und  gcheimnissvoU  yon  drey  andern 
Met^oden^  die  er  ab^  nicht  angiebt,  näm<- 
Kch:  .    ;  / 

^*  1)  MethoduSy  qupmodp  quis  «una  ihense 

in  latina  vel  graeca  liiigua  possit  pro- 
'ficere.  .     .     ,  ' 

3)  Methodus  docendi  regum  filios  sum,^ 
morum^ue  principum,  ut  ipsi  nesciant 
unqyam, '  se  dedisse  operam  literis,  et 
tarnen  latine  et  graece  sciunt^  utriun-^ 
que  prompte  loquantur. 

5)    !^Iethüdus    docendae  linguae  latinae 
•^t  graecae  abaque  taedio  hilar^,  cum 
"  recreätione' solo  iisu,  imius  anni  spa- 
tio  alterutrangi  etc. 


Alles  dieses  lr«rbfirgt'  er  sub  peiieolo  honö*- 
ris  et  famae. 

Alsdann  folgt :  * 

i)  Breyis  tractatus  etc.  (wie  oben)  a  L. 
I.  Schenkelio  D.   ejusdem  artis  plus 

'  quam  96  annis  prqfessore,  pro  majore 
informatione  editus.  .  Elogia  de  ea* 
dem«*  dootonun  hominum  brevissima 

refutatio 


Die  jukhfolgendeM*  Worte  stehen  meht  auf  dem^ 
Titel  der  ^Stratsbttvger  Ausgabe»  tondem  p.  60 
&ngen  die  Etogi»  tn  nie  folgender  Debertohnft: 
J>octonuii  in  qoatris  dignitate  et  iMultatt  homi* 
nnm  de  mrte  i^emome^emminetie  praeceptis,  ex* 
pärlentiaque  comprobatis  nitro  proUta:  pro  ma- 
jore artis  conRrmatione  et  maledigorum  calumniu 
diluendis,  *  qui  vel  tarn  sunt  exigui  jiiJicii  et  in- 
epti,  ut  rnedullam  excellentium  disciplinarum  gu- 
atare  ac  penetrare  nequeant,  vel  tam  mali,  ut  ca- 
lumniis  alios  a  rebus  praeclaiissimis  et  quasi  di- 
vinis  avertcre,  iie  in  studiis  ab  iis  superentur  in- 
vidi%  cxsiimulaute  desiderent,  aliisque  impedi- 
meiico  esse  gaudeant :  und  pag.  75  die  Refuca* 
don  mit  dieser  Rubrik:  fireviftsima  reiuucio  Of« 
nun  cavillationum*  .qnae  eontra  anem  mem'oriao 
»  nonnuUi»  Tel  pronns  ignorantibut>  aut  veram 
methodum  nescientibus  temere  folent  efferri,  vel 
pvavia  imridiae  ttianlia  exagitati  alüa  ii^edi» 
meaio  an  lerum  praecUriMimarum  cognitione  ee-  - 
te  gandeant»  ne  ab  üi  in  ftudioxuBi  felicior« 
progreMn  enpereiitur» 
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.   xeftrtalib  aarnm  oavillätioi^^  quad 

.  contra  artem  memoriae  temere  soleat 
eSsrri  Argentinae  t^is  Gpnradi  SchejR. 
Anno  1619.  (mit  fortlaufeiiden  Seitgu- 
sajdeii  roti  pag.  41—75. 

Ky  Apologia  etc.   (wie  .obenO* 

(Von  S.  96  — 194)  doc(^  wie  yorige  S6hrift 

'mit  eigenem  Titel.  *)  Aul  dem  lezten  un- 
pagiiiilrten  jßlatte  werden  80  Städte  an-  ' 
g^gcb^^j  ^henkel  mit  Erlaubniss 
der  Obern  seine  Mnemonik  entweder 
'selbst  To'rgetragen,  oder  rou  Andern 
lehren  lassen.) 

Oer  brevis  tractatus  ist .  derselbe^  .T9a 
welchem  oben  schon  '  die  Rede  gewesen, 
^eu  hinzugekommen  sind  hie^  die  Elogia 
doctommr  nbminum,  welche  meistens  toh 
Geistiiphen,  namentlich  von  Jesuiten^  her- 
führen, und  die  refiit^tio  cavilktibnumy  in 
Wucher  folgende  Einwürie  mderlegt  werden:, 

1)  Es  müsse  ei|i  abergläubisches  Mittel  oder  . 
#     gar  Zauherey  darunter  verborgen  seyn. 

•  / 

'  *)  *In  der  Stfmttbuffer  Aofgab*  lue  ditM  ApologU 

''♦  T 

iU.  Buch*  * 


— *  390  -r^ 

JfmA  XJibmg  .'köime  man  lont  ei- 
fern   guten    nalüriiühen  Gedächtnisse 
meKr  lebten^  als  mit  dem  künOlicbeoy  • 
.    welches  mit  L  eberladung  dnd  YArwIr- 
'  rung  verbunden  sey.' . 

3)  ^ben  d^her  wäre  bey  Emigeh  der 

starken  /Vnsliengung  wegen  Wahnnnn 

'zu.  befürchten. 

•  » 

4)  .Gott-  fod<»re  von  Niemand  mehr,  al» 
-  sein  ,  natürliches    Gedächtniss  l^ten 

Icomite. 

5)  .  Schinkel  sey  niclit^  der  Erfinder,^  An- 
dere   hätten   au«   denselben  Quellen 

'  schöpfen  können,  wie.  er. 

6)  Man  müsse  dabey  .eiue  zu  streng  Diät 
beobachten. 

Alle  dies^  Einwendungen,  die  zwcyte 
Misg^ommen,  wacen  leioht  zu  wid^legftm 
<j^egen  diese  erinnert  'er :  a)  Das  Lesen-  un^ 
Schreibenlemen  sey  auch  mit  vielen  Schwi^ 
rigkeiten  verbunden,  man  überwinde'  sie 
aber  geftie,  wegen  des  ausserordentlichen 
Nutzens,  b)  Er  habe  eine  Menge  unnüteer 
uiid  schwerer  VorscJiUÜteii  aus  i^K  jaitea 


.   .  .  •  ' 


t 


I 


Mnemonik  herausgeworfen,  wodurch  diese» '  ' 
Stiidhxnir'scto  erleichtert  worden  ä^ey. 


Der  Schluss  dieser  Refiitatioa  enthält 
einige  ^^erk^^ürdige  ^Data  zur  Gegchichte.^ 
der  ächenk^Hschen  Schriften,  nnd  des  dk-> 
«xüaligen  Zustaades  der  Literatur  überhaupt 
Ich  Will  sie  daher  hier  kurz  mitthieilenii 

,  Der  Inqiiisifor  reruni  niaglcarum  zu 
Antwerpen»  Joh.  Baxins,  verschrie  allent-^ 
halben  die  Mnemonik  ab  ein  Werk  der» 
Zauberkunet»  \  Schenkel  sah  sich  dadurcb^ 
veranlasst,  eine  bischofliche  Komthissiöh  zu'' 
begehren,  welche  die  Beschuldigungen  des' 
Ihquisiiow-  und  diq  Verth^idigung  Schenkels  ' 
zu  Protokoll   brachte,    und  Lexterjxt  ein 
Zeugniss  iBusfttblUe  (am  i.  Febr.  1693),  sei-, 
ne  Mnemonik  eothalle  nicht^  contra  ildem 
catholiöam  ix>i|ianaui,  aut  rempublicam  chri<^.-. 
'    stianain.    Beinerkeuswerth  ist  es,  dass  von. 
den  df«y  Kommi^mrien  nur  swey  dieses» 
•  Zeugniss  unterschrieben.  '  Der  dritte,  Na^-.  / 
inen.4  'Michael  H^tsrony,  Kanonicus  ou  U. 
Ii.  F.  und  ßLicluTceiisor,   verweigerte  uiclit 
rsät  seine  Utiterschriit,  sondern  jmdigttt* 
sogar  bey  Gelegenheit  des  Evangeliums  vom  . 
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Unkraut  gegen  die  Schenkelische  Methode* 
Er  sagte  umter  andern:  intellige  nuac  kl 
hac  etiam  urbe  Zizania  seminari  de  memo-^ 
ria^   et  dum  seminantur  non  interDoscini'» . 
tor,  ted  quando  excreTerint,  tunc  cognos« 


centor  es^e  Zi/«ania  et  a.  diabolo*.  Hietge^- 
gen   stellte  Schenkel   seine-  Beschwerden, 
konnte  aber  keine  Genuglüuung  erlangen» 
.  Nun  wollte  er  dto  Weg  der  PuUisität  ein«- 
achlagen,  und  sein  Werk  zu  Löwen  dru-  .  | 
ckeii  lassen.    Allein  hi^  wurde  Ihm  eine  j 
neue  Verdriisslichkeit  durch  den  ßiicher- 
Censor  Heinrich*  Cuyok  zu  Löwen  bereitet, 
welcher  ihm   die  Druckcrlaubniss  yerwei-  •. 
garte,  nnd  auf  Schenkels  gerichtliches  ^er* 
langen  endlich  folgende  Erklärung  von  siclv 
gab:    Tractatimi  hone  de  arte  memoriae  '  j 
^     cuni  compluribus  facultatis  noslrae  theolo-> 
giae  magistris  commnnicatum,  |adico«t  jndi-« 
cant  mecum  iidem  magistri^  quibuscum  eum 
examinavi,  non  posse  uüliterin  lucem  emit* 
ti.    Actum  Lovanii  26.  Jun.  iSgj.  Henr. 
Cuykin  pontificius  ac  regius  librorum  cesa-p 
spr.  •  Auch  diese  Ungerechtigkeit  musste 
Schenkel  stillschweigend  ertragen«   Er  sfun« 
.  melte  inzv^dhen  .  meht^e  SSeugnisse,,  be-t  | 


/ 
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•ond^  Von  Gektlichen,  und  brachte  es  dab« 

hin,  daas  die  theologische  Fakultät  zu  Dou- 
Tay  den  Druck  seines  .  Werkes  /erlauhle. 
'*  Bald  daMuf  'erschien  sein  Uber  secundus 
durcb  Uixteratützung  des  Bischofk  Ernst  toq 
l4Uttichy  der  zugleich  Churfürst  von' Kölln 
war«   Den  Titel  dieses  Buches  liess  Sehen*- 

- 

Ipel  an  die  St>  Pelerskircke  zu  Löwen  öf^. 
.  fentlich  aQschlagen,  uiu  dem  Gensor  Cuyck 
SU.  trotten«  •  Schenkel  eraählt  bey  dieser 
Gelegenheit,  dass  ein  sein*  gottesfiirchtiger 
und  fechtschaflener  Theologe  zn  Löwen  ihm 
jederzeit  mit  soicliem  Entsetzen  auswich^ 
^  däss  deutliüfa  zn  ersehen  war,  er  halte  ihn 
für  eiiicn  Hexenmeister.    Der  Inquisitor  zu 
Antwerpen  aber,  Joh.  Ba:aus»  trieb  seino 
Verfolgungssucjit  so  weit,   dass  er  an  die 
theologische  Facultät  nach  Douvay  schrieb^ 
und  sie  zur  Verantwortung  zog,  warum  sie 
.4en  Druck  erlaubt  habe.    £r  stüzte  seine 
Beschuldigung  vorzüglich  auf  den  Umstand, 
dass  Schenkel  yon  seinen  Schüleru  den  Eid 
des  Stfllschweigens  forderte.    Die  Fakultät 
9IU  DauVay  aber  widerlegte  standl^it  cUe 
Un gegründeten  BeschuldigungiMi  der  gereii«^ 
teu  PfaffenwuUi»  und  be$c];uw&t&  den  ver-- 

%  • 


iblgten  MnemoniJ^er,  der  ohnp  ihre  Uater-*  ., 
Imtütaoiig  Tielleicht  eiii,.Qpfer  der  luqiiU. 
uüou  geworden  w^e, 

«  So  weit  die  dtirchaus  mit  Urktmden 
belegte  Erzählung  Schenkels,  von  welchen 
der  llec.  in  der  N.  A.  D.  B.y  der  sie  doch 
tm  Hand  hatte,  gänzlich  schweigt,  V^rmuth* 
lieh,  weil  sie  nicht  zu  seiner  Absicht  passte. 

In  dem  lezten  Anhang,  nslmlich  in-  d.er 
Apologie,  ypn  welcher  er  sagt,  dass  sie 
duobus  diebus  ^oneepta»  et  quod  monstri  si* 
mile  nata  sey,  zieht  er  gt  gen  die  schon 
oben  namhait  gemaciiten.  Schril'Uteüer  loa,, 
Er  beschuldigt  sie,  seine  Methode  ganz  ver«-. 
kehrt  angewandt  zu  haben.  Von  Sommer 
erzählt  er  überdiess,  dieser  sey  von  ihm 
umsonst  unterrichtet,  und  sogar  mit  einem 
2ehrpfennig'  von  S  Gulden  entlassen  ;nror— 
den,  bios  unter  dem  schriitlich  abgegebenen 
Versprechen,  den  durch  Miitheilung  der  er» 
lernten  Äliu  nioiiik  i  ingeaüuimenenGewinn(?) 
redlich  mit  seinem  Lehrer  theilen  zu  wol- 
len, was  Sommer  al)er  so  >^euig  getlian^^ 
dass  vielmehr  gar  nichts  weiter  von  ihm  zu' 
hörei^  gewesen^  und  den       Uostock  oder 


Leip^  gedrucklea,.GajsopJiylacieu^YOO 
blos  :  d^ss wegen: .  4ie.  fi^l^iol^e-  Firw  »Veaecij^ 
Torgescrzt.  w.or4cn9  .um  Somtuers .  Aul^ut halt 
desto  sicherer  zu  y^rheilEK|licheiu  Den  durch 
4iese  Lpdankbarkcit  ihm  entzogeueu  Auüieii 
•  ^chäzt  Schenkel  ,w^it*  über  3qu  Dukaten,  und 
za^gi  sich  darübc  so  erbittert,  <lass  erSom— 
mern.  d^s  Aergst^  droht,  qui  iibelluin  adeo 
defpedavjt,  ut  uon  agnoscas  eundtm  esse, 
aufereudp,  a^dendo^  mutandb,  omittendo« 
'hr,  rechtfertigt  sich  auch  in  dieser  Apolo-' 
gie  über  den  ihm'^  yor^worfenen  Eigennutz, 
und  betlieuert,  nur 'einmal  in  seinem  Leben 
Ton  2  pohlniscben^  .sehr  reichen  Ftirstea  ao 
Goldgulden  'Vorausbezahlung  gefordert-  in 
haben,  wovon,  der  eine  nach  beeadigtcni 
Kursus  ihm  doch'  nur  id^  zugestellt,  der 
andere  hiiigegen  zwar  ip  auf  Abscldag  er^ 
legt,  nach  ein  paar  L^k'iiönen  aber  des  Dings 
schop  satt  geworden  wäre,  und  ni<ii.U  Wei-. 
ter  bezahlt  hatt(&.  .  Weiter  sagt  er :  a  non 
nuOis  divitibus  iß^.ThalerQS.exegi  et  acce- 
pi  4n  initio,  et  iam  ditiores  octo  ycd  decem 
dant,  Studiosi  <^uaLuor  imperiales,  tcnioris 
conditioijiis  cjuatuor  ilorenos.  Er  gedenkt 
aucii  eines  Falles,  da  .  ihm  eine  gewi^e  Grä- 


fin  noch  29  Thakr  ^ekc  ireywilüg  befahl-» 
te»  iml  w  ibr  praeter  äitem  aliud  mag^ 

nam  et  admirandom  artificium  mitgetheilt. 

Zulezt  Verspricht  er  eine  fünfte  Auf- 
lage seiner  Anleitjong  zur  Mnemonil^  die 
er  nun  anf  den  höchsten  Grad  der  Voll- 
kommenheit gebracht  habe»  und  wodurch  er 
alle  fremden  Beajrbeititngen  -ra  Fftffivdütea- 
verwandeln  werde. '        •  ,  ' 

V 

Schaikels  System  erweiterte  Le  Cuirot  in, 
dem  Buche;  , 

Magazin  des  Sciences,  ou  Tray.  Axt  dc( 
Memorie,  de  Lamb.  Schenkel  traduit 
et  augmente  que  de  plusieurs  autrea 
belies  rechercfaes»  inrentions  et  fi- 
gures  sur  ce  subiect.  Par  Adrien  I0 
Cuirotf  a  Paris,  ches  Dondniqjue.  le 
Cuirotf  i6a3.  12* 

•  ■ 

Xange  nach  Schenkels  Tod  erschien  erst: 
Memoria  arttliciaUa  Lamberti  Schenkelü, 
oninibus  literarum  et  sapientiae  amaoc» 

Meibom  wird  hierinn  «afgefordert,  über  die  be- 
reits »clion  im  Jahr  1664  verfallene  Mnemonik 
fein  Unheil  auszusprechen.  Mir  itt  Jiiciu  beluuuil^ 
.  ■    ch  und  wo  er  es  geduin«  ^ 

IL 

4 

■ 

-  #  ^ 
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tibns  luct  d<mata,   ima^  com  daTicuI«, 

illum  legendi  modurn  ^periepte:  Ar- 
aoldi'  Backiufirii  .LubecasiB.  .  Colonia 
Agrippinae'  apud  ^/VTi&elmum  Frlessen 

• 

•  £s  ist  dieses  niclits  and^^rs,  als  ein  mit 
einer  Dedikatiöii  an  Meibon  '^)'und  niit  eig- 
ner Vorrede  vermehrter  Nachdruck  des 
Schenkelius  deteetus.  Di0  Yer8pM>eli6ne  C3a«» 
vicula  wird  aber  liier  ganz  decluÜnrt  nut-« 
getheilt  **) 

,  '  Zu  Ende  des  lyten  Jahrhunderts  ward 

Schenkels  eigenes  iinchiffrirtes  Werk  im  fol- 
.genden  mit  9  Titeln  yerseheneii  Werke 

neu  aufgelegt:  <  •  ' 

■  - 

reiu  fckaa  im  Jahr  .x64  TarCülm  Mnanonik 
X   sein  ürthiul  antsiuprecbciu    Mir  ist  jucht  .be» 
kannt,  ob  und  wo 'er  es  gethtn  hat. 

••^    AI»  Ursache  führt  der  Herausgeber  an,   dass  dat 
Buch  schon  abgedruckt  war,   bevor  er  mit  dem 
>  Dechiffriren   fertig  geworden  i«y.     Der  Buch* 
hlndler  habe  sich  geweigert»  die  ganze  Au4ago 
.  SU  Makulatur  zu  machen,  und  eine  neue  dechi& 
rirte  zu.  besorgen.    Daher  'sey  das  Werk  efaifikii:! 
^  geblieben»  am  Ende  aber  der  in  den  vorigen  Aus« 
gaben  chiffrirt  gew«Miie  ö<}lilflM«l  decbitiiiri  ab*  ; 
gedruckt  wMdea«  '  ^ 


Vanorum  de.  aiie .  memoriße  tca^latus 
Mit:  muiibds  ctijii^qtnique  rfltatiits  ..^,cpi^ 
fj[j^^Qi|iff  liominibus,  praecipue  verp  ütera- 
mm  fltii4mlS)  (H^aUiiibiis,  T^eolog»,  lana- 
peritisy  atque  iis,  <^ui  ad  Doctqratus  apiccin 
«soendm  satagunti  maJime.utiles  et  neces- 

ff  •  *  , 

♦  ,      •  • 

Quorum  nomina  aversa  pagina  dndica«- 
.  bit.   FniBoofiirti  et  Lipsiae  apud  Jph.  tieiir4 
BBingerum,  BibL  M.  D.  C.  LXXIDL 

Gazophilaciwo  Artis  Memoriae»  in  qu^' 
duobus  libris  omnia  et  .singuia  ea,  quae  .ad 
absolutam  hujuft  cognitiooem  inserviunt^  're-»' 
copdiLa  habentur.  ' 

1.  De  admirabili  utilitate,  stupendis 
Memome  artificio  .  adjutae  «dfioctibij»  in 
quibusdam  viris  praesikndisd.  ex  auctoribus 
fide  dignissiinisr 

IL  De  ipsa  Memoriae  arte  acquirenda^ 
Fändamentis,  M^thodo  et  Praxi  ejusdem 
ex  Philosophorum  et  .Oratarum  .Principibus 
4t  alüs  auctoribus. . 

'    Compendiosö  absohit^que  jet  collectum 

et  illustraluxQ  j^er  Lainbertuiu  Scbeukglium 
Duaiivium. 

\  '  '        '  .       .  ' 
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i:^  acce»seru£kl».d6  eadfm  arte  mesao^ 
«dhua  qiimqiM  -opiMCiiia :  quoruin  ' 

a,.  Hieronyml  Harfioti»  -  * 

3.  Joh.  Spangenber^^ü.HßrdL  ,  - 

p  .     ■     1  •  •  •  .  *. 

.  5.  JoIj.  VVillis^i.  '      .      ..  '. 

'   emnin  leetu  'et  cognita  dignissima 

Anlio  1678»   *  " 

Endlich  im  Jbbr  i8o4.  ^rschieii: . 

</<»p^diiiiii  derr  Mnemoi^k  oder,  Srin^ 
\  nerungswisaenschaft'  au^l  dem  Anfange 
'des.x*jtdn  Jahrhuuderts  yon  Ijeaopteekt 
S^c^enkel  und-  Martin  Sammpr.  Aus 
dem  JUateinischen  mit  Vorrede:undAn<^ 
merkungen  Ton  D.  Johann  Ludwig 
Kiiiber.  Erlangen,  bey  Joh«  Jak.  Palm« 
i8o4.  io4*  S.  gr.  8. 

Aus  dieser  mit  literarhistorischen  No*» 
tisen  und  passenden  Anmerknngeh  Mch^ 
Uch  ausgestatteten  Schrift  theile  ich  mit,  wa& 
lur  Kenntniss  der  Schenkelischeii  Methodik 

diewÜQJi  und  aötliig  ist«  .  - 


*  » 
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Schenkel  hü  im  Orasen  die  Metbode 

Cicero  s  beybehalten,  und  ist  hieriaa  voa 
«einen  Vorgangem  in  Nichts  unterschieden. 

.  'Aber  diese  waren  blinde  Nachbeter  Cicero'«,' 
oder  verirrten  sich  in  die  Labyrinthe- der. 
Schplastik :    Schenkel  hingegen  ♦  betrachtete  - 
die  Sache  mit.  hellem  Blicke»  und  entwickele 

*fe  zuerst  die  gixissen  VoHheile,  die  ans  ^* 
ner  zweckmässigen  Anwendung,  der  Mne« 
inonik  hervorgehen  jnfissea*  *)        ^  '  ^ 

Folgende  TOD  Sommer  ansgescinnnekte 
Aeusserung  Schenkels  über  den  Nutsen  der 
Mnemonik  wird  durch  die  ran  ihm  beyge« 
brachten  Uoiversitätszeugnisse  grösstentheik 
besiättigt,  und  kt  mtk  in  der^Hauptsach» 
unstreitig.  ' 


^  Freylich  trifft  ihn  der  Vorwurf  dais  er  hieh^f 
höchst  waliTScheitilich  roelir  seinen  Voitheil,  aU 
die  Befordernng  der  Wissenschaften  tot  Augea 
hatte.  Aber  vielleicht  entschuldigt  ihn  ein  Blick 
auf  teine  L«ge.  Er  war  mehrere  ao  Jahre.  lAn(j( 
Scholnwiftcr»  nad  lu»nnte  ongeadiMt  Tieler  Aün. 
•trengangent  dtren  Be weite  in  'adiien  übrige» 
Schriften  liegen,  nicht  weiter  kommen.  Waf  fa 
m^hx  ihm.  als  seiner  Mitwelt  la  Titsvgis^  te%e| 
,  di«  ißUn»  Siaxis  wliiUi? 


m 

«  .  '  9iEitt  AdrobU^  «Agt-  er,  der  m  ^{Lsicb^ 

Zeit  loo  und  mehr  Prozesse  fuhrt,  ,  kann^ 
loit  üiilfe  dieser. lüinsty'  «0  nUe»  nadh  ihrer 
ganzen  factischea  Mannichlaltigkeit,  dem 
i^^vedächtniis  so  emverleibeiii'^aM.er  jedlem 
ieitier  l).iienten,  gleichviel  in  welcher  Ord- 
aHDg  diese,  ror  ihm  auftreten,  so  im,  ant- 
worten vermag,  als  ob  er  die  Bchrifteu  ei- 
nes j^en  vor  sich  Jlätt^  und  läse;  und  soll' 
er  plaidiren,  so  kann  er  nicht  nur  die  facü- 
sehen  und  Rechtsgründe  seiner  Parthey» 
Sendern  auch'  die  Gründe  und  Einwürfe  sei-^ 
nes  .  Gegners  genau  behalten.  . 'Vieles,  wai»- 
man  in  einer  J^bHothek  in  yerschi^enen 
Büchern  gelesen  bat,  kann  n^m  dem  Ger- 
dächtniss  so  fest  einverleiben,  dass  man  im 
Stande  ist,  solches  zu.  Hause,  noch  luich  ei-> 
nigen  Tagen,  .zu  Papier  aü  bringen.^  '  . .  . 

„Wer  diese  Kumt  yersteht,  fährt  et 
fort,,  kann  lo,  ao,  3o  und  mehr  Schrei- 
bern au  gleicher  Zeit  -  gana  Tersduedene 
Materien  diktiren.  Nach.. einer  Uetwang  yqn 
drey  oder  yier  Wochen  wird  er.  dSooo  Bil-* 
.  derpläze  währj^nd  eim^s  Paternosters,  anord^ 
nen  "können:  und  ditftes..aefanmal  und  öfter 


lAntM  •  Tage,  öhtfe»  (b^irtehde)  Mühe 
«üd  'Arbeit^  und  gtrimaet*-  als'  i^n  anderef« 
ohne  ^ese  Kttmt^'  ifi^hre^d  emes  ganaen 
Jalir'es.'  Kr  wird  die  ireyen  Künste  imd  je^ 
den  Theil  der  Gelehr^anikett)  Predigten,* 
und  Alles,  was  wissenswert  ist,  so  einprä«- 
gen  IcBnnen,  ,  dass  er'  nachher  nidit  (oft) 
nölhig  hat,  nach  Büchern  sich  umzuselien^ 
er-  kann  vielmehr  Alles  aein  gansea  Leben 
lang  in  dem  Gedächtniss  behauen,  wenn  er 
die  WiedeMioinng  nacb  den  *  Regeln  d^ 
Kunst  anstellt.  Der  ganze  Kursus  des  Un-* 
temchlB,  verbunden  imt  Innlän^kher 
bung,  kann  in  acht  bis  neun  Tagen  voUen<- 
det  werden,  wenn  man  nnr  eine  Stand* 
täglich  darauf  wendet.  Hat  man  aber  cin- 
liial  die  Reg^n  gefaast,  so  darf  man,  nm' 
immer  grössere  Fertigkeit  zu  erlangeo,  nur 
täglich  eine  Kalbe  Stunde,  oder  höchstens 
ein  Stündchen  sich  übeu.'*  •  f 

„Ein  massiges  Honorar  wird  für  den 
Untecriclit  vorausbezahlt,  •  doch  unter .  der 
Bedingung  der  Wiedererstattung,  wenn  Je- 
mand,'mich  erlernter -liEiinst,  und  einer -tag« 
Kdien  Uebung  von  einer  Stunde^  «ui*  sein 


Gewissen  Tersicliei^  dass  das  Gelernte'  nicht 
wei,t  mehr  werth  wf,  das«  er  -  meht.  iireit 
grässern  Nuzen  davoi^  gellabtv  habe,  und  im-* 
^rösAaipn  häben  wer<l^  als.  4M  'I^#Mt  * 
te  Geld  beträgt^  ja'iAän-  wird  s^ineipA  fFeyidil 
^^iUen.  überlassen,  so  yiel^zu  bezab^en^  ,^1» 

ihm  beliebt.   Der  Lehm  dieser  Kunst  wird 

.       ■  ,  ' 

nicht  über  einen  Monat  ai^ .  dem  Orte  ver- 

weilen'.   Er  wird  auf  Verlangen  Proben  ab-: ' 
.  lege%  Zeugnisse  der  angesehensten  Manner 
yorweisen,  und,  ehe  noch  4,  5  bis  6  Stün-> 
,den  auf  Erlernung  diesei;  Kunst  verwendet 
.  worden,'  »  durch  Erfahrung  bewähreiy^  dass 
äurch  eben  diesß  Kuust  mit  bewundei^ungs-' 
"^ürcRger  l/eichtigkeit  Wirkungen  hervor- 
gebracht werden,  die  dem  Unkundigen  un,- 
glaublich  / nild  '  erltaünen^iirdig  zu'  'seyn^ 
scheinen.«*  T   '       *      '    .  /  •  '      •  • 

ir  .  olnt  .Vortrage 'sdner  Methode  ist  Schenk 

kel  von  dem  Vorwurfe  (Jer  ÜndeuÜichkeit 
und  doc^  Verletzung  der  iogischeh  Rogela 
keineswegs  frey.  Er  giebt  z»  B.  vier  Fun-^ 
dameiite  der  MQeiaoi^|i;^a]i:     »  . 

:  .X.  Platz,..  .'         . . :/    ;  ;  'J.' 

. '     Bild,'   - :  ^ 


« 


*      Ordnong  dar  SKtzfl^  ... 
.  4.  Praxis. 

'Diese Angabe  ist  offenbar  unlogisch  und 

verwirrend.  —  Was  das  Materielle  semer 

Muemonik  betrift,  ist  Folgendes  zu  merken; 
•  * 

1.  Er  nimmt  nach  diesem  Ordnungs- 
bil^der  an,  wio  sie  Cicero  angab,  namücliy 
die  nach  wülkührlichen  Figuren  geordneten 
Plätze  an  der  W  and  Von  ihrer  InJ^onve-, 
nienz  habe  ich  in  metner  Prass  der  Mne-> 
monik  gehandelt. 

3.  £r  zieht  die  fingirten  Ordnungsbil-* 
der  den  wirklich*  ezistifeBden  yor,'  und  ralh 
z.  B.  man  soll  sich  12  Häuser^  jedes  mH 
so  Zimmern,  und  jedes  Zimmer  mit  100 
Plauzen  vorstellen.  Die  Zimmer  und  Häu- 
•er  soll  man  sich  theils  durch  Terschiedene 
Farben,  tlieils  durch  yorausgesözte  ver- 
schiedene Thiere  \L  s.  ^«  unterscheiden. 
Jedermann  Avird  einsehen,  dass  hierdurch 
die,  Embiidung^kraft  einer  ong^uera  An^  1 
strengung  unterworfen  wird. 

5.  Die  Anwendim^  der  Mnemonik  auf 
^as  Behalten  der  Aliegaten  hat  Schenkel 
nidit  wtiter  gebracht^  als  seine  yor&hrer. 

4.  Auch 
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.4.  Aach  mit  der  Zahlenmnemonik  war 

er  nichl  glücklicher,  als  sie,  indem  er  nur 
lo  Zahlenbilder  annimmt,  mit  Welchen  mkn 
Äwar  in  der  Rechenkunst,  gber.  nicht  in  der 
Mnemonjk  auskomüit,  wie  in  meiner  Präxis 
gezeigt  ist.  '  '  ' 

5.  Gana  eigenthümlich  ist  Sclienkcln 
die  Anwendung  der  Mnemonik  auf  das 
niehrfache  Diktir^,    ^  - 

6.  Auch  hat  *  er .  sich  vorzüglich  auf  das 

Memoriren  von  Sentenzen  v^erlegt^  wozu,  er 
ausführlichere  Regeln  giebjt,  als  ^eine  Vör-r 
ganger.    Er  schreibt  näinlicJi  vor,  man  soll  ' 

a)  ßu£'  das  Hauptbild  deä  ganzen  Sätzes, 

b)  auf  das  erste  Worf,  c)  auf  die  vor^eschrie-- 
benen  Ausdrücke  (durch  Einprägung  genau 
anpassender  Bilder),  d)  auf  die  Ordnung  der 
Worte  ,  sein  Ajxgenitierk  richten. 

7.  Unter  seine  allgemeinen  Regeln  sind' 
einige   aus  seiner  eigenen  Erfahrung  ge^ 
fchöpit,  die  man  bey  seineu  yorgängern  iiicht 
.findet   Z.  B.  die  i5te« 

Ist  eine  Rede  oder  eine  Periode  wörtH 

..  l^ch  zu  meuioriren^  so  lese  uiaiL  diesclb,e  • 
Kuvörderst  zwey  bis  dreymal  4angsaiii  .und  - 

m.  Buch.  *      '  ■    "     ü  ' 
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mit  Bedacht.  Dann  theile  man  näß  in  grSs»  - 
tere  Theile,  imd  diese  wiedeir  in  ideiaere« 

t 

I 

I  .    • 

14.  Bey  LiOcirung  der  Wörter  wird  das 

Genus  durch  das  Gesclüeght  des  StoÜbil- 
des  angedeutet« 

15.  Bey  ganzen.  Reden  ist  es  iiberflüs- 
,  sig, .jedem  Worte  ein  Bild  zu  geben^  mail 

merke  sich  nur  ein  Hauptbüd. 

17.  Man  eile  nicht  zu  ^chr  mit  Ent- 
weriung  der  Bilder,  weil,  wenn  man  später* 
•  ein  schicklicheres  findet,  es  zu  schwerhält,  ' 
das  vorige  2ü  verwerfen« 

a3.  Man  bediene  sich,  der  KujDst  nicht 
bey  allem,  sondern  mit  zweckmässiger  Aus- 
Wahl  u.  s.  wl  >* 

f 

8«  Die  Ordnung  der  Yorlesmigto  Ut 
Mödlich  nichts  wehiger,  als  logisch,  wie  man 
aus   dem  .  ersten  Anhange  diesea      sehen  . 
Wird.  ' 


Als  Proh^  d^s  Schenkelischen  Vortrags 
liabe  ich  in  einem  swtdten  Anhange  'dieses 
§'  die  Vor§chriit  des  mehrfachen  Diktirens 
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Alles  dieses  wird  hinreichend  seyn,  wni 
über  die  Yerdjienste.  Sclienkels,  dessen  Yon 
KHber  heransgegebenes  Kompendium  in 
dermaans  Händen  ist,  vollstäudig  aburthei-«. 
len  au  können. 


1 

Erster  Anhang  ^um  ^.  lo. 
Inhalt  d«x  ^ehenkeliteheji  JLeetioaea*^) 


De  Memoria  liliri  duo :   {n  quomm  primo^' 
•ex  ai|ctaribus  fide  dignis,  jtractatur^  quam 
illa'  in  quibusdam  fuerit  adnflirabilis,  quas 
iitilitatesi  et  quam  pene  iu<:£6dibiles  a];tifici9 
fldiuta  prodttcat  effecüis. 

Caput  t 

9 

■ 

Quid  memoria?  Memoria  est  animae 

potentia,  qua  cognitae  reminiscimur.  £lo~ 
gia  memoriae.   Dens  memoriae  ut  omnium 

bonorum  dator.  Sedes.  O^äcium.  Qui  beue 


Attt  Schenkelt  Original.  Sie  sind  zwar  dort  alt 
Kapitel  überschTieben.  Im  Tßnx,  ist  aber  vott 
praekcuosibui  die  Rede, 
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prrcipiant  ac  retineant,  qui  seciis.  Quae  iu- 
vent  meinoriam.  Quae  laedant.  Divisio  me- 
moriae.  Naturalis  quid?  D.  Damascenus 
Memoria  est  pliaritasia  derelicta  ab  aliquo, 
et  conservatio  sensus  et  intelligentiae.  Quo- 
tuplex,  quid,  qualisve  poteiitia  auimae? 
D.  Thomas  in  I  summäe  theoL  p.  77.  art. 
8.  ad  4.  et  q.  79.  art.  7.  et  q.  78.  art.  4. 
etil!  aliis  locis.  Q)uid  artificiosa?  Quae  prae- 
ceptis  confirmalur,  conslatque  locis  et  ima- 
ginibus  tan  quam  chartis  et  literis.  A  natu- 
ra procreata  ars  confinnat.'  Accerrimus 
seiiäus  vidcndi.  Ingenii  bonitas  imitatiT 
•doctrinam.  Nat :  me :  similis  artiflciosae. 
Ars  dux  certior,  quam  natura.  Ciceroni» 
crccupatio^  tt  Ljüsdem  solutio.  Obiectuia 
niemoriae  artificiosae,  finis.     J.  R.  Caduca 

m 

mnascitur  memoria.  Fr.  Petr:  quomodo 
labesceutiae  occurrendüni,  Simonides  inven- 
toT  arlis  inemoiiae  verba  Cic.  2  de  orat. 
Ordo  inemoiiae  lumen  adfert.  De  admiia^ 
^ti  quo  rundum  aiiimorum*  . 

Cap.  IL 

Si^nonides  quanta  memoria.  Metrodo- 
^<^eptius.    Apollonias  'Jyaneus.  The- 


-  # 


•nistod^  Imperator  Aiüienieiisium  de  quo- 

Cic.  2.  de  fin.  Volat.  Üb.  20.  Anthtop.  Cy^ 
ms  Rex.  Mithridates*  Rex.-  Fab.  Ufa.  II;  caV 
,  put  3,  seu  Carmides.  Carneades.  Theodates. 
Archippus.  Ly^i^de«^  seu  Lysander.  Ahiigb- 
nus.  Plato  divinus  dictus.^   Aristoteles  J^]ü-  '* 
losophorum  princeps*    Juliils  Caesar.  Fab.  . 
Max.  L.  Lucullus  imp.  M.  Hadrian us  imp.  • 
Iw.  Scipio  asiaticus..  Ap^  Claudius.  Clau^li^ 

•  Caesar.  M.  T.  Cicero.  Cornißcius.  Hip-^ 
piäs  apad  Pl^toneni'  5o  nom.  semel  tantum  ' 

*  audita  recitare  poferat.    Stjneca  2000  no- 
minum  semel  audita  refereba^t,    et«  plureä 
quam  200  versus  ab  ultimo  ad  primum. 
Porjiius  Latro,  de  eodem.  praetor  /äenecam^' 
Fr.  Fetr.    et  Volat  Hb.  16.  atithrm  Nfota.  . 
Cyneus  legatus  JPyrrhi.    Alius  arte  mesnö" . 
riae  insignis.   Hortensias  causarqm  rex  <>h 
eloquentiam  dictus.  Esdras  Euseb.  lib.  Temp^  ; 
Becordatito*  seu  remiiusoentia.  Doct.  Hieroo^ 
Doct  Ecclesiae.    Simplicius  amicus  Aur* 
gustini.  Virgilium  mecitare  retrorsum  a  que^-  s 
cunque  loco.   Xdem  in  prosa  facere.  Hact« 
D.  August.   Solam  ttaturam  tarn  stopenda 

.  nm  operari.  Natura  et  ars  coniuncte  mirci 
prodneuot    Plmemiia' exsusdtant  artem  et 
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indastriam.    Nemo  qiud.pomt,  satis  noTit, 

nisi  pericuium  ^cit.  A  simlli.  D.  Aug.  üb» 
to.  Conf.  a  cap.  ft.  ad  s6.  S.  Aotonius  Aegyp- 
tius  eremita.  Neopotianus.  S.  Antonius  ar- 
clüe|>iscopu8  Florentinus.  Clemens  IV  Pont. 
Ottho  Rom.  iinp.  Hieronymus  Alexander 
Kardinalis,  Jpudovicus  Pontanus  Spol^tinua* 
Franciscus  Tygri  Pisanus.  Auiicus  qui^am 
FrancÜM^iPetrarchae  incredibili  memoria  ar- 
tiüciosa praeditus.  Videlur  diccre  illum  mir' 
iitem,  postea  inonachum  iaqtum«  Francis-«» 
cus  Petrarcha  princeps  poetarum  italicorum, 
Joannes  Piciis  Mirandula,  Anton*  Raven« 
i^etriis  Ravennas.  Jurista  quidam  Alius  S.  T** 
Profess.  ad  iSso.  Idem  Nota«  Corsicus  ado* 
lescens  honesto  loco  natus  hac  arte  memo— 
xiae  praeclansaimus«  Precium  domus*  Nota 
spedmen  mirabile.  Daemon  ille  id  est  sapi- 
c^ns?  quemadmodum  dicitur  daemonium 
hominis.  6000  nominum  semel  andlta  posse 
recitare  suspicor  in  Mureto,  ^6000  ponit^ 
crrorem  esse.  Franeiscus  Molinüs  5oo  se- 
mel audita  quovis  ordine  repetebat.  No^. 
'Gallns  quidam  huius  artis  peritns.  M.  Ant; 
Mnret  Cnthon  Scotus.  R.  D.  Jo.  Francisci 
mmciiis  apost  R*  IX  Ftancis^us  Paoigarola 


Djgitized  by  Gpogl 


Episa  R.  D*  Ti.  Watsonus.  S.  J.  D.  et  EpL 
D*  Joan,  Longus  S.  J.  D;  R.  D  Cuthebeiv* 
tu8.  Tonstallus  Ep.  R.  D.  P.  Canisius  Soc. 
Jesil  TJieol.  Dt  'Joannes  Chetonus  S.  T. 
D.  D.  Georgias  Bullocujs  S.  T,  D.  D.  Aug, 
Himnaeas  S4  T*  D.'.et  prof»  D.  Henricmi 
Graviu^  S.  T.  et  Prof.  Plures  alii  om- 
aium  profeasiaftum.  Thomas  Aquinas.  R.  P* 
I.  R.  £pisL  apologetica  contra  artis  memo- 

Ii 

riae  calumtiiatores.    Aristoteles  üb«  5.  de 

anima.  Nota.  Refutatio  pbjectionis.  Abusus 
airüsjneiiioriae^  Utilitas  artis  memoriae.  Con'' 
firraatio  ab  auctoritate  priscorum.  AüusR.  P. 
S«  T.  Profess.  C  R.  In  lianc  sententiam 
multa  q[uoque  supra*  posita  ^uat.  Nota.  Vis 
artis  memoriae.  Videre  quasi  in  marmore 
scidpta  yel  libris  exarata.  Idem,  de  facilitate 
artis  miemoriad.  JSbn  cu;iisqiie  figura  po- 
nenda.  De  noonullis  artis  memoriae  utili- 
Wibus.  '  .  .  ' 

Caput  III.    ,  . 

Aä  memoriae  quibus  utilis  in  genere. 
EDppias  5o.  Fraacisciis  Molinus  5iEK>»  Seao- 
ca  2000«     Et   retrogrado  ordine  reddere. 

Et  4ntercalcaTL   Dicere  Numemm.  .  Idenjk 


jud.  de  sent.  et  rebus.  Contra  expre^so  nu* 
merö  dicere  Vocabula.  Cyiicua  et  alii  siipE 
s5.  LaLius  supra  fol.  ]5.  eüo>  Multa  ,ae->  ^ 
mel  audita  recitare  et  diu  retineire.'  Ciira- 
tio  dcfccLuum  mcinoriae,  jRes  disparatas. 
Genealog,  ab  Adaino'.  Pontifices.'  Imperato- 
res.  Cito.  Certo.  l^'acile  Ordinate.  Firnxiter. 
Res  diversisslmas.  Quae  frequenter  metitanda>; 
Oratio  ei  lueditalio.  S|  negotium  peiagendum 
(cumeoad  quem  rarus  accessus.  Dum  nbn  lfr^ 
cet  inten  unipcre  sermoneiu.  Malta  negotia  ae 
.  diversa  simul.  Dum  oportu. .  cala.  not  abest 
fix  concioiie  multa  retinere.  To  las.  coacio- 
hes  retinere.  Sormon.  de  pass.  Christi  etc^ 
Ardua.  Scmel  aud.  niult.  vcrs.  Conciones. 
Rubricas  deeretalium.  £x  altioribus  DiscipL 
multa  retinere.  Virgilium  etc.  Consiliarius^ 
Pensionarius.  Advocatus..  In  Bibliotheca.  • 
Omnia  audita  iisdeui  verbis  red.  ßrevi  tem- 
pore quod  Cyiieus.facere.  Millia  rerum  per- 
cipere.  Liiiguam  cito  discere.  Quod  lat.  aut 
graec.-lingua  3.  mens,  dbceri  queat  Condi- 
tioaes  quacdam.  Quousq^ue  5.  mens,  in  lat. 
aüt  graec.  lingul  perdaqendL  Qais  Tulgo 
linguam  aliquam  callere  dicatur^  Superiora 
6tiam  absque  arte  mem.  posse'obtineri.*  Yno 


meiise  linguam  aliquam  ditcere.  Utnfmque 

testaiiieJitüra,  Juris,  Med  etc,  Doctores  Ec- 
desiae  Aquinas.  Bibliotheoa  in  mem'oHa; 
Utilitas  art.  me.  in  genere  deieclus  supplet. 
Multae  utilitat<M  b^rev*  Causa  omiUuntur, 
Quid  discri.  inter  eiiectgs  arüflciosos  et^na- 
turales.  .  Conditionea  in  tradenda  arte  mem. 
et  tuiupus.  Exercitatio  pote^it  omnia  Cicero« 
Honorarium  in  anteceMum:  Qua  -condit'^ 
natural,  mcni.  quam  stupendi  eil'ectus.  In 
arte  raemor.  non  nisi  perto  proceditiir.  Me^ 
dian.  üb.  et  lit.  multa  repetere/  Quid  per 
'  artem  *arithmeticam  auam*  Quantum  lars  Ta— 
Icat  in  aqua  vitae  conficienda.  Os  satis  crass, 
arte  frangitur.  Adamas  nuUa  vi,  sed  hircino 
frangitur  Sangninc.  Quam  celc riter  conne- 
ctantur  literae  inter  legendnnu'  Tunambu* 
Ii.  De  arte  memoriae  non  male  suspican- 
dtun*testimonia  eorum»  qui  artem  percepe- 
runt    Impossibile,  ■  - 

Ars  niemoriae  liber  secundus.  In  quo 
ex  ipso  Aristotele,  M.  T.  Cicerone.  F.  Quiu- 
tiliano^  D.  Thoma  Aquinate,  philosophorum 
et  oratorum  principibus  ac  Iiujus  eliam  ar- 
Iis  fontibus,  aliisque  öoäipeikdiose  absolute-i» 
que  ipsa  Praxis  collecta  continetur.  / 


.   Caput  L 

•  De  tundamentls  artis  Memoriae,  Loci^, 
Iiiiaginibus,  Ordina  locoruni'  et  Imaginnm 
aliisque,  praxis  praeludiis.  Amor  docet 
omma.  Ofienrio  möha  intentata  relinquiL' 
Omnium  fere  fundamenla  humilia.  Arlium 
etdiscipliiianiin«  Musicae.  Arithmeticae.  Re- 
iruin  naturaliuin.  Fundamenta  artis  meino- 
i(iae.  Locus*  Ordo  loci.  Imago.  Divisio  hna- 
ginis  1.  a.  Ordo  imagiixum.  Praxis.  Yocabu- 
ia  4.  modk  memoriac  commendarL  i.  s.  5« 
4.  Prima  ratio  mejiiorandi  rocabula.  £xem- 
pliun  praefigorationu.  Occupatib.  Mens  ocu- 
lu8  incorporeus  incorporea  cernit.  Objectio. 
Caütela  pro  discentibus.  Semina  a^am  a 
Deo  implantata  exercitatione  plus  crescunt« 
JPacilliina  recordaadi  yia  per  imagines« 

Caput  IL  ' 

De  sententiis  ^caemoriae  tradendjs.  Se- 
cunda  ratio  memorandi  sententias.  Quae  in 
sententüa  priacipalia?  Qaae  minus  piinci- 
palia?  Quatubr  adminicula  circa  senteutias 
memgrandas*  ^uc^^oila  ra  üaXa.  Ej^em- 
plum  praefigurationis.  Quomodo  in  textu 
conünuo  operandum. 


.  5i5    —     •  .  V 

.  : 

\  Caput  IIL   .  .       .  / 

De  rebus  uiemopa^  iuligendid.  Tertia 
ratio  res  memoriae  cooimendaiidi.  I^ataor 

hic  requiruntur.  i  —  4.  Referendarii'*  et 
conwiliarii  imitandi.  lUustiratiQ  a^duotius  ti^' 

milibus,  aijua  et  igni.  ; 

Caput  IV. 

De  yocabulis  noa  intellectis,  rebus  noa 
figuratis  ab  oculo  a\it  aüo,  a^nsu  connexo« 
Voluntario.  Collaüone  personajfum  et .  nu- 
meris  ariäimeticis.  Vocabuloruia  non  in^ 
tellectorum  memohae  impriinendorum  mo- 
di  4.  !•  Divisio  integn  juxta  ordinem  yo^ 
cabuli  et  literarum  imagiiies  coiicipiendae. 
s..  Mod.  Imagine«  alphabeticas*  Ob^ectio.' 
Solutio*  5.  Modus.  Imagiiies  syilabaruu^. 
VarijEi'  syllat^amm  «ollectio  observianda.  i;-75' 
Exempla.  4*  Modus.  5.  Modus.  Res  sub 
Odilos  non  laeürreQtes  eprimuntur  per  eau* ' 
,sa8>  officientes.  Res  in  sensus  nou  iucur*- 
.reates  percipiuntur  bifariam.  Peraimile  vel 
significatione.  alia^ue  voce.  Vel  intelleclu 
integraque  Voce,  i  7.  9  seu  dissimile. 
Connexi  tractatio.  Signi  resolutio  in  12  par-«- 
tes.  . Yojluntahum  quid  est?    Ejus  tra^ta-r 


Citia,  Toluntaria  5  obsenronda  i  — *  5. 
42*^9*^^*^^  numeri  efferendi  ?  —  Colle<^tio 
X^arsonanmi  tiiplex  i*— »S** 

^  Caput.  V. 

De  öonnexione :  Oratione:  Gollajtione-ar- 
^ugnentorum,  et  praxi.  laconcione  et  oratione 
^uomodaprocedendum.  Si  ab  äliis  scripta  ora-' 
\\o.  Si  nobiaraef  declamitatida oratio.  Si  exci- 

« 

«ftierida  ex  ore  aliorum.  '  Huius  conceptioiiis  4 
^jniinicula  I— -4.  Exercitium  concionis.  Ex- 
^rcitium  orationis.    Series  isollectioms  par- 
'  ti^^^^  orationis.     Qoomodo  operandum,  ^ 
loci    conürmationis  'se  longius  extendant* 
;pxperientia  magistra.  ,  De  argumentorum 
^spositiou^.    Syllogismus.  Prosyllogismus« 
j^^j^thymema.  Inductio*    Praxi«  ftli;i8  memo- 
^a,e.        liumanioribus  studüs^    la  gravio- 
f  xbus«    Utilitas  hujus  exercitationis  artis  me- 
-  xc^oT"    üalio.cur  borae  pulsus  observandus 
in  arte  metnor.  Connexio  catenuk  xdemoriae. 

Caput  fTL 
.   "De  locis  ulterior  tractatio.    De  imagi-«' 
.nariis»    Abolitiotie  imaginum.  Repetitioiie.' 
De  coUegatione  librorum.    De  locis.  For- 
mae  locorum  concipiendorum.  «In  civitatis 
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bus.  In  planetb  et  stellis./  In  geographidt 
Chart.  ^In  pagiuis  librorum  AUmeratid.  la 
membris  hominitni;  In  .animalibüs  terrae, 
aeris,  'maris.  In  montibus^  iljum.  sylv.  Xa 
arboribu«».  In^Elementis.  Imaginariae  spe- 
IDulaüoais .  forma. .  Quot  modis  loci  coi^cep« 
fi  evacuandi  i  — 8. 

'  ^  ,  Caput  ni. 

'  .  X)e  librorum  cplJatioue  et  a^torum  * 
iatione,  adjunctis  Diotatione  et  celeri  ficrip«- 
tioae. :  Re|{uiae  ^notaudae.  i  -7-  4.  Ordo  ia 
jcitatiombus  obseryandiS/i  Pluribus  scrlbis 
aiiuul|  si  dictaudae  diversae,  iiiatei;iae.  Quo- 
jnodö  in  pluribus  epistdlis  dictdhdis  ope- 
j^andum*  Exemplum.  Partes  epistolap.  Quid 
obaervandum  concionein  calamo  eäboipienti^ 
bus  ?  üegtdae  1  —  8.  ^  ! 

Quomodo  Gram.  Rliet.  Diau '  et  cete- 
ria  liberalibiis  artibus.  Item  Theologiae, 
jurisprudentiae,  medicinae  baec  ars  memo-^ 
riae  applicetur^  et  quomodo  legati,  advQca.« 
ti,  procuratores,  irotarii  et  aüi  ea  utantur* 
Transitio  ad  artes  liber.ales.  Grammatica* 
^tymolo^a,  Syntaris,  ProsodSa,  Rhetorica, 


IKalecticäy  Jurisprudentia,  Advocato  quomo- 
do  Hgendam;  Medicina.  Legada  et  com*- 
missariis  quid  in  hac  arte  facieiidum.  Quid 
mercatoribus  et44Ü8. 

Caput  IXi 

De  regulis  artem  adjuvantibus,  Melho- 
do  studendii  in  quibua  artia  meduUa  aita 
sit  ReguUe  28  artem  adjuvantes.  reg. 
.  I— XV.'  De  hi«  aententüa  vide  in  fine  hii- 
jus  libri.  Reg.  16—28.  In  methodo  stu- 
dendi  quid' operandum?  «  Logico 

atque  Physico .  quid  agendum?  Praemia 
.  doceiitibus  et  discentibus  proposita  magni 
suut  e/iectus.  Admonitio.  Appendix.  Ra- 
tio exetcendae  memoriae  a  praedariaanus 
Rlietorum,  tarn  Graecorum,  quam  Romano-  ^ 
ram  uno  quasi  ore  iqpprobata:  fere  ex  M.  • 
F.  QuintiL  Sequuntur  aliquot  sententiae^  de 
supra  in  Reg«  i5.  Fol  löi.  dictum  eatt 
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Zweyter  Anhang  ium  V  io. 

*     Schinkels  Anleitane. 

seken  und  noch melireya  Schreibern  zugleich 

zoL  dlktiren.  ; 
^^^^^^ 

A^miranda  iUa  dictatio  .e»t^'  qua  nonnulli 
leguntur  decem  aut  pluribus  simul  scribi« 
diversas  dictasse  materias^  aii^uando  dono 
quodam  suj^rbaturab  fit,  de*  qua  hie  non 
agimus^  et  ea  quoque  hexi  potest  per 

^  tem,  ut  lAm  solum  lo,  sed  afo,  5o,  6o>  8e, 
100  dictemus.  Quidqu^d  autem  volumus  d»- 
ctare  alüa,  id  ipsiun  nobis  m^oriae  tenen«-. 
dum  9t  dispouenduin  per  cubicula,  sicuti 
m  Tocabuli0, :  sententiis ,  et  rebiis,  .'  exeAipKs 
satis  Ostens  um  est,  ut  recto,  retrogrado,  et 

•  intercalaii  ordine  prompte  repetamns/  at- 
que  ita  in  5  cubiculis  centum  habebiiluU 
Tocabula,  ^  acribis'  cuique  iooam^assignaln* 
mus,  et  ex  eo  dictabimus  aive  vocabula,  aive 

^  amtentias»  aireetiani  res;  ti  xo  seribirsimid, 
ex  his  lop  yocabulis  unicuique  duos  parietea 

attribuendL     so  scribis  dictaturus"'ab  lib 

^ipais  loo  uiiiciiique  unum  assignet  paiietem* 


'  ■  *  ' 

,  8i  uniciiiqnio   aa  'yooabiila,  Td  sen^tiati ' 

vql  res,  tum  oportet  viginti  habere  cubicu- 
la  impleta.    jäi  centum,  et  unicuique  yo^ 
'  cabula^  seatentias  aut  res,  loo  cubicula  de- 
,    "  beut  esse  impleta.   Nam  extra  theoriam  ao  ' 
locos  in  uno  constituimus  cubiculo,  et  (jui- 
dem  in  voc&bulis  - vakie  faciie  est,  et  sine 
errore  ant  haesitatione  p^rfecte  fieri  potesty 
si  modo  quod  praesupponitur,  ^exacUssime 
•ipsa  memoria  teneamus«'^  In*  sententiis  et 
rebus  una  se  opfert  difficultas.  meminisse  in 
.   dibtando,  quod  ultimum'  cuique  vocabuliim' 
sit  dictatum,  in  quo  tantum^  eaque  mä^n^ 
est  difficultas. 

In  epistolarum  dictatipne,  ijta  quoque 
procedendum  est,  ut  unaquaeque  divlsa  in 
'  ^.certas  partes  distribu^lur  .per  20  loco%  epist» 
s  in  a  loco4,  3  iii  3,  4  in  4  etc.  tum  singu- 
lis  scribis  singulas  epistolas  ex  locis-  cujus«, 
que  'cubjculi  dictabimus,  et  judico  facilius 
.epistoiain  jde  xevbo  ad  verbuin,  pqsse  dicta- 
jri,  quam  si  verb^  accommodentur  ex  tempo* 
c'i^K.flH*?^  lutyarem  tarnen  Jial^et  uMbtatem,  * 
.et  ^l^urn  frequentlorem:  ^xercitatio  prpin-t  > 
^^Uwjiinem  sulHcientem  sup^editabjt«  . 

""'  ut 
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Ut  uteni  In  gwere  exemplo  äwAsm^^ 
joauB,  accipiaatuii  ao  l^reves  epistolae,  divi«* 
.<idaitm  in  tö  partiiralM,  ,qiwiTDn  tma'quaae-r 
que  1  3  5  aut  4  lineas  contineat,  ac  tlinc 
partes  debito  in  suis  lods  <^oUooehtiiry  acoe- 
dat  repetitio,  deinde  dictatio.  Si  vero  ma- 
teiia  epiflt;.  unimo  concepta/  di?idatur.  in 
aliquot  partes  et  modo  dicto  per  I0C09  dis^ 
ponatnr,  «ttnbueada  deinde  TMba  mint  cx 
tempore,  remota  yero,  de  qua  paulo  ante 
dictum,  toUetur  diligeiitidistijictioiiiim,  com« 
matum^et  periodoruui  observatione.  Yel  si 
per  certiun  nnmemm  yocabula  dictemusy 
»ic  tarnen  id  fiat,  ne  uUus  id  videatj,  ac  pri-.. 
mo  ringulis  stellanii  s  totidem  etc.  Si>timi 
contingat  haesitare,  numerentut*  vodabulaj 
«L  .ter  dictamus  jam  a  19»*  yoce  pergendum, 
^  4,  GL  ^5  etc.,  sed'hic  modus  se  ipsum 
prodityVet  absurdi  quid  haber^  yidetur. 
Ideo  ad  tertium,  quo  nihil  elegantius  aut 
certius  cogitari  aut  fingi  posse^  yidetur  con- 
fugiendutai,  vide  licet:  i.  dictat:  figoram  pri-, 
mam  num.  Arithmetsubjungiuiussingulisscnf 
^  Ks,  secundani  seoundö,  tertiam  tertio,  quar^ 
tarn  quarto,  deinde  quintai^  sexto  ^tc.  ^ao 
-tum  ex  M»  iiaajänibuM  certiBSime  ultumim 

m,  Bttflik  ' 


Tooäbttlom»  et  »tqaenf  unde  fy^geodüm  yi^  . 

debimu3y  non  iniaus  quam  ipsas  iiaa^meSy 
quibus  TocabuUy  sententias,  rd  res  octiBt 
mentis  objiciuntur.  Sed  eint  ligurae  latae 
inaigni'  colore^  ut  ioitkw  moVeant;  parier 
epist  aut  bist,  non  opus  est  valde  curiose 
mulüs  uiiagijiibiit..ezpoiierc^  sed  «na  rdi 
pauds  admodum,^  ac  iis  adjuti,  si  antea  no« 
«xercuenmusy  dextre  poterimus  qperaii 

Qui  Veto  vellet  exdpere  varias  epistü^-^ 
las  paucis  veibis  indicatas,  unumquemque  , 
locum  cujusque  cübiculi  divideznus  in  5,  at-* 
que  in  ea  mateiias  collo.cabimus  Usque  ad 
90  in  uno  cubiculo,  si  opus  est,  aut  ad  6, 
B,  lo  cpblcula,  prout  occasio  sü  ofiertj  re- 
versi  in  mnsaenm  a  prima  incipiemns  ex  r 
loco,  donec  omnes  dcÄCiiptae  sunt,  quod 
tanto  expeditius  fit,  qnia  secretaiii,  yel  qui 
ab  epistolis  sunt,  exordiendi  et  liniendi  for- 
mulas  tenenjt,  ac  titulos  cuiqtte  pro  dtatu  et 
dignitale  aftribueniioi* 

Si  quis  Kber  ab  aliis  occupationibu»  ' 
too  breves  epistolas  edisceret,  et  arti  ap- 
plicaret^ödo  dicto,  non  est  dubium,  quin 
feliciter  magno  cum  stupore  Tidentium  sue«- 
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cederet,  quod  ab  condito  oibe  factum  legi^ 
tur  de  nemlne,  et  licet  ad  cognltionem  po- 
tius  talis  dictatio  referatur,  quam  ad  actio^ 
nem,  tamen  non  caret  utükate,  ut  yiya  roce 
osten^us:    Contenti  igitur,  4,  5^  6,  7,  8 
posse  dictare,  non  tanto  labore  .opus  est  in 
retinendis  iiltiinis  vooabulis,    aut  materia, 
quia  in  tarn  paucis  facile  erit,  optatum  sco^ 
ptinJ  Vrotisequi,    neque  usuvehire  seiet,  ut 
pluiibus  quam  4,  5,  6  aut  ad  sumnulm  7 
Tel  8  simal  dicttfmus,  imo  haec  pars'  ab  iis, 
qui  non  indigent,  omnino  potest  praeteiv 
vaitti'   In  dictatione,  quamvb  'peritus  dicta« 
tor  et  scriba,  item  sciant  ubi  respirandum, 
et  notae  distinct. '  adhiberi  debeant,<  ideoque' 
non  sit  opus  indicare,  tamen  ne  hic  quis» 
piam  a  nobis  quid  desideret,  satisfaciamus; 
Simplicissima  est  et  commodissima,   ut  se- 
^  miluniognoina^  Tel  *  se^piglobo  *  aure  o«  sup-» 
posito  semicolon  duobus  integris  iüs  vei  illis 
periodis  alterutrO)  nota  admir,  puncto  im-^' 
pOSita  ülno,  vel  lia^la.  intersignum,  —  — 
pärenth.)  senuluni9  oppositis,  aut  globus,  ex 
quibus  alia  faeile  fingentur,  id  ipsum  gesti- 
bus  etiam  fit|  ut  ad  oculum  demonstratum  est' 


Vierter  Anhang  zum  §,  lo«  , 

XOnigUoh  fransft»i8e1i«»PriTil!egittal  Ittt L»7* 


Henry  par  la  grace  de  Dien  Roy>de,Fjcan^ 
ce  et  de  Nayarre,  k  nos  aim^  et  feaulx 
Conseill^srA,  les  gens  te^ans  nostra  Goar  iß 
.Parlement,  Balltfe,  Seneschaux,  PreTostz,  ou 
leurs  Lieutenaosy  et.  toua  aulres  nos  officierK 
a  qui  r  appertiendra,  Salut  Nous  ayom  estä 
bien  et  dt^uement  advertis^  que  pour  le  con* 
tinüel,  penible  et  laborieux  travail  qiie  no- 
atre.  eher  et  bien  aime  I^ambert  Schenkel, 
natif  de  Boisseduc  en  Brabant^  depiiis  quel-* 
qaels  texnps  retire  et  habitue  en  cestuy  no-* 
atre  Royaume,  oü  il  a  este  par  noüs  re9eii 

m 

et  admis  comme  npstre  vray  et  naturel  snb-% 
jecty  a  rendn  de  sey  jeunes  was  en*  la  pour^ 
fluite  d^  ses  estudesy  il  a  acquis  telle^per-^ 
f  ection  en  la  cognoissanoe  dea  lettres  qn'äi 
est  rendu  capable,  non  seulement  de  nion^ 
ftrer  ^t  enseigner,   comme  ü  desire  fair^ 


;  ;   —  525.  —  *•  •        , , • 

par  une  trts^  bdle  et  fadle  mAliod»,  lau* 

gues  Latine  et  Grecque  .en  six'  mois,.  aussi 
i'art  |i»  la  mevKttrey  ^  -plnaieiirs  aiitrai 
beaux  secrets  en  peu  de  jours.  Ä  quoy  en 
mutpmm  ä  eraindroit  d'estre  empeache»  oa 
trouble  par  aucuns  eavieux  et  mal  veuilaiis, 
m  qu'aprta  en  ovolr  enseigii^  le  secret 
euditeurs,  pour  le  priver  de  la  recqmpense 
qu'ü  a'eat  promne  de  ses  labcura)  lea  Ton-» 
lossent  monstrer  et  enseigner  k  d'autres  per-* 
aonnet^  aaoa  aon  cxf^res  conseatement^  a'fl 
n'avoit  sur  ce  nos  lettres  de  permission,  les-' 
qoellea  ilnoua  a  trethumblaiiient  8ii|>plie  et 
reqais  luy  vouloir  octroyer,  *  avec  defenseft^ 
k  ses  dicU  auditeura  d'ensei^ner  le  dil  airt  ou 
m^thode,  non  f^ns  que  aea  autres  secrets  i  - 
^elques  personnes  que  ce  soit,  publiquement 
,011  secretteihenty.durant  vingt  ans  produuna, 
aaiia  aa  permission  et  consentement,  a  peine 
de  mil  fscus  d'amend^*  Ntms  jugeant  Ib 
profit  et  utilite  que  tous  nos  subjecta  pea-« 
Tentreeetmrdes  inatrüctioDS  du  ditSchertkd^ 
Jeurs  iai/sant  par  ces  metbodes  comprendm  . 
en  peu  de  temps,  re  qin  ä  töusjours  jusquea 
icy  este  inseigne  des  dites  langues  Latine  et 
«6c«cq,  en  pluaiera  annäea.'  '1 


\ 

I 

■ 

t  * 

»Pour  oes  caiises  et  16  iinguUer  'deur 

nous  avonA  devoir  nos  clita  subjects  proüter 
ea  la  joogpoiaiaiioe  de«,  bpnnet  lettre«»  k  ist- 
que  par  le  moyen  d'icelles  ils  soyent  d'au«  • 
tant  plus  capables.  de  nous  rendre  le  »erTice 
qu'ilsnous  doivent,  Nons  ayons  penois  etpei> 
saettoaa  par  ce«  presentes  au  dit  Scbenkeli 
de  monstrer  et  enseigner  librement  les  ditet 
^  langues  L<aüue  et  Grecqi  ensemble  le  dit  art 
de  memoire,  et  ses  autres  secrets,  ^lant  ea 
oaostre  ceste  bonne  ville  da  Fan»»,  que  par 
toute»  les  autres  vUIes  et  lieux  de  nostre 
^oyaume,  pay&i  terres^  Seigaeurie«  de  nos*  • 
tre  obeissance,  qüe  bon  luy  semUera:  Fai-  ' 
ji^it  tres  expresses  ialiibitions  et  defienses  a 
toutes  persomies  de  luy  troubler  et  empescher  » 
ei^,aucyne  maniere  que  ce  soitj    et  ä  ceux 
qu'ib  auroht  est6  ses  auditeurs,  de  fiore  pro*- 
fes«ion  publique  ou  privee  d'enseigner  le  dit 
«rt  et  methode  a  quelques,  personnes  qua . 
ce  soit|  durant  les  dit  ten^ps  de  vingt  ans, 
^s  son  expres  conge  et  permiartouv  ^ 
'  ..peiue  de  mil  escus  d'amende,  le  tiers  a  nous 
appUquable, ,  l'autre  aux  pauyres,  et  l'autre 

au  dit  Schenkel.  Si  rous  mandons  et  ordon- 

-       '  ■  « 

nons,  que  du  contenu  en  des  presentes»  Vou» 
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&cies  jouyr  et  user  le  dit  Schenkel  et  plai* 
nement  et  pudblement,  cessfiiit  *et  faisant 
cesser  toutea  poursuittesy  troobles  et  em- 
peschemens  äü  contraire.  Mondons  ausni  i 
2lQ9t]:e..Pi:Qcareur.  geaeral,  et  se^,  SubstitutSy. 
4Bxkt  kir  «äin  k  la  fadicatioii  des  •  p eines  y 
cohteaues,  C^r  tel  est  nostre  plaisir.  Don« 
n6  i  Paris  le  quatorziesme  jour  deNoTeni- 
bre  Tan  de  grace  mil  six  cen^  ^t  uti|  et  de 
nostre  regne  le  traaesnuß. 

;    *  .1 
,  Signe  par  le  Roy  en  son  Conseil 

Pu  Pont:  et  sceI16  du  grand 
scd  tu  cire  jaiuwt 


« 
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Docni  ftirtem  Memoriae  «equentibat  Acad«* 
iniit  «c  civitatibut  parwista  'taperi«h 
*  wum,    .qaibat   tUlU  fxa^0#i9«r  •WU 
AoAdaiaiäa*  .   .     .**  ^ 


Ageni. 
Altorfi.  • 

Aiitwerpiae. 

» 

ArgentoratL  * 

Atrebati. 

Augo^tae  Viadelicomaii 

Aureliae.  .•• 
Auxüu 

Ayarid  Biturigum.  f 

Avenion^«  ^    - 

Baoleae*  • 

Biterrae.' 
BrundrutL; 
Bmxellae» 
Burdigalae» 
CadomL  * 
Cadurci«  ^ 
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Camberii«.  7 

•      ,    -  •    .  '  »• 

Camei^ci. 

Citrcassoniiae.  . 

* 

Catpentoraetk  '  ^  .1  / 
Castresii« 

r  _ 

Goloniatf.  ^  t  **, 

Constaatiae«     \       .  '// 

Dolae.  * 

Duad.  .«  '      »     .  c 

Egrae.     ^  .0 

Faleaiae.^^ 

FrancopoK, 

Franciurti  ad  Moentuft;. 

Francofurti  ad  Oder.  p.  ,a. 
Friburgi  Brisgeiae.  .  ' 
Friburgi  Helv^tipriun.  • 
GratianopolL 

Herbipoli  lögy  et  i6x.8.  • 
läeidelbergiEie  per  adium.  * 
Ingelstadii.  •  '  .  ! 

Kitzingae*  * 

Limoyici.  \ , 

Lipsiaew  p,  a*  * 


V-  S8o 

liöTflLnii.  * 
Lucerni^e. 
Lugdoni  GaL  ^ 

4 

]>uxenburgL  * 
Marpiirgt  ♦ 
MarsUiae» 
Metii.  ^ 
Moguntiae.  * 
MompeliL  * 
Monachii.  •  ' 
Monasterii.  , 
M.ontu  Han. 

I 

MussipontL-.ty'  • ' 
Nairbonae. 
.  Nurindiergae« '  •  -  ' 
Osnabrugi«  ..  . 
Pariaiis.  •  ' 

Pesenanci  

Pragae*  •  •  . -  .-i 
Ratispona^* 
Rioafeida^. 
Rotomagi.  » 
Roetenborgi  in  tajffxm. 
äanctursii» 
Sextaquiae«  *      '  ^ 


\ 


I 


•Siburgi. 

Simmeiijagac^.  .  '  , 
Spirae. 

Tolosae.  •  .  . 
'  Tornad. 
Tubiogae.  . 
Turnom. 
TThnae» 

»      t   •  h."  ♦  • 
.  Vadutti*  ^ 


t     1    •  • 


'Wonnatiae. 
Wittenbergae.  p«  a« 


-  / 


Valentiae. 

Vieima«  Auat.  .  . 

Vesontiooe. 


r 


\ 


« 


t 
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•  J.  II.  *) 
Martin  8  o  m^  'm  «t  r# 

Von  diesem  aus  Schlesieif  gebürtigen 
Rechtskandidaten  ist  oben  {§,  lo.)  vorger- 
kommen,  dass  sein  Lehrmeister  Schenk^ 
ihm  die  Autorisation  ertheilte.  allenthalben 
die  Mnemonik  unter  den  Torgesexten 
ding^uiigea  zu  lehren. 

Sörmner  gab  nur  a. Schriften  über  dto  ' 

Mnemonik  heraus,  und  selbst  von  diesen 
urenigen  Blättern  ist  nicht ,  er ,  tondem 

Schenkel  der  Verfasser. 


j.  Bre?is  ddlineatio  de  utilitaübuft  et  eflb-»' 

ctibus  mirabilibus  artis  memoriae  ad  ' 
eum  perfectionis  gradum  perductae,  ut 
amplius  nihil,  restet  nisi  applicaüo* 
Ars  non  habet  osorem,  nisi  ignotantem. 
Ignoti  nulla  cupido.  Yenetüs  1619. 
.  94  'S.  in  19. 


*)  Di«  itt  iiei—  oad  4«m  faj  Aurtvf  iolgnBtm 
PtfigraphoB  TÖvlioiBiD0Bcl«ti' eöhrilM  geliOreii  ei* 
g«ndicli  im.  XVIIte  JahYhiuitec.  Et  schioa  mur 
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/  —  553.  — 

Naöh  dem  Auszüge  dea  Hrn.  R; 
Klüber  zxk  iirtheilen)  ist  diese  DeJijieatia 
Sttdita)  als  ein  NadMiticfk  des  Schefikelisohen 
brevis  tractatus.  Ausserdem  enthält  es  4  «i- 
Sonanof^s  Vortheil, ausgestellte  Uniirersitäts- 
Zeugnisse  yon*  Leip^,  Marburg,  Frank- 
ifiirt  und  Rostock  von  deB'iabren  1616  und 
161.7.  '  ' 

s  Gazophylacium  artis  memonae)  quo  om-  , 
^ .  .  nift  ea^  *qnae  ,ad  absoliitam  Imjns  coig-*- 

nitionem  inserviunt,  recondita  haben« 
«tnr,  compendiose  et  ^ibtolate  cellectum'. 
per  Lambertum  Schenkel^  nunc  autem 
^sius  pamissu  a  Martina  SomnurOr 
'.  .  Siitsio  in  diversis  Germaniae  Acndc- 
müs  tnuiitum  et  illustratum.  Venetiia ' 
(wa^irscheinlidi  zu  Rostock)  i6ig  58  S. 
in  ifl«  , 

Auch  gehört  hieher  die  oben  angen 
iährte  JCtiiicr'sefae  Uebersetzung."^) 


me  tncutas.  befindlltehe  Werk  de  memerlf  ifC 
Biclit  Sommer*s  RpiiipilAtion,   tondefn  SchenktTs 

.  eigene  Arbeit,  so  wie  fie  im  Strassburger  Gazo^ 
phylacio  abgedruckt  iit,  nur  mit  dem  Peticioos« 

"  Vxogmmm  yermehxt. 


—  384  — 


/    Aussevdetn  kt  es  oiebt.  notKig,  über 

Sommer*s  Meliiode  etwas  zu  .erwäJmen,  da 
er  buclutablicher  Nacüibeter  iuid  FJUifiar 
ScIiCnkeVs  war. ...  .    ^  /' 

»  • 

J..  w.  ... 

J'oli.  Ton  Pae,pp  ader  P^pen.  ^  • 

Joli.  V.  Paepp  Galbaicua)  von  dem  die 
dMehrteD-Lexica  sehweigeiiy  lebte  zur  Zei^ 
als  er  seine  mnemonisclien  Sdiriiten  hec^ 
ausgaby  za  l^jon.  Folgende  Nachriohtea 
sind  aus  seinen  Dedikationen  und  aus  sei- 
ner €i(iay(si)yrf  entlehnt. 

Nachdem  .er  sicli '  ohne  sonderUchen 
Erfolg  bemüht  hatte,  aus  den  Altni  selbst 
und  ihren'  Erklärem,  namentlich  aus  des 
.  StobäusA  und  Majoragiits  Kommentaiien 
über  Cicero's  Buch  de  oratore^  eine  gründ- 
liche Erkenntniss  zu  schöpfen^  zu  welcher 
ihm  anch  weder  Gratarolm.  noch  BnixüiS 
durch  ihre  Schriften  yerhelfen  konnten:  so 
hörte  er  von  Schenkels  Verdiensten  um  die 
Mnemonik;  aber  er  konnte  dich  nicht  ent» 
fchliessen^  de^  mündlicheu  Unterricht  dieses 


Vntn  IfsMrm  Nsvmb  kpnunt  «c  öftors  in  Mi 
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MantiBt  zu  suchen,  ddr  seine  Schüler  durcsh 
eineu  Eid  der  Venckwiegenboit  band,  hk 
dieser  ' Verlegenheit  gerieth  ihm  zi^iälliger 
Weise  Scjienkets  Anldtong  in  die  Hanäe; 
^  ^^tzifferte  ihren  Sinn,  imd  macht©  sie 
•  auf  vielfältige»  Bitten  seiiier.  freunde  mit 
hinzugefügtem  (selbst  wieder  kryptographi-^ 
Schern  Schlüssel)  unter  iolgendem  Titel  h^^ 
kannt: 

^chenkelius  detectus  ;  seu  Memoria  ' arti- 
ißcialis,  hactenus  ocoultata  ac  a  multis 

,  quam  diu  desiderata.,  nunc  primum  in 
gratiam  ^ptimarum  artium  ae  sapien- 
-    tiae  Studiosorum  luce  donata  a  L  A.  P. 

*  G.  S.  P-  D.  Hanc  artem  principes  e| 
alii  nobilts  cum  ecclesiastici,  tum>  secn-« 
lares  addidicernnt,  esercuerunt  et  miri- 
fice  probarunt,  ,ut  ex  sequentibus  no- 
tnm  üet  Tantum  scimus,  quantnm 
memoria  tenemus.  Lugduui  apudBar- 
^  tholomaeum  Vineentinnm.  1617.  cum 
piivilegio  regis.  aao.  S.  la,  • 


Sdtmdütl  tmoclit.  iliete  ron   Paepp  in  teinec 
'     Vorrede  gemachten  Angaben  weitliufig  wiAtg^ 
Ugen,  in  t,  ^roT.  weth,  ^  109.  ^  lat»  C ' 
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Diese  Sc{irift  besteht  in  nichts  anderm^ 
«la.der  ptaads  inemoriae  artiiiciali»,  welch« 
Schmkel  als  librum  secundum  de  meinoiia 
SU  Lüttich  hatte  .drueken  lamn,  und  die 
sich  auch  in  dem  öüassburgeF  Gazophyla- 
cio  unter  eben,  dieser  Aul^hnlt  als  lih.  IL, 
befindet.  Patpp  liat  diesen  Tractat  (anstatt 
in  Kapitel^  trie  es  Schenkel  ^geihaa  hatte) 
in  Vorlesungen  eingelheilt,  und  das  Gan?e 
in  den. Schleyer  der  Kryptographie  gehüllt^ 
so  dass  er  z.  B.  fiir  ordo,  c,  Kir  imago,  g, 
für  memoria,  o,  für  laus»  8,  u.  ^.  w*.  sezt, 
iiiüd  noch  ixberdiess  die  meisten  Wbrte  zwi-> 
sehen  nichtsbedentende  Aniangs  -  und  End- 
bnchstaben  verkehrt  ^elli,  so,  dass\sie  rück- 
wärts gelesen  werden  müssen^  z.  B.  Faluco. 
nivaica  bedeutet  Clayicnla.  Der  ScUüi- 
sei  ist  auf.  einem  eigenen  Blatte  angehängt^ 
uh&t  selbst  wie  alles  Uebrige  chifirirt  Man 
nmss  dieses  Verfahren,  welches,  so  viel  ich 
weiss,  in  der  Literaturgeschichte  ohneBey- 
spiel  ist  (ich  kenne  wenigstens  kein  anderes 

chiffrirt  ged^hjuiku^  Buch),  für  um  so  sonder- 

**'  t  I 

barer  halten^  als  von  Schenkers  Praxis  be-^^ 
reits'  mehrere  unänffrvrU  Auflagen  vor 
Facpp*s  .Sfchenkelius  de^cctus  exiitirten,  so 

^  '      -  dasi. 
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doM  Lezterer  das  Büch  mit  |lecht  irielmelir 

$che^kelius  oontectus  nanute,  ein  Prädikat, 
das  i&m  um  so  mx^r ,  zukommt,  als  es.  Toa 
\Druckfelilerii  g^Uz  überschwcmhit  ist. 

Bssseimiigeachtetverschä£n»dieseSäirift 

ihrem  Herausgeber  viele  schriftliche  und  per- 
sönliche Bekanätsdiäfteii,^  nnd  ra.^Ende 
Aprils  ^1617  (im  März  jUatjte  die  Schrift  die 
Aresse  verlassen)  gieng  im  Haus^  des.Ver-«' 
legers  P^lnceiit  zu  Lyon  in  Gegenwart  des 
Herrn  top  Starhemberg,  yon  Limburg  und 
-von  Fränking  u.  s.  w.  eine  jnnemonische 
Probe  Tör  sich^  welche  yoti  dem  jPriest^ 
^J^aule  (einem    Schüler   Paepp's)  abgelegt 
wurde.    Hr.  yon  ötarhemberg  «l^tirt;^  5o 
.Verschiedene  Worte,   und  Dr.  Naule  wie- 
derholte  sie  nacli  kurzer  Zeit  •  vom  ersten . 
zum  lezten«  vom  lezten  zum  ersten,  dann 
iß,  jeder  andern  beliebigen  Ordnung.  'Bald 
darauf  war  er  im  Stande,  die  Predigten,  ' 
denen  er  beygewohnt  hatte,  in  Gegenwart 
Anderer,  die  auch  Zuhörer  derselben  wä- 
ren, i^on  Anfang  bis  zu  Ende  zu  wieder--' ' 
holen.  *)     *  -  ;  .  ' 

 y  •       •    .    .         .    •  ■ 

.    ,'.   ^ 

.  •)  S.  die  tidctftoy^^ 


/  ♦ 


358   —  . 

Ein  Jahr  später  gab  Paepp  nac^  einer 
Rei^e  in  die  Provence,  von  welcher  er  in 
•einem  Zaeigmn^sschreiben  Meldung  machte' 
mit  vollständiger  Nennung  «eines  NamenS| 
einen  von  ihm»  Tenprocbenen»  ' in  ein 
sprach  eingekleideten  deutlichem  Traktat 
heraus  (der  me  am  vorgenanntes  Werk- 
liBin  in  der  luesigeu  königlichen  Bibliothek 
aufbewahrt  wird) :  '  ^ 

Eiöayfoyi))  seu  introductio  faciliä  in  pra^ 
xim  artificiosae  memoriae  a  D.  J.  Paepp 
,  Galbaico.  Maxima  studiorum  est  con- 
serratio,  sinon  scribantur,  sedediscan- 
tur:  fieri  enim  non  potest,  ^ia  scripta 
tiobis  excidant  Lugdurii  sumptibos  au-, 
ctoris  et  venundaatur  apud  Barthol.  Vin- 
Gentium  1618, '  cum  privilegio  caesariso 
et  Gall.  regis.  102  S.  in  12.*)  Lugd. 
Balrth;  Vincentius  idaa*  81  lOA  S.  mit 
Kupf.  '  -  ' 

Hierin  lelurt  Paepp  manches  ihm  Ei- 
g^ihümliehe* 


^  £r  bttieht  tio}!  hierin  häufig  auf  eine  Epiitolaftn  ad 
Oenerosnid  D.  Zbygiieiu»GoTait)d  doGoray,  yrtü* 
clui  Wührachrfnlidh  a«flk  gedbnwkt  itf. 
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~  339  — 

Bas  ersta  Gespräch  lumdelt  de  >T!»^U$ 

notis«  Er  verwirft  dabey  die  lasciven  Bil^ 
4ery  die  swar  nadi  dem  ZeugiiiMe  der  frü- 
hem Mnemoniker  sel^r  brauchbar,  abex  un- 
moralMdb  sind.  Zur  Erlernung  der  Spra« 
clien  schlägt  er  vor,  jeder  Wand  ein  Wur^ 
selwort  zu  geben,  und  die  abgeleiteten  Wor- 
te in  die.  5  Plätze  der  Wand  zu  setzen* 
Sodann  giebt  er  Vorschriften  mr  Verwand- 
lung der  Worte  in  Bilder.  ^  *  . 

Das  Site  Gespräch  beschäftigt'  sich  mit 
den  verbis  ignotis  seu  lion  intellectis,  und 
enthfQt  nichts  Neues« 

Dialog.  HL  De  sentenliis  seu  textu  con- 
tinuo,  nach  Schenkel  mit  einigen  Allotriis« 

DiaL  rV.  de  historüs;  eben  so. 

Dial.  V.  de  concioue*  oxalioue«  argu- 
inentatione  etc.  ^  enthält  hauptsächlich  Vor- 
achriften  zum  Defendiren  bey  Disputationen. 
(Aus  diesen  und  andern  geistlichen  Stellen 
ist  zu  schliessen^  dass  Paepp  ein  Geistlicher 
Ipieesen.)  ,  ,  ' 

Den  Schluss  machen  einige,  medidni- 
.sehe  Recepte  2ur  Stärkung  des  Gedi^cht- 


Beygefiigt  sind  a  jfSjipfer^x  die  Büchsta"-' 
ben  -  Bilder  entlialLen. 

Paepp  bezieht  sich  ofieirs  auf  deü  Dia-  ^ 
logum  de  ordine,  der  hierin  nicht  enthal- 
ten und  also  wahrsdieinlich  besonders -  ge- 
druckt ist    Nach  S.  8i.  muss  er  wenigstens  - 
ffs  Seiten  und  mehrere  Figuren  haben. 

Als  Anhang  2a  dieser  Schrift  erschien 

in   demselben   J&hre    ul^  dem  nämliehen ' , 

y  erläge:      *  ' 
\Vita  ÄI.  TülKi  Ciceronis  in  annos  distin- 
cta  ac  in  epitomen  secundum  artem 
mnemonicam  redacta  a  D.  J.  Faepp 
Galbaico.  47.  S-  in  is.  .    ^. " 

Am  Schluss  ist  ein  Verzeichniss  der 

» 

Päbste,  Kaiser,  Könige  von  Frankreich  und 
Polen,  und  eine  Anzahl  türkischer  W  örter 
beygefügt. 

'  •     Im  darauf  folgenden  Jahre  gab  Paepp. 
eine  neue  noch  ausiüJirliehere  Anleitung  zur 
Mnemonik  heraus:   •  - 

Artiüciqsäe  memoriae  fundamenta  ex  Ari- 
'  atotele,  Cicerone,  Thoma  Aqumate  alii»* 
'     qife  praestantissimis  doctpribüs  petita^ 
figuris^  i&tesrrogationibas  ac  responsio-r- 
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nSms  clariiM  quam.  nHquani  demonstiriEi- 
i       ta.  i^m  etiam  praeter  modum  coauao« 
diorem  eadem  sine  k>cid  praestfmdi^ 
.  quae  cum  iilis,  calia  nonziulla'  eju^dem 
*  artis  bactenus  inauditiir  adjuDguntur  1619. 
120^8.  an  12*  . 

loh  kenne  diese  Schrift  nur  aus  der 
Anzeige,  des  mir  unbekannten  geleierten  Re-' 
censenten  ,Mer  mnemonischen  Schriften  in, 
4er  J^iaisoben  .  allgemeinen  Lit.  Zeit.,  i8q^ 
Nro  280/  Es  wird  dort  gesagt,  dass  dieses 
lQzte..Werk  ron  P^epp  besonders  in  An^ 
sehung  der  Liehre  von  den  Ordnungsbildem 
sehr  ao^tübiiUcbL  und  deutlich  sey» « 

Casleifraucni*. 
.Von  ihm  ist  mir  nur  bekannt,'  dass 
Schenkel,  in  seiner  oben  angeführten  Apo- 
logie  unter  ande|*n  Schri$istellem,  die  -seme- 
Mnemonik  herausgegeben  haben,  auch  ei- 
nen refolrmirteii  'GeistHcben  Cästelfrancus 
nennt,  dessen  Bucli  zu  Castres  in  4,  unge-^ 
fähr  1619,  herausgekommen  sey.*) 


♦}  Ante  6  vel  ß  aiilios,  sagt  Schenkel  in  seinem  ia^ 
Jahr  1619  ersciiieiieiieu  biev.  nietkodu».  p.  fbA» 


Die  G^lehtten-Lexica  schweigen  Yoti 
ihm.  Schenkel  sagt  von  ihm»  er  habe  die 
Mnemonik  nicht  unmittelber  aus  seinen^ 
Mimdß)  sondern  vermuthlich  aus  dem  ge-*. 
^rudcten  Werke  gesdiopft. 

4 

t  * 

$.14/  '  ■ 

Franz  Martin  Aavellin«. 

Ars  nieinoriae  liactenus  ab  ejus  primo 
auctore  huiusce  secundo  quidem  incognito 
ita  obscure  studio  Lradita,  ut  legere  nedum 
intelligere  quis  posset,  jam  yero  in  gratiam 
et  USU111  juveiiLutis  explicala,  exemplis  aucta 
per  M.  Franciscum  Ma^tinüm  Aavdlin;.  in 
inclyta  Academia  Heidelbergensi  italicae  et 
Galiicae  linguae  informatorem.  Francofurti 
typis  Nicolai  Hoffmanni.  Sutnptibus  *  Joan; 
Theod.  de  Bry.  1617^  107  S.  in  8.  und  ia 
den  varior.  de  arte  mem.  tract.  Frf.  et  Lips. 
1678.  8.  In  zwey  iExemplaren,  die  ich  yoir 
mir  liegen  habe,  steht  es  zwar  auf  dem 
zweiten  Titelblatt  ,  augezeigt,  in  der  Samm-r 
lung.  selbst  aber  befindet  es  sich  nicht  ' 

£in  verbesserter,  doch  von  Druckieh-» 
lenr.  nicht  ganz  frej^r  Abdruck  des  Sehen« 
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kel'schen.  Lih*  'U.  de  memoria.   Der  Her«  * 
ausgeber  sagt  in  der  an  &e  Prof efaoreik  ron 
Heidelberg  gerichteten  Zuschfift,  daaa  er  daa 
jEludii  als  mne  grosse  Seltenheit  Tön  ernem 
Italiäoer  erhalten  habe."^) 

AaveUin  hat  folgenc^e  Verdienste  alt 
Herausgeber: 

l)  Er^  hat  Schenkel's  Vortrag  abgekörat 

und  in  besserm  Latein  wieder  gege- 

V      ben.  obwohl  Schenkel  ä&n  Latein  sehr 

tadelt.  .V 
♦ 

3)  Er  hat  sweekmässige  Beyspide*  und 

Figuren  beygefugt».  '  . 

5)  Er  hat* einen  brauchbaren  Index  aß^ 

« 

gehängt 

Seilte  Ausgabe  von  Schenkers  Werk 
ist  demnach        weitem  diB  yorräglichste. 

Schenkel  urtheilt  dayon,  dass  es  den 

Lesern  eher  den  \\  ahasinn,  als  Verbesse- 
rung  des  Gedächtnisses  rawege  bringen  kön- 

'ScheiilMl  behaoptet,  er  hube  et  von  Petra«  Parisiu» 
(einem  ron  Schenkere  «utorisirtea  Unterlehrern) 
«rbidicn,  und  «emen  'Eid  gebroehen*  Dieter  P«iv 
JIM  tchiekco  SeheikkeUi  auf  swepiiml  70  DnkftMib 
di«  «r  lOr  ihn  «KWQrhtn*     bier«  meih.  etc.'  ^  wi* 


<  I 


I  •  ''s"' 

ne,.  vriie  er  nächsten^  bewekm .  werde.  *) 

Leiter  CS  ist  lücht  gesi:liehen.  '  • 

Panigärola.  * 

Regoli  del  R"*®  Monsy"  Panigamola  per 
far  la  memoria  locale«  Ö..  Mss.  Victor« ' 
No.  54*  p.  S  — ii6. 

Modo  brevl  iacije  et  iogemoso  di  iSsur  la 
memoria  locale.  ibid.  p.  ai)  —  a8. 

,   L'  arte   del  ricondare  de!  Signor  Giov. 
Battiffta  della  Porta,  ibid.  p.9g~io8. 

Qe.  Trapezunüni  Rhetorieomm  Ubri.  Ba* 
s^eae.  i522.  .4.  . 

In  lib.  1"^°  p.  117  —  ii8  handelt  er  de 
memoria  nat.  et  artificioBa,  aber 'sehr 

kurz  und  unvollfitäudig. 

Min  kurzer  BerkhCf  wie  itpan,  die  Gedeckt 
niss  wunderbarlich^  Sterken  inagy  also 
das  ein  ytd  in  kurzer  W^l  gesclvriffü 
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■     "'     •    ,   ^        .     .    .  ■      '  « 
'  '     .  reich  werdeii  mag.  Mrfareh  und'  zusamr 

men  gesetzt  dufch  Laurentzen  Frie» 

V  ^  '  seit  der  artmy  4octoran.  la  £UUter  in 

4.  S^assburg  1525.  .        .  ; 

ilv  der  Yoixede  preiset  tHes  den  Nik» 

tzen  eines  guten  Gedäciitnisses,  und.  em- 
pfiehlt gegenwärtiges  '  Wer&chen  ^  mit  den 
•Worten:  /  • 

"  Ein  furlreflicher '  Ding  würt  hie  under 
dieser  dorohecke».  gefangeta,  das  ist  der 
.  hahürlichen  gedecntniss  Besserung,  an 
welciic  aller  ileiss  erstumpt,  und  würd 
^die  woU  Yon  einem -fesel  geschoi>eii''etc. 

. '  • '       .     1.  Kapitel.  ^ 

:  Tfl^  der  natürlich«]!  giBdeolrtais  let.sii]ig* 

Die  gedechtniss  einv  notwendigs  gut  des 
iiebehs,  -  welcher  k«n9t  erstmals  Simo- 
nide  melico  eriunden,  ynd  yoii  Meixodoro 
dcepti<^  Völendet,  vpart  in  Tier'  weg  (als 
d'gross  Albrecht  lar^  gebessert,  nämlich 
durch  fleis^ige  Betrachtung  der  der  (sie)  Bil^ 
dung  oder  Fürneinwigy  durqh  starke  gedenken 
des  gegetiwurjs,  •  durch  ifeiiMiä^rung,  durch  ^ 
i.ust  oder  inissfal  des  ISings^  das  einer  ger  - 
fleoken  wiL  .  *.  '       ,  ' 


•  ■ 


-.  54^   —  .' 

Das  natürliche  Gedächtoisa  liegt  hinten 
im  Haiipte. 

•  *  * 

Da«  Gedacfatnisa  leidet  dreyerlej  Schaden ; 

Minderung^  Zerstörung^  gänzliche  Abnahme» 

Nur  Ton  dem  enten^  der  Minderung^  redet 

Fries»  ^ 

. '   ,       it»  Kapitd*  ' 

Ton  was  TVtAeli  die  gedechttiM  fliah  miiid«n 

Von  zu  grosser  Feuchtigkeit  im ,  Ge* 

3,  Kapitel. 

% 

•  •  \  » 

Vondem'LufCf 

Wer  sein  schwaches  GedächUiiss  st'ar- 
ken  will,  s6ll  eine  von  Natur  oder  durch 
Kunst  trockne,  warme  Luft  walilen.  Künst- 
lich macht  er  diese  durch  Verformnen  Htm 
Wachholder-,  Eichen-,  paradiesliolz,  oder 
durch  Rättcherimgen  mit  S^ax,  Gala--* 
mita,  Balsainholz,  Zimnxt,  Nelken,  oder  , 
Pestkerxen..  Das  Haus  sey  hell  und  rmOf 
und  nicht  den  Mittags  -  und  Abendwinden 
ausg^Mest. 

4.  liapiteL  ^  . 
Von  da«  Spaitt« 

Mnemonisch  nützlich  sind:  Hennen, 
Kapaun^en^  kleine  Vögel,  junge  JbUsea  (ge^ 
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I  1  ' 

braten^  nicht  gasotten),  H&Qund^ulidSchaC- 

ileisch  hingegen  dem  Gedächtniss  besonders 
,  *8<MdUoh.  {Fries^  beruft  sich  hie^  auf  da» 
Zeugniss  des  Arnoldus  von  Nüivendorf,  von 
dem  er  ix|i  iGten  Kapit^  sagt^  .^r,  habe  ein. 

'  gutes  Buch  vom  Gedachtniss  geschrieben.) 
Ferner  vermeid^  man  blähende  Sp^seiu 
Gut  smd  frische  Henneneyer  gesotten^  ja 

^.  nicht  gebacken.  Alle  Fische  sind  schädlich, 
•  mindei' die  aus 'Quellwasser.  Von  Früchten 
erlaubt  Fries  Quitten,  Uaselniisse  und  wohl- 
riechende  Aepfel  zum  Desert  ^ 

/        ,  .5»  KapiteL 

Von  d«in  Trank.  ^. 

Guter  rother  Wein^  mässig  getrunkeO|  . 
ist  sehr  zu  empfehlen.  *  . 

•  T#n  lere  nnd  Tölle  des  Leibi«  ^ 

Zu  yenheiden  alle  Ersistigung,  die  den 
Magen  beschwert,  und  das  Gemüth  dol 
macht*.'     1  '  .     ■  . 

^       '      Nicht  zu  vielerley  Speiseoi  auf  einmal.  ^ 
jPemer  müssen*  alle  natürlichen  Ausleenm- 

-     •  # 

gen  gehörig  yon  Statten  gehen.  - 

Ton      ung  una  rua.  ' 

-    Massige  Bewegung  hey^  leerem  Magen 
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tTOn  Weibera«' 

Hier  ist  Fries  des  seel.  Doot  Luthers 
•  Meiniiiig..  ' 

•  *  -  '  ;  *      p.  KapiteL  , 

Toii  •ü^hUffen'  aiid  w«e1i«B*' 

Schlaf  bey  Tage,   und  besonders  an 

*  • 

Schuhen,  sclir  schädlich. 
/'..*•• 

Ton  der  Begierd  d«i  gemftts.  \ 

0 

Kleinmuth,'  Sorgen,   übermässige  Be- 
gierde nach  Reichthtim  sind  zu  yerbannen« 

■  ^  .7.,  KapUeL  .  . 

ArznQyen,  um  ein  ^ede chtniss  me  gütlich  dann 
,  menschrlich  zu  ifchten,  su  erhalteiM 

•  *  JFIiersteht  eine  seltsame  Kur,  deren  Mittel 
übrigens  alle  gegen  den  Erzfeind  des  Gedäcbt-' 
msses,  zu  grosse  FeuchtigheU,  gerichtet  sind. 

8-  Kapitd: 

Wie  man  der  natürlichen  gedecKtniff  dfiftl^ 
Kune tliche  acliieknng  hiiS  t^nn  fol* 

Die  künsthche  gedechtniss  stet  in  gebiir- 

Ucberscr^ungder  stet  md  JÜl3ungen  (Anord^ 

iiuiig  der  Oxdiiungs- und.Stoßbüder.) 

'  •  9.  KapitcL  0>  . 

Ton  den  itetten  nad'bildnit|;a]t»' 

^  IKem^IurinalsvorgckoiiimenenRegeln»--^ 


Dann  folgt  zu  Erläuterung  seiner  Metho- 
de ein  Beispiel  von  lo  Ordnungsbildern,  die  er 
in  dem'Straasbttrger  Münster  lo'cir  tj  wie 

1  St  Laurenz  Altar  *  a 


i 
o 

•  » 


U.  .  Der  Tau&tda.'  ba 

*  .  '  ,      .  be 

» 

^  '  bi 
•         .  bo 
,  bu 
imd  ia  dieser  Ordnung  gehts  fort.  Dann 
locirt  er  die  Stoffbilder  naefi  den  Gebär?- 
den,,  nacli  der  Aeiiiiiicixkeit  und  nach  den 

Anfangsbuchstaben,  u.  s.  vr.  ^ 

/■■  ■ 

•  .  *io.  RapiteL  ,  '  ^  / 

„Wi«Niiiaii  enige  Wörter  gedenlEeii  tal,**' 

Bekannte. Substantiva  zu  b^iialten,'  z,  JB* 
X  jini&nius;  looire  man  einen  bärtigen  HSndi 
nit  einem  Kreuz  und  einer  Sau* 

Adiective,    wie  z.  B-  iveiss^  bezeichnet 
man  durchweinen  Schwann  u.  s*  w./  ^ 

••Wi«  mi^n  reden  und  tprücli  beliAlt-ea  tpl.'V' 

•  •     •  • 


.* 
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11.  Ki^ntd. 

a^Wio  iban  lange  radenV  predigen »  .gatehieW 
*ti(a  and  «in  yedetljangs  ding  behalten  toU*' 

$.  i8. 

^Cratarof  9  Hftuptregeln  cur-  GodSIclit- 

nisskunst.  *) 

Die  Gedächtniss^rtUer  müssen .  ent- 
weder zum  Lachen,  oder  zum  Mitleideu 
reizen^  mit  einem  Worte,  auf  die  Seele  ei- 
nen starken  Eindruck  jnadien;  nur  dann 
ist  man  aicher,  aie  im  Gedächtnisse,  zu  be^ 
halten.  (Diese  Regel  ist  gut  und  auf  die 
Physiologie  gebaut.) 


^  *  8.  OidiilBii.  Ortfterolt  BergonatU  «rdmn  et  aedi*  ' 
cinme  doctom  opuscula,  videltiSet  de  nemozia  re- 

paranda,  angenda,  conservandaque,  ac  de  reminit«  . 
Centia,  tutiora  oinniinoda  rcniedia,  praeceptionc» 
optimae;  de  pjaedictione  jnoruin  naturarumquo 
hominum  cum  ex  inspectione  partium  corporis» 
tum  aliis  modis  ;  de  temporum  orniiimoda  rauta- 
tione  perpetua  et  certissima  signa  ec^  prognostica. 
Ba&ileae,  apud  Episcop.  16^4.  3*  —  Zuerst  Tiguri 
'P^  Gesknerum  et  Wissenbacliium.  1553,  8.  Daa  * 
7te  OLiid  leate  Kapitel  handelt  de  locali  .Tel  arti« 
ficiosa  memona.  —  Audi  erschienen  awey  Aut- 

•  gaben  Argentorati.  s565.  und  i6aa.  (7.  Grataiolt 
B«  Art  menoxiae»  de  memoria  reparapda  eon^er- 
Tandaqoe*  ac  de  reminiscentia  (opera  edit.  Hie» 

"     xonymi  MagittvL  Fianoo^  Math.  Bedker  1609.  8; 
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"  n.  Die  .  tu  merjcenden  Sachen  rati^i 
man  sich  >  entweder  ^durch  eine  ähnliche, 
oder  durch  ehie  gerade  entgegensexte,  oder 
durch  ihre*  herroratechendste  Eigenschaft 
einprägen»  • 

ULr  Von  Jugend  auf  soll'  man  sich  un-« 

untelrbrochen  übeil,  was  ^ielend  geschehen 
kann* 

,  IV.  Allezeit  nach  dem  öten  Gedächt- 
aissorte soU  man  Wieden  den  Anfang  wie- 
derholen.'    *  .  < 

*  y.  Zusammengesezte  und  yerwickelte 
Säze  müssen  auch  durch  zusammengesezte 
Bildec  vorgestellt  werden. 

Graearof«'  Methode« 

Er  nimmt  als  Gedächtnissort  eine  Stkdt 
mit  ihren  verschieden ea  Strassen  und  Ge-* 
bäuden  an^  welche  leztere  wieder  ihre  yer^ 
schiedenen  Abtheilungen  und  Zimmer  ha-^ 
ben.  £r  wählt  ab^r  ein  Gdi»äude,  Wo  er 
nicht  sehr  plt  hinkommt^  um  durch  die 
Menge  der  Gegenstände  nicht  Tentirrt  m 
werden.  Die  yersdiiedenen  Plätze^  die  er 
nun  braucht»  sollen  in  einer  gewissen  £nt- 
fernung  von  einander  seyiL    Allezeit  ypn 


5      5  sdB  man  sie  sieh  meAßtm:^ '  Ueber 

»  » 

'^5  soll  man  nicht  liioausgehea,  ,daixut  k^i^e 
NegaÜQiL  in  den  .Bildern  geschehe«  Die 
Plätze  dürfen  ferner  nicht  zu  }ioch  aeyn^ 
und  nicht  zu  hell,  auch  nicht  2tt  dunkel  ; 
endlich  Jucht  zu  viele.  -— ,  ^ 

Däs  oben  ^aggefiihrte  Qpnsculiun  be- 
findet  sich  auch  in  Grataroli  de  vini  natu- 
ra/  artificio  et  usu,  deqne  re  omni  potabili 
opus.  Huic  addita  Nquaedam  opusc.  c jusdem 
anth.j  quorum  catalogum  versa  pagella  in- 
dicabit.  S.  1.  et  a.  S'o-  (zulezt  steht  Argen- 
torati.  i5650  S.  4oi«  4.78. 

% 

'.     .  .        $•  19-  ..;  . 

SXoraßoti  ars  mein,  in  dem  Buche :  va- 
riomm  tractatus  de  memoria.' 1678.  Zuerst 
erschien  es  i585,  dann  kam  es  unter  fol- 
gendem Titel  heraus:  . 

'  Hier.  Marafioti  m  memcmae,  seu  po- 

tius  reniiniscentiae^  noya  eaque  maxime 
peirspicuft  methodo  per.  loca  et  ima«« 

'  gineS)  ac  per.  notas  et  iiguras  in  xnani-* 
bns  ppsitaa  tradita  et  explicata.  1?rf)d« 

•  1603.  8.  *        •        ,  ^ 

'   -  NöcK 
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'  Nificb  erschienen  swey  andere  \&u8ga^ 
1)^11,  nämlich  Arge4t6rati  lijoo,  und  Yeuet 

Jean  JSeZo^  hat  in  seinem  Oeuvre  dos 
Oeuyret,  ou  le  plus  parfiiit'  steganographi- 
ques  Paulines,  Armedelles  et  Lulüstes,  i 
Lyon.  i654.  8.  elsien&lls  weitläufig'  Von  der 
Gedächtmäskunst  gehandelt,  aber  eben  so 
verworren,  als  Bruno.  . . 

$.  31. 

Velaaquea  de  i^seredo*    ^  ^ 
Fenix;de  Min^rra  que  ensennfi  sin  mae- 
stro  a  aprender  y  retiner.  Madrid* 
1620.  4.         ^  '  ,  V 

.  Arte  de  menidria  de  D.  Jean  Velas«^* 

quez  de  Azevedo.  1626.  4^0.  (S.  Bibiiot^eca 
Herdfodana  pag.  5|6u) 

Laiväz  führt  ihn  folgendermassen  an: 
^Juan  y'ekaqmz  de  Azevedo  Fenix  de  Mi« 
nerva  y  arte  de  Memoria.  Madr.  par  Jua^ 
Gons^es«  16516.  4. 

J.  59.' 

.  -  .Filippo  GesTVitdo; 

.  .     Plntosöphia  di  F.  Fihppo  Gesvaldo,  nü^ 
npr  .conrentuale^  neUe  quide  si  spiega  Vaxtß- 
ni.  Buch.  .2 


i  • 

• 


S 
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Aell$>  memoria'  ton  altre  cose  notabUi  perti^  ' 

nenU  tanto  alla  memorki  naturale  quanto 
all'  arüficiale/  In  Padova,  appresso  Panlb 

MegieUL  i5g2.  i7i  Blatt  in  4. 

Bine  andere  Ausgabe  erschien:  Yizen- 
«a,  i6oo.  4.'(Lawäz.)  ^ 

'  Den  Anfang  macht  die  Zueignung  des 
Verlegeis  an  Arnulfo  Uchanskii,  Conte  di 
Seuzcvvo,  Abbate  di  Sulovia.  Hierauf  folgt 
die  DedikatioQ  des  Verfassers  an  die  h.  Ka- 
tarina. Nach  derselben  findet  man  die 
Inlialtsanz^ge  der  30  Lektionen,  aus  wel« 
eben  die  ganze  Anleitung  besteht  Man 
sieht  aus  dieser  Anzeige,  dass  diese  Anlei- 
long  schon  ansfShrlich  tind  weitläufig  ist«  . 
Bs  fehlt  ihr  auch  nicht  an  Deut^chkeit^ 
mA  noch  ausserdem  hat  sie  den  Vorzug,  ^ 
dass  sie  alle  {ruberen  Methoden  bey  jedem 
Gegenstände  fceymüttng  aiigiebt,  imd  die- 
selben verbessert  So  tadeh  er  z. ,  B.  den 
Itümberch  (pag.  13.  a.)j|  weil  -er«  wie.  Jlo^B^ 
äusserst  mühsam  zu  erlernende  Carter  an— 
^ebt  Enläfich  jst  Gesvaldo  der  Srste,  der  * 
von  der  Kunst  zu  vergessen  handelt,  wel- 
che ffir  -die  Mnemomker  «dur  widil^  • 
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iit.  (Naph  ihm  hat  Bmxius  de  arte  ohliiti- 
ouia  gebandelt.)  Seine  Anleitung  zum  Dikr- 
tirea  an  mehrere  Peraonen,  ist  za  mühsam 
und  weitschweifig..  Ueberhaupt  fehlt  es  sei- 
ner Schrift  an  System  und/  philosophische^ 
Grundsätzen.      ;  .    ,  .    ,  ■  -  ^ 

$•  35. 
Joh.  Bapt.  forta. 

Ars  reminiscendi.  Neap.  apud  Jb.  Bap.- 
SubtUem.  1601.  ifl  4.  (cf.  Imperiale  Muaeo 
bist  e  fis.  p.  1230* 

Ghüini  teatro  d'uomini  litterat  p.  joS. 

Crasso  Elogi  T.  1.  p.  170*  . 

Toppi  Bibl  napol.  p.  iSg.  (Ist«  in  der 
Münchner  CentralbibÜQthek  vorhanden).  . 

G.  Bali.  Porta.  dalF  arte  di  ricordare. 
fli.  Cap.   (In  Ma^uscript.  itaL)  ^ 

''      cf;  MorelU  Ms^.  Venet.      ....  • 

:    •  -  • 

Cosmus  Rossdius  aas  Floreni,  ein  Do- 
«anioikajier,  gab^  zu  Venedig  1674  und  1679 
einen  Thesaunim  artifidosae  memoriäe  in  A 
heraus,.  Folgende»  ist  der  YoU$tändige  Ti- 
,td  dea  Werks:  \ 


Thesaurus  artiliciosae  memoriae -C^ncio- 
natoribus,  Philosophis,  Medici^y  Junsti4> 
Öratoribus,  ProcuratolribaS)  caeteiisqM 
bonarum  literarum  amatoribus,  nego- 
i^atdfibus,    insiiper  aliisqne'  shnilibiis^ 

.  tenacem  ac  firmam  rerum  memomm 
CQpientlbus  perutilis,  ,ac  ömites  sui  ama-' 
tores  et  possessores  valde  locupletaof 
insimntque  decorans  etc.  antore  G*  Ros» 

'  seäo, .  ord.  pr^edic.  Yenetiis  apud  An- 
.tonium  Paduaniuni,  BibUopoIain  FIo- 

•  '  .rentin.um.  4o  Bogen  in  4.  (BibL 
p  Salihenr  p.  S49.)  \ 

*  In  der  Auswahl  der  loeonun  memoiiae 

ist  er  sehr  unglücklich,  und  daher  wenig 
braüehbar.  Der  gcösste  Theil  des  Buches 
wird  durch  Nebensachen  eingenommen.  Re- 
geln findet  man  gar  nicht.«  Die  Beyspiele 
sind  undeutlich.  ^    .  . 

Joh.  «Span^ew&^rgüLibellus  de  compara- 
tione  arti£  mem.  cui  aücesait  Stephani  Pni^ 
torii  Ordini  studiorum,  Witteb.  159.7.  8. 
pag.  ii3.  et  ex»\.  intet  Tract  ya^*  de  arte 
mem.  ^  '  - 

I  ■ 

« 
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.  Menzinger.        ^    '  ^ 
S.  P.  Güntlieri  de  arte  r^thorica«  BL 

JoanniPhaosphori  apiöis^  ui  quaSchen«^ 
kelius  illustratiis  'et  Mnemomcae  dignitas  ra^ 
tione  et  e^^eniplis  probatur.  Lugduoi  l6fQ>  $• 

•  Ejüsd«  SchenkeUm  d^ctus,  ed.  III. 

'   .  $-36.  .• 

,  Johann  Spangenberg.    .  . 

Libelluif  de  comparanda.  artificiosa  me-^ 

xnoria,  lÖSg.  '         •  ' 

Auch  in  Schenhd  GasophyL  und  in 
var.  tract.  de  arte  memor.  sub  diverso  nom* 

•  Er  gab  auch  Tabellen  über  die  Evan« 
gellen  pro  adjuvanda  memoria  heraus^  die  in 
der  Münchner  Bibliothek  rind. 

~    §.  37.  '  . 

#  • 

Rhetoren^  Gramatatiker  n«  w* 

AgricoZae  ^ 

^.  \  Rliet.  et  J.  Lawäz  loa.  cit' 
.  Trapezuntini  J-      ...  j 

.  Joh.  Bguchlin  Phorcensis.  Liber  Cön-' 

gestorum.  de  arte,  predicai^di.  Pliorce.  ,i4c 


»  I 
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•  I  •  . 

Strebae  in  rhet.  ' 

•      '*  • 

Herrn.  Busch* ' 

.Ca.^.,.Calcagninus  de  nenu  y.  opp 
Bas.  p.  Ö91. 

• «  ■ 

,    .  Majoragiufi  in  Cic^r*  • 

Melchior  Junius  meth*  scient. 

« 

Hi^ron.  I*reutl6r.r 
*  • 

Bart|i.  Keckermann* 
S^noert 

•  > 

.Ficinosl 

Midv  Toodfes,  .in  Cicer«,  - ' 
*^  Magirus.  * 

Comm.  in  Ari^.  de  mem.  et  reminiac* 
Floreni  i555.'8*  *    '  - 

Buridan  in  Aiist  de  inem.  et  reminisc.^ 

extat  cum  Alb.  de  Saxonia  phys.  Paris. 
;^censia8.  i5i6.  FoL] 

*.  '  Cmnpensis  Comm.  in  Aiist»  de  mem« 
et  re^fiin.  Paris  i556. 

Mich.  £phe8ii  in  Arist  de  mem.  et  re- 

min.  Venet.  löay.  Fol.  (JQphesius  ißbte  vor 
dem,  XVX.  Säe-) ' 
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.  Amin.  Scaßni  paraphr.  in  Arist  de  ani-' 
illia  et  mem.  Venet.  'i6oq*  Fol» 

Sim«  Simmhts  in  Aijst«  de  mem*  et  re-* 
min.  apud  Crispin,  i566.  FoL 

»Tiiniebus  in  Quintil.  der  Einzige  Comm« 
des 'X VI.  Säe,  der  den  Quintilian  Terstand« 

Laur«  GuUdmus.    In  dem  Buche:  U 

fiore  della  Retorica  di  Maestro  Girolamo 
M€ischer  etc.  in  Yinegia  per  Giovanni  Ba* 
rüetto^  i56o.  8.  findet  man  pag.  196.  auch 
einen  Abschnitt :  ,  Della  Meilioria. 

Rhetorica  Chrisüana  etc.  Aut.  Didaqo 
P^älades  totius  ord«  firat.  min.  reg.  obs.  iByg. 
4.  S.  96,  Cap,  XXVIiX.  De  modo  ex^olen» 
dae    memotia^.      (Gleich  '  voi*n  befindet 

,  sich  die  Abbildung  eines  Kopfes,  mit  Be- 
zeichnung des  Sitzes  der  Seelc^nfähigW« 
tan, ,  welche  mit  .der  bcy  Leporeus  völüg^ 
fibpreinstimmt.  • 

•  5.  28. 

'    L  u  1  i  i  a  a  e  r. 

.  . „  •'  ,  * 

Jul.  Pacius  in  artein  Lullianam. 

Mehrere  r.  Struy.  Bib).  philos.  —  Man 

veraleiclie  ferner  Bruk^p.  Buhk  etc. 


#• 
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.  '    '  ^        ;  A  c  r  z  ^  .  «• . 
.     ^  De  memoria,  libellus ;  auctore  Michael© 
'  Angelo  BlonäOy  Medico.  Venetüs  i545.  'S« 
211  S.  (la  der  Münchner  Centralbibliothek.) 

Giialth.  Herta.  'Ryff  äe  memoria  axtir 
ficiafi  opiiBc.  Argei^t.  i54i.  8.  5j  Bl 

Momleo.  Franc.«  artiüciijan  mem^oriae« 
Nap.  1667.  8.  ^. 

i  . .  GoiUielmus  Tm»eru$  dp  ^^rte  mömorap 
tiva.  lib.  I.  • 

(v.  Balaeus  des  scriptoribiis  Britanniae). 

$.  3i.. 

Index  universalis  alphaheticuSf  materias 
9mni  faciiltate  comulto  pertractans^  ea» 
Ttmiq[ue  scriptores  et  locos^  designans  '  etc. 
Romae      Typ.  rever.  pam.  appstoJL  i6iii* 
Fol;  '  . 

Unter  der  Rubrik  Memoria     Sig;  st^ 

heu  folgende  Abschnitte : 

•  De  memoria  et  reminiscentia  Alphonso 
de  Marchoi  in  formalit.  A^uar«  Aristot  tom» 


-  «     -  r 


uiyiiized  by  Google 


Chrispstonlusy  Jauellus  totti;  .2.  Jo.-  St6« 

■  ■  ■ 

baeu$,  in  seift,  serm.  s5.  Joh.«  Langius,  iri 
PolycuiUiea,  Pelbartus»  ia  Rosario.  S*  Tho- 
inaB.  9.  3.  9.  49.  Commeat.  in  eund.  notat* 
infra  verbo  S.  Tlioiuas.  Tiiomaj»  Biiooth 
et  Jo*  Magister  Vii^dentius  Burgundius,  in 
6peculo.  1*  lib*  37.  lucertus.  Vide  etiam 
notat  inf.  Verbo  t^arva  Naturalia.  ^ 

Ue  Memoria^ '  et  hittnanorum  sensumn 

praestiantia,  M.  Ant.  Sabellicus,  Üb.  10.  c.  g.- 

#    *  . 

JDe  memoria^'  bonifate.    Ainaldus  ,  de 
VillauoYa.  '  . 

.  .  De  liteinoria  artif.  .  C.  Rosselii  The^ 
teijiriis.  Finaeus,  ap.  Margarithum  Philo«.. 
Franciscus  Monsleo.  Jacobus  JPublicius.  Jo. 
Magiras.  1.  M»  Albertus.  J.  Romberg.  J/Dul* 
ci9,  Itj^l.,  Paulus  Arelius,  llal..  in  Üb.  de  ar-i^ 
te  concion.  ibid.,  Petr*  Ravranäs/  Petr.  Cir- 
cellus.  Phil.  Jesualdu».  .  • 

De  memoria  urtif,  insuper  scripserwit: 
Ad.  Brixius.in  Simonide  x^edivivo.  Gulielm. 
Gratafolus.  '^'  'H.  Megisenis.  H.  Marafrotus^ 
(sie)  J.  Austriacus.  J«  'Spangeiibergins*  L. 
6dhi^l(e£iÖazo3>h*'  Petr^  TrnclJü,  Noutech- 
nica.        .    .        ^  - 


t 


*  • 

I 


\ 


I  -  ' 


♦ 

De  mein,  pollentibus,  et  ea  carentihus 
Cata^gui  Ital.  in  Qatalog«  Var«  rer.  hi- 
stor«  Incerti.  •    .  . 

Exanpla  Astulphl;  ip  O^icina  bist.  üb.  ' 

1.  cap.  18.  19«  Ital.  ,  ' 

« 

Z)e  memoria  in  Deum  figeh^Om  Do- 

minicus  a  Face,  sermo  14. 

De  memoriae  professorihus.  Tliom«  Gar- 
zoniusi  in  Platea  univeraali  {tal. 

$•52. 

'  Petri  Güntheri  Jurisconsulti  et  orat.  etc.  • 
de  arte  liietorioi.v  Argentinaea  Typ*  Sam» 

Emelii.  i568.  8.    .     :  ,  • 

♦ 

Blatt  99.  handelt  das  i5te  Kap.  de  me- 
moria artiiiciali.  Bl.  100.  Kap«  i6.  de  ra- 
tione  locoxizm^  qui  potissimum  memoiiam  - 

adiuvaut.  ^  ' 

.  .     * . 

Bl. .  lox  —  .108.  Kap.  17.   de  imagi- 
nunt  ratione  et  eanim  imposHione*  • 

Diesem  \yerke  ist  bey^efügt:  BL  116 
120.  M.  Joa.  ilZewizi/igm  inemoriae  naturalis  » 
confirmandae  praeeepta  quaedam  utiliM*  et 

ex  oplimis  aucLoribus  deprompta. 


i 
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AtB  memorativa  D.  Thom.  Ciceronis. 
QuintiHani.  Petri  Ravepne.  6J  Qts.  Im- 
preas*  Nurmbergae  per  Ambroalum  Hueber» 
Anno  Dom.  i5oi, 

'  ^Polydörus  P^ergüius  Ürhbius.  Von  den 
JBrfindern  der  Dinge  ii.  s.  w.  Augsburg.  Hein—' 
rieh  *Steyner\  15^7-  Fol.  aio  Blätter. 

LodoSiU  Caelii  Rhodigini  lectionnm  an- 
tiqnarum  libri  XXX.  J3asileae    i542.  Fol. 
^5.  374.  770,. 

'  Caelii  Calcagnini  Dialogus  de  memoria 
Y.  in  ejus  opp.  Bas^.  i644.  Fol.  591  Seiten*. 

Nicolai  Tig^osii  Pidginatis  in  libpos 
Ariatotelis  de  auiuia  Conuaentaiii  ad  Lau- 
r^entium,  i,55i.  Fol.  S.  9i6.  •   ;  , 

In  J.  Joa.  Ravisii  textoria  Nivemensis 

Oflicina.  jBasileae.  Nie.  Bryling,  i562.  4.  S. 
735  ~  734.  steht  ein  Abschnitt  überschrie^ 
ben:  Memoria  clari,  olilivisci  et  qui  memo;- 
ria  exciderunt. 

Simonis  Simonii  Lucensis  in  hbr.  Ari- 
sto telis  TZifU  Tisöv  ylT2'0IIPlS2N  etc.  etc. 
Joa.  Orispinus.  i566,  Fol.  S.  267  —  3a i. 


r-    364  — 

•  '  Officinae   Jii2a.  Barbarani  Tomi  HL 

.  Promptuariam  ranim  electaram  re  prae- 

^erlim  romana.  Veuet/  ap*  Joa«  A.  Valyasr- 

•    •    •  * 

.Sorem  ^gnom«  Guadagniniim.  i56g.  4.  In 
T.  II.  p.  i28i 

\  (^ui  memoria  exc^uerunt  ma^Ume,  yel 
pxancipesTel  studiis''ii|cumbentea,  necessariae 
vitae  bonum.    Und  p.  }66.  de  jjaemoria* 

The  Works  of  Francis  BacQv,,  London. 
Miller.  1753.  Fol.  T.  i  S.  68  — 74.      '  ' 

Guilhelmus  Tumerus  De  arte  memo- 
xatiyaje.  lib.  I.  y.  Bodaeus'  de  scriptoribus 
Britanniae. 

^  ^  ^  Äbr.^  Bened.  Stautner's  deuUcbe  Staats» 

Scherzer  in  operae  pretio  Orientalin. 

p:  163—170.  ^  ... 


,  XI.  Kapitel. 


:    Jo.  Henr.  AUtedius  in  artiuui  Jiberalium  a« 

■         •  '  • 

fi^ultatnm  o^nniiiiii  syatagmate  hyponme- 
matico  handelt  1.  I,  ,  c.  21.  de  mem.  phüor 
log.  L  IL  de  meiBu  logiea.  1.  V.  men^ 
topica  üb.^  VI.  de  mem.  medica. 

In  meiner  Encyclopaedia  handelt  da& 
giUQxe  5ii$t6  Buch  von  dei:  Mnemonik. 

\  "  .  Itihaltftaiizoig«.  >* 

-  /  Capitel.  1.  De^fine  Mnemonices.       *     \    " i 

—  —  a.  de  subjecto  Miiem. 

—  —  5.  de  m^düfl  'mnem.  ratione  äffe- 
.   ctaum.  ,  ,  . .  \ . 

—  —  4.  de  mediis  nmem.  rat.  temper%^ 
menti* 

— *  -—5-  de  mfdr  imiem.^  rat  objeeti  seor 

sibilis«  .    •  ;  ^. 
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6.  de  med*  nmem*  rat.  intellecius. 
.       —  7.  de  locis  et  imagiiiibiis.  ' 
r  —       8,  de  recordatione-  promta. 

0  ■  #  • 

'  ~  —  g.  de  mnemoni'ca  specialL  '  *  - 

Anhang.    Memoriale  biblicum. 

Sehr  kurz,  wie  er  seiner  Absicht  nach 
handeln  mus&te.;  nichts  Neues,  sondern  die 
gewöhnlichen  Schenkelisch^n  Regeln^  ii^o-* 
bey  er  sich  auf  sein  eignes  Systema 
mnemonicnkn,  Jo.  Paepp  ftmdam.  artifido«* 
sae  memoriaey  und  Jo.  Husiani  secreta  ad 
ärtem'  memoriae  Witeb.  ifi^8.  id  beruft 

Jod«  Henr.  Alsudi  Systema  mnemoni* 
cum  duplex.       .  . 

I.  Minus,  succincto  praeceptorum  or- 
dine  quatuor  libris  .adornati:|in. 

n.  MajuSf  pleniore  praeceptpram  Me- 
thodo  et  ^ommentarüs  sq/riptis  ad  pra,e- 
ceptormaa  iDustrationem  adomatom  septein 
Jibris. 

In  quibus  artis  memorativae  praecepta' 
l^ene  et  .methodice  traduntnr :  et  tota  simiil 
ratio  docendi^  discendi^  Scholas  aperiendi^^ 
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adeoqae  modus  stü^endi  solide  fexpUc^itiii»: 
et  a  pseudq  -  meiQoristaruin,  pseudo  -  Luli«« 
«tarum,   pseudo  <-  Cabbalistaruni  imposturis 

discernitur  atque  vindicatun  ;  .  ' 

•  * 

Fraestat  ia  nobilis  Francofurti  Palt^enia^ 
na.  ^1610.  83  S.  .8« 

.  J.  H.  AlsUdii  Tbeatrum  scholasticuin,  m 

-  .  ^uo  proponitur  L  Cymnasium  MncmJ- 

nicum  de  Perfecfione  meuM^riae  et  jRe-- 
jiiiniscentiae  etc.  Herbonae  8.  i6io, 

—  Trigae  canonicae,  quarum  I.  est  Artis 

.     Mnemauologicae  explicatio,  Franooß- 
1611,  8«  Auch  Ibid.  1619.  i36.  S.  8. 

Ednrandi  fit^hm  obstetrix'anioionimeto. 

Aiiib^rg^9  ex  piüa  Sciioejujteidkna.  lijoö.  8* 

588  S."  .  ^  . 

\  :  ,Caput  X  '  . 

x)  JL0CO8  eoraiaunes   «edem  esse  ac 

domiciliLuu  toLius  usus. 

2)  De  eörum  .  nomine;  dofiriitioHe  et 
divisione*  ... 

'5)  Suquna  memoriae,  locorum  com- 
munittm'  in  omnibus  scientiis  necessiitas. 


4)  Ac  de  facilit^tc^  firtis  memoxiae^coia-: 
parandae. 

5)  Quibusnam  homimbi»  loci  i^-  com* 
mode  es36  ppssint«  . 

.  6)  Primi  eorundcn^  scriptores  et  in- 
yeatores« 

7)  Quidnam  a  commen^riisy  obaerva- . 
tionibus,  adveraaiäs  et  tractafiojiä)aa  accur%- 
tis  differajat  '  , 

•8}  De  \irtute  et.  elegantia  compositio- 
Uli  et  oeconomiae,  acriptiaqiie  recentiimiiiL 
ad  #acibeiidi  io]:xaam  antiquorum  revocaudis. 

5.  .  ' 

'Adami  Bruxü  Simonides,  redivivus^  sei^ 
ars  meinoriae.  et  obliTOni«.'  '  Lips.  1610  aoch 
ibid  i64o.  4*  in  Tabellen.  £r  reiht  alle 
Gegenstände  in*  gewisse  Klassen,  und  drückt ' 

durch  Bilder  aus»  Den.beygefiigten  No- 
inenclätor  mnemonicns  emjpfiefalt  er  als  sdnr 
niitslichy  ^ena  er  gleich  ein  kindisches  Aut 
sehen  habe* 

$.4'.,. 

'  Am  vollständigsten  ist  die  Ars  memor 

riae  localis^  pl^nius  et  luculentius  exposita, 

•  quam- 
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quam  antehac  nunqaam,  una  «im.appUoa-- 

tione  ejusdem  ad  siugulas  disciplinas  et  fa- 
cultatas.  .Lips.  1.6S9..  8.  Aus  der.  Vorrede 
sieht  man,  dass  der  Verfasser  walirschein-r 
Kch  Torrenüus,  von  welchem  Fabricius 
»prici^t,  Professor  der  Gedächtnisskunst  zu 
Leipzig,  war.  Auch  dieser  bediente  /  sich  in 
seinem  Buche  der  krytographischen  Schreib^ 
art;  sie  ist  aber  leich|  z}\  dechifirireu. 

§•  5. 

V.    Joh.  Ludw.  Fabricius  H^lt  im  J.  i648. 

au  Utrecht  als  Prolessor  d^r  Gcscjüchte  ei- 
ne  Antrittsrede,  worin  er  die  Erinnerungs- 
kunst vorzüglich  anempfahl,  den  Simonides 
ab,  Erfinder,  Schaikel  als  Ausbildner,  AUted 
als  Yerpfuscher,  und  Torrentius  zu  'Leip- 
,aig  als  Vervollkommner .  derselben  angab. 
''^dienhel  und  Cäcil.  Frey  haben  nach  sei- 
ner  Meinung  nicht  den  rechten  Gebrauch 
davon  gemacht,  sondern  sie  durch  Charla- 
tanerie  herabgewürdigt.  Der  Verfasser  ver» 
*Tjand  damit  die  artem  notaforiam  odeif  Ste- 
nographie. ^  Endlich  sagt  er,  sie  könne  nicht 
so  fast  aus  Büchern,  als  durch  mündlidien 
Unterricht  erlernt  werden^ 
tsLML  Aa  I 


&Hi0t*  >viteö  et  oUtos  X  L.  Fabnoii,  aiiet^ 

J.  H.  Heideggero.  Tiguri,  Gessner.  i6t97« 
4.  et  Acta         1698^.  pag.  ' 

StaniaL  Ifiiik  Ton  tFenus$hdiH  (i.e.J.1. 

Rdatio  noyissima  ex  paruasso  de  arte  re- 
nuniaceiktiae.  cL  i«  nede  wahrhafte  Zei- 
'  ^  tniig  ans  dem  Parnassus  yon  der<3e- 
*  däqhtnisskuast   Gedruckt  in  dem  Par-- 
.  nassns,   yon  J.  A.  M*  wohlbestellten 
Buchdruckern  zu  Marburg  im  J.  i648« 
4y  und  SU  Giessea  i66i«  la, 

nämlichen  \  erikssers,  (Franki.  undLeip* 
aig>  hey  PhiL  Gottfr.  Saunnann*  1693./ 
^       100  S.  4.)  S.  a^.  waren  im  Jaiir  1692. 
achon  alle  Exemplare  dieser  ara  remi- 
niscentiae  yergrifien*  . 

Nach  des  Verfassers  System  sind  bey 


die  Oerler, 
die  Ordnnngi 
die  Bilder« 
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'  Die  OerUr  sind  'die  Fächer  üir  die 
BUäh-f  mÜBsen  ftber  in  einer  gewissen  Ord» 
nunß  gereiht  seyU)  die  aicli  dem  GedächtDi^ 
Ton  selbst  Andruckt 

Diese  Anleituhg  ist  nicht  gans  ,  der 

meinigea  gemäss.  Die  Basis  der  Gedacht- 
nisskunst  ist»  wie  ich  echbn  obisn  sagte:  --^ 

a)  die  Yerwandlung  der  Begrifie  in  Bil* 
der.  '  *  ,  " 

» 

b)  Die  Anordnung  der  Bildelv  dase  sie  sich  • 

*  in  der  nämliclien  Reihe  dem  Gemiith 
f orstellen,  in  welcher  die  einznpragen- 
den  Begriffe  stellen.  Hierzu  gehören 
,  aber  a  Operationen,  nämlich  i)  fün-r 
prägung  eines  Ordntingsbildes)  •5t)  Ver^- 
bindung  der  Stoübilder  mit  den  Ord- 
nungsbildern  durch  ein  drittes  Bild; 
folglich  i  giebt  es  Stojfbilder^  Ord- 
nungshäder  und  P'erbindungsbüdtr.^ 
*  Gerade  so,  wie  Subject^  Prädikat  und 

Copülä*  * 

■  .   '  •  ■  •    •  i- 

Oerter  sind  ^beständig,   oder  vereng- 

lieh.    Zu  jeneu  gehören  der  Himmel,  die 

Gestirne  und  die  Feste.   Daher  nehmen  ei-» 

nige  die      iJ^mmel^eich^a  a^,  wovon  j^;* 


de»'  5o,  StüfeiL  hatj  aho  stammen  56ip  8tu« 
.fen  als  Gedächtnissörter.  Dies^  sind  Vieder 
entweder  bewe^oh.  oder  unbeweglich, . -tiii4 
leztefe  entweder  künstlich  oder  natürlich, 
ie  ,nach  dem  sie  sich  entweder  in  der  Natur 
finden,  »joder  iinter  die,  Artefacta  g^Jiörtn, 
2.  B.  Schlösser,  üäuser  etc.   Hier  hat  man 
VSedacktnisspl^tze  genug,  besonders  bey  ,den 
beweglichcD,  nämlich  Mensclien  oder  Thie- ' 
ren.   Z.  B.  aus  deAi  Alphabet,  welches  s4 
Buchstaben  Jiat,    kann  man  sich  is^o  Ge- 
.  dachtnissplätze'inacheik,  wenn  man  bey  je« 
dtrii  Buclistaben  j  Menschen  denkt,  die  man 
wohl  kennt» 

(Hiezu  wäre  nötliig,  die  5  Namen  al- 
phabetisch zu  ordnen,  welches  Winkelmanii 
unterlassen  hat» 

.  .  Das  Beste  ist,  wenn  Jeder  seihe  Oer-- 
ter,  oder,  wie  ich  siß  nenne^  Ordnungsbilder 
aus  der  Kuujit  oder  Wissenschaft  herholt^ 
die  et  Torxüglich  trdbt;         ^        ^  - 

ein,  Astronom,  7on  den  Gestirnen; 

.ein  .  Bibliothekar  ron  den  w^asensehaft;» 

liehen  Fägherm  \ 
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ein  Ardixteet  voa  ipn  Thailen  eiiiW 

  * 

-Gebäudes; 

ein  Tonkünsüer  von  dea  Töacn;  . 

,       ein  Mädchenliebhaber,    wie  der  obe» 
angeführte  Petrus  RavermaSf^Ton' iea  r^r-* 

schicdenen  Thailen  des  weiblichen  Kör^ 

pers.       •    .       '  '* 

•  •  > 

Man  muss  durcliaUs  solche  Ordnungs- 
bilder ndim^iiy  «die  man  stets  im  Gedächt- 

niss  hat,    und  gleichsam '  sieht.     Da  aber 

* 

doch  die  Heryorrufiiiiig  -  derselben  m  die' 

Phantasie  anstrengend  ist,  und  noch  did 
swejTte  Operation  jder  Verbindung  der  Ord-» 
nungs  -  mit  den  Ideen  -  Bildern  vorgehen 
muss:  so  ist  es  ani  einfachsten^  solche  Ordr- 
nungsbildör  zu  nehmen,  welch9  man  wirk- 
lich vor  Augen  hat,  wodurch  also  di^  erstd 
Operation  erspart,  und  das  ganze  Geschäft 
vereinfacht  vfitd.) 

Die  Ordnung  besteht  darin,  .^ss  mall 
die  bewegliöhiBn  Oerter  dta  'unbeweglichen 
kiinstlicluin  beysezt,  docii  so,  dass  eines  auf 
das  andere  folgen  muss.  '  Der  Verfasser  rätli 
an,  dass  man  sich  einen  Ort  erwäliU,  z.  B. 
eine  Stadt,  ein  Haus  <»der  ein  Ziikimer,  tooA 


3ie  Ordmiiig  der  darin  befiutit|K(äen^ Gegen--: 
#tä»^®  wohl  imprkairt  *       "      '*  , 

-   Die  Bilder  der  einzuprägenden  Sätz0 
^  jer.  Ge8chicl)ten  ai^  man  im  Anfang  ma^ 
^     und  zwar  an   einen  bekannten  Ort, 
^f^ab-  Ordnung  dfi»r  darin  befindlichen  Ge- 
stände. .     -  ' 


(Der  Verfaaser  bat  mit  Unrecht  die  Bä- 

^ulezt  abgehandelt»,  da  doch  mit.  diesen, 
^j^^    ersU  Operaüött  de« '  Geintilhs  vorgeht»  . 
^^ö.  ^®  Anordnung  der«elben  di©  vwfiyte  ist« 
V  X^glX^  haben  aU6  SItere  Mnemoniker  gefehlt» 
mir  scheint.    Doch  picht  ganz.  Die 
y^^gängige  Opettttion  mnas  die  Imprintirung 
r  Qrdnungsbildes  seyn,  die  zweyte  ist  die 

l^pfimiTung  des  Stoffbilde»»  :.  die  dritte  dio 
^Einrichtung  der  Stoffbilder  nach  dem  Ord- 

Ueber  die  Bilder  lässt  sich  nichts  ror-^ 
^^eiben*'  leder  wird  ^snssen»  durch  wel- 
lIieft'BUd.^r  den  aulgegebenen  Stofi  m 
.geschwindesten,  deupi  Gedächtniss.  wipxagen 

"   '  kann*  •  . 

Ifinkelmärm  verwirft  (mit  Recht)  die 

nabewegjiuib^  Oerter>  und  gebrändit  bey 
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•erneu  Lectionen  Papies»  worauf  die  Bilder 
genudt  flind. 

.  Ab  dn  firudidMurats  Geheimniw  gSsbl 
er  die  Verbindung  der  Buchstaben  mitzäh- 
len, imd  die  Aosd^nekaag  der  Lasluii  dwtdi 


Erstere  «n^.vrelch^  er  so  macht: 

; '    1.  B.  P.  W. 
a  K.  Q. 

•  ■  S.  F.  V.  • 

5.  L. 
■  6.  14.  ' 

7.  N. 

8.  R. 
9-8. 

,     o.  T.  D. 

Ordentlicher  wäre  es: 

B.  P.  W.  1. 

C.  &.  Q.  Z.  a. 

D.  T.  3. 
F.  V.  4. 
&  X  ,6. 
Ii..  6. 

■■   fS»  '         ,  .7' 
N-        .  ■  8* 
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•Die  Vokale  und  das  H^uofaxeicteJ^  H. 

dienen  zur  Ausfüllung;  z.  B.  die  Jal^i^ald, 
^i648  durch  aBeo  iMo  «tOoR.  \  * 

^iiiAeZmmm  ruft  hierüb^  ausi  •  '  > 

Inventum  hoc  centum  bouum  inactetiona  ' 
digniun  celebrabit  ppstetitag. .  f'iu»  ha- 
bet in  recessu,   quam  in  prima  irontei 
jnromittit,  sed  res,  aetas,  labpr,^.  usus^ 
in  dies  dpceht  äliquid  nbvi. 

(Diese  Kunst  ist  wenig  bteuckbiurv 'denn- 

viel  leichter  merke  ich  mir  Bilder,  als  Wor- 
te,* und  hierauf  beruht  ja  die  ganze  E^inne- 
rungskunst.  Da  kann  die  griecJiischc,  rö- 
mische, teutsche  und  noiinamiisdie  Zählart, 
wodurch  die.  Chrojiosticha  entstanden  sind, 
hier  nicht  anwendbar  seyn,  ausser  wenn  man 
die  Worte,  in  welclicn  die  Zahlen  enthalten 
'sind,  wieder  in  Bilder  verwandelt,  welches 
aber  sehr  schwer  ist,  weil  es  hier  auf  jeden 
'  Buchstaben  und  jede  Sylbe  ankommt,  v 

Seite.. i5(^  ist  eine.  Tabelle,  diciman 
swar  ^cht  hieh^r,  aber  sonst  wohl  brau-t 
chen  kann«  nämlich :  .  • 
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'Tage 

Morgenstunden 
MittagtfltaDdeii 

.  Abendstuudea 

Anschlagzettel   eines    Professors  der 
Gedächtnis.skunst  zu  .Xiexjp«ig  vom 
/'  •    Jahr  .a6x4.'p,  24 -7-27.  <  • 

'  Quam-  utilis^et  necessaria  historicanim 
:  xerum  cyp^nitio  non  solum  S.  S.  Tiieo).  Stud, 
.  verum  etiam  omnißus  in  Aepublica  versan- 
tibus  viris  sit^  omnes  sciun^  quosciinque 
vasto  suo  amplexu  circnmglobat  orbis.  Hi~ 
Mqriae  enim  tarn  ecclesiasticae,  ^piam  civilei 
östendunt  praeleritofum  exemplis,  quid  no- 
bis  appetendum  sit,  quid  deniqu^  iugien-^ 
dum;  habent  enim  mal  (virtutefl^,  habent  et 
aculeos  (vitia)  e  spinis  ergo  rosae  excerpehdai^ 
et  aumm  ei  »tercore  coUigendümV  dum  lau- 
dabiies  et  «ahetos  aemulabundus  sectari,  cul- 
pabiks>er^  et  orbscoends  vitabcmdue  qfiili^' 
bet  praeterire  potest  et  debet.  Xeaopboii^ 
CjKUfß  .j^ior^nW)*  ifitor/alia  sciibit,  prae- 
cepisse  fjliis  suis :  ex  iis,  quae  autea  facta 
stmt^  tocit^j  Res  enim,  quae  genmtur,  iian 


mutaiituT,  sed  tantuiki'  Pewona«.  Qi 
multas  vero  oobis  iinagines,  non  solum  ad, 
intuefidam,  Terom:  etiaiii.  ad  imitandiim  Sa- 
pieotum  Tirorum  expressas  reliquarint,  feten- 
ti^r:  et  Graeei  et.Barbarii^  fatentur  sajpjieittM 
com  iasqpientibus.  Pictor  exempla  suorum 
habet  operum,  in  qnme  ^mper  intuetiir.  Ita 
kos  aliquos  iaudatos  viros  mtnte  intueamur, 
quos  aliqüo  modo  sequi  et  imitaii  aludeamus- 

Sic  *  '  .      '  '  . 

ISdpio  cüm  Romae  rtatnas  «jf^eolaret  ayo- 

ruin,  '  .  ^ 

'  Haec  ad  virtuteiü  sunt  nnhi  calcav,  ait 

Sed!  SaJyete,  Owes  Acadmmd^  quid  a  me 
exspectatis  .Novi?  Ego  in  hac  vitae  meae 
janua  nondum  admittot'  ad  RenimpuUica- 
rum  ajrcana,  neque  i^eiationes  Lipsienses  ad 
me  perveniunt,  neque  £lsam  habeo,  et  ta- 
meJi  tacere  nequeo. 

Tripudiate,  et  vestto  (quod  aatifl  es^' 
tripodio  gandium  boc  cumulate^  iaetamini 
et  congratuljLmini.  ^  .  ; 

Dico  ego  Jo  Paean,  et  lo  voa  dicit; 

Paean:  ' 
Inque  meo3  casses  praedä  petita  cadil» 
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Inventum  enim  centum  boum 'tioactatione 
.  dignuin.  Si  Archimedes  ob  inreoitiitn  auny 
et  argenti  pondus  in  Corona  regia  ita  ex~ 
'  dainavit,  poilori  jure  ego  yobia  acclämo^ 
ntpote  qui  non  argentum,'  quod  in  intaiiu 
virtutum  nihil  est,  non  aurum»  quod  respp^ 
ctu-meae  arcanae  acientiae  yilescit,  sed  ta«^ 
lern  perspicuam  et  jucundam  metliodum^  quä 
quis  in  tarn  brevi  temporis  spatio  non  te«-* 
atudineo  (quocl  ajunt),  sed  grallatorio  passu 
tota  fere  'B&Ua\'  iotarn  jus  chäe  cum  alii^  ' 
«lisciplinis  (vix  credibiie!)  siue  taediQ  cUp 
Tolnptate  ekacte  addUcere  et  in  memöri^d 
hortuin  plantare  poterit,  ex  Parnasso  acce- 
pi.  Quid  de  iis  cen9endum  est,  qui  inulto- 
rum  seculorum  res  cognitu  dignas  memori- 
ter  facili  labore'4i6runt^  et  ad  otmiem.  casuni 
profcrie  ali(^uod  exempluin  illustre  possunt? 
Certe  talia  red,  ^qaae  merito  inter  rara  ar^ 
canocum  exempla  numeranda  est 

O  inventum  inilie^boMm  mactatione  dig" 
mm! 

'  Percrebresoet  etiam  fama  ob  hoo  in- 
Tentunii  et  multorum  aurea  replebit,  inque 
admirAtionem  mentes  omnium  cönyertet  Ite 


nunc  iBortaleÄ^  et  magnis  cogitationibns  pe« 

•  Ctbra  veslra  implelej  iLe  cauli^  sed!  quid 
statis?  An Jbrtasse  inens  Testra  nutat?  An. 
fortan  res  haec  jiilus  faniae,  quam  üdei  apud 
TOS  liabitura,  e^?  Abeant,  qpi  verba  isla 
sapere  clament  arrogantiani,  si  quis  meis 
credere  verbi»  i^eptu^  e^t,  .  mali  expeprl 

omine  dignus«  .  *  -   /  . 

%  •  ■     .  ' 

* 

VerameniinTero  si  qui«  ibiretur,  quod 
arpanas  liasce  i»eas  cogitaüones  JLn  simun' 
effimdere  yestnim  paratus, '  sciat  xne  id  non 
facere  popularis  aurae,  ambilionq,  qui,  non 
8um  ex  illoniin  numero,'  quibiis  ^ures  ina^ 
nibus  praccoiiiorum  fumis  pruriunt  et  qua« 
dam  'gargari  ratione-  titUiantur,  is  mirari,  ut 
par  est,  omiiio  desinal.  Quid  auteiii,  noun^ 
commuiTe  est,  qtjod  naWa  optunüm  fedt? 
Mundi  sol  candidae  lucis  plenissimus  n^on 
iütra  se  iUam  occulit,  "sed  omnibus  morta- 
HuiA  ocalis  non-suo,  sed  illorum  usui  ma- 
nifestat  et  ingerit  Quid  aquis-.dici;  formo- 
sius  potestT'iii  pubiko  tarnen  mauant.  Ita 
me  cogitantem  decet,  quod  non  sint  mihi; 
soll  natusy  sed  eüam  aliis,  quibus  diyes  in- 
serviendi  Studium  animiqap  volentianj  pro* 
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«mHto.   Yehite,  exp^sriBlnini  ^  et  dicenti  ini--» 
lü  üdeia  habebiüs.  •    ,  ^ 

« 

Aestas  non  Semper  fuerit,  compooite 
j^o8.  Jain  patebit  voHs  anatomia  pectoris 
mtUj  ue  ii€tgligatb  hoc,  utilitatis  compendiiu^ 
et  compendiariam  miditionis  yiatn,  ego  con«^ , 
'  vertain  ingenii  yestri  carixiiicina9i  jucuudis- 
•imam  istudii  yestri  jucunditatem,  scio  enim 
et  res  ipsa  comprobabit,  hancce  meam  pro-^ 
niissiouem  plus  habere  in  recessu,  quam  in. 
'  ipsa  fronte  promittit;  necj[ue  divini,  neque 
.humoni  postbac  quicquani  mihi  credatis,  ai 
.  hoitts  rei  me  esse  Qicndaccni  in\:enerilis,  et 
aut  hom<»  non  siun^  aut  suspepti  exercitii  vos 
'   non  poeiiitebit.    Hoc  est  suprpmum  illud  et  ' 
arcannm^mystßrium^  quod  praeceptores  hu-' 
jus  arüs  discipulis  non  aperiunt,  ut  Semper 
aliquid  ampUus  habere  Videantur.  Frinci- 
'  pia  in  arte  monstrant,  secrclum  artificii  sibi  ^ 

pentioX*  Me  autem  (Testis  est  Deus)  cha-- 
"  ritas  nihil  retinere  promittit,  ideo  faciam 
vo»  intelligere  j^ecreta  iiu)us  Artis,  et  quod 
diu  celatum  est/ nunc'  nanifeitabom  lucem; 
yellem  profectd  quicquid  mihi  vei  ingenii  est, 
.  yel  doetrinae  (^tiamsi-  perexiguum)  primo 
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tmgtekBU.  in  pio9  et  probos  Auditores  traut- 

scribefe.  Is  tandem  boni  Praeceptoris  ^  e«t 
fructust  ea  felicitas,  operam  Buam  bene 
merenübus  discipulis  recte  coUocaase.  De- 
lectat  labor  Agricölam^  cum'  videt  Agros  de 
seuiente  feliciter  re8pon4ere.  . 

.  Dum  liaec  scribo,  dum  plura,  quae  scri- 
bam,  occurnint:  «ed  accipite  pauca  de  mul- 
tis,  plurima  enim  sunt  ad  iiianus,  qua  vo* 
Biunma  animi  lubentia,  juvabunt,  quae  et 
jussu  et.  Auctoritate  Regiae  Majeftatia  ve^ 
dementer  in  sinum  efiuudere  vestrum  in  sen- 
su jucunditatis  et  voluntatis  mihi  erit,  sl 
modo  quid  Hid  palatum  est,  de  quo  mihi.gra- 
tulor,  sin  minus,  ego  in  hoc  aetatis  limine 
humiOime  yeniam  precor.  ValeU. 

« 

ffuAdm^pm  laX  ferner  geschridben: 

Proten^.  Oedenburg,  i655^  8.  dieser  steht 
auch  wieder  in  der  -dreyf achen  Künste 
sdmur. 

Sonntagsarbqit  ^ 

Joh.  J.  Wmhdnumm  caesareologia  Lipsiae 
ap.  Joh.  Christ,  Tarnow.  Lit  Goleria- 

Bii.  168.  &     8-  mit  7  lUp&  19  &-r 
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Aach  .Lips.  läteiis  S«{urödtenanü  1698. 

•  g6  S.  >m  8.  .-*  Und  Lipriäe  1738.  8. 

SU  M.  V.  fVeinsheim  dreyfache  Kunstschnur 
u,  8.  w.  Frankf.  und  Leipz.  )>ey  P.'*G> 
'  Säurmamit  16^2.  100  S.  4^  ' 

•  .     •     ■  $.7.-  ■ 
Alex.  Fichet  arcana  siudiorum  methodus. 

Lugdüni  i64.  g.  rec.  Friti  et  Lips*  1710« 
in  Fol.  c.  Lamheccii  prodr.  Hiat.  tit. 
edente  3  A.  Fabrido* 

Loci  communes  (LuUiani)  ci^p.  i5.  Für 
das  Gedächtniss  giebt  er  mnemonische  Vor-^ 
thdile  an^  sagt  aber^  dass  er  die  Zimmer  imd  ^ 
Wände'  niemab  angewandt  habe. 

In  Fetri'  Morestelli  encyclopedia  h.  artif*  * 
ratio  et  yia.  circularid  ad  artem  mag-» 
nam  et  mirabilem  illaminati  M.  Ray* 
miandi  LuUii.  B.  ist  ein  Abschnitt 

.  ^  de  memoria  pag.  270  ~  s8i,  woriän 
des  LuUus  Methode  angegeben  wird^ 
die  aber  nach  dem  mitgetheilten  Bey- 
.  spijßle  eines  Predigtentwurls  über  das 
.  Fasten  mit   den.  andern  Anleitungeä 
nich^  geiuein  hat  (natürliqli,  weil  sie 

■ 


'  •  —  584^  —  ■ 

Lullianisch  und  nach  den  Kategorieii 
*  «ingerkhtel  ist*)'  '  -  .  \  ' 

•    -  :       ■  .  ■      5.  .8.'   '  -  •    ■  .":  . 

.M'  Sam.  IXietrich,  Pfarrers  und  Inspectors 
zu  Neu  Rup|)iH,  ars  memoriae  noya  et 

^  ' '  Ve-^P^^^^>        ^'  ■NßuQ.  und  fertige  Ge- 

^chtnisakutisli^.  insgemein  allen  Studie-^ 

# 

V      ^         ,  ,     renden,    insonderheit  denen  Predigern 
'    .      und  Rednern  höci^jt  ' nützlich  und  no* 
*      '        lliig  zu  gebrauchen/  Hainburg,  Liebe- 
'  z^t.  1696.   L  Th.  584.   IL  Th.  a66.. 

'     \         '       Anhang  64  S.  ii^  8,     '■    /    ■     "  ' 

•  *  Wird  lächerlich  gentacht  und  weitläufig 

.  -  •  ^extrahirt  in  den  monatlichen  Unterre- 
dangen  1696,  ^.  4ao  —  45ot , 

N  Aus  Laurenber^iiis  wird  -den  Stüdiosir" 

JMUieuiouicae  angeratlien,  sich  zu  betrinl^en.  *  ./ 
und  noida  quaeque  per  vonutum  äuszuwcr^  ' 
fen.  (Ist  iiberjxieben  ini  ExlracJ.)     .  .  ^ 

.  Hiiiiv.'  yljihaU,  Med.  D.  .und  Phys.  örd. 
d^ßs  rupinisehen  J&reises,  Sendsdireiben 
von  der  natürlichen  und  Kunsl-iMcmo- 
riC)  an  Hrn.  M.  Sam.  Dieterich.  Frank£ 
und  Leipzig.    Bey  Gottir.  Liebezeit.  8. 

•  *  Ist 
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Igt"  der  Anbftng'  zu  Dietcrichs  Schri^ 
und  handelt  von  den  medizinischen  Mitteln 
cur  Erhaltung  und  Stärkung  d^  Gedächt- 
nisses. 

Mich.  Widemann,  Superintendent  zu 
Stolberg^  biblischer  8pruchredner,  und  bib- 
lischer Inhaltredner.  8.  Neubestellter  Agent 

I.  FoncUon.  p.  621  und  $55. 

Ejud,  Biblischer  Ciedächtnusdredner  und 
Mnemonentica  oder  Gedächtniaskuhst.  S.  ibid.'  « 

II.  Fouctp.238  —  245.  (Daselbst  wird  geur- 
thfiilty  dass  gute  Köpfe  Termittelst  dieser  Kunst  ' 
last  unglaubliche  Dinge  leisten  können.) 

Im  Isten  Theil  ist  der  Inhalt  jedes  Ka- 
Ittels  der  Bibel  reimweise  kdnoentrirt. 

.Im  Ilten  Theile  wird  im  isten  Kapitel 
dieMnemoneutik  aligemdn  rorgetragen;  und 
im  aten  Kapitel  auf  die  Bibel  applicirt  (de*-  ^ 
res  1147  Kapitel  in  aoo  Quarti^  eanlogirt 
sind;  so  dass  man 

a)  dieselbeii  nach  der  Ordnung  redtireny . 

b)  ausser  der  Ordnung  ihren  Inhalt;  und 
angeben  könne,  in  welchem  Kapitel 

'  eine  Historie  oder  ein  Sprueh  ent- 
halten sey.j       ' ' 
m.  BMh.  B  (1  * 


I, 


,     '  —  386  . 

Im  Sten  Kapitel  wird  de  mettioria  lo- 
cftli,  oder  von  Gredäcjitnifisstellen  gehandelt, 
und  zwar  vom  Ursprung  dieser  Kunst,  danü 
von'  dien  verschiedenen  Metboden. 

Seine  Methode  besteht  darinn,  dass  er 
aoo  Oerter  angiebt  in  5  Gemächern  oder 
KAmtnorn»  die  man  ^ch  in  einem  bekann- 
ten Hause  voraustellen  hat,  jede  mit  a  Ta^. 
fein  auf  jeder  von  den  4  Wänden,  und  jede 
Tafel  vor  5  Stellen,  wie  er  durch  Knpter 
deutlicher  macht.  Die  aoo  Oerter  nun  be- 
stehen in  loOkilluminirten  Männer-,  und  loo 
We^bfrnamen,  welche  er  aus  der  Vorzeit 
lüniuit,  wl>ninter  aber  m^che  selbst,  er-^ 
schaffen  sind.  '  T 

Im  4,  5,  6,  7ten  und  Sten  Kapitel  giebt 
er  an,  mit  welchen  Farben  die  Namen  ^ch 
vorzustellen  seyen,  denn  sie  miisseQ  in  Ge- 
danken illuminirt  we;rden,  um  mebr  Sin- 
d^ck  auf  die  Phantasie  zu  machen.  Auch 
sogt  er,  dass  wenn  man  mit  aoo  Oertem 
nicht  ausreiche,  man  noch  aoo  von*  den 
vierfüssigen  Thieren  und  von  Vögeln  ma- 
chcn  könne.  ... 
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Im  gten  Kapitel  handelt  er  ron  dem  ge^ 

mehien  Gebrauch  der  5  Gedäclxtiusäkammern» 
und  •  «ohrabt  vor»  dass  man  sich  die  Oerter 
mA  ihren  Zahlen  merken  müss^  sollte  man 
auch  -iin  Viwteljahr  damit  zubringeti.  Dann 

erst  gellt  man  zur  Praxis,  und  locirt  die 
gegebenen  Bilder.  Er  giebt  Anfangs  ein 
Exempel  mit  4o  einzelnen  Wörtern,  zeigt 
die  Kunst)  grosse  Zahle^  zu.  behalteni,  und 

unsinnliche  Dinge  in  sinnliche  zu  Verwan- 
deln. Endlich  zeigt  er  die  Eiulogirung  der 
1147  Kapitel  der  Bibel  pracLisch.  ^  ' , 

Im  loten  Kapitel  legt  er  eine  besondere 
Abbildung,  des  Isten  Bücdis  Mösls  Tor« 

Kapitel  11  fügt  er  noch  specielle  An- 
weisungen hinzi^  wie  bey  eiuem  llauptort 
die  ßubdividirten  Oerter  zu  rangiren,  und 
mehrere  Bilder  mit  dem  Hauptgeivalde  zu 
konuectireu  soyen,  nebst  den  Proben  aus  dem 
'  Buche  Jösua,  und  dem  Buch  der  Richter,  wie 
auch  aus  et  poeticis  et  prppheticis. 

Zulezt  ist  ein  Catalogus  Auctonuri,  die 
bierron  geschrieben  ^aben»  angehängt. ' 


•  « 
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•  «  * 

Magni  Pegeln  Thesaanis  raruih  s^e- 
etarnm  ii5.  S.  Worte  apud  Pasobium  de 
novis  inventis  cf.  BibHa  lusoria^  wo«audi 
die  geletutea  Spiele  aogeiiilirt  werden. 

£r  versprach  dahnxi)  eine  Anleitung  2ur 
Gedacfatoia^lranst,  wodurch  man  in  denf  Stand 
gesezt  wurde.  Alle«,  was  man  liest  oder 
hört,  ^ch  so  einzuprägen,  dass  man  es  in 
ieder  beliebigen  Ordnung  wiederholen  könne» 

$♦11. 

Pelri  Laurenbergii  {y,  in  eph.  nat.  cu-  ' 
rios).  institut  nuiemonicae  (noch  nngedruckt) 
werden  gelobt  in  spe.cimine  Ilostochieusi.  * 

Laurenberg  XuuUirl  die  Mnemonik  so : 
l)  Gedächtniss  irrt  wie  der  Verstand ;  wie 
die  Logik  nichts  anders  ist,  ^  als  Anlei- 
'    tung,   den  Verstand  durch  Kunst  zu 
!  befestigen,  so  ist  es  die  IVIpemonik  attch  . 
dem  Gedächtniss.   Jene  intdllectus  ar« 
tificialis,  diese  memoria  artificialis. 

fl)  Verstand  wird  durch  tägliche  Uebung 
und  Fleisa  besser^  auch  da«  Gedacht- 
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^\  '        $.  12. 

In  der  Bibliotheca  libromm«  germoni«»' 

corum  classica  des  G.  Draudius,  Frankfurt 
ißiiy^  wird  &  499  uitter  der  Rubhk  :  Me-i 
moria,  folgendes  Werk  ohne  Angabe  dec 
JabrMbl  aBgefiährt:  ^ . 

SebaMi  Smamgisii  Med.  Doct  kurze  EnW 

werfung  der  Nutzbarkeiten,  so  aus  der 
Gedenkkunst  oder  Memoria  artificiali 
herilieiMen.  Leipzig,  Th.  Schiirern.  in  8. 

Folgender  Aufsatz  (von  L&bniz^  eige- 
ner Hand)  befindet  sich  in  dem  Arcliive  zu 
Hannover  und  ich  erhielt  ihn.  durch  die  ^ 

Freuadöchaft  des  Herrn  üofraths  Feder* 

Arcanum» 

•  < 

V 

Qua  ratione  omnes  ag  singulos  nume- 
ros,  praesertim  eos;  quorum  usus  est  in' 
chrpnolügia,  atque  aJiorum  iniinitorum,  me- 
moria mandare,  eorumque  dtra  omnem  Jur 
genii  cruciatum  recordari  ac  nunquajn  ob- 
Uvisoi  possia»  ne  dicam,  ulteriora  et  in^ta 
queas  dedücere.  '  -     *  '     •  -  . 


l)  8i  qms  multos  nümeros  citra  crucia^ 
tum  memoriae  atque  ingenii  memorare  cu-  , 
pit,  omnino  opus  est,  üt  sübsidio  aliquo-  uta* 
far:  sunt,  qui  varie  rem  tentarunt,  absque 
tarnen  singulari  efib^ctd  ao  suecfesstä,'  äonec 
non  adeo  pridem,  liunc  modum  quispiam 
ezeogitando  invenerit,  mnltisqu^  rationibua 
ipiMque  expeo^ntia  reddiderit  probalum. 

Alphabeti  elementa  sttnt  XXIV.  haec 
^viduntür  in  yöcales  et  consonantes. 

*  Vocales  hac  in  re  yicariam  nobis«  tan- 

tum  prebent  utilitateui;  Consonantes  vero 
primariam. 

Consonantes  adtem  sunt  hae: 

B.  C,  D.  F.  G.  K.  L.  M.  N.  P..Q.R,S.T. 
bis  adjungantur  W.  et  Z.  V. 

Numeros  habenms  hos: 

1.  a.  5.  4.  5.  6y  7.  8.  9.  o. 

.  si  plures  dantür  iiümeri,  ex  hisce  com- 
ponuntur,  ut  et  i  et  ;9  fiunt  19  q^em« 

admodum  res  est  plana. 

^  Tarn  vero  nihil  memoriäm  adeo  torquet, 
quam  res  referto^  niimeris,  quos  tarnen 
idre  memoriaque  comprehendere  maxi- 
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t  ^mi sinterest,  itaque  hocce  subsidii  4t 
utarii,  Valde  ptodest  et  c<Hidacit  me- 
moriae. 

Reduc  consouantes  istas  ita^  et  puta^^ 
quod  sunt  niuneriy  sie  fiicil^  .te  extricabis  : 

\l.   9.   3.   4.   5.   6.   7.   8#  .  g.  o. 

B.  C.  F.  G.  L.  M.  N.  R.  S.  D. 

p.  K.  y.        •  .  , 

.  z.  . 

1657. 

Die  Siindiluth  geschah  unter  dem  BaüMLeiN 

.  B  et   6  a  D  o  erfiind 

«  ■« 

Be  K,e  Fe  Ge  La  Me  .Nei  e  B... 
du. 

1659. 

'P  a   M  u   L»  u  S 

K  T  K  P 
9  0  9.  5 
9  4  5  5 
K.  G  Ii  F 
9939' 

IL  s  F  c : 


S     3     6     o  . 
••  ■•  V  •  V  -  •M••D■ 
S     4    A    9  .  - 

ö    B     S  ,  .  • 

5     7    8  5- 

N  R  L  ;  ^ 

.  .     5     9.    4     7  ' 
V    S    G'  N 

$.14. 

Der  Strassborger  PJiiloIog  Mart  JB«r> 
^^SS^  bielt  1619  eine  Rede  de  parandae  - 
doctrinae  modia  illegiUmis,  die  in  seiner  de^, 
cds  orationum  acad«  (Argentor.  i64e.  is. 
.  p.  Ö9.  ff.),  abgedruckt  ist;,  und  worin  p.  47. 
ff  mehrere  Aeasserungen  gegen  die  Mne- , 
mouik  vorkonunen.  . .  ' 

j.  i5.  *'  . 

Jan«  Cac.  Firey  in  via  ad  Scientias  cap. 
1  et  üj  bandelt  ebenialls  von  der  Gedächt- 
nissknnst,  aber  sehr  synoptisch.  P.  II.  c.  9. 
giebt  er  ein  besonders  Mittel  an,  anf  dw 
Stelle  über  jeden  Gegenstand  peroriren  zu 
kÖQuen,  und  sagt,  dass  alle  Advokaten  und 
Prediger  seiner  Zeit  sidi  desselben  bedien- 
ten.  \V  aiu-scheilüich  audi  die  ImprovisatorL 


Dieses  besteht  dariiii  dass  man  nach  aufge-^ 
gebenetti  Thema  einen  gewissen  bekannten 
•Vers  hernimmt,  und  diesen  Wort  für  Wort 
dtnrchgelit,  wodurch  man  Ideen  genug  er- 
halt, .  weil  alles  in  der  Welt  aus  Aelmlich- 
kinten-iHid  Unähnhchkeiten  bestell, '  z;  B. 
der  Vers:  Arma  virumque  cano,  Trojae  qui 
prinuw  ab  oris,  kann  jedem  Redner,  Predi^ 
ger  und  Improvisatoren  Stoff  genug  an  Hän- 
den geben,  um  über  jedes  atifgfegebene  The- 
ma zu  peroriren. 

5. 16.*  ■     •  • 

Tabula  sen  introductiuncula  in  ai*tifi- 
ciosani  niemoriam  per  Augustinum  Ober' 
meyer  (befindet  *8icfa  in  der  alten  Kirchen- 

bibiiothek  zu  Schwabach.) 

S.  Kompendium  der  Mnemonik  oder  Er- 
ipnerungswis^enschait  au^  dejn  Anfange 
des  XYII.  Jahrhunderts  von  Schenkd 
und  Mart.  Sommer  a.  d.  Lat.  mit  Vor- 
rede und  Anmerk.  von  D.  J.  L.  Klü- 
.  ber.  Erlangen,  Palm.  iAo4.  4.  S.  91. 

Joa.  ^(ti^idd.lihellus  de  me^nona  artifi- 
ciosa.  Francof.  8.  i6o5.  Argent.  8.  iüo8. 
Auch  in  Var»  tract  de  memoria. 


^ 

ß 

Ratio  formandorupi  stujücriun  etc.  auth. 
M.  Steph.  Fraetorio.  In  fine  Adjectut 
est  tractatus  brevis  et  utiüs  Joh.  Span- 
genhergä  de  compai^Anda  memoria  ar-r  ' 
tificiali  et  alia  nonnulla  ^citu  jucimdä 
et  necessariat  Witebergae.  ISavt  Hen-r 
keL  1609.  8.  284  S.  * 

In  Thom.  Gärzovd  Piazza  nnivenale  d) 
tutte  le  pr9fesMOQi  del  mondo«  In  Ve^ 
netia  1610  appressor  Tbmaso  Baglioni  * 
4«  handelt  BL  aa6.  Discorso  LX.  do 
professori  di  memc^ria. 

•  Bernh.  de  Lavinheta  opera  omnia  ed«  Jo* 

Heur.  Alstedio,  Colouiac  snmpt.  Lazari 

a 

.ZeUneii.  1612.  8.  pag.  653  — ',656  d« 
memoria  artidciali. 

Hieron.  ^ancTiez  generalis  et  admiraUlia 

melhodus  ad  omnes  scientias  facilius , 
et  citius  addiscendaa;  in  qua  eximii  et 
piissinii  doctoris  K..  LuUii  ars  brevis 
explicatur  etc.    Tyrasonae  per  C.  a», 
Lanagen.  i6i3.  4. 
(^Bakons  ungünstiges  Urtlieil  über  Rey-  . 
ninndi  LuUii  artem.)  cf.  Morhof.  L  c 

Joa.  Hmd  Ars  zfiemoriae.  FriL.iöiie.  8 
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JüHi  Pacii  Artis  Lulliaiiae  emendatac  Li- 
.  bii  .IV.  Volentiae  ap,  Petr.  PitteUum» 
1618.  8.  '  . 

.WUlissi  Mn^onica  sive  ars  reminiscendi* 
'  Lugduiu.  1618*  19*  'Auch  in  ^ar.  Tra- 
etat,  de  arte  memome,  unter  dem  Ti- 
tel: Joh«  fVüUssi  de  memoria  naturali 
fovenda  libellus.  1678.  8.  (In  Lawäz 
stellt  die  Jahrzahl  1778.)  • 

'  Joh.  Waüisius  Tjie  Strength.     Meatnory.  ' 
\rhen  applied  with  due  attention. 

Vid.  Phil,  Transact  N.  178.  ^ 

Ars^memoriae  localis..  Lips.  i6so.  8. 

Ars  memoriae  plenius  exposita  cum  appli- 

calione    ad  discipl^nas'  et'  iacultate#. 

Magob.  1620.  8.     ,  '  \  ' 

Acad.  Leop.  Nat.  Curios.  Ephemer.  Ger-  ' 
manicae,  Decuriae  III.  Centur.  X.  ab 
ann.  iü84.  ad  17^22,  .Vohl  — XVIIL  4. 

Vaient.  Hartungus  de  memoijA  et  pbli- 
yione»  Lips^  1622.  4;  '  • 

Julii  Nigf-oni  oratio  de  mempria. 

Y.  ejns  erat.  MedioIai|i  i695v'  is.  p.  II« 

.  p.  6o2#  etc.     '    •    •  '     '  . 


'0 
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Joa.  iruUerez  de  Godoy  disp»  super  VlbröB  • 
Anstoteiis  de    memoria    et  reminisc* 
Gienm.  4.  xßag. 

G.  P.  Y.  H.  libellus  de  memoria  8.  sdea- 

tia  recordaudi.  Lond.  1629.  8.  * 

J.  C.  Dannhaueri  Rlietorices  Epitomc  8« 
'  1636  und  i65i.  * 

Meyssonari  Pentagonum  philosoph«  med!-** 
cum,  s/an  nova  remimscentiAe.  Lugd. 

Johauni^  Teuberi  contemplatio  memori^e« 
Lip8.  i649.  4- 

.  Joa.  Theod.  IXeterici  spedmen  artis  mne* 

monicae.  Marp.  4.  i655. 

Joh.  Stepli.  MenochiiiS  Trattomiiienli  eru- 
diti  di  Tana  eruditione,  supra  morali 
e  profana.  P.  I.  VI.  in  Roma.  i655.  4, 

'  Specimen  artis  mnemonicae  ofierens  com« 
pendiosissimam  et  sucdnctissimam  hi-  ' 
«torico  chronologtcam  seriem  a  Jullo 
Caesari  usque  ad.  regimen  Imperatoiia 
padfid,  Ferdinand!  III.  e€c.  publice  edi- 
luia  et  praeseutibus  Dominis  professo* 
Vibus,   Omnibus  aeyum  devenerapdis^ 
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menwriter  recitatum  9.  Joh^  llieod. 

.   IXetrichf  Giessensi.  Giess«  Hessor..ap« 
ChemUn  i655.  96  S.  4* 

^axnov^  «:ti  memoiia«  accensa,  cum  coia^^ 
pendio  artkinemor.  localis.  Lips.  8.  i654. 

Gerh.  Joa.  ^««m.4e  Rhetoricae  natura 
ac  constitutione  ex  anti^uis  r^etoribus, 
•o{»lii9tis  ac  oratoribus.  (Cap.  XX.  pag. 
12%  —  i3o.)  Hagae  ComitU  ap.  Adr. 
Vlacq.  1668.  4. 

Mig.  de  y^argas^  Tesoh»  de  1«  memoria. 
.Madlid.  i658.  8.  .  .    *  ^ 

^ÄUjEm  l^OTonica  Ciceroniana.  1660.  13. 
Hier.  Ciir<22im-opera.  Tom.  III.  Lugduni 
J.  A.  Huguetum  et  M.  A.  »nvaud. 
'  i665.  Fol. 

Tob.  ^^ogler  Maemosynologia  g.  de  Me-- 
mpria.    Jenae.  1667. 

Joa.  Arliold  Frideriü  diss.  de  mmoriae 
laesione.  1668.  ,  . 

Maturini  Cordeni  Colloq.  Scholasücuia, 
accedunt  ludiera  pQ^omm  Joach.  Ca- 
merarii  et  Fy  Üiagoraea  memoria  exer<^ 
citatio  Norimb.  1669.  ^• 
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Rieh.  SaunderSf  angli,  arsmemoiiae,  «xstat 

'  cum  ejusd.  Physiognomia  angl.  Loiid.  ^674«^ 

« 

Antonii  Borretnanm  Variarmn  ^ectionnni 
lib^t,  in  quo  viuria  utriusque  üq^uae 
Auctqrum  loca  emendantur,  explicakitur 
'  et  iliustrantur,  ritus  pmoi  eruuntur^ 
et  multa  nun  ubique  obvia  docentur. 
'Amstelod.  ap.  Henr.  et  Theod.  Boonu 
1676.  6^  .S.  8.  (Seite  .11.) 

Joa.  Jac/Petri,  resp.  Muravio^  ars  memo- 

riae  lopica.  JUips.  1677.  4. 
ioh.  Möüer  Erklärungsschlüssel  der  bijj- 

fischen ,  Figuren  üjber  die  4  Erangeli- 

8ten  etc.  1681.  8.  mit  Kupl. 
E)us-ta^-^^"^^"^*^^  addiscendasradiceshebt. 
Quirini  Kuhimatmi  Iviiclieriana  de  arte 

magna  sciendi  sive  combinatoria,  admi» 

rabilibus  quibusdam  iiivciilis,  sai)i^ntia 
,  etc.  Londini.  ap,  Job.  Gam,  pro  Auth« 

ac  prost,  apud  GLdiLim.  Cooper.  1681. 
64  Seiten  §• 

Lamb.  S^enderus,  Dias,  an  et  qüomodo 
reram>  quae  praesto  smit,  memiutri- 
mus.  Jexu-  i684.  4.  ' 
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Christianus  yater  de  natura  et  onra  me- 
m'oriae«  JÖÖ6.  .JL^iss.  4. 

yäls  diss.  de  natura  et  cura  memoiiae. 
Viteb.  1686.' 

Christoph.  Lahme  de  Memoria. .  Hannos 

viae  i6q5.  4* 

Kraus  (Rud  \Tilh.)  diss.  med.  de  me- 
morii^  'e|usque  remedionim  natura,  ubü, 
et  abusu,    Resp.  Ch.  J.      olf.  Jeuae  , 
1696. 

Joa.  Georg.  MäLey  diatribe  medica  exhi« 
Bens  aegruxn  memoriae  debil^ite  )a- 
borantem.  Jeuae  1Ö96.  4. 

Ge.  Andr.  Schimd  Gcdächtiiisshülfliche 
Bilderlust  der  merkwürdigsten  Weltge- 
sckicbteii  aller  Zeilen.  .>iLirnbei:£  ^^99- 

Fol 

Casp.  Posneri  diss.  de  membriae  ad^oini«, 

culis.  Lips.  1699, 

Job.  G.  Pidt  de  memoria  memorabilL' 
Lips.  1699.  4. 

Em.  Herseler,  D.  Memoriae  arlif.  concen- 
tratae  decalogu^,  sive  decem  duntaxat 
loca  omni  memoria  in  omni  scibiji  satis- 


'  *  —  .4oo  — 

Ceicieiitiae^  CpL^Agripp*  sompt  Anih.  et 
typ.  Petr*  Theod.  Hilden.  1Ü99.  ^2  S.  4. 

resp.  Pietz  diss.  de  memoria  nw-' 
niorabili«  Lips.  1699.  4.         ^  . 

Esiay,  d'mi  dict^onnaire  con^nant  la  con- 
neissance  du  monde  des  sciences  uAi- 
verselles  etc.  a  \  esel  ches  Jacobus  van 
Wesel.  170Q.  56  S.  *4. 

Petri  LambeccU  prodromus  historiae  lite- 

rariae  etc.  Lips.  et  Francof.  ex  offic« 
Chr.  Lietiezeit  1710«  Fol.  (S.  32.) 

Rob.  Fhdd  Ars  memoriae  c.  fig. 

Coustituit  in  ejus.  Historia  .utiiusque  Cos- 
mi  T.  n.  Tract.  1.  Seet  IL  Port  ID. 
^  ^    I^ib.  I.  Oppenhemii.  FoL' 

Ejusd..  de  animae  memoratiYae  scieatia. 
Coxntit.  libr.  II.  et  III.  iLambecc.  1.  YDL 
p.  656.) 

(Einige  andere  zum  XVII.  Jahrhundert 
gehörige  nmemomsche  .Schrüten-  sind  scfapn 
oben  bey  dem  XVI.  Jahrhundert,  als  zu 
Sclienkels  Systen^  dienend|  angeführt  wor- 
den.) 


XII.  Ka- ' 
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•    Xn.  Kapitpl. 

Mntaio^nili  im  XVIII«  Jalirxliuadafft» 

"*  *  * 

'  *♦  .  ■ 

Neaere  Philosopl^eii. 
Die  meisten  Schriftsteller  beschreiben  nur 

•  -  # 

  n 

die  Erscheinungen,  ohne  daraus  Erläuterun-» 
gen  über  die  übrigen  Greinüthsvermögen*  za 
entlehnen.  Locke  IL  03,  Malebranclie  II.  II. 
5.  und  JLalnm  nouv.  £&;  p.  staS,  versuch- 
tan  querst  weder  AnwendimgQn  von  der  Er- 
fahrung über  ,  die  Ideenassociaidon  auf  den 
Verstand  und  Willen  zu  machen. 

Lehrreicher  schrieben  Wolf  (d^  iinaginat 
lind  de  memoria  in  der  Psych,  emp.))  Hurne 
tr.  .of.  hum.  nat.  YüI.  L  P.  L  Sect.  4.  Essais 
Vol.  ^.  Ess.  3.,  Home,  (princ.  of.  critic.  VoL 
I.  ch.  1.),  -  Basedow  Philal.  II.  Bde.  §.  18.^ 
Oerard  ox  Genius  IL  a«,  Tiedemann  Un*- 
ters.  über  den  Menschen.  1.  B.  7.,  Teteris 
Vers»  übör  den  Menschen  etc. ,  Plattner  phi- 
los.  Aphorismen.  Neue  Auflage  L  Xh.  S* 
-lao  — 175. 

tu.  Buch.  .     .         ■'  ,  C  C 


t  - 


—    ^02    —  - 

Die  vielen  Missbraiicjie,  die  man  zu  Ka- 
de  des  XVII.  Jahrhünderts  mit  der  Mnemo- 
nik getrieben  hatte,  brachten  sie  so  sehr  ia 
Übeln  Ruff^  dass  ^as  ganze  XVIU«  Jahrhun- 
dert durch  kein  einziger  guter  Kopf  sich 
dieser  yerlassenen  Wissenschaft  annahm.  In 

m 

der  lezten  Hälfte  des  Will.  JaJnliunderts 
war  die  Unbekanntschaft  mit  der  Mnemonik 
bereits  so  gross,  dass  die  berühmten  Erklä- 
rer Cicero'sy  Etnesti  und  Gesnetj  bey  der 
oben  angeführten  Stelle  sich  mcht  jnehr  zu 
helfen  wussfen* 

Brancaccio  hätte  wahrscheinlich  etwas 
Vorzüghqhes  geleistet,  wenn  seihe  verspro-, 
cliene  Anleitung  erschienen  wäre.  Er  mach- 
te  aber  nach  seiner  Rettung  •  öder  Apo- 
logie Äer  Mnemonik^  die  mit  vieler  Einsicht 
gesciuieben  ist,  nichts  mehr  bekannt.  Viel- 
leicht hat  eben  deswegen  diese  Apolo- 
.  nicht  so  ''  YdrtheiUiaf t  für  die  Wissen- 
scJiait  gewirkt,  als  sonst  zu  erwarten  gewe- 
wesa  wäre« 

§.3.        '  *  ♦ 
Dr.  Joann.  Brancajccii,  L  C*  Panormi-r 
tani,  Ars  mcuioriae  viadicata^  accessit  arti- 
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Itcittm  pueticum  ad  scripturas  dirinas  in. 
promptu  h^bendciSy  mejuoriterque  ecÜscen- 
das.    Panormi,  Job.  Gramignani' 1703.  iü* 
plag.^  lö.  (s.  Aclk  ErudiL  1705..  pag.  65— f. 

,  Der  Verfasser  achrieb  diese  Apologie 

aui  Verauiasi^l^lg   der  vielen  Urtheile,  dio 
über  seine  öiientlich  abgelegten  Versudie 
im  Publikum  uiulitAn.      Er  handelt  in  5 
Kapiteln  von.  der  MögHcbkeit  eines  künst- 
lidicn  Gedaclitiiis.es,   von  deij.   ältein  und 
.neuem  Leiirem  desselben,  von  Menschen, 
die  sich  dui  di  ihr  aussei  ordentliches  Ge- 
däcJilnbs  ausge^ceichuet  haben,  von  dem  Nu- 
tzten  der  lüj iiint j uii^skuiist,   und  .von  der 
besten  Meüiode,  sie  xu  erlernen. 

Im- 1.  Kap.  beruft  er'  sich  auf  die  an** 

erkannte  oti a\  cndigkeit,  der  ^atur  durch 
die  Knnst  zu  Hülfe  w  kommen.  £r  führt  * 
als  Beispiele  den  l  lUmricht  der  Taub- 
ftionnten,  und  die  Methoden  J[>ey  dem  Un- 
terricht  d(*r  Kinder  an.  Hierauf  i^ründet  er  die 
Dflöalidikdt  der.  ErinneriuigskunsU  Ferner 


*}  Rezensirt  in  d«a  Memoires  de  Tnyattx.  1706» 


*  « 
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fiihrt  er  die  Zeugnisse  Plato's,  Aristoteles, 
CäceroV  Quintilian's^  Seneka's,  Piotin's,  Al- 
bert V  Magnus,    Thomas    Aq[uia    etc.  an^ 
und  beraft  sich  auf  die  Versuche  jies.  Porr- 
tius  Latroy  Petrus  Ravenna's,  Matthäus  Rio- 
eius,  u.  A.;  auch  antwortet  er  dem  Vor- 
wurle  der  CharlaLaugrie^  ^  womit  Baco  und 
Boccalini  die  Erinnerangskunst  'brandmai:- ,  - 
ken  wollten.    Im  IL  Kap.  fülirt  er  die  Leh- 
rer dieser  Kunst  vor,  Ton  Simomdes,  Me- 
trodor^und  Cariieades  an,  bis  auf  dio  neue- 
sten, und  giebt  die  Ursachen  an,,  warum  sie 
wenig  verstanden  und  benuzt  werden  konn-.  - 
te,  theilt  auch  den  Schlüssel  za  Schenkel's 
und  Ai^derer  halb  unverständhehen  ^'V  crken 
mit   Im  in.  Kap.  folgen  die  Beispiele  von  . 
Männern,  die  durch  Hülfe  dieser  Kunst  zu 
einem  ausserordentlichen  Gedächtniss  ge- 
langt sind.    Vorziiglicli  der  corsische  Jung- 
linjg  (v.  Muretus*),    J.  J.  Scaliger;  M.  M. 
'Stavangrius,  ^o.  Bateus,  Vifgin  Caesaiinus, 
Jo.  Seldenüs,  Dav.  Blcmdellus,  Pater  Franc. 
Macedus  aus  Portugall,  Franciskaner  zu  Ve- 
nedigs welcher-  Ao.  ,1666  .daselbst  änschla- 

von  ^ieseni  JüugUog  beitÄti^t 
ß^anutius  Lib«  III.  £p,  15^  -- 
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sgen  Hess:  Leonis  S.  Marci  rugitus  Jiterarii 
per  dies  octo  continuos  or^  Petri  Macedi, 
ohs,  nüiior  prolaü,  und  Jedermann  aufibr- 
derte,  um  mit  ihm  aus  allen  Gegenständen 
zu  disputireu,  oder  ihm  was  immer  für  ein 
Thema  zum  Peröriren  oder  Poetisiren  auf-- 
zugeben.  Endlich  Ailt.  MagUabecchi,  Bi^ 
bliothekar  zu  Palermo,  der;  nicht  - nur  aller 
Bücher  Platz  in  der  grossen  Bibliothek  wuas- 
te,  sonclern  übeir  jeden  Gegenstand  die^a- 
von  handelnden  Schriftsteller  mit  Nachwei- 
siing  der  Bücher  und  KapiteL  angab,  im 
IV.  Kap.  werden  alle  Wisseäschefteü  dureh,- 
gangen^  uud  der  putzen  der  Erinnerungs- 
kunst gezeigt.  Im  V.Kap,  giebt  der  Verfi  eir 
ne  kleine  idee  von  der  Kiinnerungskun&t,  die 
er  in  gramiaatisohe  oder  wörtliche,  syll'abi- 
sehe,  p^Qti^he  uud  Orts- J^rinnerungskunst 
eintheiUr  Zulezt  verspricht  er  ein  ausfuhr- 
liches Werk,  welQhqa  ^h^Vf.  so  viel  ich  wei8%  . 
niqht  nadigefolgt  i^U  \, 

Die  Meüiode  Brancacci6*s  besteht,  so 
viel  er  iß  seinen  Vindiciis  angiebt,  häupt- 
aächlich  in  der  Zusammenstellung  der  Ini- 
tiallettern  in  W<»te 


$••4.  .  /• 

'  •  M*  Jo*  Henr«  Doebdü  collegium  mnc- 
inonicuniy  oder  ganz  neu  eröffnete  Gedacht-» 
nisskuBst,  darinu  vermöge  der  in  Kupfer 
gestochenen  Gedächtmsshibe  der  Vortheil ' 
angewiesen  wird,  die  H.  Bibel,  Jurif^prudenz, 
Chronologie,  Oratorie  eto.  nebst  den  uiathe- 
ji^iatischen  und  andern  W  issenschaften  gleich- 
sanft  spielend  in  kurzer  Zeit  dem  Gedächt* 
niss  zu  iniprimiren  etc.  ~  —  Sammt  •einem, 
nieinab  in  solcher  Vollständigkeit  gesehe-^  . 
nen  Lexico  ninemonico.  Hamb.  1707.  öxo» 
S.  i^  4,  *  ) 

jDrey   FnndaxBtnte    der  Gediehtaitikttiitts 

*    '  ' 

u  OerUr»       Ordnungt  Bilder*' 

h  Oerter.  CPbtse»  Jooi.) 

^  Die  Oerter  oder  Plätze  nimmt  man  in 
einer  viereckigten  Stube  (GedachtnisstubeJ. 
Die  Stube  hat  Vier  Wände^  Jede  Wand 
liat  zwey  Tlieüe.  Jeder  Theil  hat  fünf 
Plätze  oder  -  Oerter.     Also  hat  - die  ganz^ 

Tob  DtM  §•  SanK  Neu*  Haebriditfii  170& 

•        •  Ii 


Stube  Auf  yier  Wämten  adit  Theite,  tmd 

^aiif  allen  ^cht  Theilen  4o  Plätze.       '  ' 

Indess  kann  man  auch  eine  Stube  mit  200 
Plätzen  formiren,  indem'  man  auf  Jeden 
>  Theil  5  M  übereinander  sezL  S.  pag.  seq.^ 

Tritt  man  zu  der  Tbüre  bercan,  so  ist 
riechts  neben  der  Thiire  an  derselbeh  Watid, 
an  welcher  die  Thiire  sidi  beündety  der  er* 
8te  Theil,  an  der  daran  stossenden  Wand 
(mit  dem  Fenster)  der  ste  undt  5te  Theil,  an' 
der  an  diese  stossenden  Wand  (mit  dem 
Spiegel)  dt^r  4te  TJieiL* 

Dann  stelle  man  sich  mit  dem  Rücken 
an  den  Spiegel,  so  hat  man  rechts  tor  sich 
lieben  der.Thüjre  den  5ten  Theil,  an  der  daran 
stossenden  Wand  (mit  dem  Fenster)  den  6ten  . 
und  7.ten  Theil,  und  ai^  der  Wand,'  mit  dem ' 
Spiegel,  den  8ten  Theü.  1 

Demnach  h^t  das  Museum  vier  Parietes 
mä  acht  Partes.  . 

Man  könnte  die  ganze  Gedächtnisstnbe 

auf  Pappdeckel  zeichnen,  und  dann  diese 
xi^ammen^etMnf  um  Alles  anschaulicher,  zu 
machen.  Dieses  Mqdell  kann  man  nach  Be- 


Viehfin  aasemähder  legen^  -mA  tneAeft  au^ 

richten.  ' .  ' 

iL  Ordnung  der  Oerter  oder  Plätze.^ 
.  (Ordo  lodb^nr.)        .  . 

S.  C   f»  Zw  ei  fach*  Form, 

A*   Mau  nimnit  auf  jedem  Theile  der 

,        *•  '  ' 

'Stube  5  Plätze,  also  in  dem  ganzen  * 

-     •»  ' . .  * 

^  Zinuuer  4o  PläUe« '  ,  *  ■  . 
B.  Auf  jedem  der  acht  Theile  der  Gc— 
dächtnisstube  denke  mm  sich  fiwf  M' 
Oder^  Fächer  oder  FMimgen  für  Oer- 
oder  Plätze^  über  einander,  imton 
von  dem  Fussboden  anfangend,  bis  oben 
an  die  Decke  des  Zimmers« 

In  jedem  Fache  oder  M  $ind  dann 
junf  Oerter  oder  Plätee  (also  im  gan- 
zen Zimmer  200  Plätze). 

.     '  '      '  '  ■;  •      '  .  \ 

Anmerkung eni  "  - 

1)  Die-  Ordnung  der  Plätaie  (ordo 
locorum)    i^t  nacl; .  der  Figur  eines 
,  grossen  lateiniscben  ,3t  angenommen; 
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Km«  Ordnimg  der  Plätze  nimmt  '  • 
mau  auf  den.  vier  ersten  Theilen  der 
Stube  top  der^  fechten  zu  der  Linken  , 

1.  e.  so.*  5 

auf  den  vier  lezten  von  der  Unken  zur  * 
Rechten^  i.  e.  '  *   4  . 

3  fc 
1  5 

.   3)  So  sind  a)  nach  der  ersten  Fotnk 

auf  jevlein  Tlicile  lünf  Platze,  und 
ganzen  Zimmer  4o.    Dann  geboren  zu 
densöo  Oertern  oder  Bildern  fimfSpX'^  r 
ben. 

h)  Nach  der  zweiten  Fotm  sind  auf.  . 
jedem  Theile  25,  o,der  auf  jeder  WamI 
öo  Pl|Ltae;  . '  * 

aS  Plätze  sind  jedesmal  in  5  M  oder 
Fadier  Tertheil^  und  stehen  auf  einem 
Theile  beisammen. 

Die  verschiedenen  Fächer,.  Füllungen»  « 
oder  M   kann  man  durcli  Farben  un-i 
terscheiden  und  anschaulich^^  maoben; 
nämlich  das  erste  Fach  (I)  schwär?;  das 
«weite  (U)  roth^  das  dritte  (III)  grüo^^- 
das  vierte  (IV)  gelb^  das  fünfte  (V)  blau. 
AUesUebrige  von-  der  Stube  bleibt  mriuis. 


•     4f  - 
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Fünf  Gedächtnis.«  Stab«»; 
X.  Theü  5.  TheU. 

(^Note,    Doch  Isann  man  auch  Alles 
'  d&c«et  in    eine  einziee  Ötube 

lodnin.)  *r     -  . 

Orto  Orthc  ^  To 

^    Oll  .  .  Thi 

Otu     Ora  Ta  Tu 

'  V.       '  ■  V 


£ro  Esth^ 

Eri 
Eo  Erc 


IV 


Tiio  The 

Tm  Ta 

i    ^  III 


4 

Jo 


•Ju 


5 


Je 


Ja. 


II. 


4  2 

Ado  Ae 

5 

•  Abi 
Au    '  Aa 

I. 


r 


Thüre. 


IV. 


Je  lo* 
bi 

Ja  Ju 


Arte  Ato 
Ali 

Aga  Au 

III. 


IL 


93  34 

Obe  On> 

Oni 

21  25 

Oba  .Onu 


lErste  Wand; 


L 


2a  24 

£be  Eo 

Eli 
Era  Eu 
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5-  Thea. 


a.  TheiL 


Ri 

IW  Ra 
^     .  V. 


Qto  G< 

Gi  * 
Gm   '  Ga 


Xu  Xa 


«.  TlieiL 


4  Thdi' 


So  Se 

Si   ■  . 


37       •  39 

Se  So 

38 
Si 

96       -  4o 

Sa  Su 


n. 


J9  '7 

18  '  - 

flo  '  16 

Nu  Na 


IL, 


57  ^9 

He  Hp 

m 

36  '  4o 


'9  '7" 

Do  Dd 

Di 
20  16 
Du  Da 


I. 


Dritte  Wand. 
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6.  TheiL 


Be  Bo 

m 

•  Ba  Bu 
III.. 


» f 


IL 


•»7  29 
Pc  Po 

.28  J 

PJu-  ' 

36  So 

Va  F^ 


<  I 


Fenster/ 


V. 


7-  TheiL 
Xi 

Xu 


Mi 

Ma.  Mu 


Cle  Co 

Cx  . 
Ca  Cu 


U. 


3*     '  54 

Re  Ro 

3$ 

Ri 

5»  35 

Ra  Ru 


A7 

Fe     .  Fo 

28 

Fri 
Fa  .  Fu 


3a  34 

G<;  Go 

.55 

Gi  ^ 

5»      '  5S' 

Ga  Gl« 


»  '  '  »III.  Bilder*  (Imagines.)  V 

-  Maff  bedient  sich  zweier  AHea .  yoa 

Bildern:  '  ' 

1.  ^SUibetider  Bilder  (imagiaum  ;p£r- 
jjetuaruiii)^  d.  h.  die  ein  für  allemal  an  die 
Plätze  oder  Üerter  ^  geseat  werden,  um  bey 
ihnen  etwas  zu  lernen  oder  To  .  b^alten. 
Man  wählt  sie  .  nach  Willkührj  aber  einmal« 
gewählt,  dürfen  sie  jMcbber  nicht  verändert 
werden« 

Man  mu8s  sie  fertig  auswendig  Urnen  . 
und  behalten,  und  bey  dem  Menioriren  der- 
selben sich  zugleich  ihre  Plätze  wohl  ein- 
bilden.  ^       .  ' 

Auf  jedem  Platze  oder  Ort  steht  ein 
Nanifif  und  daneben  mp.  bleibendes  Bdd, 
welches  jener  Naine  bezeichnet-,  z.  B.  Aaron, 
desgl.  A^neas,  Benedictas  etc.  .  ' 

.  Aber  nicht  der  Name  nnd  das  Bild  der  * 
Person  allein  ist  hinreichend,  sondern  man 
nuss  audt  etwas  Sichtbares  hinzafiigen,  wo- 
mit <lie  Person  umgeht,  oder  welches  sie 
verferügts  z.  B,  Aaron  Idinstelt  -ein  golde- 
lies  Kalb.   (2.  B.  Mose  Kap.  02.)  , 


r 
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-  Die  Namen'  wählt  mm  jro,  daas  niclit 
nur  der  gehörige  Anfangsbuchstabe,  sondern 
'«uch  derjenige  Voknl  dariini .  vorkomme, 
welcher  auf  denselben  Ort  passt,  z.  B.  Bar- 
tholusy  B«Qedictus  etc.  S.  unten  d^s  Alpha- 
betum  mnemonicuni  und  das  Verzeichuis 
der  bleibenden  Bilder.  ' 

I 

2.    Ankonunmder  Bilder,  d.  h.  jBilder 
derer  Sachcin,  die  man  behalten  .odeir>  mb- 
nioriren  willj  z.  B.   das  Bild   des  Wpr-  ' 
ies  colfimna,  das  iqh  lernen  will,  ist  ein« 

,Pra:xis   oder  Anweiitluug. 

A)    Buchst  ab en  behält  man: 
a)  durch  Dinge,  die  von  Mciisclien  ver- 
fertigt sind,  h)  oder  durdi  Wörter,  die 
mit,  demselben  Buchstaben    anlangen,  • 
Z.  B«  den  Buchstaben  T  merke  ich  an  . 
einem  Hammer,  der  dessen  Figur  Ijuit,  • 
oder  fLU  dem  Worte:  Tauhei 
,  Diesen  Buchs  laben  locire  ich  dann 

ao,  dasB  >  ich .  ihn  an  die  -Geschichto 
Aarons  oder  eines  Andern  hin;2uiiugey 
2.B.  Aaron  ' künstelt  ein  goldenes  ILalb, 
und  schlägt  es  mit  dem  Hamt,ners  oder 
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,  er  gräbt  eine  Taube  in  da^elbe,,  oder 
.  er  bindet  eine  'X^übe  däraiu  ' 

•  •  "  '  i  * 

B)  Wörter^  und  zwar 

1.  frfAanit^e^. welche 

a)  sichtbare  Dinge  be^seichnen^ werden 
%  nur  an  die  Geschichte  Aarom  oder  eig- 
nes Andern  angeheilet  ^  ;2.  B.  das  Wort 
Columna  so:  Aarotf  künstelt  ein  gold- 
nea  Kalb  und  sezt  es  aui*  eine  Säule; 
t>der  Aeneas  steigt  auf  das  hdlseriie 
Pferd  und  bindet  es  obqa  au  die  Säule. 

N  b)  Bekannte  \yörter,  welche  unsklitbare 
Sachen  bedeuten^  **)  sind  durch  sieht* 
bare  Sachen  vorzustellen  j  z.  B.  Gott 
durch  e.  König  od.  alten  Mann;  od 
das  Wort  warm;  hier  nehme  ich  da^ 
Wort  Feuer,  und  hefte  ea^an  die  €ie- 

.  schieb- 

% 

Beyspiele:  securis«   arbor,  fornax,  lapis,  epistoUr 
'  Slo%»  iDappa,«lectuii),  feuestr«,  icala«  iepiu»  Jana««', 
pes»  CAndela»  Mmplonit  xnalierr  e^uui«  oculuit  oti«> 
•II«  nasnt. 

^  Beyspiele:  justitU»  belliin,  ionnt,  Titwt»  irmtM« 
itiTidia,  amitia,  amor»  oonjugiuni,  gaUdi^in,.  tpeii 
/     fides,  pax,  regnum,  rirtaf,  constantia»  adternitat» 

messis,  diacordia«  yixide«  calidum,  gxave,  inttr» 
•ub  eKc.  .  '  .  • 
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,  schichte  Aarons  so  :  Aaron  künstelt  ein 
gojdnes  Kalb,  ^welche«  Moses  «lait  Feuer 
verbrannte.^,  > 

,     Ä.  Unbekannte  Wörter  lodrt  mm  *  . 

a)  durch  ein  ähnliches  bekannt^  WorU 
K  das  Wort  Tair,  hier  Verbinde  maii 

-  das  teutsclie  \\  ort  leer  an  die  Geschieht-, 
te  Aarpns,  z.B,  Aaron  künstelt  ein  gol- 

sezt  es  in  ein  leer 

Gefäss. 

b)  durcji  Theilt^ig  des  uubejtanuten  VVTor- 
t0s,.wobey  die  einseinen  Theile1i«kiinn^ 

.    ^     te  Wörter  liefern,  z.  B.  Alabandensis 
(ein  PJülosoph  bey  Cicera).   Hier  isfr 
^  ala,   Band  und  £72525.    Aaron  künstelt 
ein  goldenes  Kalb,  mit  einer  und 
band  daran  ein  £mis.      .  ' 

C)  Zahlen.  Maü  bezei<^hne  sie  durch 
Konsonanten,  z.  B.  1  =  B.       W.  S  s=  C« 
Q.  5±ss  F  oder  V.  4  s=  G  oder 

J.  5  =;  L.   6=1  M,   7  =5  N.   0  »  R. 
9  =  8.   ö  i=s  D  oder  T.- 

Will  ich  nun  behalten  die  Zahl  567, 
»o  habe  ich  die  Buchstaben  L  M  N.  Dazu 
^  setze  ich   Vocale   und  formire  eiii  '  be- 
kanntes Wort,  z.B.  Limen,  Lumen,  Laioi-; 


X        r-   4i8  — .  ~ 

na,' oder  Alumen,  oder  Ijeimeii.  Daun  helfe  . 
ich  dieaea  Wort  an  die  Geschichte  Aarpna^ 
alao :  Aaron  könstdlt  ein  goldenes  Kalb  and 
sezt  es  auf  den  Limea  eines  Hauses,  oder 
auf  Lanuna,  oder  macht  Leimen  umher. 

Will  ich  eine  Menge  Zahlen  ausspre«- 
cheU)  B. 

'      '  6ig.  5o8.  167. 

so  setze  ich  bey  jeder  Person  5  Zahlen^  ff. 

B«  bey  Aaron  steht  Ö19  oder  Lapis,  ,  hey 

Aeneas  5o8  oder  Leiter^  bey  Abimelech  167 

oder  Bäionetju 
* 

.  ^Eine  andere  M|uiier|  Zahlen  zu  behal- 
ten, die  auch  Sommer  angiebt,  durcli  Bilder,  ' 

B«  durch  ein  Messer,  l^uft  oder  Stock  etc* 
liefert  Döbel  8-  26.  IT, 

jy)  Sprüche  oder  Sentenzen  behält  man, 
-^enn  man  über  die  fiirnehmsten  Wörter;, 
Bilder  macht,  und  den  Anfang  in  die  Ge~  \ 
schichte  Aarons,  Aeneas  u.  .  a.  w.  hefte^ 
B.  der  Spruch:  eine  grosse  Thorheit  ist  es, 
deit  beissen  wollen,  der  «ups  fressen  kann,— • 
könnte    so,   ausgedrückt    werden:  Aaron 
^mfttelt  ein  goldenes  Kalb,  nnd  sezt  ihm^ 
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eine  grosse '  ^  Narrenhaube  auf,,  und  stellt« 
es  mit  aufgesperttöm  Mao)  *  gegen  einen  - 
jUöwen*  '      '     .  , 

£)  Reden  behält  man,  indem  man  ei- 
ne Periode  nach,  det*  andern*  bildlidh  bey 
einer  Person  der  bleiben  den  Bilder  sezt.  z. 
B.  die  erste  bey  Aarion,  die  swqfte  bey 
Aeneas  etc.   ,  .  -  ' 

F)  Eben  so  macht  man  es  mit  Ge* 
Schichten.   Diese  werden  epitontirt»  und 

sdann  zu  den  Personen  gesezt.    ^    <  . 

G)  Bey  Syllogismen  oder  Schluss- 
reden ist  es  genug,  wenn  man  blos  den  ine* 
'  dium  tenninum^  die  minor  oder  die  Ursache 
des  Schlusses  locirt  und  behält,  z*  B«  was 
dem  Golde  und  Silber  vorgezogen  wird,  'ist 
billig  hochzüschätcep.  Minor;  das  Wort 
Gottes  wird  dem  Golde  und  Silber  yorge- 
SK)gen.  £rgo  ist  daa  Wort  Gottes  billig  hoch- 
suachStEen«  Hier«  ist  genug,  wenn  ich  an 
Aaron  oder  Aeneas  Gold  und  SUber  heile. 

Begela  oder  Lehrsätse.^    ■    ^  . 

1.  Die  Büder  denke  ^an  sich  recht  leb* 
luift,  als  ob  man  siä  wirklich  yor  sich 
sähe. 


—  4ao  -4- 


2.  Sind  die  Dinge,  deren  Bilder  man  ge-«- 
braucht,  sehr  AZein  oder  sehr  groas^  so^. 
xnuss  man  durch   die  Phantasie  sich 

^  dieselben  kleiner  oder  grösser  vörstel-^ 
I^.,  Ein  Mahler  kann  einen  sehr  ho- 
hen  Thu  m  auf  ein  sehr  kleines  Papier 

•  *    ^ 

mahlen.  Ist  das  Ding  sehr  Jclein,  so 
bilde  man  sich  dasselbe  grosser 
Menge  ein» 

5«  Die  neuankbmmenden  Bilder  werden 
,  an  die  bleibenden  geheftet.    Sind  ihrer 
viele,  so  hefte  man  sie  auch  in  einander« 

4.  Beide  Al  ten  von  Bildern  müssen  inAcli-, 
vität  seyn.,   Je  stärker  und  aufiallendec 

tliese  ist,  desto  leichter  behalt  man  sie.  . 

^5«  Die  aneinander  gehefteten  Bilder  müs- 

sen  einander  berührent 

6.  Je  seltsaimer,  ungewöhnlicher  und  lu-  - 
stirer  die  Bilder  sind,   desto  leichter  . 

.  lassen  sie  sich  behalten. 

7.  Sind  einem  etliche  Vvörter  aufgegeben:  " 
so  sehe  man,  so  bald  man  deren  5  I0-* 
cirt  Lnt,  jedesmal  tlercii  Bilder  wieder 
nach,  ehe  man  fortfährt,  mehrere  m 
lociren.  Dieses  ist  so  gut,  ^  wie  ,ein9 
Repetitioii. 
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^  Verrielftltigung  derOerter^oderPIäze. 

Man  denke  sich  jedes  Gedächtnisshauj 
mit  fünf  Stulpen.  Ahl  leichtesten  mhlt  man 
liiezu  Hä,user  derselben  Stadt,  in  welcher 
man  trobnt;  ■   ,  •  '  ^ 

In  äem  ersten  Hause,, imd  zwar  in  der 

ei'sten  Gedüclitnissstuhe^  stehen  Auron  und 
die  folgenden  Personen«  *Ia  der  zweiten- 
Jacob  und  die  folgenden  Personen.  In  der 
drUteh  Tantalus  und  die  folgenden ;  in  der 
vierten  Erato  und  die  folgenden  j  in  der 
fünften  Vrante  und  4ie  folgenden* 

Man  denke  sich  in  dem  Erdgeschoss 

rechts  und  Huks  zivey  Stuben  und  eben  so 
viele  in  der  ersten  Etage^  vorn  heraus,  dann 
eine  fünfte  Stulpe  in  den  Hof  hinaus  ^der 
in  einem  Erker*  '  . 

So  oft  das  Gedächtniss  A  B  C  zu  £n- 
de  gcJbracht  ist,  fängt  mian  es  wieder  yon 
vorne  an^   aber  .dann  in  andern  Häusern^ 
B.  in  dem  zweiten,  .dritten  ü.  s«  w. 

-  -  Dübel  enväJint  S.  24.  einer  noch  be- 
quemeVn  Manier,  viele  lobo  Sachen  in  der 
allerschönsten  und  leichtesten  Ordnung  je- 
desmal  zu  behalten  und  zu  gebrauchen.  Die* 


te  Knnst  werde  den  Liebhabern  ganz  deut- 
lieh  in  dem  hier  be ygtisezten  Ktqff&i  gezeigt.*  ' 
(Allein  dieses  Kupier,  feJiU.)  ^;  ,       '  '  ^ 

Ausser   den   gedachten  Stäben   bilde  * 
man  sich  .  eine  •  Kammer  ein*    in  welche 
<inan  aus  äer  Stube  'eingeht.     Diese  Kam--  , 
mer  fülle  man  mit  neuen  bleibenden  Bildei^n 
an.    Hat  man  jedoch  bleibende  Bilder  für 
die  5  Emmern  des  ersten      so  kann  man 
dieselben  auch  in  'deri  andern  allea.  gebrau- 
chen. Dann  kann  icli,  z.  B.  wenn  ich  das  cor- 
pus  juris  locire,  den  Titel  hey  Aaron  lociren,? 
hingegen  was  in  dem  Titel  steht,  in  die  Kam- . 
mer  bey  Aaron ;  eb»  so  bey  Aenieas  etc. 

In  der  Historie  setze  ich  die  Kaiser  und . 

Könige  bey  .  den  Personen,  und  ihre  Geschich- 
te in  die  angefügte  Kailuner,  Zf  B.  JuUus 
Cäsar  kommt  bey  Aaron,  und  seine  Thaten 
in  die  Kammer  bey  Aaron«  August  wird» 
bey  Aeneas  gesezt,  und  seine  Thaten  in  die 
Kammer  bey  Aeneas.  ^  *  .  ' 

So  liat  man  immerwäJirend  dergleichen 
^Kunststuben  und  .  Kammern  mit  Hülfi»  der 
Phantasie  in  Bereitschaft,    und  kann  dahin 
sogleich  lociren,  wenn  die  Gelegenheit  dazu 
sich  (laibielet, 

>      «  • 

« 
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Auch  das  mehrfadie  Diktiren  geacbieht 

auf  diese  ' Art,     B.  dcim  K  diktire  ich,  ;vraft 

ich  v.on  dem  Briefe  bey  Aaron,  dem  was 

ich  von  dem  aten  Briefe  bey  Jacob,  ' dein  C, 

was  ich  von  dem  Sten  Briefe  bey  Tanta^ 

♦ 

hts  lodrt  habe.  ' 

Dami  diktire  ich  dem  A  weiter,  ,waa 
idi  bey  Atwms  —  dem  B,  was'  ich  bey' 
Jephtn  —  dem  C,  was  ich  bey  Theophrast, 
geteait  habe^     s.  w* 

Die  Wiederholung  ist  Anfangs  pft  n&r 
thigt  nachher  ist  es  eher'  genug,  wenn  man 
das  Gelernte  dann  und  wann  wiederholt. 

•    W  enn  ich  etwas   auswendig  Jerne 
sagt  Döbel     so  lerne  icfas  i)  blos  mit  dem 
iiaturUclien  Gedäclitniss  nur  schlechtweg  aus- 
wendige  a)  merke  ich,   dass  mir  das,  was 
auswendig  soll  gelernt  werden,  etwas  schwer  * 
fallen,  will,  so  lerne  ich  es  auswendig  durch 
Hülfe  der  Tabellen  oder  Dispositionsmetho'^ 
de.  5)  Sehe  ich  aber,  dass  bey  hauptschwe- 
ren  Sachen,    als  Geschichte,  Chronol^giej 
Wissenschaiten  etc.    wo  insbesondere  sehr 
viele    Zahlen  vorkommen,    die  man  nicht 
leicht  bihält  oder  bald  yergisst:  so  nehme 
ich  dann  diq  Gedächtnisskunst  zu  Hülfe 
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Bjtibende  BtldeTf  , 

.Bach   der  Ordaune    des  Flits«»- 

I 

A*   1.  Aardn  kfinsteU:  ein  goldenes  Kalk 
21.  A^eaa*  steigt  auf  cias  hölzerne  Pierd. 
' ,  3.  Al^ünelech  stürmt  einen  Thum« . 
.  4.  Adonis  macht  einen  Kranz. 
5«  Ai4gustiis  fährt  auf  einem  Triuia|>h« 
.  Wagen. 

B.    6.  Bartliolus  vertbeidigt  seinen  Klienten 
Tor  dem  Richterstuhl*  « 

7*  Benedictus  «segnet  das  Volk  Tor  dem 

Altar. 


8«  Bileain  reitet  auf  einem  Esel*  \ 

9.  Boas  drischt  Korn. 

\.  .  . 

lo«  Budaeus  baut  eine  Krambude» 

C. '  II*  Carolus  tro^ni^t  den  Fehs*  '  , 

•  la.  Cerinthus  badet  in  der  Badstube» 

'  i3.  Qicero  perorirt  auf  den  Rostris». 

'  i4.  Costerus  läutet  mit  der  Glocke. 
i5.  Curtius  springt  mit  dem  P&tdo  ia 
den  Abgrund. 
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16^  Oaoidl  0teigt  aus  der  LoWengrube^ 

17,  Demosthenes  zählt  das  Geld,  .MräU- 

clies  er  von  fhiüpp  empfaageja  hat 

,  * 

18.  Pi9genes  wälzt  seia  Fa^s. 

ig.  Doeg  trägt  einen  Hauieu  Brod. 

se.  Dnrandus  haut  ein  Epitapliium  iii 
einen  Stein. 

ai.  Erasmus  druckt  Bücher.  * 

22.  Eberhardus  bindet  sie  ein. 

a5.  Elias  fvleigL  auf  einen  Wage^i,  und 
lässt  den  Mantc^L  falieh. 

s4.  Eobaniis  .spielt  auf  einem.  Inoftrur 

ment        -  - 

s5.  Euclides  misst  mit  dem  Zirkel. 

aQ».  Fabricins  schmiedet.  ' 

97.  Fenestella  seist  Fenster  ein; 

98.  Fridericns  iällt  vor  dem  Pabst  nie» 

der,  und  wird  von  ihm  auf  den  Hals 
.    getreten.  ' 

sj}.  Fortanatiaa  legi  Schätae  lii  den  Ka« 
sten.    ,       *  • 


.   —  4a8  ■  — 

\ 

56,  Ftmctius  redbnet  auf  der  Rechen^ 

-  taf  eL  I    «  ' 

.» 

G.   5l.  Galenus  anatomirt;       .   ^  - 

52.  Gemiuus  sucht  die  Geminos  auf  dem 

Crlob'uS. 


53»  Gideon  wirft  den  Altar  Baab 

den.  Haufen. 

34.  Goliath  schwingt  Beinen  öpeer  über 
'den.  Kopf. 

35.  Gustavus  sizt  auf  dem  Pferde  und 
hält  die  Standarle.  >    '  , 

56..  Hallo  steigt  den  Mäu&ethur^  hinan. 

57.  Hercules  mistet  den  Stall  aus. 

58.  Histrio  gauckelt  mit  den  Docken. 

59.  HoratipA  macht  einen  Sonnenzeiger. 
4o»^  Huuencos  fütt^  die  Hüner^' 


IL 

Ii:  Jacobns  .bant  einen  Altar.  ^ 
9«   Jephta  schlachtet  seine  Tochter. 
3.   I&idoriis  bringt  das  Eis  aus  dem 
,  Graben.  .  .  .  . ' 
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4;  Josua  tragt  eine  Weintraube  auf  ^. 
ner  Stange.  .  .  *  . 

5.  .  Jnlianas  scbiesst  einen  Pfeil  in  die 
Höhe.    •  V. 

* 

,6.   Lazarus  bittet  yor  des  areidien  Man- 
nes  Tliüre. 

»  •  ♦ 

7.  L^o  führt  einen  zahmen  Lpwen  an 
der  Ivette.  '      '  .  ,  , 

8.  Lindanus  steigt  auf  eine  Linde* 

9.  Loth  geht  zwisclien  seinen  beiden 
'Töchtern  auf  das  Gebirge.^ 

10.  Lucas  fällt  durch  die  Li^cke. 

ri.  Maximilianua .  steigt  einen  Felsen 
hinan.        v  ' 

la.  Menander  spielt  auf  einem  Schau- 
platz eine  Komödie. 

15.  MitJiacl  bindet  den  Teufei  mit  Ket- 
ten  im  Gelangniss.  !    V  * 

14.  Moses  führt  die  Kinder  Israel  duroh 

das  Wasser. 

'  -vi 

15.  Musicus  spielt  auf  der  Orgel. 

16.  Narcissus  stürzt  sich  in  einen  Brun-\ 
nen, , 


^7.  Nero  aüaaet 

de,,'..  "^^*e^adede.B„,.;. 
'      '  a?."  Ooias  Sehl  ^ 

,   Vpier.  Viei  zu  den 

'"Wl  das  JV«*-; 
^^PP«.  führe  e 
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*Sj.  Ramus  kriecht  unter  das  Bette« 

82*  Remus  springt  über  die  Mauer«  ' 

33.  Risius  macht  Schanzen  und  Boll-r 
werke«  ,  » . . .  % 

84,  Romuliu  wird'  von  eiiMr  Wölfis 

gesäugt.   •  ; 

35«  BiJandttt  ;riiclitft  «III  BOd  aii£^  ^ 

56.  Samson  wirft  ein  Haus  über  den. 
Haufon*  ' 

«  4 

87.  Seneca  laast  zur  Ader  und  hält 
das  Bedra  unter« 

88.  Sisyphtts.walst  einen  Stein  den  Berg 
hinan.  *  ^« 

09.  Socrates  trinkt  einen  Becher  voll 
Gift  im  Gefängnias«' 

4o.  Sulpitius  peitscht  den  Süll  oder  di« 

.  Schwelle.  '  ;  '  - 

«  •  •  • 

X  »  • »  , 

ffl.  "  • 

I«   Tantalus  sdinappt  im  Waaaer  näcli 

den  vorgehaltenen  Aepfehu 

ü.    Theophrastus  dist^rt«    '        -  . 
3.    Tiberius  yfiitt  Birnen  von  4wi  Baum; 
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4«    Tliomos  macht  Zäume  und  jS^iltel« 

* 

5.  Tubalcaln  macht  eia  Gelass  von 
,  IBiseji  und  Erz. 

6.  Valerianus  bäckt  sich  krum,  damit 
S^pores  auf  ^seinem  Rückea  aui  daa 
Pferd  stdgen  konncf.  . 

7*  Yegetitts  zeigt  adne  Rüatkaiiuiiar. 

8.   Yirgilius  biodet  Besen* 

g./Yol^teranüs  seztdemDädalusJPlügel«n* 

lo.  Yulteju3  steht  bey  dem  Pidt  und 
macht  eine  SuppUk.^ 

X    XI.  Xantus  streut  'Sand  auf  den  Tisch. 
12.  Xerxes  stäupt  das  M^er  mit  Ruthen« 

i5.  Xbtüs^  wirft  eine  Kiste  entawey.  . 

'  '      '  .  ■ 

l4»  Xophocles  sauft  aus  einem  Eimer^^ 

dass  ihm  die  Augen  übergehen. 

'  i5.  Xustorius  brennt  ein  >Zei<Aen  äüC 
•   '  .    das  Ohr*  * 

^«    i&  .Zaleucus  schlagt  die  Gesetztafd^. 

au  die  Säule.  - 


17.  Zenö.  aidit^  Zahne  aus. 

18.  22äba  pflügt  den  Acker* 


19.  Zona-ij 
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•  •  \  *  ^ 

-       *  ,  t 

19*  Zonariis  umgürtet  sich.   ,  - 
.  üo.  Zunderufi  acliJägt  Feuer  jpin*. 

A*    91.  Agatha  legt  allerhand  Kleinod  aus 

zu  Kaufe«  .  • 

,         I  ^ 

33«  Artetnisia  haut  ein  Begräbniss  ili- 
.     '  's  rem  verstorbenen  König,  * 

Ariadne  bindet  eiiiea  F^den  an  di« 
Gartenthüre.      ,    -  : 

34.  Ai  lossa  hat  einen  Oclisen  bey  den 
Hörnern« 

aö«  Aurora  läJir  tauf  ein  am  goldenen  Wa»^ 
"    ^en  und  ist  mit  der  Sonne  unigeb^n. 

B.    26.  Öarce-  säuget  ein  kleines  Kind  Bey 
dem  Ofen.'  '  • 

•  •  • 

« 

27.  Beata  macht  das  .Bett.  ,  *  '  '  . 
s8«  Biblis  $teht  beym  Reposijitoifo  und 

durchsucht  die  Bücher. 
*    •        .'  *  ■ 

39.  Bolyris  presst  Weintrauben. 
'  '3o«  Burrhia  Vespert  ürresManties 'Rock« 

C    Si*  Carmenta  .zeigt  den  Kindern  das 

ABC  auf  einer  schwai-zen  Tafel. 

32.  CIeo]patra  aext  Sdilangeii,  an  ihre 

,  •   ■  « 

Brüste«  .   .  ' 

HLBucih.  £  6  '  \ 


$ 
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SS«  Circe  schlägt  mit  der  Ruthe  de» 
Ulysses  Gesellen  ünd  vemi^ndeU;  sie  in 
allerhand  Tliier^i.  •     .  ^ 

•    34.  Cornelia  .sizt  beim  Tisch  ünd  stu- 

35«  .Ciünantha  sizt  bey  der  Wiege, , 
.^6.  Danae  bphirt  ein.Loch  in  die  Tonne«  - 
]  37.  Delia  hüpft  auf  der  Diele,  , 
38.  Diana,  stellt  dem  Wilde  nach. 
39»  Dorothea  mahlt  ein  Tlior  roth  an. 
4o.  Duchia  misst  Tuch  aus  mit  der  Elle. 

p;,    1.   Erato  vmarmt  den  Apoll* 

2.   Esther  lässt  sich  krönen  undiSllt 

vor  dem  König  nieder«  , 

Eris   wirft   einen    goldchen  Apfel 
durchs  Fenster  in  die  Stube. 

ifc,   Eromene  geht  in  die  Irre,  und  sieht 
3  Wege  vor  sich. 

5.   Eva  pflückt  einen  ApfeL' 

f.    6.   Fama  fleucht  durch  die  Luft  und   '  , 
streut  Avisen  aus* 
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7.  Fdicitas '  stehlt .  aiif  der  rttncieii 

/CrlücksJvu^eL  ' 

8.  Filomela  leiJt  das  Eisen* 

9.  Flora  yersezt  Blumen  oder  Gar- 
tengewäch$Q.  -  ^ 

10.  Fuiia  fährt  auf  einem  Schlitten* 

G.    ii#  Galathea  weidet  und  bescheert  ihre 
öchdafe. 

12.  Gesa  macht  Käse  und  legt  die  aufil* 
Stroh  zu  trocknen. 

13.  Giesoelia  'giesst  Oel  auf  fiie  Lampe. 

14.  Groiia  packt  Bücher  in  die  Tonn^. 

15.  Gruadia  legt  einen  Gjrun^  im  Hause. 

L   16.  Hagar  fuhrt  ihren  Knaben  bey  der 
Hand. 

.  IT*.  Helle  fahrt  mit  Wagen 'und  Pfer- 
den in  die  Hölle,    •  .  • 

18.  Hispioratea  hüpfet  von  der  Bank 
a|if  die  Stühle  .und  Tische. 

19.  liora  stellt  cüe  ülu:. 

ao.  Humpia  zapft  aus  einem  Pas»  Bier 
'    in  einen  Hütnpen. 
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X    21.  Jael   schlägt  Sissera  einea  Naget 
durch  den  Kopf.  *r    .  • 

33.  Jesebel  stürzt  sicli  aus  dem  Fenster.  ' 

sp^  Isi3  mahlt  in  der  Mühle. 

» 

s4.  Joohebed  m^clbt  ein  Kä$tchen  und^ 
sezt  es  aufs  Wasser.  • 

s5.  Judith  schlägt  Ilolofernes  den  Kopf 
ab  und  steekt  ihn  in  den  Sack-  . 

L.    aß»  Laudice  sj^ielt  auf  der  Laute. 

«27,.  Lea  lässt  den  FeiMteg^iaden  nieder; 

.^8*  Libussa  hangt  ihrem  Bräutigam  ei-. 
nen  bodenlosen  Korb  vor.  die  Thüre.  - 

29.  Lotrix  legt  das  gewaschene  Zeug 
.  in  die  Soäne.  . 


So.  Lucretia  fällt  in  ein  Schwerd. 


L 


5i«  Martha  schmücl^t  daa  Haus  mit 

Ziuagerätlie.  ^  -  -  , 

^3^.  Melpomene  wartet  die  Binnen. 

33.  Mirjam  schlägt  anf  der  Päuck«.  * 

34.  Monica  sizt  beim  Krucifix  und  ber 

tet  mit  aufgehobenen  Händen. 

55.  Muda  macht  eine  Mäusefalle. 
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56.  -  Naja,  schwimmt  im  Wasser*' 

■s  ■  • 

57.  Neste  macht  aQerhand  Hüaern^ester; 

28.  Ni$ibj[s  suchet  Nüsse. 

♦ 

Sg:  Nonia  kelirt  cjie  Stube  gmal  des  Tages.. 
.46.  Nuncia  bringt  eia  Felleisen  voll. 

V.  •• 
•        ■  *.       •  .    ^  • 

I.   Orante  hält  ihr  Ohr  vor  ein.Bk-^ 

serolu*.  .  .  * 

..  »  . 

Orthelia  verkauft  allerhand  oriho<-' 
graphische  Ijandkarten«        •  ^  ^ 

Glinde  sucht  a^e  Muster  hervor  aus 
ihr^m  liadev«  , 

4.  Otonna  spület  TomieUk 

,  * 

d.   Oturia  macht  Touren  nild  Perü-? 

•       •     •    .         V  ■ 

qudn.  '  '    *    ,  ' 

6.   Palla^  zielit  dqn  Harnisch. an^  und 
aezt  den  Helm  auf.  \        .  . 

7..  Pene^pea  webt. 

8.  'Piscatrix  nimmt  jFisch^  aus^  und 
legt  sie  in  den  Kessel.^ 

9*   Potta  verkauft  Töpife» ;  ^ 


14».  Piiccia  schlägt  ihre  ]U(agd  mit  einem 
*  Stuhl.  .     "    '     "  ^ 

*  t 

i'i.  Rahel  versteckt  ihres  Vater»  GÖ- 
tzen«  '  . 

* 

12.  Rebecca  fallt  vom  Kameel« 
x5.  Bichel  räuchert  in  der  Stube.  ' 
14«  Rosina  bringt  Rosen.  / 
l5.  Rnth  sudiet  Aehreu  aui  dein  Lande; 

x6.  Salome  kauft  Specer&y.* 

ly.  Semirami^  baut  l^ohe   und  breite 
Mauem. 

r 

Iß.  Sybilla.  wirft  Bücher  ins  Feuer. 

19.  Sophia  spannt  Pferde  hinter  den 
\\  agen. 

ao.  Susanna  steht  zwischen  zwey  Böse^ 

-» 

wichtern  und  verantwortet  sich.  1 

Tabea  macht  allerhand  Kleider^vOB , 

Fellen.  .  .  .  ' 

32.  Testiiis  bringt  im  Korbe  den  Arbeit 
»  ■ 
tem  lassen  hiiiaus. 

a3»  Thisbe  .macht  ein  Loch  durch  die 
Wand,  denPyramumdaduirchisusehen. 
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»  94« '  Tomyris  halt  den  abgehauenen  Kopf 
^        des  Cyn^s  in  der  Hand. 

*  TuUia  reisst  sich  los  von  der  Säule. 
daraA  sie  gebunden  war.  . 

y.  d6.  Vasthi^  tritt  die  königliche  Krone 

t  mit  Fü&sen  und  wirft  die  Kleider  weg. 
.<  .  " 

S7.  Vesta  klingt  mit  einem  Becken. 

•  '       '  '    '  • 

28.  Virginea  hält  ihre  Horas. 

99.  Volumi^ia  mäclit  mit  einem  Blase«? 
balg  das  Feuer  an« 

So.  Ursula  ^ucht  am  Himn^el  die  Bähren* 

X.    $1.  Xanthippe  giesst  ihrem  Mann  Was« 
ser  auf  den  Köpf.  ^ 

•  V  ' 

32.  Xera  sägt  Holz  entswey. 

'  33.  Xinchia  bläst  auf  der  Zinken. 

54.  Xolte  kauft  Salz  yon  einein  Karren* 

55.  Xupia  richtet  an  und  giebt  die  Sup-  , 
pe  heraus. 

\ 

Z.    36.  Zaubera  stürzt  sich  ins  Feuer.  ' 
.  57.  Zeres  backt  Brod. 

33.  Zintiüa  beleuchtet  mit  einer  Fackel 
die  Erde.  -    ,  \ 


« , 


\  5q*  Zöphe  trägt  ihrer  Frauen  den  Schweif 

nach.        •    •  .  '    '  . 

4o*  Zuckera  zerstösst  Zucker  in  dem  ' 

»  »        .  ...  '  . 

.        '  MÖrseL 

Artificium  memoriae,  ^  lä^i.    eine  Ge-? 
'dächtnisskunst,  wiß  dem  pedächtni$s  miheb 
der  Imagination  durch  gewisse  Bilder  der- 
ge&talt  zu  helfen, '  dpiS3  man  kapabel  sey,  \ 
viele  änterschifedene  Sachen,-  welche  sonst 
zu  behalten  ohnmögUch,  als  eine  ganze  Pre^- 
digt,  einige  tausend  Wörter  und  Zahlen  rfnf 
.  einmal  zu  lassen,  und  dieselbe  in  gehöriger 
Ordnung  herzusagen ;  dem  beygefiiget  eine 
Anleitung,  wie  man  auf  solche  Art  die  Kon-r  - 
nexion  der  Tit.  Inötit-,  et  Pandect.  juris  ci- 
vilis in  kurzer  Zeit  lernen  könne,  erfunden 
von  M.  L.  H.  (Magister  Lubber;  Hamburg 

I 

^ensis.)  Gedruckt  iur  J,  .171 3.  92  ö, 

Was  hier  der  Ver£  für  seine  EriSnduhg 

ausgiebt,  und  '  Döbel  gegen  ihn  als  die  sei- 
nige  in  Anspruch  genommen  hat,  ist  nichts 
^  anders,  als  was  die  altern  ScJiriflsteller  über 
^esen  Gegenstand  gelehrt  lieben. ,  • 


/ . 
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Die  Anleitung,  die  tit  .instit.  et  pand." 

ÄU  lernen,  mag  wohl  ncucrfiindeii  s(yn,  sie 
ist  aber,  wie  man  aus  natshiblgenden  Pro--  . 
ben  sehen  wird,  von  der  Art,  das»  .sie  nicht 
leicht  viele  Schüler  gefunden  habeft  wird. 

Der  Verf.  verknüpft  jeden  Titel  ^der 

Rechtsbiidier  mit  dem  Bilde  einer  Person, 
der  er.  eine  solche  Handlung  zuschreibt, .  die 
an  die  zu  merkpnde  Ueber.sclirift  erinnern 
flolL  Darinn  liegt  noch  nichts  Fehlerhaftes^ 
aber  durch  Folgendes  Jiat  er  das  Ausüben 
seiner  Vorschrift  .  beinahe  nnmöghch  ge- 
jnaclit.  - 

^  • 

I.  Der  Bilder  der  Personen  sind 
nur  floo,  der  Titel  aber  gegen  8oow 
Jedes  der  obigen  Bilder  also  wird  4nial 
/  gebrauciit,  und  muss  jedesmal  iu  einer 
andern  Handlung  gedacht  werden/  Wie 
'  kann  hierbey  .vei^iiuedcii  werden,  dass 
ich  mir  die  Handlung,  die  ich  mir  erst 
vorstellen  soll,  wenn  die  Per^ga  das 
«weitemal  auftritt,  gleich  das  erstemal 
vorstelle  und  in  Verwirrung  geraihe? 

s)    Die  Titel  der  Rechtsbücher  sind 
fwar  an|egebeiiy  aber  dabey  nicht  für 
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das   Gedächtnifts  bemerkt|   wann  ein 

•  *  I 

ileues  Buch  anfangt, .  ^  v 

5)  Sowohl  die  Bilder  'der  Personen 
0iier  die.  Ordnnngsbiider),  als  die  ,ihnen^ 
zugeschriebenen  Handlungen,  sind  übel 
gewählt.  Man  müsste  das  ganze  Buch 
abschreiben,  um  dieses  Zu  beweisen. 
Ich  setze,  nur  einige  her. 

De  jure  naturali  gentium  et  civili: 
Abimelech  stürmt  einen  Thurm,  woran 
die  güldenen  Büchstabep  N.  G.  G. 

De  jure  Personarunu  — 

Adonis  schenkt  seine  Blume  einem 
Persianer.  *^ 

.  De  legitima  agni^rum  ttitelav 

*    .   Daniel  findet  eine  GesetztaTel  und  sei- 
nes  Vettern  Sciüld.  \  -> 

•  ,        De  fiduciaria  tutela:  ^  J 

t  ,    .  .  . 

X  Durandus  haut  da  Schild,  darauf  stund: 

Fiducia.  - 

Es  wäre  Zeitverlust,  noch  mebrere 

dergleichen  iinzweckmässige  Gedächtnissbil- 
^i6r  anzugeben. 
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$.6.  '  * 

» 

MemoT'ia  technica,  or  a  new  method 
.  of  artificial  memöry  applied  to  and  exem«* 
plilitrd  in  Cluoiiology,  Ilibtoi  y,  Gcography, 
Astronomy,  ako  Jewish^  Grecian  and  üo^ 
man.  Coiiis  «^jgJils  and  JVJieasurcä  etc. 
^ith  Table$  proper  to  the  reepective  «cien-*' 
cesj  and  Mtinorial  Lines  adaptcd  lo  tach 
Table.  By  B4cl^rd  Grey,  D.  IX  Rector  of 
Hinton  in  Norlhhamplonshire.  Tlie  fourth 
edition  corrected  and  unprov'd,  Londöm 

175Ü.  '  .  ,  •      •  '    '  . 

.  • .  ♦   '  , 

Seine  Methode  besieht  sich  nur  auf  die* 
Zahlen,  welche  er  in  Buchstaben  v«  rwaa- 
4elt«.die  wieder  in  Worte  formirt  werdenl 
(Also  die  Winkehnannisclie*)  s.  J.  Watts  Ihe 
improvement  of  imind»  London  •i743«  9* 
(Urtlidl  vb^v  Loiüq.)  •  . 

Zur  Probe  Aer  Behandlungsart  d(&8  Ver-^ 
fassers  theile  ich  hier  die  XIX  Tabelle  pag. 
,3&  mit.       -  .  ^ 


S,*  Jöcker»  Kwtn  et«. 
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Gr'aecian  Lawgtverk,  Philo$opher^  - 

and  Poet 5. 

Lycurgu«born(Lycn«)hef.Chr.9«6,  , 

Draco  (Drascioj  bef.    —  — :  6a4. 

Solon  died  (Solm)  —   —   ~  -Säg*  • 

'                     •  -  » 
Pythagoras  died  aged  8o. 

(Pyüidg/yj)  —    —  5o6.'  • 

Euciid  llie  Geomeler.  »Fi.  - 

(Eclizaii)     —         —  0o6. 

»Socrates  died  (Öocri/272)      ^  — .  Sgg- 

ü^^enophon  died  (XenopliiZon)  —  55g. 

Pkto  died  (PlatoÄ)      ~  348,. 

Diogenes  jdied  aged  '90 

.(Dio^ei)—  .—   —  3a5, 

Aristotle  died  aged  65 

(Arist^'d!           —  —  5aa; 

V                                                    ^                                                            I  »  • 

JSpicurus  died.  aged  72 

.  .(Epicudra)  ~   —  —  27,. 

■*  *  . 

Arcfaimedes  died  (Archi Jad) s^s. 

Linus  and  Orpheus (LAnacjAa)—  isiSi« 

Homer  died  (HomriacQ  — ,  912. 

Arplülochus  (Arpl^lochusAaU  ~  686.  • 

Sappiio  (Sappli5yd)    .  —   —  602. 
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Auacreon  (AuacloiiJ;  —  —  5ga; 
Aeßcliylus  bom  üUschUl)    —  52ö. 

Pindar'  died  'aged  80    \  * 

•  (Pind/öz)       ;   L^-.  ^  440/ 

.  Sophocles  boru  (SopJioclozoi)'— 407. 
TlieocjTitus  £L  (TlieocreAw)  •  a^J5, 
Lycophron  fl.  (Lycophre/)z)  —   «70.,  ; 

^  The  ineniorial  Lines/* 
•  *     Lycii65j  Drasf^o,  Soizi/^,  Pytliagi^^,  Eu- 
cliza^  Socriiin,  Xenophi/oM,  PlatoA,  t)io^et 

Aristo  EpicLifZ/rt,ib'chiiiödJLiiiadÄa,Hainiiad 
et  ArohilochuaÄau,  SapphW  et  AnacIowJ, 
Aescli/f /,  Pinci/'oz,  .•öüpliücioÄöi,  TheocreAii, 
Lycophr^pz, 

Seite  j52.  -    '  * 
The  electoxs   of  Germany, 

The  arclübishops  oAMentz,  Triers  ajQd 
Colog^,,  Elector  Palatine  of .  the  Rhina,  the 
King  of  BüJie/uia,  Üie  i^lcctors  of  Bavaria, 
iSaxonj,  Bran4enburg:  TJie  elector  of  Hau- 
noTer  'was  added,  Anno  Dom.  lü^to. 

'  Men-^i'ri— t^o— Rhin  Bohe  —  Bav 
Sax —  Brandb«  Uaanover  ad  soii^. 


'       S.  i59  iangt  ein  Index  vodam  memo^ 

rabilium  au^  der  7  Blätter  stark  ist.  . 

(Wahrscheinlich  ist  dieser  Grey  der  Näm- 
liche,  welcher  eine  new  metho^  pf  lear- 
ning  the  Hebrew.  Lond.  1737  heraus- 
'gegeben  hat.) 

Tid.  Ad^n^s  Sapplement  zum  Jöcher. 

Mnemonica  delineated  by  1^.  Lowe  (7 
S., stark.)  ,  , 

V,  Jöcher,  Rcuss  etc.  ' 

In  England  muss  überhaupt  die  Mne- 
.monik  «tairk  geübt  worden  seyn,  weil  sich 
^ne  Spur  davon  noch  in  der  Umgaogs— 
und  Büchersprache  erhalten .  hat.  Mfin  sägt 
(wie  im  Latein)  anstatt  erst(;ns,  zweitens,  in 
Ihe  first  ^lace,  in  the  sec^tui  place.^ 

Diese  Bemerkung  mcusht  die  Encycjop. 

britann.  und  ßeattie  in  s,  Grundlinien 
der  Psychologie  etc.      1 99. 

P.  Amadeo  di  Castroviüaref  ^minore  rüor. 

'       predicatore  etc.  il  mi  lodico  sul'  pre- 
^cäre  ä  bracciO}  «on  F  arte  in€[nioratira 

I  , 

'  ♦  t 

.   '  '    *.  ^ 
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per  accrescere  la  liiematia,  e  parhco^'. 
larmeute  perimparar  Predicbcf,  la  Oro<^ 
nologia  e  le  lingue  formatiere;  in  llo- 
'  ,  ma  per  Pietro  Ferri  1721.  8.  (i4a  S.) 

.L^ztere  noch  mit  einem  besondern  Titel: 
I/^Arte  memoratiya,  von  p.  iiS-^i49« 

Er  zitirt  denj^etrarca,  Hamann,  B««*!« 

micl  il  Veronese  etc. . 

I 

1/ Arte '  memoratiya  non  consist«  ne  in 

poziooi,  ne  in  uuziopi.  [ 

'  §.  1.  Orig.  et  essenza.   §.  2.  del  luogo. 

3..  della  figura.    §«4.  delF  ordine.  §,5* 
prattica   particolarmente    sulP  istoria. 
6.  p^r  imparare  le  lingue  forestiere, 
•  §.  7.  per  ixoparar  le  prediche,  Jj.  8.  lir- 
medi  per  la.  memoria«       .  ; 

Der  §.  5.  ist  ler,  ans  würdig^  wo  im 
SchluAS  der  Yortheil  der  Mnemomk  be^ 
wiesen  und  der  Einwurf  der  Verdop— 
j^elung  wfderl^  wird«         ,  ^ 

;      •     $•  8». 

^  Der  Abbi  Des  Fontames  in  dem  Jour--| 
0al:  Pour  et  Conti e  T,  HL  p.  020  er^&ählt 
Ton  einem  Theocharü  Dadichii  interpreto 


r 
« 


—  • 

des  Unguis  orientales  au  service  S.  M. 
Önt,  dass  er  öfters  von  einer  Memoire  ar- 
tificieHe  gesprochen,  durch  welche  es  eiu 

Leichtes  wäre,  alle  Spracheji  zu  lernen* 

•  .  -       \  ,  .  ^ 

Postdl  verlor  über  der  Mticmomk  den 
Verstand,  sezt^e^  Fontaines  hinzu^  J^lstdie-  ^ 

ses  richtig?)  . 

S.  dessen  Leben  in  Niceron,  Bayle,  etc. 

•  -Die Ursache  ist  yon Des  Fontaines  wahr^; 
'  fichcinlich  falsch  angegeben.  ■ 

^  Telescopium  biblicum,  quo  brevi  metro 
253  versiium  uno  quasi  aspectu  S,  Biblia 
tota  utrmsque  Teslam.  lacile  memoria  com- 
prehendi  ac  jucunde  pervideri  possunt  :  äum 
omiiium  librorum  capitumquc,  et  quibus  de 
rebus\agatur  in  eisdem  synoptice  percepti-  * 
bilis  exhibetur  notilia  ad  malus  öcripLuri-  • 
•tarum  boi^um  in  peranfiqüo  Bibliafum  Co-f 
dice  primitus  adiuYeiitum  etc. 

Com .  Malier.  Ffti.  ap.  Job.  Christopii. 
.Jßeu&'lein  1716..  86  S.  8»  - 

Henricus  ValerM  diss.  de  mempria  1705* 

•  *•  V  .  '  ,  '. 

.         .  -      .      -Casp,  . 
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ana  atque  memorativa.  Rostochi  i'jo4t* 
'€Xuv4n  (Dethl.)  Vindiciae  artis  maemoni- 
cae»  Hamb.  1706.  4.  Bogen. 

De  Billy  nouv^au  traitö  de  la  a:iömoxre*' 
,   Paris  1708.  la«    '  '  *     .  *\ 

Metliodi,  regole,-  consigli  ed  avvertimenli 
tttiUssüni  etc.  expoaiti  dal  P«*D.  Bern« 
Cavalicro,  Eacugna  Cherico?  regolare 
JDiapolQtano«.  In  Bologna  1715«  4«  .  ' 

(Eiibro  II.  iCap.  3«  Deila  memoria,  se-*. 
coado.Kequisito  alle  Lettere.)  . 
Hugo  tractatos  de  memoria  1717« 
M*  Sig.  Jac*  jdpim  diss*  de  .Yarlis  discendi- 
methodis  memoriae  xansa  inveniis,  ea« 
rumque  usu  et  abudu^  Briinsv.  ap.  Lud« 
Sduiöderum«  lySi«  8« 

Extat  cum  Stan.  Mink  tön  Wein»« 
heim  (i*  e.  Winkelmanu).  Logica  me- 
niorativa«  Frft  et  Lipd.  1796«  8«  (^r^- 
ste  Auflage  Glme  1662,  8.) 
Pour  et  Contre  T.III*  ParU.  Didot/1734. 
•   8.  (S.  5ii4.)  '  ^  - 

vJ.  C.  Brern&us  diss.  de  memoria.  Bruns«» 

Vigae*    Lit«  Weitleigianis  I7S4«  4. 
J.G.  IValch.  plülosophisdies  Lexicon.  Leipz, 

\  J.  Fr.  GiedUsch.  1740.  (8.  i  to3r^aio8.} 
taaticiu         -   .        ^*  F  f 


/  I 
>  I    •  /  • 


/ 


f  •  C*  JBtttonftsttt  von 

»   ten.    Görliz  1741.  4.       *  ,  .  '  • 

Qh.  Job.  ^u^o  de  Mnemoniea  arte.  Co-^ 

Iburgi  1749.  %, 

Ja  E^oqueoce  du  temps  etc.  par  M.  r— 
nouy.  '^t^  Paria  1749.  (S.  di.  De  la 

memoire  arüllcielle  et  locale.) 

Baumer  diss.  de  memaria  ejii^qtte  labe  et  < 

praesidio.  Erf  1760. 

Im  Uannoyerschen  Magazin  1764  S.  2891  ^ 
5fi6  befindet  sich  Joli.  Christ  JDömnö^ 

rieh's  Abriss  der  Mnemonik. 

Journal  aller  Journale.  Juliasstück  1781; 

(Ueber  die  Entatehuhg  Und  Kraft  des 
Gedächtnisses.}. 

Bellona^  1785.  8.  iptes  Stiiclc.  S.  Goth*. 

gel.  Zeit.  178Ö.  8.  (Abliandlung  über 
die 'Anwendung  der  Zeit,  imd  die  Mitr 
tel,  srin  Gcdächtniss  zu  stärken.) 

sVersuch  über  die  Einbildungskrailt  von 
'  J.  Gebh.  EhrenY«  Maass.  Halle 
Michaelis  und  Bisp.  1792.  8.  (S.  225.) 
Archives  literaires  no.  X.  und  besondent 

i 

no.  XI.,  unter  der  Rubrik:  Gazette  li- 
teraire»  Nachrichten  iiher  die  Mnemö-> 
.     tüL  (Sehr  bescheiden). 

II  N 
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XIII.  KapiteL  > 

^   .     *     \     G.r  ä  ^  f      ,  .  • 
Dem  Herrn  Pastor  Gra£^  zti«Q8tfingeh  ge^ 
bührt  das  V^rdienät^  dass  er  nicht  nur  im 
XIX.  Ja&rhunderte  '  iler  Erste  der  die 

lange  vergessene  Mnemonik  wieder  hervor^ 
Sflg,  sondern  auch  alle  Mnemoniker  de» 
XV.UL  und  viele  des  XYII.  Jahdiunderts^  so 
urie  auch  sämmtliche  neuere  Philologetf  ia 
.  der  richtigen  Erklärung  der  klassischen  Stel- 
kn  w'eit  hinter  sich  zurück  liesa» 

'  Dßj^YierteBai|d>eines4ieuesten  kateche-^ 
tis^che.n  Magazins  (Göttingen  iSoi.  8.)  enthält 
eine  Untersuchung  über  das  Gedächtniss  in 
katechelischer  Rücksichtl  '  AuÄ  folgender 
Innhaltsanzeij|e  wird  inan  ersehen,  in  wel- 
cher Ordnung  ^cr  Verfasser  seinen  Gegeuc^ 
«Und  behandelte« 


Innhalt  de^  4teii  Bandes  des  katecbe* 
;tis.chen Magazins  Ton  Gra//«. 


Jßiiileitung,  t 

,*  JUtpiUlU  PhyMogischs  Betrathttaig  JUs  CedScht*  ' 

Scitt 

$•  1*  Begriff  des  Gedächtnisses«;  -  x% 

5«, 2.  Ablifingigkeit  des  Gedächtnisses  \om 

Körper  m^d  io^besoodere  vom  Gehirn.^  aS 

J,  5.  Fortselzung.  Schwächung  des  Gedächt- 
nisses, durch  Verletzungen  und  Krank-^  - 
.  lieiten«     -      -  •  x    -  5o' 

4^  Abhängigl^eit  des  G^chtnisses  ,voa 
der  jSeele«     -  .   -       - .  -^  58 

.$•  5.  Physiologische ßesüranmng  und  ErWii- 

rang  des  Ged^ehtoisses.  -  .54 

§.  6.  Unterschied    des  Gedächtnisse^  bej 

verschiedenen  Mensclicn*  -  '       '  -  66 

S»  7»  BeysjHole  eines  aussei oid&ntjichen  Gse- 
djiditimses.    •  -     -         -      ^,  . 

jZweytes.  KapiHU  -  ^ 

% 

'  BeitntsAfl;^  dessen»  was  die  altßti  Mhetpriker  über  dtie- 
CedächUuft  gelehrt  habe»,  .  * 

W^icJui^keit  der  älteru  Anweisungen  • 
in.  den  ühetorikern«    -       ^  90 
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10«  Khasisclie  SieUe  aiu       Bachem  «d  * 
.  Herennium  lib.  IIL  Üebersetzung  von 
'      Kapital  i6  —  19,      -       -       -    -  .95. 

§•  II',  Koinmea^r  über  diese  Kafiitd.    "*  '  99 

$•  19.  Ueberte^ng  der,  ^apitel  30  j|4. 

lib.  IIL  ad  Herenn.       .       ^      «.  109 

$•  i3«  Stelle  beim  Cicero  de  OraL  üb.  IL 

86  -^  88.   -    -      -      -  -117 

S*  i4.  Beoierl^niigeii  iiber  den  i2ten  122 

§•  i5.  Anweisung  des  Quialllians.  -     -  i33> 

^  ,  Drittes  Kapitel. 

%,  i6.  Dauer  des  Gedächtnisses«      -      'CL  i44 

5«  17.  Prediger-Erfahröngen  über  Erweita» 

rung  des  Gedächtnisses.      -       •     .  i47 

I-  . 

^  $.  ^8.  Predi'ger-Brfaibr&ngen  über  die  Hül&>^ 

mittel  des  Gedächtnisses«       •>       -  101 

•     ^  ,  .  Viertes  KapiteL 

•  *  *  1^ 

.        >  *  henden  Kapiteln. .  .      •'  '< 

19.  Einleitung  in  da^.  4te  KapiteL  ^  i55  . 

20.  I.  EritienUe  Möglichkeit  des  Gedächt- 
nisses«    - '  -       -  '  i56 

§.  21.  Ii.  Nähere  Möglichkeit  desselben.  -  1591. 


2».  ffl-  SperfeMe  Re^ln  and  CfeMzt  lur 

das  Gcdäclilniss^  .A  in  Rücksicht  auf 
Sinnlichkeit..    -       -/    -       -  l6S' 

J.^  25.  B.  In  Rücksicht  auf  Spontaneität»    -  169 

$;  24.  C.  In  Räck«ich(  auf  Refiexicinsver- 

mögen.    -       »-       -       -  177. 

iS.  D.  In  Rückücht  auf  GefiähUyermö^ ; 
gen.    - '      ^        -       -      f       r  ' 

S«  36.  £•  InRÜQkAicht  auf  das  Begehnmgi- 
vermÖgejDu'      •     '  •       •       "  * 

$•  17*  AUgemeine  Bemerkung  über  die  Ge- 
setze der .  Verknüpfung  in  dem  Ge- 
dächtnisjie,        -        -    '    •       -  \  186 

^  IV.'  Allgemeine  Folgerung,  dieNodl<^  • 
wendigkeit  der  Uehung  betreffend.   -  19t 

'  Zweyter  Abschnitt. 

PrsktitoheAnwendnagmit  specidUen  Regula* 

Erstes  Kapitelf  * 

.   In  An,sehung  der,  Erziehung  ül^erhaipt^ 

§.  29.  Sorge  .für  die  Gesundheit,  ^um.Vo^- 

'  thcile  des  Gedäclitnisäes,  —  1^5 

So.  Dis^iiictes  Vörsftged  der  Wörter  und 
Naracn.       •       •       -       •       -  1^8 

J.  3».  Anleitung  der  Kinder  zur'Auhnerk- 

•  > 

saml^eit  uiid  Beobachtung.  «      .  •  ao3 
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$,  59..G«wö1inung  der  Kiader  ma  Ordnring' 

und  Piinktliichkeit       -     '         -  aiB 

$•  55*  Nähere  Angabe  der  Uebudgsmiltel  für 

das  Gedächtniss*       -  •  ,  alS 

J.  ^4.  rädngogischeNülhweodigkeit  der.Ge- 
•  däohlniMtibungen«  -     f  äs» 

55.  Auz^ige  d^  eigentlichcu  GedächL^Iss- 
Übungen.     •    -       -  ,    -       -  328 

■  * 

.  ^Zweytes   KapUeL  . 

Braktis^  jinwmdung  der  gegebenen  Theorit  in  Am$him§ 

der.  Jia^chisfitioit^  ' 

5»  36.  Verhältniss  des  Katecheleu  zum  Er- 
Bieber -in  Aäcksicht  der  X^edächtniss-. 
kaltnr.    *  -       -       -    .  -  .  - 

$•  S/v  Allgemeiner  Eii^floas  einer  Katecbi-  . 
«atioQ  auf  die  Begünstigung  der  Ge» 
dächtiiisskultur.  -     -       A    '   -  ß44 

38.  Qesondere  Angabe  der  fiehandinng» 
durch  welche  die  Kateclilsationen  nach .  • 
ihrem  In  11  halte  und  nach  ihren  Thciien     ' '  . 
vorder  Vergessliblikeitgeschüzt  werden . 
Jübnnen;       -  .    -       J  '   ^  256 

§•  59«  Anlegung  katechelischer  Gedächtniss- 

Örter*     -  , .  *-  .    -      -       -      .26a  • 

{•  4o.  Bemerkungen  über  die  Gedächtnisse 

ikcher  des  vorhergeliendcu  $• ,        -  '  sSS 


4i.  Einth^lttng  der  eiVtselneQ  HüIffinlCtel 

nach  dem  Wort-  und  Sachgedachtnisi^.  ^  igi 

42t^Hul£imUtei,da8  Wortgedächtaiss  be*  ' 
trefiPend.       •  ,    ^       •       r  —'3^ 

43     45      StM^hgedKchtniM  betre^nd,  *  539 

^J.  46.  Allgemeine  Bemerkungen  über  '  die 

aufges^biten  einzelnen  HiilfJuniUel  des  ^  '  ^ 
Wort  -  md  Sacbgediicbtiiiases,   ,  ^  •  3^' 

Der  wichtigste  Theil  ist  das  JÜLy  Kapir 
t^l  des  ersten  Abschnitts,  in  welchem  die 
Theorie,  der  Mnemonik  der  AUen  mit  einer 
Klarheit  vorgetragen  ist,  die  nidii  wohl  über- 
t^ofien  werden  kai^.  Die  ^^wendung  die- 
iBer  Regeln  auf  die  Katechisationen  ist  im 
II.  Kapitel  des  zweiten  Abschnittes  .auf  eine^ 
dem  Zweck  des  Verfiissers  ganii  anj^emes« 
$ene ,  Art  ausgefUiut,      T  .    *  •     ^  - 

Der  Verfasser  nimmt  dort  nebst  den 
sensuellen  Gedächtnissplätzen  auch  iptelle-» 
<^tiieUe  an,  deren  er  xo  zahlt:  Name,  Erklä-p 
rang)  Theile,  Eigens^shallten,  Ursache,  Wir-« 
kung,  GegeutheiJ,  Nothwendigkeit,  Nutzen 
und  Mittel,  die  Sache  erhalten/  .  Es.  ist 
ciiileuchLencl,  dass  diese  Annahme,  gegen 
welche  ischon  rücksiohtlich  ihrer  Uiisuläng-* 
^  lichkeit  Manches  zu  erinnern  wäre^i  eigent— 


n 
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Uch  nicht  auf  nmemooische  Grundsätze  fp^/ 
UutiA  '  , 

Dessen  ungeachtet  wird  jeder  Pädagoge 
ms  den  -  Darstellungen  ^es  Herrn  Gräfib 
grossen  und  vielfachen  Nutzen  schöpfen.  Be^ 
sonders  merkwürdig'  ist  die  ErzäUung  de^ 
Herrn  Verfassers  S.  io5  — lofe,  wie,  er,  ohne 
'  noch  die  Mnemonik  zu  kennen^  äie  Regeln 
derselben  beim  Memoriren  seiner  Predigten 

genau  b^iolgtei  und  daher  durch  eigene- Er- 

  •  ♦ 

fahruTig  die  Richtigkeit  derselben  einsehen 
lernte«      '  v 

'    '   -   f  ' 

Aretin«' 

'        Die  Veranlassung,  durch  welche  ich  zum 
.  Studium  der  Mnemonik  ge;trieben  .wurd^, 
^habe  ich  bereits  in  dem  Intelligenzblatte  der 
Jenaer  allgemeinen  liiteraturzeitiing  mit  der 

riicksichtlosesten  Auixichti^keit  erzählt* 

  » 

Die  erste  Druckschrift,  durch  wdchiof 
die  Versuche  meines  Schülers  Dachet  dem 
Publikum  angekündigt  wurden,  war  yon'die-* 
sem  selbst  unter  den}  Titel  yeriasst  und 
herausgegeben;  .  ^ 


Nachricht  an  das  Publikum,   übet  eine 
höchst  wichtige  Erfindung*  eine»  hiesigen 
Gelehrten   zur '  grösstniöglidien  Schär-» 
fung  und  nützlichen /'Anwendung  *def 
•    *  Gedächtnisses,  ,  wovon  Lic.  Karl  Duchet,  '  - 

Uebersötzer  bey,  der  l^irfÜrstl«.  Gentr^di- 
,     bibliöthek,  mehrere  offcntlicHe  Beweise 
'    abzulegen' bereit  ist*   Müacheii  X8o4.  ' 
-  '    8.  (iy.  S.)  • 

iSie  tothält  die  bekannte  Ankündigung^ 

3es  Lic.  Duchet  über  die  von  ihm  abzule-, 
genden  mnemoni^ehen  Proben  auf  3  Seiten, 
worauf  die  Summarien  der  Bibel  iolgenj^ 
welche  nach  der  £raii?iischen  Uebexsetzung 
abgedruckt  sind.  # 

Bald. darauf  erschien:  - .  < 

Denkschrift  über  den  wahren  Begriff  ntA 
Nutzen  der  Mnemonik  oder  Erinne- 
rüngswissenschaft,  vonJ.Chr.FreyherrH- 

,  \on  Aretin  etc.  München  bey  Scherer 

i8o4.  s4.  S«  in  gr.  8.  Auch  französisch, 

.  unter  dem  Titel:  J^emoire  sur  la  aar»  * 
,  .  ^      .  ... 

ture  et  lei  avantages  de  la  Mnemonique» . 
IJ.uaic.  Scherer.  i8o4.  2^  §.  kL  8. 


I  • 

« 
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^  >.       ■         '  '  • 

Hierin  suchtp  ich.  ga^  kurz  den  -  Be-^ 

griff^det  Mhemomk  festasusetzen,  gub  Win« 
ke  über  ihren  vielfachen  Nuteen,  uml  eiin*- 
'Herta  lulezt  etwas  gegen  ihre  ^Widersacher, 
deren  sich  gleich  Ai^an^s  in  München  oini-^ 
^e'' regten.  Als  Beylagen  verband' ich  damit 
i)  die  obige  Nachricht  des  Herrn  Duch^t 
an  das  Publiktlm,  9)  die  Einladung  des  Herrn« 
Dachet  an  die  Mitglieder  des  Museum;  au 
München,  5)  das  Zeögniss  der  Akadepnie  det 
Wissenschaften,  vor  welcher  Herr  Duchet 
ebenfalls  mnemonische  Proben  abgelegt  hat- 
te, 4)  ein  wiederholtes  Erbieicn  zu  jeder 
We^  über  die  praktische  Darlegung  der 
, Vorzüge  der  Mnemonik -voj-  jedem  nalür- 
liehen  Gredächtnisse,  5J  Subscriptionsaii-» 
Äcige.*)'     •     ^      .  .  , 


♦}  Dem  Herrn  Reeenienten  die§er  Denlttclirift  in  der 

neuen  all^^'^cmcinen  teutsclien Biblioihek  hat  es  gefal- 
,  len,  mir  unter  andern  auch  den  Vorwurf  zumachen, 
dass  einige  meiner  literarhistorischen  Nachrich- 
ten lieh  bisher  aehr  unsicher  gezeigt  hätten,  in- 
dem ich  Bücher  und  IJandschrifreii  als  unbekannt 
und  ungedruckt  angegeben  iiatle»  die  doch  Uugtt 
gedr^okr  gdwetea  wären.  >  . 

^  Ich  mutt  Hieigegen  criiitoeni»  dttt  et  xtin» 
grotte  UnwÜMnlieit  in  ^*  Literetiur|^hic]i1if 
TCtritlib  wenn  ttiafi  glaubt«  gedruckt  und  h§ksM 


I 


-  *  II  I 

J  • 


—  .46o         .     ■  ,• 

Broben,  die  Hanr  Dachet  auf  einer 

eigens  desswegen  von  mir  veransteltete^ 
Reise  ablegte,^  sind  eben  so  bekannt^  als  die 

.vieierley  darüber  erschienenen  Urtheile,  dc^ 
ren  eisige  ^sich  -so  weit  von  den  Gränsea  - 
der  Bescheidenheit,  die  man  dem  Gelehrten^ 
und  der  HunuMutät,  die  man  dem  MeoscheA  ' 
schuldig  ist,  entfernt  haben,  dass  mir  nichts 
Anders  übrig  bliebf  als  sie  unbeantwcwtet  m, 
lassen.    In  sofern  sie  den  Werth  der  Mne- 
monik selbst  betreffen,  kann  man  jezt  über^  . 
ilire  RicBtigkeit  hesser  urtli eilen,  als  damals, 
s?  wie  idi  auch  Ursache  habe  zu  hoffen^ 
dass  man  jezt  über  die  von  Einigen  anstös—  ^  ' 
sig  gefundene'  Art  der  Ankündigung  ruhiger  \ 
und  men&chenireuadlicher  urtheilen  w^'d. 


•07  Eins  und  DMfolbe.  UebrigiBt  \^ut  ich  niehK 
4er  eiasige  ^t«ntpr>  ^lan '  et  begegnet  utt  ein« 
•elion  edirte  Handsebrilt  für  nnedirt  w  lialten« 
Die  grÖMten  Bflcherkenner  befuiden  ti^h  in  die* 
•em  Falle,  wie  fedH^  weite»'  der  in  der  Bibliogn^ 
fhi9  '  bewandert  stt*  dog«r  den  nnsterblicbeft- 
Miffnem''  Leibnis  *  und  Letting  itt  bebanntUok 
'Dats6lbe  wider£»bren.  Wat^n^eine  Verdientte  im^ 
literarhittoritcken  Fache  betrift,  to  kann  mir  eine 
•o  giundloi  gescljTiebene  Recension,  wie  die  an- 
geführt«, in  Vcrgleichunc  mit  den  Aufmunterun- 
gen, die  ich  ron  den  erstea  Uiteratorea  erhielt 
aiemlich  gleichgültig  ^eyo.  - .  ' 
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ttk  cf  hicar  und  da  gesoheheii  ist .  Matt  weiss, 

dass  der  Subscriptioospreis  im  Verhäiiniss 
Hiit  der  Bogenanzahl  steht,  ttnd>  da8s  idh 
^cht  voa  £igenautZ|  sondern  von  Eiier  ilgr 
Jie  WissenscbafI,  m  dieser  so  'mühsanm 
Arbeit  angetrieben  Wörden,  bin,  für  welplio 
ich  mich  *  nur  darch  die  niir  zu  Thdl  ge- 
wordene Aclitung  und  Tiieijnalime  so  vieler ' 
Torzüglicher  Männer  entschädigt  &iden  kann» 

Ueher  die  Chicanen,  die  Herr  Dudiet 

von  dem  überaus  tapiprn  Redacteur  des  Frei- 
müthigeuin  Berlin  auszustehto  hatte,  und 
die  nur  durph  eine  gewisse,  dem  Publikum 
noch  ünbekaniiie  Katas^ophe  gehemmt' wer» 
den  konnten,  werde  ich  (vielleicht  selbst  in 
dem,.  F^le,  wenn  Herr'  Meritel  es  für  gut 
finden  sollte,  mich  mit  fortgesezter  Inurba- 
nität  2U  behaiideln)  stillschweigen,  da  ich 
'es  nach  dem  RathQ  mehrerer  vortrelhcher 

0 

*>)  Ungeachtet  er  et  wir,  der  >die  Redaetio|i  det  Be^ 
rieht»  deif  eelitiiiigtwardigtii  Berliner  Gelehrtes 
an  sich  ritt;  die'  bey  Herrn  Duchett  Ez|iibiiion 
.  anwesend  waren,  -Karin  ick  mich  doch  getrost 
gelbst  auf  diesen  verfälschten  Bericiit  berufen,  des- 
teu  Zeuguiss  Herr  Merkel  durch  den  beygefüg-  l 
len  hämitchen  Aahau|^  uielic  umauttouea  ver« 
nochu. 


•..  •  •  469  -i' 

Wtanner,  ^die. Teutschland  unter  seine  yer-? 
ehrungswürUigsten  Gelehrteja  zahlty  für  das 
Beste  lüüte,  literarische  Nullen,  die  sich  nur^ 
um  aus  ihrer  Nullität  emporzusteigeui  in 
•  ^chtige  Handel  mischen,  gai»  za  ignorirea* 

t  «  • 

Während  noch  Herr  Duchet  aui  seiner 
Reise  begiiffed  war,  «rregten  die  mnemoni« 

sehen  Schriften  und  Proben  des  Herrn  Pre- 
digers Kästner  meine  Aufmerksamlceit.-  Ich 
sah  sogleich  ein,  dass  ein  Maun,  der  nach 
einer  fehlerhaften  Anleitung  so/viel  leisten, 
konnte,  mit  einer,  bessern  und  ^ini'achera 
Methode,  noch  ungleich  mehr  ausfuhren 
vürde.  Ich  sezte  mich  doJier  mit  ilnn  in 
Verhindung,  theilte  ihm  meine  Beobachtun- 
gen mit,  mid  hatte  die  Genugthuung,  zu  se— 
hep,  dass  er  seine  Methode  yerliess,  und  die 
meinige  nicht  nur  öfTentlieh  als  besser  er- 
klärte,  sondern  sogar  Yorlesungpn  über  die- 
selbe hielt.  "Wir  verfertigten  liiezu  einen 
Leitfadei^,  der  zuerst  mit  einer^  überflüssigen 
Vorrede  des  Herrn  Mag.  Schonemanni  un- 
ter folgendem  Titel  erschien: 

C,  A«  L.  Kästners,  Predigers  in  BehliU 

bey  Eulenburg,  Leitfaden  zu  seinen.  Ua« 
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1'  terlidtungeh  über  die  Mnemonik,  in 
clien  die.  Aretimsch^  Methode  nach  der 
eigenen  Darstellung  ihres  Urhebers  deut- 
.  lieh  vorgetragen  und.  jeder  Zuliorer  in 
den  Stand  gesezt  ymä,  sich  alle  V^r- 
theiie  derselben  augenblicklich  eigen 
•  machen.  Mit  einer  Vorrede  herausge- 
geben von  M.  Friedrich  Leberecht  Schö- 
nemani».   Leipzig  i8ö5.   In  Wfc  Schö-, 

Jiienxann3  Disputation^handlun^  57.  S. 
■'in 's.  r     .  ' 

Gleich  darauf  trug  ich  Herrn  Kästner 
auf,  ein^e  atweyte  verbesserte  AnOage  mitfiey«* , 
behaltung  desselben  Titels  zu  veranstalten.  • 
Hierinn  sollte  die  unzweckna^sige  und  un- 
erbeten^  Vorrede  des  Herrn  Mag.  Sciiöne- 
mann  weggelassen,  und  dpr  Leitfaden  »ejbst. 
in  mehreren  Stellen  verbessert  werden.  Diese 
zweiteAuüageistjSO  Vielich  wei^^unterblieben.: 

^  Ob  ich  ^noch  ein  grösseres  Werk,  als 
dieses,  über  dieMnemonik  heraus  geben  soll,  ' 
wird  von.  dem  Wunsche  der  Subscribenten 
und  des  Publikums   überhaupt  aWiangen^'' 
Einstweilen .  ist  die  gegeiiwärtige  Anleitung 
}ii|ireichend;^  um  von.  den  bisherigon  nme-:  , 


^omschen-  Systemen  einöa  deutlichen 
firiil^  zu  erhalten,    v  '  •      .  *       '  ' 

« 

» .  Kästner« 
l^n^moDik' oder  System  der  Qedacbtniss««  - 

kunst  der  Alten,  von  Christian  Augu$t^ 
tiebrecfat  Kästner^  Plftrra  xu  Bdilit« 
unweit  Eulenburg.    Leipzig  bey  Paul  ' 
Gotthelf  Kummer.  i8o4*  XYL  uui  14$  - 
..     S.  in  8.  .  • 

Diese  Schrift,  welche  Herr  Kästner  •lA 
der  Ostennesse  i8o4.  herausgab,  ojine  hoqIi 
•you  lu^'io^  Bemüliungen  Eitras  au  wisseui / 
war  naöh  dem  Zeugniss  der  Yorrede  haupt-  ' 
'  sächlich  durch  die  Abhandlung-  des  Herrn 
'  Gräfie  und  durch  eine  achtjährige  U^bung 
ia  der  Schenkeiisehen  Methode  yerauksst« 
Gewiss  berechtigte  ihn  dieser  lezte  U,mstand  ^ 
vor  andem^  .als  Schriftsteller  iiber  die  Mne^/ 
iilomk  aufztitreten.     Nu^  war'  es  Schade, 
dass  seine  VcrhältniSÄie  ihiy  nicht  Zeit  'ge-  ; 
jj^g  Übrig  Hessen,  die  von  ihm  angenom*^.  . 
.^yneiie  Methode  beträchtlich  zu  .verb^erjA^  ' 
ünd  dadurch  die  Mnemonik  selbst  weiier 

'   Vorwärts  zu  bringen^  Dessen  ungeaeh|;et 

:  .  .    .  gebührt 
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gebührt  ibm  das  Verdienst^  die  bisherigen 
-  Erfahrungen,  durch  deMpiche  Darstellung 
'  und  eifrige  AnempfeläuDg,  der  Aufinerksain^p 
keit  der  Gelehrfen  näher  gebracht^  und  auch 
hier  nad  d^  Ehuges  von  dem  Seinigen  hin- 
zugethaa  zu  haben,  welches  Leztere  besph- 
ders  bey  der  Anwendung  der  Mneinqiiik  auf 
die  Chronologie  der  Fall  istf  ' 

Der'Ihnhalt  des  Werks  Ist  folgender: 

■       #    \  .  • 

S*  ^.  Begriff  des'Qedächtnisses  -  * 

^}  3«  VoUlcomQienheiteii  des  Gedächtnisses.  -  S 

5.  BegriiF  der  Mneipomk  und  .Haupt« 

regel  derselben.       -       •   ^   -    ,  r  4 

^4*  Nutzen .  des  willkähriichen  Anknü- 

pfens  einer  zu  belialleiiden  Idee  an  ei- 

2^  Andej?e  aus  Zeugnissen»  -  g 

5.  Aus. der  Erfahrung.  -      - .  l8  ' 

{•  &  KoUiwendigkeil  der*'  Uebung  in  die* 

«  « 

•er  KunsU      -       -  ,    -    ^  -     «  se 

$•  7«.  Geschickte  der  Mnemonik«  Unter« 
'   schied    zwischen   der   Gedächtniss*  ' 
kuust  der  Alten  und  der  LuUischen 
Hnemonikl    -  .         .    r,      ^*  "^i 

^  8.  Plan  de»  gegenwärtigen  Buc]ies.  -      •  5l  ■ 

HL  Smli«.      .  ' 


M  n  e  m  o.,xl  i.  k« 


\ 


T  h  c  o  r  e  t  i  s  G  Ji  e  V    T  Ii  e  i  L  ,  * 

*  •  V  * 

' '  V        Erstes  KapitcL  .  ■    <     '    .  ^ 

Von    den  Plätzen. 

$•'9*  man  skh  hiet'  antier  Plate 

üeuke    -  ^  .  -       -      ,  *      -  37 

$.  10.  Oberste  EinlHeilung  isx  Plätz«       V  5& 

11«  Von  den  £[$iii«Uen  Plätzen.    ^  ->      -  58 

€.  12.  Eiallieilung  der   innteriellea  Plätze 

in  natürliche  uud  kiuisüiclie  -  • .  3} 

5.  i5.  In  ,i*eale  und  ideale.    '    '  *    ^  -      -  5^ 

€.  i4.  ÜnUhnliclikeit  tfer  Plätze  als  eine  ' 

.  nothwendige  Eigenschaft  derselben.    .  -  Sg 

i5*    Einige    Eigenschaften  !  derselben  ' 
"Vierden  notbwpii^lg '  durch   die  Ge- 
setze  der  Aus(;hauuug  iu  der  Phan- 
tasie'; alsi  "     *    •  —     •  *  -  4# 

J.  16.  gehörige  Helle,       -       -       ^  ^  ^ 

§.  17..  niclit  zu.  kieiiiy       -       •       -  *  4a 

^  i&  .nicht  zu^nahe  beisammen.       «  - 

191  nicht  zu  weit  von  einanderj^  .  ^ 

$.',sq.  ni6ht  zu  gross,      -  ♦     - ^    *  -*45 

^.  2t.  mall  mnss  /d^r  Pliitae  yi^di^  iiabeik     ^  .4$ 
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.       Zweites  KapüeL 

Von    den    B  i  Iii  •  c.n« 

5.  2S*  Eiiitbeilutig  der  Bilder  in  Diatür- 
Hcbef  und  küa«Üicfaob   Von  dm  na- 
'türlidhen,       - '  . . 

$•  25.  W«Ai  kunstliQhe  Bilder  fl^nd.'^^'  - 

$•  34.  £intheiiung  der  AefwUchkciiea,  «U 
d^s   einen  "Th^il^s  der  kü^istliclieii 

Bilder  in  ausscMe  und  innere.  .Aeu§- 
'   aerc  Worläliulki>k©i|leu^  .  -\        .  - 

S.  25. ,  Eintbeiliing  der  iunerii  Aehidich-» 
•  ketten  ia  nähere  und  entferntere* 

^j»^a6;    Die    man  11  ich  faltigen-  Ai'ten-  der 
verwandten  Ideen^   a)s   ^ee  andere 
'  Theil  der  ktiiiÄtlicliett  •  Bilder.,  Zwey 

der  vovnt  l)m>itcn  Arten  der  Ver- 
^a^dscbait  «ind  die  .Verbiudungea 
jEwi^efaeti  jdeni  Zeichen,  und  ^er  be^ 


zeichneten  Saehe  und*  'die  zwischen 

• '      einem  T heile  und  seinem  Gauzen.  • 

J,  27.  Allgemeinste  Eintheiluug .  der  Zei-. 
cheu  der  Ideen.       -  • 

■  5.  ,28,.  Von  dem  Festhalten  der  Gedanken 
•      an  .Wörtei'U  und  Zitfern  und  der 
WöMer    an     ihretf    Bedeüliingeii* . 
Wort- und  Sach- Gedächtnis*.  - 


*   .  — "  466.  — "         .  ^ 

|.  29»  Von  dem  Pesthalten  an,  Symbolen 

uad  Person iGkalibnfen.  ,  ^*    -  6ji 

%,So.  Von  dem  Festhalten  de«  Ganseen  an 

einem  Theiie  desselben.     -       *-  ,  •  -  64 


Drittem  KapUeL 

Von   den  Meikmaleu. 

5i.  Waa  nian<  unter  Merkmalen  ver- 
stehe. Natürliches  nnd  künstliche^, In- 
teresse. Lezleres  cptsteht  bald  durch 
«iafachere,  bald  durch  zusatnmeoge:* ' 
seztere  Dicfafong;  Wie  Buchstaben  und 
Zahlen  Interesse  erhalten;        -      ^ '  6& 


t 


Praktischer    T  h  c  i  L    *  -  . 
Erstes .  KapUeh 

P*s  — da«»— y  ' 

J.  52,  wraut  es  hierbey  vom8mlich  an- 
komme    T  *  "     -  "* 

$.  35.  \Venn  man  J»ich  nur  an  ^ine  Sa- 
che erinnern    will:    so  ist  jedwede 
Vorstellung  hinreichend,  eme  andere  • 
herbeyzuruten.  '  ' 

Das  Objekt  jener  muss  aber  ^4 

C,  34.  uns  immer  gegenwärtig    -         -  -  7^ 

C.  55*  möglichst  mtercssant  sevn.        •    .  ^6 
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|.36.;  Will  maä  aick  an  «ehrere  Dinge 

"erinnei^ii!  so  nolime  man  raaterjpllc 
Plätze,  um  eine  zu  beiialtende  Idee 
daran  featzuiiaiten«  .Dojiipelte  VeiS« 
Jahrängsart.  •  -  •  *    r.  78 


.  Zweites  Kapitel»  . 

5.  57.  Von  gans  bebinttten  Id«ien.  :         •  81  •  - 

58.'  Von  unbekannten  sichtbaren  Ver-* 

-  bittdungen  zwischeti  Hanptthetlenr    -  JB^  " 

39.  Von  unbekaiynteti  unsichtbaren  Ver« 
bindongen  zwischen  Haopttheilen 

istens  in  ßegrifFen,  .  ^ 

2tent  in  Urtheiien,  .    "  ' 

a)  zwischen  unsichtbaren  Diu« 
'         '   gen,  .  ■  •  '  ' 

. '  b)  z\Yischen  einem  sichtbaren  und 

V        gittern  uusichlbaren  Dinge,  ' 

e)  '  zwischen    sichtbareQ  Din- 
■  gen,  ,  r 

Stens  in  Schlüssen*      '   ^       -    -  83 

40.  '  Von  *  nnbekanolito  Verbindiiogen 

zwischen    Haupt-  lind   Untcrtheileii , 
zugleich.   -      -  .  -     -  96 

J,  4i.  Voti  solchen  unbekannten  Verbinduiv  ♦ 

gen,  darin  nur  ein  Theii  unbekannt  iäU  100  - 


0. 
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*  —  470 

C.  Wie  Verwechselungen  vorzubeugen.  io4 
§.  45.  Allgemeine  ftegel  zum  Behalten  der 

§.  44.  Weiche  Pliitze  hiep-  und  überhaupt  ' 

die  besten  sind.  •  ,  -  i\i 

%  * 

§.  45.  Von  dem  Behalten  der  Nummern. .  -  ii5 

J.  46u  Von  der  Anwendung  der  «Mnemo^   '  ' 

nilc  auf  ]^n^!uiigen>  Reden  und  (k* 
,     .sc][iichten.         -       -       -        -  -  iiü 

^  47*  Man  will  oft.  zugleich  wisset^  was 

in  jeden  Abschnitt  gehöre.     .  .  -   -  118 

J.  4Ö.  AUgfimeine  RegeL   -       -  •      -  -  119 

^»  49.  Wie  die  Zeit  einer  Begebenheit  ge-  • 
wöhnliqh  angegeben  werde.    ^      *  -  ^19 

5oc  Von  dei:  Geschichte . dea  alten  Testat 
ments.     -       -  '  .  -       -  *     -   -  120 

$.  5i»  Von  der  Geschichte  dea  neuen  Xe«  ' 
stamentSa  m       -       •  •     •  • 

-  €.  53.  Von  dem  Behalten  einfacher  jB^zäh-  • 

lungen  und  Reden.  *  -     *•  -       -  -  »aS 

^  §.  53.  Wie  man  mehrere  Briefe  zugleich 

'        :  diktiren  kö.nne.  —  »  ;  -  -  i5a 

•  •    *■         '  '  '  "  ' 

S«  54;? Von  dem.  Behalten -ganzer  SfeelleAi  in 

Prosa  und  Versen.    -  r  -  i32, 


.Bald  nacKdem  diese  Schrift  'erscjiienea 
flBTftr^^ wurden  dinm  Verlif^^j;.4iie.J,^raJbeii  dq» 


\ .  •  • 
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/Michaelis  messe  ciueu .  Nachtrag  he^'aus,  uu-*-  - 
ter  dem  Titel:       '  , .  .  * 

Erläuterungen  .  über    mpine  ^In^monik 

•  pder.  daa  vchpl  mir«. herausgegebene  Sy-^ 
stein  der  Gedachtnisskunst  der  Alten^* 
Leip^ig^  180,4.  76  S.  J8,  . ,  i:  . 

In  diesem^  Nachtr^  giebt  er  die  An^- 
cleitung,  wie  einige  der  mnemoitischen  Probe- 

stücke«'  die  Herr  Ducket  oxhibirte,  nach  der 

*  .  .        .  ?  * 

Sf)tienkeUscbean  Metbode  .  erlernt '  werdei^ 
jLÖmiteu.  -Wenn  gleich  Herr  Jiästi^er  in 
der  Wahl  seiner  Bilder  nicht,  immer  glück- 
lich war, »  uad  dadurch  Veranlassung  geben 
konnte,  dass  manchem  Gelehrt^  die  ganze 
Symbolik  als  zu  spielend  und  veicwerllich 
erscheinen  dürfte, 'SO  hat  er- doch  auch  hier^ 
wie  in  der  ersten  »Schrift,  die  gute  Sache  der 
iffi^onlk,  mit.  eben  #0  Tiel  Einsicht  un4 
Eifer,  als  Bescheidenheit  vertheidigt. 

Noch,  mebr  Aufia^erksamkeit  aber,  ala 

durch  die  genannten  Werke,  erregte  Herr 
läaslJier  durch  jdie.  ^mne^nischen  Probei}, 
welche  er  am  8,  JSov,  1804  zu  Leipzig  yojr, 


tiner  gfo^seti^  'Gesell^clMft '  ausgezeSdhiMter 
Gelehrten  und  anderer.  ange^eheiprenMännw 
ablegte, 

Das  Intelligenzblatt  der  Leipziger  Li*' 
teratiEirzeitung  und"  die  ZeHmg-  für ,  die  ele- 
-gante  Welt  machten  hiervon  einen  s^hr 
Tortheilhaften  Bericht,  Vnd  Behaupteten,  dass 
Hr.  Kästner,  wo  nicht  mehr,  doch  wenig- 
'stens  eben  so  yiel,  ab  Hr.  liuchet^  geleistet 
)iabe* 


In  der  diessjährigen  Ostermesse  er«-»' 
von  ihm: 


^  Uebersetzung  und  Erklärung  der  beriihm-* 
ten  direy  Stellen  hey  den  Alten -von  der* 
GedäcJitnisskunst,  nebst  noch  einigen 
Beisjpielen  Von  dcsn  Gejbrauch,  dei|  ich 
von  dieser  Kunst  machte  j  als  ein  An- 
bang siir  Mnemonik»'  IjeipBng  |8ajp. 
9<>  S.  iu  8.  ^     ^       /   '   .  ; 


Sdne  Methode  lag  nun  otfen*  tot  dem 
Publikum  4^  Dessen  ungeachjtet  waj  sie 
den  meMen*  noch  ejten  «o  nnverstandiid^ 

als  die  Resultate  derselben  ^mbegreifijich;' 
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•iii  neuer  Bewek,  wte  schwer  d«|m  grSseeren 
Publikum  das  Selbaldeukeu  wird.  . 

«  V 

"Uie  neueste  Schrift  des  Herrn  Kästner^ 
ist  bereits  in  dem  vorigen  Paragraphen  Hn- 
gezeigt  worden.  Die  zweite  yerbessertq 
Auflage  seiner  Mnemonik,  welche  jezt  wahr?^ 
scheialich  die  Presse  verlassen  haben  wiid^ 
ist  mir  nodi  nicht      Gesichte  gekommen,  l 

Nach  den  neuesten  n^ir  Tön  Herrn 

Käslner  zugekomuicjicn  Nachrichten  wird  of 
nicht  nur  die  Vorlesungen  über  meine 
thode  zu  Leipzig  erneuem,  sondern  auch 
«inen  vom  Hrn.  Professor  Corus  ihm 
geschlagenen   jungeil   Mann   in  derselben 
.vollkommen  uiitcirrichten  *).  ' 

.  '  *.  V.  F  c  i  n  a  I  g  1  c. 

.  Kunst  des  Gedächtnisses,  alle  Arten  von 

•  .     '     -         .  " 

Wissenschaften  auf  eine  eben  so  leich-* 


JDietet  itt  taitilem  geschekfin.     "Ein  Studio snt 
•     theologiae,  Namens  Otto»  hat  nach  meiner  M^iho-  , 
Ae  in  weiligen  Stunden  sammtliche  Titels  -  ücbcr- 
schriften  der  Pandekten  auswendig  gelernt,  und  in  . 
jeder  Ordnung  recitirf,  wie  im  Intclligenzbiatt  der 
*  Leip£i|;ex  «Ugemeincii  Xateratuxzeitung  zvl  kadwn 


t^,  als  hallbare  Wöise  zu  erlerneiij  und  , 
'  •  im  Gedächtnisse^^  befestigen^'' ypq-Gre^* 
gor  yoa  Feiiiaigle  i8o4.  ao  S,  ißS*  ' 
Die  'Mittheilung  dieses  nur  ^als  Manur» 
Script  gedruckten  Werkleias  uud  aller  fol-r 
genden  NacKriditen  yerdanke  ic|i  .meinem 

vielverehrt^u  Freaude^  dem  Herrn  geheimen 

'  .  _ '  ,*. 

Referendar  .Kliiber  von  K-Arkmhe. 

Herr  Gregpr  .von^  Feinaigle  ist  ein 
'peitsionirter  Ordensgeistlicher,  und  befindet 
sich  .eben  jezt  auf  Reisen,  .uni  s^ine  mne-^ 
üLoapsehe  Methode  yzn  lehren,  und  Pro« 
Jb^  davon  abzulegen.  jPa  mir  noch  kei- 
na  öffentliche  Anzeige  davon  zugekoihmen 
ist,  so  iasse  idi  liier  den  Bericht  ^ab- 
drucken,  den  er\selbst'an  einen  seiner  Be^' 
kannten  zu  Karlsruhe  Strasburg  aus 
ubmdiickte«    .  ^  *  '  ,  ' 

Auszug 

AUS  einem  Briefe  des  Herrn  Prof.  Gregor  v.  Feinaigl§ 
d«       Strasburg  den  spsten   May  1806«  an  *^ 

.       s^lclf  machte  der  hiesigen  Societe  des 
^ciences  et  Arts  xLen  Antrags  4asfi^  ich^  einem  • 
hiezu  zu  ernennenden  Ausschusse*  d^it  Ge- 
sellschait  die  Grundsätze  meiner  eigeneuj^ 


i^  V«^  jeder  andern  dntdh  KdKmdiere^Yor-^ 

.  ik^kd  auazeichiieiiden  ^Mnemoml;  yo rkgeo» 
iind''8i(& 'dem  '  Urliieile  der  Cpeselbeteiit  un?- 
terwerfoa  wollte«  Ibeils  um  die.  riichtigki  it 
»einefi^Sajdie  'aimeEt2hreüel  zu  setzen^  iKeils 
auch  ditt> Liebhaber  ijKegeft  der  grossen  Vor- 
«heile  in^Sipherheit'xa  •siBtke».— -  Mit  yie-» 
1er  Thieilaahmc  wurden  hierzu  Herr  Präsi- 
^&ot  Prot  ^ObiBrlin^  FroR  Üerrmchn^ 
der,  Hr.  Prof.  Lautli,  Hr.  Pi  oi.  liiUlin  er- 
itaannt.  .  Vor  eiiiig|el^  Tc^enr<hattelx:  wir  Si-* 
tzuug^wobey  nichts  w^^iter  abgieogi  als  auch 
noch  die  Wirkiingea  .aeibat  ibu  sehen,  .wel<^ 
ches  nun  gestern  bey  den  öUentlichen  Pro-»- 
beb  gleidifalis  geschah;  die  Proben  waren ' 

,  so  aufialiend,  dass  die  Zuhörer,  b^eits  auf 
jede  beant)iv6rtete  Frage  den  lautesten  Bei- 

'fall  ^uklalschten,  wobcy  Hr.  Prof.  überhn 
meistens  .den  Ton  gab.  Wenn  die,  Societi 
wieder  Sitzung  liält,  werde  ich  persönlich 
•yfyn  dem  Herrn  Präsidenten  >vorge8telit9  u, 
8.  f.,  unterdessen  formiren 'sich  die  Lieb« 

.  liaber  in  Klasseq,  und  yerlangeh  '^theils  m 
6  bis  8  an  der  Zahl  Privatunterricht,  Üieils 
lassen  sich  die  andern  in  zwey  äflentliehe- 
Kurse  abLheilen.    i  . ».  .  •  


Nadi  6  bicfastaif  .4  WodMm.liofie  iifli 

Sie  in  Karlsruhe  zu  sehen,  dann  aber  wer* 
,  de  ick  sogleich  mk  jndiim  GetohäA«  wcst^ 
ter  nach  Frankreich  ge}ien.  Ich  bia  schon 
in  einige  Städte  Ycodangt  wiQrdflDr  'W«r  iob 
aber  blos  Stellverlreter  hiaschicken  werde^ 
um  die  ^  grossem  penönli^  zu  besuchen» 
Gott  sey  JJank,  meine  Sache  erhebt  sich  nwc 
tun  desto  mehr,  je  mehr .  Jieat  zu  Tage  liber, 
liir  und  widc  r  diesen  Gegenstand  gesdiriebeu 
und  ^estvitten'  wird.  Ich  n^öcbte  nur'  Ih- 
ren und  de?»  Herrn  geheimen  Refe^endäc 
Klübers  Rj/iAh  Ternefamen.  Aretin  fordert  ja ' 
»entsezHch  heraus,  und  würde  zu  Boden 
"stürzen^  »  wenn  i|di  seine  Aufibrdening  an^ 
nähme,  oder  eine  andere  entgegen  stellte^ 
Was  seine  Mnemonik  l^tet.  ist  der  meini- 
gen  leicht,  aber  die  meinige  leistet  Dinge^ 
die  Aretin  blps  anstaunen  müsste*  Ich  köni^ 
te  ihn  in  eine  artige  Kontribution  setzen, 
weanich-  ihm  drohte,  *  bloss  meine  Geschieh« 
te  «nd  meine  Gesdiäfte  durch  Zeitungen  be- 
kannt Wiarden  zu  lassen,  und  noch  m^hr 
meine  Sache  durch  den  Di^ck  dlsr'geldir-* 
tßu  Wth  .mitzutheilen  etc»  Jieit  Schepbsi 
des  Hrn.:  Klübers  rathe  ich  .meinen  Z^ubör 


Digitized 


tUtrti  fefbe  ab,  damit  sie  den  'gronseii  Uik 

terschied  desto  besser  einsehen^  und  weil 
ioh  doch  Vioks '  M j^en  iniiW|  was  man  im 
Scha;ikel  gedruckt  findet«  —   '  /  '  ' 

Da  Alles  dui*clr  die  ErzaMung  derjeni- 
.^en  Gelehrten^  welche  den.  Proben  bei- 
wohnten, in  Bewegung  ist,  tind  es  alle  'die 
jreuety  ^v^^^^h^  nicht  zugegea  warenf  SiQ 
nuichte  mir  heute  Herr  Professcnr  Oberlin 
als  Präses  die  Einladung,  dem  allgemeinen  ' 
^Wunsche  zufolge  nochmals  Proben  im 
[Versammlungssaale  der  Sozietät  vorzule- 
gen,  wozu  er  selbst  das  Publikum  einladen 
wollte. 

Diess  mag  Statt  haben,  denn  meine 
jungen  Leute  sind  TÖUjg  handfest  €;itc* 

Anmerkung.  Herr  Feipaigle  erwarb  sich|[ 
weiteren  Nachrichten  zufolge,  in  Strassburg 
über  loo  Louisd'or,  und  reisete  von  «  da 
über  Nancy,  Vic.  Dieuze,  Metz,  Dijon,  Lu- 
neville  und  Dole  nach  Paris.  Dort  nahm 
er  ein  grosses  Quartier,  place  des  victoires, 
iidtel  de  Maligny,  und  gab  a^ch  den  kai- 
serlichen  Pagen  in  St  Cloud  Unterricht  in 
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.  - 

.  d^t  Mnemonik.   Das  nachgesuchte  Brevet 
inTehtidn  hatte  er      Ende  des  Jahres  180I1 

noch  nicht  erhalten.    Auch  verlautete  von 

i 

seinen  Exhibitionen  Nichts  in  den  Zeitungen» 

Zu  Nancy  hat  Frolessor  Metz  die  Feinaig- 
lische  Methode  angenommen^  und  bedient 
sich  ihrer  in  seinen  Vorlesungen  über  die 
Geschichte,'  verfahrt  aber  hienn  noch  seht 
gclieii^niissvoll.  Herr  Präfecturrath  Authi-  ' 
^  net  SU  Nancy  hat  dieselbe  Methode  .  auf 
die  Geographie  und  Statistilcangewenclet,  so 
dass  0r  z.  B.  die  Bestimmun^ejpi  der.  .Länge! 
und  Breite,  vdie  Population,  die  Militärdivi- 
CQLon,  ZU'  welcher  ein  Ort  gehört,  dei^  Sitz 
eines  Bisthams,  einer  Prafectur  u.  s^w.  durch  ' 
gewisse  mnemonische  Formeln  ausdrückea 
kann«  .  ' 

•  *  '  -  "         *  . 

Er  hatte  einen  jungen  Mann^.  'Namens 
Vetter,  in  Strassburg  mitgenommen,  den  er 

mnemonische  Proben  ablegen  liess,  ' 

»  .  •  •  - 

Zur   nahem   Kenntniais  der  Mefho- 

de  Fcitiaigles  rücke  ich  hier  seine  auf  ein, 

besonderes  Octavblatf;   gedruckte  Anzeige, 

und  die   \  orredc  meiner  Gcdachtnisskunst 


ein. 


V  ■ 
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A  n  a  e  Lg  .e.»  •  * 


•» 


Um  dem  \Yunschc  ^  derjenigen  Genüge 
MU  Icj^steii)   die '  bisher  Gelegenheit  hattexi,, 
meine    besondere  Kwisl^  des  Gedächtnisses 
oder  EriAnerungskunst,  zu  erfahren,  und  eben 
so  gewisse,  als  aufl'ullende  Proben  davon  z,av 
geben,  .erkläre  ich  mich  duroh .  Ge^^^ärti-r ' 
ges  bereit,  und  trage  mich  an,  dieselbe  den- 
jenigen mit2ut]idilen,  die  solche  zu  ihren 
Geschäften  oder  Studien ^  anzmvenden  ge- 
denkieii. 

Da  mir  noüiwendig  an  gewissen  billi* 
gen  Beding^iissen,  unter  denen  ich  diese*  für 
Jeden  Gelehrlcn  oder  Geschäftsmann  wich" 
tige  Kunst  lehren  werde,  yieles  gelegen  teyn 
niuss ;  so  haben  sich  die  Liebliaber  entwe-» 
der  einzeln,  oder  zu  sedis  bis  zehen  gemein- 
sam an  mich  zu  wendfen,  und  mir  ihre 
Adresse  in  den  Darmstädier  Hof  allhier  sn-^ 
zuscliicken,  damit  diie  Stunde  und  der  Ort 
der  Riioksprache  «usgeipaoht  imd  beitiobfiM 
werden  könnem 

Damit'  sieh  ab^  die*  Lerübegierig^n  so- 
wohl Ton  den  besondern  Vortheilen,  dieser > 
Kunst,  tila  auch  >voi^  ihrer  Wirklichkeit  tuid 
Leichtigkeit  gänzlich  überzeugen  ;Bioge]^2 


I 


I 


eii)iete  ich  mich,  hiervon  die  untrüglichsten 
Probep  sowolü.  durch  mich  seibat,  itls  auch 
durch  solche,  die  erst  seit  Kurzem  einige 
Lehrstimden  genommea,  ab2iüe|geii,  tuid  ste*' 
he  jedem  gut  dafür,  dass  er  sie  oline  viele 
Mühe  iind^Zeit  erlenl^n  lUüd  mit  weniger 
IJ(  bung  zur  vollkommenen  Anwendung  auf , 

\  je^de  Art  voll  Wissensdiait  biingch  werde. 

« 

Pie  «Lernbegierigen  belieben  -sich-  so  • 

bald  möglich  zu  melden,  damit  die  Stunden., 
gehörig ,  eingetheilt  werden  können,  indem  ^ 
ich  I  mich  liier  nicht  lange  mehr  aufzuhalten  '  • 
gedenke.    Wer  jähere  Auskunfi  wünscht, 

mache  mi|:  solches  zu  wiesen.  V 

Kadsiwl^e  den  iSten  April,  i8o4, 

."'  .  • 

.     ^  ,      .    *  Prot  Ql^ör  Tpn  FeinaiMe,'  / 

»      •   ■    •  • 

•   •  .         0  r  r  e  d  €. 

,  Da  Gegenwärtiges  nur  allein  ^^njenigea 
•dieneii  soDy  welche'  iffieae  Gedachtniss-oder 
Erinnerungskonst  von  mir  sell}st  erlernen:^ 
sei.  liabe  ich  nidit  töthig,  die  grossen  Vor«- 
Iheile  hievon  herzuzählen,  als  wekbe  Jed^m 
von  sdbst  .  alsöbald  /ia  die  Augen  >&It^.  ^. 
Hingegen  kann  ich  nicht  .umhin,  Uer  einige 
•  '  -  '     V  Punkte 
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Pf nkte  Vorznlcgen,  an»  4ie  sich  ein  feder, 
wer  er  auch  miiner  seyu  möge,  wirklich 
TerpOiditen  mu^s,  weAi^  er  toch  nur  einer 
einzigen ^Lfchrstunde  dieser  Kuii^t,beyw.ohnt» 
l)  AU«  und  jede,  «Ihne  die  geringste  Aus- 
nahme, verbinden  sich  auf  üire  Ehra' 
und  i|ir  Vehmögen,  dius  sie  ohne  mei- 
ne ausdrückiiciie  Erlaubniss,  die  auf  kei* 
ne  Weise  präsumirt  werden  darf^'diese 
Kunst  vor  dem  Verlaule  von^awei  vol- 
len  Jahren  keinem  M^fischieh,  Wer,  wie 
und  wo  es  auch  ijam<  r  seyu  möge,  leh- 
ren werden,  so  dass  ich  si^  dul'ch  mich 
oder  durch  Andere  im  üehertretuugs- . 
falleWor  jedem  Gerichte  beJangen  darf, 
^•a)  Niemand  darf  in  G^egenwart  Fremder.  , 
in.  dec  Kunst  d^s  Gei^ogste  davon  ver- 
rallien,  und  dar!  man  nur  uiit  gehöriger 
>    Vorsicht  mit  jisnea  sich  darüber  bera-  ' 
.  then,   welehe  sie  ge\yiss  von  mir  oder 
mit  meiner  Bewilligung  VoiiAndenr  er- 
'  '  lernt  haben,  und  daher  ihre  und  mei- 
ne Unterschrift  sanimt  diesem  kl^en  * 
Büchlein  vorweisen  können.    '       .  . 
5X  Sollte  Jemand  üher  kurz  oder  lang  die- , ' 

se  Kunst  ai^    teilen  oder  Orten,  wo  ich 
ra.  Buch.  ^  -  '    .        H  h, 

.  I      •  ♦ 


-  ■*« 


•  •  • 

\       '      •       .        .  <      .  ' 

nicht  hinkomme,  lehren  wollen,  so  hat 
er  sich  dessfalls  .an  mich  zfi  wendetf. 
Er  wird  diejenigen,  die  er  lehren  wül* 
'  benennen)  und  für  jeden  meine  Hand 
.  verlangen,  und  "die  ihm  nach  Umstan- 
den 2U  machenden  Bedingnisse  pünktlich 
erfüllen.         '  '    '  '     *  ' 

4)  Die  Summe  des  Honorariums,  worüber 
nach  Umständen  von  beiden  Seiten  über* 

.  eingekonimen  wird,  mBss  vor  der  er- 
sten Lfchrstunde  zur  Hälfte  erlegt  wer- 
den; die  andere  Hälit«e  fällt  in  die  Mitr» 
te  des  Curses,  ^beyläufig  nach  det  ytcn. 
oder  ^ten  Lehrslunde^  sie  .wird  aber 
.nnr  -  deponirt,"  so  <  dass  ich  *  die  ganze 

/  Summe  erst  eihalte«.  wenn  ich  nach.bil* 
ligcm  Urtheile  werde  Genüge  geleistet 
haben^  ' 

5)  Diejenigen,  weldie' Lust  haben,  sichdie-* 
;    ser  Vortlieiihalten  Kun^t  bey  ihren  Ge- 
schäften oder^  Studien  mit  Nutzen  zu 
bedienen,,  können  einzelne. und  beson-< 

*,  .dere  oder  auch',  zu  lo  —  la'an'.der 
Zahl    gemeinsam    Slvmden     nt  linien, 
worüber  man  mich,  zü  benachrichügeik 
.  beliebe,  ; 


♦  o'igitized  by  Google 


Ich  ft^he  übrigenA  Jedem  gut  dafiory 

dass  er  diese  Kunst  olrne  vielcL  Müfab . 
und  Zeit'  erlerhen^  und  mit  geUöriger^ 
'  •  Uebung  auf  jede  Art  Yon  Wissenschaft 
anwenden'  könne ;  indem  keiAe  beson- 
'  A  dere  Talente^  auch  kein  überspannter 
.Flein  oder  nicht  jede,  mögliche  Gei-» 

stesanstrengung  erfordert  wird,  diese. 

  < 

'Kunst  sich  eigen  2u  machen^  wodurch 

man  in  den  W  issenschaften  au^seror- 

.  •  « 

'  .deutliche  Vortheile  gewinnt 
Soweit  die  Vorrede. 

Feinaigles  Methodci  Zahlen  2U  behalten, 
ist  folgende:  •  *  • 

•  m  ♦ 

%  .  , 

Methode  -  - 

um  Zahlen  tu  behalten.  .  . 


s  I  n  '  t  m 


7.    18.    \  9'  f 
iS   1  b   i  p   1  • 


4.      5»    I  6. 
l    I  d 

9      h  £ 

X  s  gSf  s  ;ss  ds;  t8  c=:  {s^  sch  ^  ch  s=.sh 

a  e  i  o  u  • 

Die ,  Vokalen  zälilen«  wo  sie  vorkom«< 

a»  0«  4*  ^* 


/  •  'V 


Fängt  das  Wort  mit  5  oder  o  an»  so 
'lieM  man  die  folgenden  Buchstaben  vor,  und 
das  Wort  hernach.  — r 

\ 

Mit  |5wey  Würfehi  den  Wurl  zu  be-- 
halten.      '       .  ' 

.    H  H  Täte  B  ßNajlqy 

Q  Q  Tanne       .  Q  O  Name 
[3  g  Tambour    Q  QU  Narr 
.    BEI  Tartar,  pglS.Nali,/ 
,   E 121  Taler    '   .  Q  0  Nädel    .    •  . 

'     B  S  Tadel       ,  .  ^ 

•  -    .       •  ' 

Q  Q  Mama 
'  13  Q  Marder      BES  Rar 

"    /         EEl  Maler  00  Kall 

Made  Q  Q  Rad 

Q  @  Lalle 


Q  ^  Lade 


Sgl  Dada! 


Anwendung' anf  äie  Wissenschaften« 

'     .    *      Ä»  Getchiehte» 

Mftn  iiehme  si^*  euie  bekannte  Stadt^ 
theile  solche  in  Quartiere,  so  viel  als  man 
daYOn  nöthighi^t,  theile  dann  jedes  Quartier 
in  .0  Häuser,  iedes,  Haus  iaxoZi^auer.- 
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Auf  solche' Weise 'erhalt  inan  Verschiedene 

* 

Perioden,  z.  B.  .^^ufio  ,6  wäre  ijn  o  Qufirtier, 
;0  Haus,  6  Zimmer.  A^nno-  4o  in  o.-Quar«- 
tier  4  Haus  o  Zunmer.  Anno  824-  in  8 
Quartier  9  Haus»  4  Zimmer.  Lässt  sieh 
eine,  Stadt  in  nicht,  mehr  als  lo  Quartiere 
theilen»  eo  nimmt  man  dann  wieder  eine 
andere  bekannte  Stadt.  Allemal  aher  fangt^ 
sowohl  Quartier,  als  Haus,  als  Zimmer  m.% 
o  an:  und  so  bilden  die  Zimmer  die  Ein-^ 
heiten,-  die  Häuser  die  Zehner,  di^  Quar«-* 
tiere  die  Hunderte,  die  Städte  die  Tau^ 
aende«  —  •  . 


Für  die  Monate  theife  man  jedes  Zim-^ 
mer  wieder  in  zwölf  Theile  oder  Seiten* 
Fär  die  Tage  mache  ^  man  auf  ,  jeder  Seite 
drey  Streifen,  und  theile  jeden  Streüjsn  io 
lo  Striche.  ' 


o*  pingang  nebst  Stiege  « 

I.  Wohnzimmer 
9.  Schlaizimmer  ' 

3.  Küche 

>  * 

«4«  Speisekammer 


- 1 


♦  f 


•. » 
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6.  Hauptziäamer  ♦ 

6.  Nebenrimmer  . 

7.  Abtritt      '    .  .  ^     '  .  •  '  ^ 
Kellet        »  ' 

^  9-  Speicher.  * 

EiathMlttBg  46X  Zimmtt, 

,    '  i.  Boden,  rechte  Sti^ 
a.  JQoden»  Unke  Sei^e     '  ' 
>3.  Vorderwarid^  reehte  Seite  ,  > 

4,  Vorderwaod,  liu.ke  Seite 
5*.  BUnierwand.  rechte  Seil<f  ^* 
M5..  Hinterwand^  linke  Seite 

'   7.  reelite  Nebenwand,  rechte  Seite 

»  '  ■  '  . 

8.  rechte  Nebenwand,  linkb  Seite 

9i  liiike  Nel]^mran(},  i^ecfate  Seite 

•  .  *lo.  linke  Nebenwand,  linke  Seiten 

^1.  Ic^lafoad,  rechte- Settee ;.    '   ,  : 

.12.  Plafond,  linke  Seite. - 

•    ZiiimBeyspielAiHia^oo  am  Weihnacht  : 
tage  w  urdc  Karl  der  Grosse  Römischer  Kay- 
aen '  Man  stelle  sich  also  dieses  Factutn  tot' 

i|n  8ten  Quartier,  im  o  Hause,  und  o  Zim- 

meE,  linke  Seite  des  Plafonds  3ten  Streifen* 

* .  -  •■     '         .  - 

6;Strich.  , 


-  » 

\ 


Üigiiized  by  Google 


•  '  B.  Juri*prttd«Bi. 
,  -Man  n^ihiiie  sich  lo  Wörter  von  be- 
iannten  Personen,  und  lo  Oeriter  öder  Din- 
ge nach  Anleitung  des  obigen  ZahlLiiaJ^ha- 
bets.  —  Nun  führe  man  die  Personen  .o 
.  durch  aDe  Owter  hindurch,  so  erhält  man 
die  Einheiten,  denn  die  erste  Penori*  durch 

t  Ä  Ö  dieses  giebt  die  Zehner.  ^ 

i     ,  •    .      ,  ♦  • 

-  /  ■  - 

Die  Person  selbst  .tbeil«  oder  ^erglio-*' 
dere  maxk  in  folgende  Abtheilungeh : 
i.'  Gesicht 


2.  recille  Hand 
5.  linke  Hand 
.  4.  rechter  Fuss 


leder  Tlieil  hat  wie^ 


5.  linker  Fuss  [der  seine  besonderen  Un* 


6.  Haii2:>t 

7.  Brust 
n8.  Bauch 

9/  flücken 
.  10.  Sedea.' 


terabtheilungen,  je  nach 
dem  man  deren  bedarf« 


Vi 


Zu  den  Vorkenntnissen  nehme  man  ei- 
ne  X  Pexson,  .oder  sonst  eine,  nur  - keine,  ^ 
die  in  das  Zalilenalphabet  gehört.  So  yi^l 
Vorkenntnisse,  eben  so  viele  Personen,  so 


viel  Wissenschaften,  so  viele  Personen.  Die 
tf^hf^äSkhe  besteht  darin»  difr  Facta  auf  di© 
beslimintc  n  Theile  zu 'binden,  und  da*  Ge- ! 
;  bunileii^  ZU  behalten*   '  ' 


'  .    •  F^ittaigles'  OrdnungsbildeP/  sind  die  ntp- ' 

,tyf^ci^^ahUtibUder,  welciie  er  durch  ei- 
nen    seiner    Gedsichtnisskunst  bej/^gelegteii 
;  Kupierslich  vertiinnhcht  haU    Ich  theile  liier^ 
einige  derselben  mit.  ,  ' 

1. '  Sternwarte 

•      •  •     '  * 

.  '  ^19.  Judasbaum  , 

.    35«  Jobs  'Gedult 

t  ■  -  »  * 

V  ' 

95.  Versuchung  ^  ;  ♦* 

99.  keusche  Snisanna» 

Merkwürdig,  ist,  dass  ia  seinem  Buche 
nur  diese  W  orte,  nicht  aber  die  Zahlen,  die 
«iurch  sie  atisgedriickt  worden^  angezeigt  sind, 
iiondern  dass  man  lästere  ^wt  di^rch  eine 
Binnveiche  Kombination,  vermittelst  deren  der 
Verlasser  sie  versteckt  hat^  heraussuchen  muss. 

Olme  Äweifel  enlh§lt  die  vorgedruckto 
,  che  ich  hier  mitüieiie,  die  llubri- 
der  Ordnungibilder. 
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Gewehr- 
fabrik.  ^ 

Gc^tlMie 

'Maihcroa- ' 
.tici 

• 

■  ■ » 

Eisen- 
«chmelse 

Beamte 

AkelNrai- 
.  ttae 

Niimisma- 
tici  . 

Bciidpu- 

7.(  n 

rulvcr- 
mi'ihle 

OHiziere 

,  •  .  . 

Phiiifci' 

■ . 

Icti 

Handels- 
Studie 

Papier- 
mühle. 

Soldaten 

Gcomctr.ic 

lihftores 
1 

Gemeine 
btädte 

GUfthatte 

^tWUnten 

Mcdici 

JLinKu^t^e 

PofseiUn 

Handels- 
leute 

ChMBUtie 

Diploihati-  , 
ci 

3Wiuikan- 
teo 

Astrono* . 

.   mi  , 

i 

f 

Druckerey 

Hwdwer* 
ker. 

:^eelitiii<d 

Scliliisser 

Salinen 

Beuern 

Architecti 

Foctae 

Fabriken 

Taback- 
faimk* 

1  Arme 

Optici 

1  Systemati- 

•  ( 


.  Herr  v.Feiaaigle  hat  in  Karlsruhe  meh-, 
rere  Schüler  gehabt  Ob*^ie*e8.weit  in  der 
ÜVIneiiionik  gebracht  haben^  ist  mir  oben  so 
weni^  beloguit,  als  was'  der  fernere  Erfolg 
^.Ton  Hrn.  Fcinaigles  13eiiiüJiungen  war.  Für 
die  ^  geschwinde  Mittheilbarkeit  seiner  Me*p 
thode  bürgen  folgende  ^wey  mir  jSugescUick- 
te  (gedruckte)  Annoncen:  . 


/  .  •  -  ^ 

-  .  Ext.r.ait  » 

de  1' attnönee  de'M.  de  ^einaif^le^  en  dkte  de 
Nancy  le  21  Oct.  i8o5. 

Plusienl^  de^  ces  Messieurs  repondront  a 

des.  quesüons  sür  les  difiereiites  .  bran- 
^clles  de  Sciences,  aiucquelles  ils  ont  iip* 

pliqaey.en  pen  de  joors,  laMneraboiqiie^ 
!•  Les  Departements  de  V  Empire  Fran- 

'  oais,  d'  dpres  '  tes  Dimions  jailitaireSf 

avec  leurs  Chef  -  lieux. 

'  fl.  La  snite .  des  Rom  d»  Fi'alice,-  »reo-  la 

« 

date  de  1'  annee  oü'  chacun  est  monte 
sur  le  Tröüe.  '  ' 

'5.  Les  liommes  c^lebres.  de  THistaire 
Aomaine,  aveic  les  principaux  traits  4^ 

leur  vie.  et  leuis  epoques. 

4.  Poeme  d e  Musee  le  Grammäirien ,  traduc— 
tion  libre,  par  Cbarles  -  Louis  Mollevaut. 

5.  Six  Cents  Vers  Lalins,  deuxieme  Chanl 
du  Poeme  de  Hortis,  .de  Rapin.      J  * 

,   6.  Une  Partie  du  Code  civil. 
!   .7.  Qüelques  parties  de  V  HistoSre  uniyer« 
•    seile,  avec  kurs  epoques,  d'  apres  les 
.  Tablettes  Ch^oIlologiqaes  de  Mr.  Koch^ 
Membre  du  Corps  legislatif*  ' 


\ 
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/  * 


•  .  •  *  * 

.  8.  Systeme,  de  Botanique  de  Mr.  Jusskiu 
g,  Sj^steme  de  Mineralogie  de  Werner. 

'   10.  Uoe  f  uite  xd'  Equations  Algebraiques. 

•*  11.  L  ue  grande  suite  de  Numeros  sortis 
de  la  Loterior  aveb '  dötermihatioh  de 
l(>ur  date  et  de  ieur  sortie.  • 

•  -  •  * 

On  r^peitera-  "un  nombre  quelcomque 
de  mpts  de  dilTerentes  Languea  donnes 
par  1'  Assembl^e.        '  ,  n 

iS«  Item'  nne  vuite'  quelconque  de^CJiil- 

fres,  donnes  par  1'  Assemblee.    •  - 

'  i4.  On  fera  des  Multiplications  de  Me^ 
moire.       '         '  '  . , 

•id.  On  rep^tera  üne  snite  de  8000'  Chif- 
fres  dans  T  ordre  que  1'  luterrogateur 
T6udra.  -  , 

# 

16.  On  donnera  les  quarres  de  1  a  loo*. 

Exercice    Public  de 
M  n  e  m  o  n  i  q  u  e» 

'  Avcc  les  71  Ollis  des  Kleves  desiffies  par 
M.  le  MairBf  qui^repündront  'aux  que- 
stions  Sur  les  dijfcrens  ohjets  auxcjuels 
äs  ont  applique  depuis^trois  jouts  Us 
principes  de  JM.  Fei nai gle.  ' 
,  Besangon  U.  15  JevrUr  i8o^* 
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•  *  •  ■  -  ' 

r  * 

1.  Lea  Emperenr  Romains  depüs  Jülpä 
Cesar,  jusqu'a  Romulus  Augustulus,  avec 
.  r  aimeQ  de  leur  avenement  au  trone. 
Louis  Trist any  de ' FlUeneuve,  age  de   ^  ^ 
ifi'  ans  et  dcxnL  \  •      ,  ^  ^ 

at.  Les  Rois  de  France  des  dedx  pre-: 
mieres  races,  ^vec  l'annee  du  com- 
inencement  de  leur  regne«  Jean  Petit, 
agii.de  10  ans  et  denü* 

5*  Differentes  picces  de  pocsie.  Charles 
^  L»enoir*  - 

4.  Le  premier  dcmi-siccle  de  l'cre  vul— 
*  gaice  ayec^la  .Chronologie.  Irenee  Le^ 

noir.  '  •  ^  ' 

5.  60  Departements  de  la  France  avec 

leurs  diyisions  militaires,  leurs  chefs- 
lienx  l»t  la  distance  de  ces  dernieri'a  ' 
l^aris*    J  acquain* 

6.  L'ass^blöe  donnera  des  ^paroW  et 
.des  chißres  hors  d'ordre^  qui  seroQt 
'  repetes  dans  Fordre  qne  Ton  roudnu« 

7.  JBjOtamque.  Systeme  de  Jussieu. 

8.  fllineralogie,  Systeme  de  Werner. 

9.  Instruction  speciale,  de  Partilleiie  .eki 
campagne« 


.1 
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.  lo.  Une.  suite  de  qtielqaes»^  iniUiert  de  ' 

•i 

11.  Uue  suite  de  cJiiffres  quelconqnes  di- 
ct^s  par  Passemblee,  sera  r^petee  dan» 
r  ordre  quc  1'  on  demandera«  . 

13*  Une  multiplication  de  'memoire  d^  9 

chiffrer  contre  9.   '     \  . 

Dass  ungeachtet  mancher  Sonderbarkeit 
ten  dochvtieles  Brauchbare  in  seiner  Methode 

liegt,  wird  jeder  billige  Leser  aus  dem  bisher, 

Mitgetheilten  yon  selbst  eingesehen  haben. 

*       •  •  .  . 

Durch  DficJietU  aad  KäsuierU«  öffei^tliel^« 
Proben   retiinlftsste  nmomdnitch« 
Schriften. 

« 

I.  Compendium  der  Mneinoiiik^  oder  Erfn- 
n^rungswissenschaft  aus  dem  jfnfangc 
•  des  Xf^lL  Jahrhunderts  von  Lamprecht 
Schenkel  ,und  Martin  Sommer.  Am 
dem  Lateinischen^  mit  Vorrede  und  An- 
merkungen  von  lolutnn  Lucbvig  KUi* 
her.  Erlangen  bey  loK  lak.  Pabn 
IQ04.  104  ^  in^gr.  3.   '  ' 

Die  Schrift,  die  der  Herr  Herausgeber 
luer  xm  Qnu»de  gelegt  hat,  ist  Yon  mir  ad 


Xirem  gehörigen  Orte  angezeigt  worden.  E9  > 

ist  die  SommerisQhei  Ausgabe  dec  Sclienk^i-/ 
-  sehen  Anleitung,  (Venet.  ißig.  12.)  Von  wel- 
,  eher  ich  ebeoialls  obeo  schon  erzählt  habe, 
däss'sie  von  Schenkel  als  iihacht  feb-. 
lerhait  erklärt  y^orden.ist.  ' 

.  Herr  Kliiber  hat  «  in  der  Vorrede  Idie 
literarlastorisphcn  Dai^  über  Schenkel  und 
Pommer  nut  Vielem  Fleisse  gesiannielt,  und 
dadurch  zu  . einer  lustigen  Fehde  Anlass  ge- 
get>en.     Die  Redäkteurs  des  Prtnmiithigeii 
und  dct  ZciLun^  Tiir  die  elegante  Welt  nah-  • 
;  men  beinahe  zu  gleicher  Zeit  ,eiiien  ^  Auszug 
aus  der  KJüberischeu  Vorrede  i^  ihre  Zcit- 
. .  Schriften  auf,  der  ihnen,  Ton  ihren  Korre* 
spondenten.  ohne  Angabe  der  Quelle  zuge-» 
^endet  worden  waJr.   Da  zufälligerweise  der 
^  ^Abdruck  im  Frehniithigen  rrüJier  ^e^cliali, 
-  erhob  Hr«  Merkel  einen  kölnischen  Lärmen 
"über  Plagiat,  bis  er  am  Ende  eingestehen 
musste,  f  daßiB  sein  Zeitungsartikel  selbst  ein  , 
Plagiat  war.  1 

•  Herr  ^eh.  Referendar  Klüber  hat  das 
Sommerische  Kompendiuni  dureliaus  mit  der 
Schenk^lischen  Anleitung*  vetghchen  und  bei« 
d0  mit  Bericjatigung^en  nnd  Zusätzen  ,  berei- 
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chert.  Am  Schlüsse  Jiat  er  die  Niichridit 
öbep  die  Ton  Hrn.  Dachet  in  Erlangen  ahi 
gelegten  jnnemonisclien  Proben  beigefugt. 

Die  Schrift  des  Hrn  Klübers,  tiessen 
persönliche  Bekanntschaft  .zu  Hiachen  ich 
^itdem  das  mir  überaus  schätzbare  Vergnü- 
gen hatte,  zeichnet  sich  durch  ruhigen  For^ 
sohungsgeist  und  ''das  wärniste  Interesse  für 
die  Vervollkommnung  der  Wi^^ex^chaften 
•ehr  yordieilhaft  .aus. 

VgL  Neue  allg.  deutsche  Bibl.  98  Bd; 

.    Sl  33^.  ff.     .     *  '        .  "  - 

n.  Dai  enthüUie  Gehebnniss  der  Mnemo^ 
.  nik  oder  Gedächttjmkunst^  ein  Neu^ 
Jahrsgeschenk  für  diejenigen,  welche  ein 
schwaches  Qe^ächtniss  liaben  und  *^em 
Geld  jtrspareh  ipjoilUn.  Muudus^  vuLt 
decipi,  ergo.  .  .  ^  iqq^^  40  «S.  iri  g^. 
(mit  rothem  Umschlage)*  > 

,  Der  ungctoännte  Verfasser  versichert, 
dass  er  nach  Anleitung  cles  KlüberischeuKoiü- 
pendiums  in  Zeit  von  eiher  halben  Stunde 
von  5o  Kapiteln  aus  der  liibel  die  Summa- 
rien  yor-und  rückwärts,  in  und  ausser  der 
Ordnung  hersagen,  und  in  eijier  andere  hal-^ 


496  ' 

,  ben  Stunde  drjey  kiiree  dent^che  Briefe  drey 

.  verscliiedenen  Menschen  diktireu  konnte.  Er 
erklärt  dano  die  Ton  ihm  .gebrauchte  Selten*  . 
.kelische  Methode,  niid  versichert,  dass  - Je-  ' 
dermonp,  der  Verbuche  damit  ftnstellen  wqI* 
le,  sich  über  die  Leichtigkeit  des  Memori-^ 
..rens  yerwundern  würde. 

Sodann  theilt  er  die  Resultate  s^iüer 
Erfahrungen  mit,  vv'elche  daiinn  bestehen, 
dass  'das  Ganae.  wenig  mehr,  als  eine  Spie- 
l^rey  und  nur  zum  Kunststücke  ma« 
ehen  geeignet  ,  sey,.  dass  daher  ein  re- 
eller Gewinn  liir  die  Wissenschaf te|i  und 
Nutzen' fürs  Qeschaftsleben  ^chwerHch  dar-  ' 
aus.  erwachsen  möcJite.    J3er  Verlasser  be*- 

• 

streitet  hierauf  den  Nutzen  des  Kunstgedächt- 
nisses iiberhaupl,  und  behauptet,  es  gebe  oh- 
aehin^der  Nachbeter  schon  zu,  viele. 

• 

Er  btit'uchtet  alsiUinii  die  mnemoiii- 
sclien  Proben  des  Hrii*  Ducfaet,  denen  er 
die  Kunststücke  Iriiherer  Mnemonikcr  ent- 
gegen  sezt  Nun  folgen  bunt  durcheinan-» 
der  lititrage  zur  Mnemonik,  sat}  rische  Lob- 
preisung'  derselben»  eine  Aufforderung .  an 
mich,  meine  iVletliode  aucl)  ohne  Rücksicht 
aut  .pekuniäre  Belohnung  bekannt  zu  macheui^. 

und' 
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«od  cttle^t  eine  Auizäblung  pljiysischer 
psychologischer  Mittel  cur  Stärkung  des  Ge- 
dächtnisses. Den  Beschluss  macht  eine  Nach« 
•chiift  über  «Herrn  'Kästners  mnemonische 
Versuche  zu  Leipzig»  und  der  Ausspruch» 
.dass  mein  angekändigtes  Werk  ttter  dip 
.  Mdemopik  nichts  Anders  enthalten  könne» 
,  als  eine  Anweisung,  GediUihiiiisskunatBtäck^ 
n^aqhen..  '   ,  ' 

HL  JEi.  M.  Bpmnen  Mpemonik  oder  Ge- 
dächtnisskunst  durdi  den  kleinen  An-*/ 
dreas  Brunaer»  e^iem  isjährigen. Kna- 
llen'dargestellt,  zum  Muster»  dass  die-^ 
.  se  Wiasensch^  nicht  blos  für  Gedächt- 
'      .  nissknnststücke»  sondern  nach  17  be^ 
sondern  Regeln  für  das  JKjnd  ^e  für 
den  Greis  >eine  wahre  Gedäclitnissiehre 
'     istr  .  Nürnberg  bey  Kraher«  i8o5  in  8. 

Der  Verfasser» ,^n  Mechaoikns  m  Nüror- 
bergy  reduzirt  die  Mnemonik  auf  17  Regeln» 
>  (woTon  aber  mehperje'iiiciht^  als  blasse  B^- 
spiele  sind)  und  kündigt  eine  vollständige  An-  , 
leitujQg»  wodurch  ei^  seinen  la jährigen.  Sohn 
eu  den  auffallendsten  mnemonischeri  Uebun- 
gen  abgerichtet  habe^  auf  Subskription  an« 
tn.^u€^  •  *  '  Ii'.. 


|V«  Cäroli  Morgenstern  conim.'  :de  arte 

veLcrum  mnemonica.    Pars  I.  qua  dis— ^ 
•  •  putatur  de- artis  inventore-et  perfecti- 
o n  i  b  u s .    D orp ati  ex*  officina  acadennca 
•  Mich.  Gerh.  Grcnzii  i4.  S.  in  Fol.  !Der 
•    Hauptütel  .  heisst:   Praelectiones  seme-^ 
8^s  ui  universitate  liierarum  caesarea, 
qaae  Dorpati  eohstituta  est,  a  Calend. 
^  s  Febmar  änni  i8o5  habendae  iudicunlur^ 
'a  Rectore  et  senata  aeademiqo  CaroL 
Morgenstern  etp.  .  -  , 

Ich  habe  Ton  dieser  schätzbaren  Schrift 
oben  in  dem  Nachtrag  zur  altern. Geschieh-' 
te  der  Mnemonik  bereits  Emrahnnng  ge^- 
tliaii. 

Programm  des  Herrn  geheimen' Rathr 
.  Wolf  zu  Jcialie.  ülber  die  Mnemonik  (in 
der  Xektionsahzeige  für  di^s  Winter-* 
aemester.  i8o5.  4  S.  in  <t.  .  \ 

>  Der  Freimütliige  (in  No.  210  seiner 
nicht  poUtischeh  j^eitung)  hat  bey  der  Anr 
zeig9  dieses  Programms  —  wie  es  ihm  last 
inimer  zu  gehen  pflegt,  ^WeQn  er  sich  in  das- 

Fach  der  waliren  Literatur  versteigt)  ^ino 

Uoherliqfae  Blösse  gegeben^  ^  er  nd»  Ter^ 


r 
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•iehertjL  der  Hn  G,  Ä.  Wolf  habe  einea 
.  jungen  KorseQ  gdLanut.  der^Gooo  ihm  Tor»- 
gesagte  Worte  ohne  Anstosa  nachgesa^  ha* 
be.   Hr.  \\  oU  führt  nur  die  bekannte  Stel- 
le  des  Muretus.  an*   *    -  ^  ^ 

•  '  yi.  Mein  K-ontiiigent  «ur  Geschichte  der 

Geddchtmssübungcn  üi  den  ersten  Jah- 
ren  d^  sechszehnten,  Sekulums  iiir  diö« 
Be^tzer  von  Sciienkels  und  Sommers 
>  Kompendium  der  Mnemonik,  y.  D.  Jo-» 
fiann  Ludwig  Kl  üb  er.  Nürnberg  und 
Aitdori  b^y  J.  C.  Monath  und  J.  F. 
Kussler.  i8o5.  48  8.  in  8. 

£^e  blosse  G/eldspekulation,  wobey  der 

Kunstgriff,  Hrn.  Rlübers  Namen  so  hinzu- 
setzen, dass  man  iha^für,  den^des  .wahipen 
•Alitors  hält,  eben  so  unwüi'dig  ist,  als  das 
Btlwahre  Vorgeben  S.  5«,  dass  Hr^  K^über 

dem  Verl.  die  Eilaubuiss  hierzu  gegeben 
hal)e.  '  .  ' 

VBr.  AtufsaHe  in  Zeitschriften. 

.  •  {ch  hahe  es  1  ür  überilüssig,  hier  alle  - 
die  Aufsätze  attfziizä)ilen,^  welche  über  dii». 
Mnemonik  in  Yersclüedeneil  Zeitscliriften  er» 
•echiencin  sind» .  in  dem  grössem  Werke  ivrer» 


den  clie  wlchtigstea  derselben  näher  ange^^ 
seigt  werden»  *       '  , 

t  6. 

■ 

v/  /  Nacb  einer  Anzeige  ipi  Monthly  Ma-' 
gazin  Jul*  iBo5.  Si  43o.  welche  auth  die 
Zeitschriit:  Der  Freimütiiige^)  wiederholte 
hat  ein  Dr.  Lettice'  zu  London  eine  Mne^ 
monik  .(New  Memoria  technica)  nach  den 

'GmndBätzen  des  Dr.  Grey  angeldindigt»  Er 


Der  FreiniAtlitg«  irübkc  lieh  «o  aotr 

mBt.  ts9Uie9  sa  London  will  ein«  nmie  6«* 
MdldiCttSMkunit  «nf  '  8ubsluri|^tion  'hmufgeben, 
Mworin       die  MetEo'da  llts  Terttqrbenen  Grvyt 
'•,£om^ Grande  legen»        Terbettem  wird.  (AU» 
«»hatten  die  Engländer  ISiigst  eine  Mnemonik,  und 
«Ulis  wollte  man  das  äpielwerh  «o  theuc^  be^ah« 


»«« 


„len  lassen?)"  *  ' 

Hatten  die  Deutschen  nicht  schon  Tiel  eher  c£* 
ne  Mnemonik?  Wird  Hr.  Leuice  sein  Bneh  nicht 
auch  uro  einen  rerh&ltnissmässi^en  Preis  yerkaa* 
Im?  .  Wodurch  ist'  es  belesen,  dass  die  fiifae* 
«oiök  «»^w«rk  crl^«.  i^i  «.  .t.  W.  .  . 

Vhn  ii^t  hier  ntoerdings»  wie  imabeilegr  und 
leidensehaftlich  M^rkd  dahin  schreibt.*—  Uebri« 
gens  kennen  jezt  die  Xeier  Grey" s  System,  und 
wissen,  was  sie  yon  einer  Verbesserung  desselben 
erwarten  Können;  nur  gänzliche ^&4»<^riMs^«  nicht 
Vei^beiserung  kann  heUen. 


i 


IrUhmt-  dariQ  (nach  seiiier  Erfahruitg)  den 
Nutzen,  dieser  Methode  beim  ünierricht  in 
der  Geschidite  elc^  besondors  in  der  Cbra^ 
Dologie.  '  Er  verfertigte  daön  noch  eine  Reih^ 
Tabellen  Ton  allen  Regenten  Europas  seit 
dem  1 1  ten  Jabrirnndert,  als  Fortsetzung  der 
Grey'schen  aus  dem  Gebiet  der  alten  Ge- 
schichte; desgleichen  auch  ^  eine  Anzahl  geo- 
graphischer Tafeln.  Uebrigens  will  er^ 
iausgenommen  in  ^er  Geographie,  ganz  Greys 
Grund^tzen  folgen  ^  in  dieser  aber,  und  bey 
den  Erjauterung^eh  und  Anw^ndongen  der 

Kunsty  sollen  ihn  eigene  Regeln  leit^. 

...  '  *i  . 

-  •  ■  •  ^  5-  7^  ^  '  ■  \"  -  .  , 
^  Professor\^''o  M  •  . 
'  In  Nr.  4.  (Anweisung  zur  körperlichen^, 
verstandlichen,  intellektuellen '  nnd*  sittliche» 
Erziehung.  i8o5.  Leipzig  bey  Vö$s»)  soll- 
te noch  ein,  Abschnitt  über  die  Mnemonik 
oder  Gedächtnisskunst  eingeschaltet  werden, 

V^eiin  ^kn  nicht  die  Eile  zur  Ablieferung 

•  *  "  * 

■       »    •  •     »   .  % 

Aas  dem  lUicIisanzeiger  Nro.' 193.  den  8$  Jal* 
Ml^klärung  über  den  wöhlgemcinten  Yonckltg: 
alle  Schnlmeiiteri  all»  Rccb—ineiitw  und  .aUe 
8pnidiiD«ifter  abaiitditfffii/*  ^  ' 


m 


^^^^^  in  dir  O.  Me68e  *iirüokgchalt€fn. 

^^'^^/^   bättcy     Ich  wollte  darin  zeigen,  dasa,  keine 
if^B^onik  eigentlich  cU^  Gedächtniss 
^.^.JgC^^und  sie  nur  eine  wenig  schätzbare  Wis-  - 
^y$S^cbsL£t  sBeyj^,  wem  sie  nur  ,  Kunststücke 
-  .  >        jWttrt/ wodurch  man  Erstaunen  erregen  kiutui/ 

Inhalt  Jede»  Kj^pi^eU  in  den  Bi- 
belschriften, aus  der  Augabe  des' Büchs  Utid 
4^  OMrievielten  Kapitels,  oder  die  Zahl  des-  ^  ' 
•#1ft^en  aus  dem  Hauptinhalt  anzugeben,  ei- 
'    *  lie  .grosse  Menge  un verbundener  Namen  und 
;  t      .Wörter  nach  ein^ndqr  vorwärts  und  rü^k- 

^i^?-^^   hersagen  und  jede^  wievielte  Wort  .• 
v        TO  -wiasen  und  zu  bestimmen,  femer  ein© 

.  ,  Reihe  von  looo  «eraischten  Ziffern  sich  so,  ' 
>  v  .  -P^I^Äiin^  zu  mächen,  dass  man  Aie  *torwärt^ 
W»Ü  rückwärU  hersagen,  und  jede  Ziffer  in 
.dlejgfer    grossen  keihe,  wenn  nui^  hjergesagt  . 
.  Wirii,  die  wievielte  sie  seyn  soll,  dann  auch  • 
^ojtt  ihr  bis  .  Sur  ersteh  oder  leait^n  fol- 
^       S^^^GW  ZifTeni  angeben  kann.      Diese  und 

^haUch©  Oedächtnisskuiiststiicke  sind  so  leicht 

■  —  • 

machen,  dass  auch,noph  5o  oder  öojäh- 
Personen,  wenn  sie '  nur  die  nöthige' 
\         ■  ^.f**  «larauf  verwenden  wollen,  sie  erlerfien  . 
«,oi;uien.    JE»  sind,  an  hundert  Schpften  .über 


SU. 
ri 
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die  Mnemonik  bis  1706, herausgegeben;  aber^ 
\Yeil  man  nicht  auf  eine  nützlich^  Anwen- 
dung deirselben  bedacht  war,  in  dem  Yorlü 
gen  Jahrhundert,  dein  IVUsenschafUidien,  so 
zurückgesezt  und  so  vergessen;  das»  doa 
Publicum  180*  glaubte,  der  freyherr  vcj^i 
AretiA  sey  der  erstd  Entdecker  derselben« 
Mir  schien  sie  seit  56  Jahren  bis  iezt  vor- 
züglich  zum  Auffassen  und  Behalten  der 
SprachenkenntnissQ  ein  sclir  wirksames  Mit- 
t^l  zu  ^eyiit  Ich  erdachte  sie  mir  ajs  die 
unsern  Seelcnkräften  angemessene  Verkniipf- 
(Kombinir-)  Kunst,  Tortheilhafb  und  nöthig, 
"  Sprachen-  und  Sachenkenntnisse  oder  die 
Wörter  mit  Begriffen  und  ihren  Gegenstän-^ 
jden  gehörig  ^u  verbinden,  zu  behalten  und 
gehaltvoll  zu  machen.  Ich  habe  sie  in  mei-- 
nen  Schriften  und  bey  meinen  Lehren  an- 
«gewen^et^  und  dadurch  so  aufiallende  Wir-> 
kungen  hervorg(;^bracht,  dass  ich  einige  da- 
'von  schon  in  m.  Buclie  «um  lesen  und  den" 

Ken.  Petersb.  ii^j.  S.  60  —  63.  den  von  . 

•  *  •  .1 

Muretus'und  von  andern  gerühmten  Ge- 

daclilnisskünsten  dreist  gegenül^r  stelleu 
durfte.    Die  Mnemonik  ist  mir  alsa  keines- 

weges  verächtlich,  und  ich  bin  der  M^einuflg, 


< 

i 


— •  5p4  — 

dass  wenn  sie  durch  Scharfsinn  und  Fleiss 
noch  mehr  vervoUkommaet  wird,  wie  jezt 
EU  erwarten  steht ^  sie —  ausser  der  von 
xhir- gemachten.  An  Wendung  und.  den  Kunst-^ 
stücken—*  noch  manchem  Bedürfnisse  ab-^ 

lielfen  kann.  ^  '  ' 

Ii  •  ■ 

Hioread  im  Sommetmamä  i0o6, 
: '  C.  H.  Wolke. 

Aua  der  neuen  Leipziger  LiteraturzeitUng 
Monat  August  i8o6» 

S.  586/  ,,Itt  Lille  hatte  ein  gewisser 

Cuivaud^)  neuerlich  Vorlesungen  über  die 
Mnemonik  feyerlich  angekündigt,  wobey  er 
sich  anheischig  Qiachte,  Jedem  die  60  Fraiv- 
fcen  für  den  Kursus  Von  i5  Stunden  jni  er« 
lassen,  wenn  er  mit  seinem  Unterricht  nicht 
snffieden  sey. .  Nach  4  Stunden  machten 
schon  alle  Zuhörer  Gebrauch  von  dieser 
Bedingung,  und  es  kam  su  gerichtlicher 
Untersuchung.**  — 

Budissin  d.  iiten  Aug»  )8o6. 

r 

I  •  . 

S.  SgS.  „Gestern  nach  Mittag  um  4 
Uhr  hat  Herr  Mandel  aus  Schlesien  in  dem 


.   ♦}   S.  freimüthige  1806»  N.  löS.  S,  116* 
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ersten  Lehrzin\mer  des  hiesigen  Gymnasiums 
Vor  melireren  ängesdienen  und  einsichts-n 
vollen  üinwohnern  unserer  Stadt  Proben 
voi^*  teiner  Mnemonik  abgelegt,  welche  die 
IJr Wartungen  der  Anwesenden  nicht  nur  bfe^ 
friedigten,  «ordern  auch  iibertralen«  Ztuey 
Stunden  vorher,  also  um  2  Uhr,  waren  ihm 
ßunfug  nicht  zusammenhängende,  zum  Theil 
ihm  unbekannte  Namen  und  Charakter  mit 
untergemiscbten  ganzen  ui^d  gebrochenen 
Zahlen  und  drey  kurze  Aufsätze  von  ver«' 
schiedenem  Inhalt  in  deutscher,  französischer 
und  lateinischer  Sprache  tum  Memoriren 
aufgegeben  worden»  ,  Jene  $0 ,  Nummern^ 
Wörter  und  Bahlen  schrieb  er  erstlich  in 
der  gegebenen  Ordnung  an.  eine  Tafel,  und 
sagte  sie  dann  rückwärts,  ohne  si6h  ein  ein- 
zigsmal  zu  irren.  <  Hierauf  liess  er  sich  fra* 
gen,  wie  z.  B.  das  si.  4..  9.  57.  5te  Wort 
u.  s.  w.  heisre,  toder  das  wievielste  Wort  z« 
B.  OwaShti;  Jemappes,  Wiston,  u.  L  w.  sey^ 
und  traf  alles  richtig.  Die  5  Aufsätze  dik— 
lirte  er  .  3  Nächschreibenden  stückweise  und 
abwechselnd  deutsch,  französisch  und  latei-' 
niscfa,  liess  dann  einen  Jeden  sein  Nachge- 
scl^Lricbenes  vorlesen^  und  es  stimmte  mic 


*  '  . 

dem  gedruckteii  Original  in  den  einzelnen 

Worten  und  /in  der  Ordnung  der  ganzen 
Sätze  YoUkommen  überein«  Hii^ratif  wurde  ' 
er  gefragt,  \yie  z.  Ii.  der  zweite  irarizosische, 
der  iiinfte  deutsche,  der  Tierte  lateinischo 
Satz  u.  s.  w.  hcisse,  und  auch  dieses  beant- 
wortete  er  richtig.    ^  * 

'  Zulezt  gab  er  noch  elae  kurze  Anwei- 
sung über  die  Mittel,  deren  er  sich  bey  sei- 
ner  Kunst  bediene.    Es.siüd  ungefähr  fol-^ 
gende :    Er  «denkt  sich  4  Wände  oder  Sei-« 
ten,  in  der  Mitte'  einer  jeden  derselben  sezt 
evfüiif  Punkte  in.perpendikulärer  Richtung 
^und  eben  so  yiel  Punkte  in  ebeh  derselben 
Bich^ung  in  j^dem  der  4  Winkel  dieser  Wän- 
de oder  Seiten.  *  Diese  Funkte  bezeichnet  er 
mit  20  Buchstaben  des  lateinischen  Alpha-;- 
bets  (denn  K  Q.  Y  lässt  er  weg,  und  ü  V, 
W  rechnet  er  für  einen  Buchstaben)  und 
^bey  jed^m  Biichstaben  nimmt  er  wi^er  die 
5  YokalQ  zu  Hiilfe,  so  dass  er  bey  j^eiQi 
Buchstaben   5.  Vi^teräl{;>theilnngein«  gewinnt; 
z.  B.  bey  A,  aa,  ae,  ai^  ao,  au^  bey  B^  ba,  be,* 
bi/ bo,  buy  u.  8  w.  '  So  bekonunt  er  eine 
alnliabetische  Reihe  von  zoq.  Nummern«  wie. 
folgendes  Schema  zeigte  ^         .  -  •  .  . 
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Einen  jeden  Buchstaben  mit  seinen  5 
.Vokalen  nennt  er  eine  Pen  fade,  also  hat  je-« 
de  Wan4  oder  Seite  5  Pentaden,  lUese  svo 
^Pentarden  enthalteh  iob  Nnmmerii.  Mit  je- 
der Nummer  aber  verbindet  er^  um  sie  dem 
Gedachtnisse  besser  einzuprägen,  einen  Na- 
men und  ein  Faktum,  v  (Diese  Namen  und 
idiese  Facta  fiat  er  aus  einer  alten  anony- 
men Mnemonik  auf  der  Dresdner  Bibliothek 
entlehnt«)  Für  die  Pentade  A  z.  B.  braucht 
pr  Mgende  Namen  und,  S'akU,  aa,  .  Aaron 
inacht  ein  goldenes  Kalb;  ae,  Aeneas  steigt 
auf  ein  Jiölzernes  Pferd,    Für  ai,  Abime«> 

lech  bestürmt  einen  liliufm.'   Für 'ad,  Ado- 

 •-     .  , 

•J  E>  >$t  die  obM  mgolobtt»  TÖn  M.  Laber. 


I 


»  « 

« .    -     V  * 

macht  ein»  Ki'&nB  ron  Blumen.  Für  av; 

Au^ustus  fäJirt   iin  Triumphwagen  einher. 

Mit  Hülfe  dieser  Namen  imd  Fakta  memo^ 

H*t  er   z.  B.  folgende   5  Namen.  Tlieo- 

pl^lanthropuiy  Justinian,  Vendee).KallipedaCy 

Mietar  also  :  Aaron  macht  eia  goldenes  Kalb^  * 

und  dieses  wird  angebetet^  Yön  wf^m? 

von  den  Theophilanthropen.  Aeneas  besteigt  , 

eia  hölzernes  Pferd  und  •  mkt  (nach  dem 

schlesischen  Pro\inziali8mus)  just  d.  i.  stol« 

darauf^  dabey  denkt  er  an  Justinian.  Abi- 

vulech  stürmt  einen  Thurm,  wo?  - in  der 

Vendee,  ~   Adoru^  macht  eineniwrakz  von 

Blumen^^und  flicht  auch  Steine  hinein,  Wo-  ' 

'  bey  er  an  Kalkpedes  erinnert  wird.  Augur 

^us  fährt  im  Triumphwagen  ^einher,  wo?' 

mitten  durch  eine  Au^  diess  erinnert  ihn.  an 

MielatY. '    pie  angegebenen  Namen  Aarön, 

Aerxeäs'  li.  s.  w.  mit  ihren  Faktis  nennt  er 

•  fnmfnotdsebe.  Ordnun gshüder^  und  verlangt, 

Öass  man,  diese  sich  vorzüglich  imprimire^ 

wenn,  m^  sich  in  der  Mnemonik  üben  wbl«« 

le,  so  dass  man  sogleich  sagen  könne,  auf 

welcher  Wand  oder  Seite,  in  welcher  Pen- . 

tade,  und  auk  dem   wievielsten  Platze  der 

'  X^cnude  eine,  gegebene  Nummer  od^r  ein. 
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gegebener  Name  MeW.     Z.  B;  De^  .  od^r^ 
Demosthenes  ist  Nro.  17,  steht  aut*  der  er- 
•ten  Wand  in  der-  4ten  Peniade  itnd  auf 
dem  2 ten  Platze  derselben;  eben  so  umge- 
dreht: Nro.  tf  Ist  De  /oder  Demosthenes* 
Von  diesen  ninenionischcn  Ordnungsbildpm. 
unterscheidef  er  ,die^  StoffbUder^  §0  nennt  ' 
cr/.  ß.  die  eben  angeführten  Namen:  Theo- 
Philanthropen^  hiatiiiiany  Vendee  etc.  f  Dvfy^ 
se  Stofibilder  knüpft  er  beim  Memoriren  an 
die  Ordnungsbilder.     Werden  ihm  ganae 
Aufsätze  zum  Memoriren    aufgegeben,  so 
aieht  er  aibh  .Yor, allen  Dingen  aus  jeder  Pe- 
riode das  3ubjekt  und  Prädikat  heraus,  und  > 
fragt  nach,  wo  ea  nöthig  ist:  wo,  wozu, 
warum,  lüie,  wodurch^  ivemf  kurz,  er  an«'*  ^ 
lysirt  jede  Periode  nach  dem  bekannten  quis,  - 
quid,  nbi,  cur,  quomodo,   quando?  dann 
macht  er.  sich  aus  jeder  Periode  ei|ie  Epito«- 
me,  d.  h.  hebt  die  Haupttbeile^  als  mriemioni«i 
-schevMcrknialeheransy  und  ergreift  bey  diesea 
Iferlunalen  die  TotalyoteteUung.    Jede  Pe-* 
riod0  bindet  er  ^ach  ihrer  Terschiedepea 
Länge  an  1,  t  oder  5  :miiemonische  Ord-. 
niingsbilder.    Bey  längeren  Aufgaben  wür- 
det di»  100  Nau|eto>  d$ß'  «r  iur  seine  9ß 


»» 


Pentad^  anigetio^imneii  hat,  .nicht  mreicheli^ 

deswegen  liat  er  noch  ein  zweites  Hundert 
'Solcher. Namen,  .aber  weiblichen  Geschlechts, 
hinzugelügt   (denn  die  ersten    loo  Namen 
sind  alle  männlichen  Geiibhlechts),  und  ^  wird 
auch  nocli  mehrere  Hunderte  aus  der  Ge- 
,  schichte  zu  ferneren  und  grossereii  Uebun«» 
gen   ajiswählen.     Gegebene  Zalilen  über- 
sezt  er  .  in  Buchstaben,  und  einz^e  Zifibra 
*  vergleicht  er  mit  sinnüchen  ^Gegenständen. 
.Z.  B.  die  Null  mit. einer  Scheibe,  die  3  mit 
einem  Galgeh.    Um  sich  das  Einprägen  der 
Plätze  zu  erleichtern, /.empfehlt  er  folgen- 
dcfs  ärithmetische  V^hältniss:  ist  die  Ziffer 
gegebenen  Zahl  a)  x  oder  6^  so  suche 
J»«cn  das  Verlangte  auf  dfem  ersten  Platzet 
der  Pentade,  und  folglich  im  Vokal  A:  ist 
sie  b)  a  oder  7,  ao  suche  man  das.  Verlang- 
te auf  4dem  2ten  Platze  der  Pentade  oder 
<im  Vokal  E.   Ist  sie  ' e)  5  oder  S^^so'  findet 
man  das  \erlangte  ayf  dem  dritten  Platze  der 
Pentade,  mithin  im  Vokal  I:  ist  sie  d)  4  oder 
9,  so  ist  das  Verlangte  im4ten  Platze  der  Pfen- 
tade,  nämhch  in  O.  aufzusuchen,  ist  sie  e)  .5 
'  oder  o,  so  giebt  der  fünfte  Platz  der  Peutade, 

oder  der  Vokal  V  das  V^rlan^e.^ 

»   .  •   .      II  .  ■  ,  -  •  • 


XIV.  KapiteL 

^  «•  N.a eil  richten 


^^".^.f*****"»  Gedäch  tniss  auf  ci^« 

'•Jf^tVaacns würdige  Art  ver vollkomm- 


u.ot  iiaben. 


L  Absciinitt.  ^ 

BtjtfUüß  einet  euti^rdentiiehen  ilatflrlicheii  G^lch^ 

lüftet. 

Mßlonius  V.  Satirir  epist.  3,  Erythtiiiei 
-  Pinacoth.  liW  Ii  n.  3».  apud  Moihojf  in 

Polyliist.  IIr6.      •      '  , 

■'  * 

-Pwer  Cantahrigiensis,  v.  EpisJ.  Ricjiteria-. 
JUi.  p.-  496.  ibidem.  , 

Ptt^r.  Gallicus  v.  Monconnys  wyage  4' 
-    Italie  p.  489,  ibid.  ; 

YgL  Schenkel  de  ienemoria  i^jrtifioiaL  WL 

'  V  OL  Abschnitt 

'  .  Perf  onen*  die  et  in  der  6edichtiiitt](iuut  vveac ' 

,  braoh^eo.  -  " 

'  Der  Pere  MenAtrier  recilirte  der  Köni^ 
\    gio  Christine  yon  Schweden  bey  ihrer 
pttrehreiMf  211  Lyo^  Soo  iJim  vprgesag- 


te^tind  iRulgeschriebene,  ungew^lwliche  , 
Wörter  vorwärts,  rückwärts,  nach  je- 

der,  Ordnung« 

'    -    *  1 
cf.  Morery  auch  J  fenprovisateur  fran- 

9ais.  art .  Memoire.  •  .    ,  * 

In  dem  Magaun  des  Ausserordentlichen 
(Leipzig  bey  Badm^^ärtner)  «ind  viele 
hieher  gehörige  Beyspiele  angeführt^ 

Simfflicius  v.  Augustin  de  anima.  1.  4,  c.  7,^ 
Picus  Mirandula. 

Bernhard  tmmhUa.  S..  Morhof  L  c,  * 

Ein  junger  Kow,  Y.  Mur«ftL  Wv  l^ct 
X4*  5«  c«  1» 

.Franz  MoUtüas  y.  Morhof.  L  c;„ 

Torrer}tiiis  v.  Morhof.  L  c.  uo.  42. 

Schenkel  und  seine  Schüler. 

Die  itahenischen^  Improyisatori. 

Hdirere  sind  angeführt  in  dem  Buche: 

Schenkelius  detectus,  und  in  TenseU 
inonatUchen  Unterredungen^  Jahr  i6()6. 
auch  in  WinkelmaraCi  oben  angeführ- 

ten  Schriften;    ,    ;  ,^  ' 

Perolus 
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'  Peroikis  hatte  r]|(>.cli  ein  l^essetes  Gedacht«' 

niss,  als  Stmonides  S.  PhÜostralus  1.  !!♦ 
de  Vit 'Sophist  '  ♦ 

Hortensiiis  s-dgiQ  alle  ^uctipnspreise  uud 

Käufer  her*  «    \'  . 

i 

-  v.'Quinlil.  1.  c.    *  '      '  ' 
Yom  Cyrus  imd  .Hippias  /ron  Blea  sagl 
.Amm.  Marcellin.  1.  i6.  c.  5.  sie  liÄtten, 
gleich,  dem  Simoitided,  ihr  Gedächtnisa 
^  .  durch  Arzneyen   gestärkt,   cf*  Plinius» 
\IL  24.  wo  noch  andere  Beyspide» 

Vom  ^yrus  cL  Vaier.  MaoL  XIIL  7.  ' 

'  Cardanus  unterstü/te  seiii  sdxwaches  Ge— 
dächtnbs  auf  eine'  erstauuenswürd  ige 
Art  durch  die  Muejriiüiiik,  wie  «•  Schüler 
Simoniüs  (ad  Arisfottelem  de .  memoria« 

Genevae  ij(36.  Fol.  p.  ^97)  bezeugt«  . 

pe  Johanne  Palaestino  y«  Eusebius  Caes* 
^,  hist  i.      c.  2.   Dieser  erzäiilt,  dass  er 
aus  dem  Gedächtnisse'  jvie  aus  eiftem, 
'  Bucli  reciüit.'. 

IIL  Abschnitt. 
■     .  .  .  « 

Professoren  der  GedidiuiiskkiuiBti 

Winkelrnann.  '    '    '  ^ 

D.  Paulus  Motlie  im  Holstein* 


—   5»4'  —  . 

D.  Job.  Baltli.  Schuppe  zu  Marburg. 

g.  Wijikehnam  ,ABhAng  zur '  Päsareologi« 
S-  So.       •        ^  '  ■    '      :    /  . 
Jägers  GelehrtenUxicon  in  beiden  Arli- 

•  kein.  'V 

Totrehüus  zu.  Leipzig  S«  oben.' 
£rich  £ph«  Lubber  zn  Hamburg. 

V 

J.  H.  Döbel  ebenda». 
S.  Lawätz  1.  c.  8.  io5. 
Sdienkel  und  Somtner  S.  oben. 

Reiinarus  im  GöLting.  Magazin  der  Wis- 
«enscbaften  I.  Bd.  IV.  St  S.  63  7-  65, 

.  erwähnt  eines  Predigers,  der  die  Ge- 
4äcbtnisskunst  ausübte. 

Tb.  ReinesUis  zuimsLf  Professor  der  Mne-» 
nionik;  \' 

*  • 

t.  Bai^  D,  de  mem.  c.  II.  $1  ult 


r  ' 
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XV.  Kapital. 

Praktische  Sclixifteii« 

Jo.  Bunoftts  Exja^en  etc«  specilnen  juris 

primum.  Liiiicb.  1670.  4.  ^ 

£ju84*  Memor^ie  Corporis,  jurk  dvilisy  tarn 

Tnstilutionuin,  c^am  Pandectaruin,  Co- 
4icii,  NoTeUarum  et  Fendalium  1674* 
Fol.  '  " 

Ungünstiges.  Urtbeil  dSorüber  S« .  MonatL 
Unterredungen  1696.  May,  bey  wel- 
cbem  Monatsstück  apch  ein  ..Kupfer 
ist,  vorauf  Buno^s  J?igiireU  abgebildet 
sind« 

Buno*s  Bilderbibel..  1680.  Urtheil  darüber 
im  I.  Jahrgang  der  Monatl»  Unterre- 
düngen.  *  > 

.vergl.  Monatik  Unterredungen  i6g5« , 
-S*  353.« 

S«  Schlözer  Vorstellung  der  Universal-* 

historie.  n.  Th.  S.  Ssa/ 
tfdUbom*^  kleine*^  Schriften  zur  Unterhal-^ 

tung.  U.  TIl  a  igS. 


<  » 


'  —  5i6  —  . 

ClavLus  lehrte  zu  Halle  das  Lehenrecht 
iu  6  Tagen»  die  italiänische  Sprache  iü 
1  Monat. 

Gabriel  Holstqn  lehrte  das  Italiepiache  in 

I,  das  Griccliische  in  2  Monaten,' und 
gab  darüber  llrfurt  eine  Schrift 
heraus. 

y.  Bäckhus.  in  praei.  ad  Scthenkeiü 

.  'S         uieingr.  arüL  '  . 

Zu  Cöln  verkaufte-  man  kurss  vor  1647 
eiue  Erfiaduugy  die  Bücher  Moises  ge- 
schwinder  auswendig  zu  lernen»  als-su 

< 

lesen,  nämlich  nach  Bildern.  ' 

Endlich  gehören  hieher  die  wissenschaft- 
lichen Kartenspiele;  das  efste  War: 

Logica  niemorativa  Charüludium  logicae, 
'eine  totius  dialecticäe  memoi'ia:  pt  no- 
vos  Petri  Hispani  iextus  ^uieiidatus ; 
Cum  juciindo  'fantasmaäs  exerdtio: 
llrudili  viri  Thonide  Miirner,  Argen- 
tini, Örd.  ndnor.  Theolog.  doctoris  exi-^ 
mli.  Am  Ende  des  \^  crks  steht  die 
^ahrz^d  idog.  (Auch  i55i«  8.) 

X)ie  liäufig  nachgefolgten  andern  anzu«- 
fuhren,  wäre'  hier  m  weitläufig.   Mail  £11- 
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det  einige  angezeigt  in  der  BibL  cu^ease 

et  iualruct.  p.  i5ü.  bis  zu  Eii^c   ,  /       '  ' 

'  ..  • 

Europäisch,    gepgr.    Spieicharten.  Nürn-" 

.berg  1678.  *•       7  ' 

M.  G.  Christ.  BürckUn  LeiicoQ'  hebraico^ 
lünemonicum,  cum  radicibus  (leperditis* 
Frankf«  ad  Moenum.  1699*  ,4. 

G«  Andr»  Sfhmid  GedächtnisshüifUclie  Bil-' 
derliist  dÄ»  merkwürdigsten  Weltge- 
idiichten  aller  Zeitep.  Dürnberg  ^öyg. 
Fol.  • 

Weigel  Suppellex  artefaotonmt« 
Ephem.  med«  An  IIL 
^  Dec.  I.  a.  III«,  p*  599.  sq. 

«  *  ' 

Clodii  Bibl.  lusoria  eutliält  die  Titel  yie-^ 
1er  gdehrten  Spiele.  - 

P.  Ign.  Schwarz^  L.  S.  .instit  hnt/  sie  di« 

\isae9  ,  ut  artificiali  manoriae  juveiit. . 
gymnast.  vel  inatmctomm  arbitrio.  ac- 

'  .    comiuodeatu\\  In^olstS  1729.  ,8.   r.^  ,  r 

Kolief  Jo.  Wilh.,  Lexicon  Corael^^nunt 
mneiilonicum  Quedlinb.«i73^. 

•  TÄbulaeuiaemonicae.  Aug*  Vindel.  1,750,  /8. 


—   5i8  — 


VTemwth  Numümata  omiuuin  Imper*  Rom- 

lunemouic^^.  Goth^  177,1-  8*  - 
Dialectica  analoglcis  imaginibu»  illuatrat^ 
*  in  phantasiae  et  localis  memoriae  auxi- 

lium,   ad  fadÜorem  irerum  logicarum. 

perceptionem   et  xnentis  et  oculorum 

acil  subjecta'  a  P.  'Joa.  Bapt.  Hornstein. 

S.     Frib.  Brisgojae.  Joh.  Audi..  Satron. 
^  1771.  4.  88  S.  .  • 

Caroli  Gilberg y  Angli,  chartaeliworia^,  mo- 

studio  imprimcndo  adaptatae. 

.Koenig  meüiqdus  addiscendi  geograplnam 
et  matbematicam  per  l|wum  aieae.  c 
^üg.  \..Morhof.  Ü.  II.  6.    '  . 

Dagegen  eifert  Matlli.  Bemeggerus  Wat. 
IL.  de  paxandae  dqctrijaae  inodis  ille- 
gitimis.  , .  '  • 

Erh. '  Weigelii'  Chropometrum.  : 

Spi^l  für  Kittdef,  d^s  Gedä<«htiiiM  und  den 

Verstand  zu  acliärfen.  Leipzig.  HiUcher 
1777.  13- 

Schlözer,  in  der  allgemeinen  Weltgeacbich- 
te,  Hat  ehie  mnemomsche  Methode  ange* 
wendet,  um  die  trocknen  Namen  und 
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'  Jahrzahlen  dem  Gedächtniss  €i9«]upra«r . 

WUh.   firacklcy  hat    eine  ArltliinctJcam 
*  memorativam  geschrieben;, das Erl€»ch-> 
lerungsmiltel  des  Oed  iqhtnisses  besteht 
in""  Versep*  S.  Kästners' Qesd\k%A\\^  der^ 
Muthem.  I.  4,8.  ^  , 

Ein  Katechisxni^s  in  der  Form  eines  Spiels; 
S;  Käsfyier's  Geschichte  der  Mathem. 

Borger  (Jo.  Wilh,)  de.Pocnlo  Luthe-, 
ri  nuieuioiuco  ^ia  ejusd.  Elu^uentia 
publica).  ' 

Corp,  Jur.  cum- praf?t  lyapperbeiiiii.  ^  : 

Martini  Mein»,  bibl.      «  « 

Simonidis  Debrecini  comp,  bibl.,  Ncuhe-i 
stellter  Agent  III,  •Futoctiom 

Joh.  Uppetidorf  in  Sdiematisftio  gpograj)!!* 

giebt  ebeiii'ülls  den  merkwürdigen  Or- 
Ifen  verschiedene  Zeichen,  ni^  ihre  vor- 
züglichsten Merkwürdigkeiten  anzuzei- 
gen,  ;  ,   .  ' 

Er  yerkpracli  aucU  einen  . munduni  arith-» 
meticum,  iieorin  er  unter. andern  ange- 


ben  woUte,  wie  «an  in  der  törterten 
Zeit  Truppen  -  und  Volkszählungen  vor- 
ntlimen  kijnne,  Ausaerdeiii  känd;gte' er 
»och  mehrere  sbnderbare  Werke  »n, 
«nter  andern  AmpbiUieatr^m  principum, 
quo  per  inachina»  infomiaüo  pria-^ 
•P^pum  C«achinftrum>  proponitur,  u.8;fc 


•         .  - 


1  ^' 


I 


'         .  V 

-  » 


1 

•         » . 
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"  XVL  RapiteL       '  . 

Schriften,  die  verwandten  Inhalts  sitid,  un«l 
^Schxif  cea  vom  Ged&cUtniij  aberhaupi. 


«  £uie  «Item  notoriAm  rersprach  loh.  Ca* 
»•  ramuel  Lobkowitz.  ^  ,  / 

Georg  Dalgam^  ein  Engländer,  edirte  ei- 
ne  Artem  signQrum.  Londoo  iöü}>  die 
abet  mehr  auf  eine  Universalsprache' 
^    hinausgeht,  ßo  wie  auch  folgende  W  erke : . 

'  Joach.  FrUchii  Lingua  Ludovicea.  Tho- 
Tuni  i68i«   Der  Verfasser  siatb  yor,- 

der  Ausfiihrung, 

J,  Bechen  character  pro  iiotitia  linguarum 
umyersali;    Frank£   1661.  4.*  besteht 

,  aus  lauter  Zahlen,  die.  sivh  auf  mehre- 
re Taiisende  erstrecken/ 

'Atl^n.  Rircheri  Polygraphia.  '  .  . 

Joh.,  WjkJdns  de  reali  charactere  et'  phi-i 
;     losophiea  üngua;  Lolicßni  1668.  Fol. 
:   Hierian  wird  alles  in  Kiassen  vertheUt 


Dieses  ist  vielleicht  der  einzige  NirtMUi 
den  däs  Buch  haJU  . 
Hem-.  Valerius  De  Memoria.  1703.  D. 

Paulus  Ae^inetq  1.  III.  c.  IL  ' 

•    •    .  •      .  •  ' 

De  Billy  nouveau  traite  de  la  menoioir^, 
a  Paris,  chez  Jea^,  Bondot.  lyoS«  la. 

Joh,  Guil.  Bairer.  D.  de  memoria.  Amst 
1708.  4.  Cap.  n.  de'mem.  iurtifj. 

%  Auctores  de,«a*     ,  ^ 

5.  5.  Gegner.  ♦ 
^  $.  4k  Missbrauch  cf.  Baco, 
$.  S.  Gebrauch  (ganz  meiiier  Memiing.) 
J.  C.  üarmens  de  memoria.  Hayn.  1714.  4. 

  r 

Hugo  Tractalus  de  Memoria.  1717- 

2y[atthaeus  diHlc.  med.  n.  92.  • 

Fieni  Thorulfi  Mitlüe  Examen  faealtfKtis 
cognoscitiv^te  inferioris  et  auperipris 
CHafn.!)  .1732.  8. 

Chnst.  Vaterus  de  Memoriae  et  Capitis 
*  laesione  ^ravissima,  a  Colica.  spasmor 
dica  male  curata.  1733.  IX 

Cour,  puenself  mQdera.Dto-Laur.  jürhenio^ 
.  Diss.  de  memana.  Upsal^i  ^7^9. 
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Janphc  (Jo.  Jkc.)  de  Memoiifie  lamone» 
Altorfii.  1775.  .  : 

Cbtisit.  Friiedn  Mets  Meditationes  de  dis- 
^criinine  et  uuioae  memoriae  sfensuafis^ 
.  ^  com  intelectctali*     liipsiae  ex  oHlclua 

Mimgerhemiana«.  1725«  4*  , 

i  ■ 

^tiebriU :  Ob  ^in  hohes  Alter,  weiches 

mit  einem  merkli(;heu  Abgang  des  Ge- 
dächtnisses «yerknüpfet,  den  Zustand  der 

Seele  nach  diesem  Leben  unvoUkoaim- 

IT' 

'  iier  mache?  l^alle,  ^7^0*  .     .  , , 

von  6edaclitiusfl^[Qlehr-i' 
tqn.   GörliZy  1741.  4.       ^  . 

Sev.  Seerup.  jnfcfonracl  de  Memoria.  Harn. 
•1748.  4.    .  '  '/ 

Joa.  loach.  Schmidtd  oratio  de  memoriae 
tkatura.  eiusque  *  in  tr^^ctandis  *  literarum 
studiis  usu.  Jdeldj  1748.  '  • 

,De  natura,  latec  et  praesidiis  meai.  hu- 
manae.  Diss.  Präes.  Richter.  iRes.  et 
Auctpre  ,  Georg  Ferd.  fFeg^ner.  Goett. , 

\  i75ais  Reciins.  ($itt  geL  Zeit  176». 
S.  io85. 


Tliom.  Severin.  Beibergii  Diss,  de  ÄC-; 

l^OTiae^  debilitate.  Havjiiae.  i766*  4- 
Mich-  JKiaer  Diss.  de  justaMemcjxiÄ^  ciol^^ 

Iura.  Havn. 'I7ÖÖ,  4.  '*t  « 

E.  Plattier  de  vi  Corporis  in  Memoria. 
•  Spec.  I.  Cerebri  in  ^prehendendis  et 

retinendis  ideis  officium  sistens.  . 
Ejusd.  Spec.  n.  Pathologiam  a4  cdgnoÄ- 

cen^as  Memoria«  vicissitudiues  necessa-  , 

riani  sistehs.  , 
Vid.  Em*  Goüir,^  BaMingeri  Syiloge  se-f 

iect.  opiisc.  argum.  med.  prät.  Vol.  DI.  * 

Gott.:i778.  Nro  II.  et  III^ 
S.  Th.  de  Meza.  handelt  in  XVIU.  Absch. 

5  Fa^c.  seines  Compeadii  meidico  -  prac- 

tici  etc.  '  (Hafniac,  ap.  Prof.  17H0.  8.). 

Tom  Mangel  des  Gedächtnisses»  ^ 

OÖttingisches  Magazin'  des  Wi^ena.  und 
I-itp;  Göttingen  St.  IV.  I.  Jahrgang  1780. 
8.  Hier  findet  man  eine  Betrachtung  de» 

^  I>.  Jleimantf  über  die  Möglichkeit,  kör-* 

perlicher>  Gedächtnisseindrücke  und  ei- 
nea  materiellen  Vorstellirngsvermogens, 
(Fortsetzung  ibid.  (Schluss)  St  VI.  des* 
•elben  Jahrgangs*'  .  '  * 


■  • 
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Hieher  gehört  ferner       Arg  noturiä; 

welche  bey  den  Römern  gebräuchlich  war^ 
wie  das  Alphabetum  Tironidnuin ,  beweist^^ 
wo  jfeder  Buchstabe  ein  ganzes  Wort  bedeu-. 
tet.  *)  Auch  be5r  den  Ghinesem  war  :die«e 
Kunst  gebräuclilich.  Man  sieht  leicht,  wIq 
nahe  die  Erinnerungskunet  ^it  der  TaGhy4|  \ 
Bi;acliy  -  Steno  -  und  Cryplo  -  Grai;liie,  und 
Yon  einer  andern  Seite  wieder  jnit  der  Kunst 
zu  erfinden,  und  mit  den  Versuchen  der' 
UniTeraals^rache  verwandt  ist^ 

'Untbr  den  prosaischen  Aufsät^eii  der  Tom 

Dr.  Gottlr.  Schwarz  unter  dem  Titel: 
BxercitationäS)  .oratione  prosa  et  versa 
dicendi  scribendique  -r-  qixas  vel  pro-- 
tempore  vel  utrius  linguae  acuendad 
gratia  coinposuit  etc.  ^(ilint.  1781.  8.) 
herausgegebene*  Sammlung  *  findet  man 
auch  eine.  Abhandlung  vom  Gedacht- 
nisse« '  '    •  ' 

Journal  aller  Journale  (Julius  Stück  1781.)  . 

S.  1 1*  eiinige  liemerkungtn  ^  über  die 

i — ' — /        ■         f  . 

S.  Erdsmi  CoUoqiüt.  'Thifirs  bist,  det  Supersddoni' 
T.  I.  p.  ayS  —  aSö.  -  il^iW^.  bist.  rtrgL  dit%  Mit- 


I 


•  « 

— .  526  —  : 

EiitsLtJiung  uud  K^raft  des  Gedächt- 
.Gedanken  *  über    die  Gedächlnissübün- 

Im  II.  .  St  L  Jahrgang  des  BerUner  Ma*' 

gaziii  für  AMssenschaften  uad  Kün- 
ste./ Berlin  bey  Joh.  Fr«  JJiiger«  17^. 

Pommeresches  Archiv  der  Wissenschaftea 
tmd  des  Geschmacks  I.  St  1784.  Be- 

'  merkuogen  über  Vorempündung  und 
Mrinneruns:.  ' 

In  deli. Vorlesungen  über  den  nvenschlichen 

» 

Körper  tmd  die  Mittel,  sich  gesund  zu 

erhalten^  Lübeck,  1785  (S.  Frankfurter 
.  geL  Anz.  Nro  76»  6.  601.)  handelt  di« 

7te  Vorlesung  vom  Gedächtnisse^  dem 
•  Nutzen  demselben,'  und  dem  thierjacbea 
'  und  höliei:A  Gedächtnisse,    '  - 

.WöchentUche  Unterhaltungen  über  die  Er« 

de  und  ihre  Bewohner  von  J.  F.  ZöU" 
iicr.  und  J.  S.  Langef  Berlin  .1786.  V.- 
Bd.  kommt  eine  Abhandlung  vor^  über 


«  « 
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die  Sinne  des  Meuchen  and  dessen  6e* 

dächtniss. 

%  ■ 

V  .  - 

I 

K;  Pf.  Moriz  Magazin  %vx  £rfahriings<r 

Seelenkunde  4  B.  2  St.  (1786)  einige 
Bepierkungen  iiber  .die  G^dächtnissiirafi 
im  Traume*  ,  '  \ 

Kirsch  über  das  Gedächtniss.  (Ree.  B\VL 
Ton  Anzeigen  nnd  Auscägen  Jdeiner 
meist  akademischer  Schriften  von  Paü: 
bts.  s  Bd.  •  4.  5t.  (1791)  Uro  XL 

/  .  - 

Ueber  das  Gedächtniss  auf  Schulen  von 
Köhler.  Lemgo.  Mayer.  8.  S.  Ggtling. 
gel.  Anz.  von  1791.  S.  1896.*  * 

J.  P.  Lang  über  die  Gefahr,  in  öffentli-^ 
chen  Kanzdrörträgen  zu  stocken,  «oder: 
gänzlich  zu  verstummen.    Franklürt  a. 
M.  bey  Eicbenberg.  i8o5  8i 

Gedike  Von  den  Caredächtnissnbnngen,  ein-» 
zeln  und  in  den  SchuJschriften.  II.  TheiL. 

Hissmann  über  die  Association^  der  Ideen. 
.  Karl  Fr.  Meisner  über  die  l>.uUur  x\es 
Gedächtnisses.  (Archiv  für  die  ausübende 
Erziehnngsku^st  üter  Tlieil.)        '  / 


> 

In  Schnüds  psycholog.  Magazia  L  St.. 

Theorie  der  EinbildungskraflU 

Ebendess.  authropologisclies  JournaL  L  St»' 

-Tiieorie  des  zur  Kilibilduiigskraft  gehö- 
rigen Vermögens.  *  ^    ^  . 

Schenk  Obseir.  L  i«     128  isg.  et  139.  ' 

Ephem.  nat  Curios«  See«  II.  Aon^  IV.  ob- 
.  secvatione  54» 


XVIL 
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XVIL  Kapitel.         .  , 

Aduilicli«  oder  tait  JllitaUeIi«n  Titdn  TenehenOf  ab^ 
.  'tii^t  hieher  gellötige  Schriftan.  ^ 

Ide»  poKtioa.  Teri  cliria^ani,  sive  dr»  olr- 

livionis  isagogica  ad  artem  niemoria^^ 
. '  aiith.  K.  P.  Alex.  Luzoa  de  Miliares^ 

Call.  reg.  viridis  Vullis.  BruxelliS  xüü5. 
•  Fol.-  v      '  ■ 

Enthält  nicht  das  Mindeste  vön  der  Mner» 

.  monlky  sondern  nur  Symbola  politica. 

Buffier  pratique  de  la  memoire  >  artifici-r 
eile,  iiecensirt  im  Jpurnal  ,d.  Sayans^ 
1705.  p.  792.  "Addo  1706.  p:  9284  . 

R.  P.  Elirhardi,  Theol.  Qrd.  S.  Bened. 

Ars  memoxiae,^  sive  clara  et  perspicua 
metliodiis  excerpendi  nudeiun  etc.  8* 
>  Aug.  Vindel.  1715.  . 
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Qcero  De  Oratore  1.  II.  cap.  74.  de  The- 
luistocle:  ad  quem  qvidäm  doctos  hpmo  at-. 
que  ixnprimis  eruditu^  accessisse  dicitur,,  ei- 
qne  artem  memcriae^  quae  tum  prhnufn 
proferebatuTf  pollicitum  ejise  se  traditurum. 
Cum  ille  quaesisset,  .quidnam  iUa  ärs  effi- 
cere  poss^t,  dixisse  illum  doctoreitif  ut  oin- 
liia  memiBisset;  et  ei  Themistoclem  respon«» 
disse,  gratius  sibi  illum  esse  faciuruui,  si 
^e  «blivisci,  quae  veliet,  quam  si  meminisse^ 
docuisset.    \    ■  • 

Ibid.  cap.  ^7:,nou  sum  tanto  ego,  ia- 
quit,  ingenio,  quanto  Themistoeles  fuit,  ut 
oblivionis  artenfi^  quam  luemoiiao  maliiu, 
graliamque  •  habeo  Simonidi  illi  Cejo, 
quem  primuiu  feruut  artem  memoiiae 
protulisfet 


*  « 


Oigitized 


jteaä,^ puaest.  L  II.  i.' A  Themistocle: 
Qui  quid^  etiam.  poUicenü  cuidam^  se  ar- 
,  Hem  ei  memoriae,  quae  tum  ^primum  profe-. 
rebatur,  traditurum,  reapondiMe  dicitur^  c»^'- 
Hwci  se  maüe  discert,  '  '  ' 

*'  De  Finib.  XI*  5s«  TheiiiiBtoi)les  cum  91 
'Simonides,   aut  quis  alius  artem  memoria» 
poIlicere;tar,  öblivio^us»  inquit,  mallem^  nanl^ 
'  memiftr'etiam  quae  nolo^  obKwci  non  poa-» 
sum,  quae  yolo. 

In  DiodoH  Siculi  L.  I.  p.  I09.  fit  men-»^ 
tio  de  Pharmaöo  amnemoliico. 

cf.  Homeri  Odyssea.  IVr-22i, 

» 

Hdwing*s  Abhandlung  Yoa  der  Verges« 

senheit.   Lemgo  ijSo.  8.  ■ 

*  •      '  « 

Nachriebt  Ton  einem  gSnzIichen  Verlust 

des  Gedächtnisses.    S,  Hamburger  Ad- 
dresscomtoir  l<fachr.  i668.  S;  678. 
Hannoverisches  Magazin.  1777.  St 
Sp.  Sai  —  348«  Ueber  die  Kunst  m- 
vergessen  von  S«.  * 

Nachtrag  MiunL  IV*Kapi'te!  derGeii ehieh« 

te  der  Maemonik.  • 

Durch  dip  Güte  des  Heri^  Hofratha 

Morgenstern  wl  Dorpat  liabe  ich  (zu  Ende 


^   55s  —  ^ 

OcCobers  i8o7)sein  Prograiäm  de  arte  yetenim 

inneiwonicd  erhalten.  Ks  ist  mit  der  Ge— ' 
lehtsamkeit  geschrieben,,  diö  man  *Yon  die- 
»em  berühmten  Philologen  zu  erwarten  be— 
rechtigt  war.'  Diejenige  un\er  ^en.  Von  ihm 
angeführten  klassischen  Stellen,  die  mir 
noch  fehlte,  werde  ich  in  meinein  'grössern 
Werke  am  gehörigen  Ortcf  einschalten.  Es 
ist  die  öleilef  in  Horat.  v^erm.  U.  4. 

Das  von  Herrn  Morgenstern  in  Betreff 
des  SiJifionides  allegirte  Scfaolion  ad  Aristoph. 
Vesp.  p.  55 1.  (sollte  vermuthlich  heissen 
T.  536 'oder' 6^7)  habe  ich  bisher  noch  nicht 
geiundtn.  Alibis  Ijcbrige  ist  in  meiner  Ge— , 
schichte  der  Mnemonik  ausführlicher  zu  le« 
seUj  und  es  gereicht  mir  zur  gross ten  I3e- 
ruhigung,  In  dem  Wettstreit  mit  einepi  so 
kenntnissreichen  Plülologen,  als  Herr  Hof- 
räth  Morgenstern  ist,  wenigstens  nicht  sU"-: 
räckgebljyebtn  zu  scyn. 
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Kritik  der  Mnemonik, 

enlhalUad  die  Grondfifttze  ^ 

rechte  Auwendunjg  dieser  Wissenschaft^ 

*         and  eine  Untfrtacbuiig 

d^r  Einwürfe  ^egeki  meine  Methode;  ' 


#  ■ 


I » 


Digitized  by  Google 


Kritik  der  Mneraonil^ 


s 


1.  Kapitel. 


«nd  richtige  Anwendung  der  Mnemonik  sowoU 
V  Klberlmupl»  pU  oMh  meiBev.  Methode  inehMOMdwe. 

■eil 

Wenn  man  die  Wissenschaften  nach  ihrer 
Eintheiiung  in  reine  und  empirische  betrach« 
tfet,  so  sieht  man  sogleirli,  dass  bey  den  em- 
)[>iri8chen  das  Gredächtniss  in  dem  Grade  mU 
wirken  muss,  dass  man  sie  e|igenthche  Ge- 
dächtnisswissenschaften  nennen  und  von  ihnen 
mit  vollem  Grunde  sagen  kann:  Tantum  sei-*, 
nras,,  qdantum  memoria  yalemus.  Jeder  Ge- 
lehrte, der  sich  nicht  blos  mit  den  remen 
•  Wissenschaften,  ödei^  mitneuerii  Erfindungen 
beschäftigt^  ist  Sklave  seined  GedaphtmsseSy 

a  « 

Auch  jeder  Geschäftsmann,   ja  selbst 
jeder  Handwerker,  bedarf  eines  gptßß  Ge-%. 
dächtnisses.    Die  Summe  der  Begriffe,  Rcip- 
geln  und  Kenntnisse,  die  der  Mensch  in  at« 

IV,  Buch.  \ 


/  • 

I 


; 


Ä  .  536  — 


len  Ständen  aufbewahren  and  gleichsam  in 

'  dem  Maoaziiie  seines  GedäcliUüsses  für  sein 
.ganzes  1  Leben  niederlegen  muss,   ist  unge- 

*        '  heuer  gross.     Selbst  in  den  spekulaliveji  - 

."Wissenschaften  ist  tins  manchmal  das  Ge^ 

•       '  *     ..   .  ...         I    »•  • 

däciiUiiÄS  sehr  nuzUch.         '  %  • 

•         §.  2.  .  .         '  ■  • 

*  Daher  ist  Sdie  Kultur  dieser  Seelenkraft 

• eins  der  \yichligslGn  Geschäfte  für.  den  Er- 
sieher, und  es.  ist  lAothwendig  für  ihn,  eine 
gute  jVlctliüde  hiebey  zu  gebrauchen.  ^ 

Welih^r  Gewinn;  Äagt  ein  i|euerer  ge-' 

schickler  Pädagoge  *),  welche  Wohlthat  wäre 
es  für  die  Jugend  und  ihre  Lehrer^  wenn 

/  der  W  eit  c^ie  Metliode  mitgetlieilt  würde, 

* « 

nach  w€;^cher  jefier  Korse,  ron  dem .  uns  Mu' 

retus  erzäidt,  einen  ^edächtnissscJnvaeJien 
Venetianei*  so  w^t  brachte,  ds^a  er  nach 
.  »  .  einer  Üebung  von  nur  7  Tagen  5pü  Aanien 
odeip  Werke,  wenn  sie  ihm  aucft  nur  ein-»- 
mal  vorgesagt  waren,  im  Gedächtnis.s  be- 
\  halten  .  und  sogleich  in  jeder  beliebigen 
Ordnung  nachsagen  konnte^  / 
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f.  9: 

Die  von  mir  vorgetragene  Methode  lei-^ 
Wei  dieses  md  noch  mehr.     Jeder  Ünbe^ 
.Tangene  wird  eingestehen  luiisseB,  dass  sie' 
uns  25Ü  Dingen  fähig  machtf  welche  Nie- 
mand, selbst  mit  dem  glücklichsten  Gedäciit-^; 
nisse,  zu  leisten  im  Stande  ist.'    'Dbnh  i/^er 
wird  es  durch  die  blps^e  Kraft  seines  na- 
türlichen  Gedächtnisses  1e.  B. ,  daMn-lihringeft 
können,  die  ^synchronistischen  Tabellen  von 
Mair  auswendig  «u  .behalten,  ''oder '"«,000 
nnd  mehr  Worte  oder  Zalilen,  die  ihm  nur 
dnmal  vorgesagt  wttrdidn,  in  jeder  beliebi-, 
gen  Ordnung  zu  wiederholen,  oder  mehrere 
Briefe  zugleich  ku  diktiren,  -  oder  ein  paar 
tausend  musikalische  Akkorde,  qder  sämmt— 
liehe  Titel  der  Pandekten,  oder  eine  Reihe 
'  s^tistisdier  Tabellen  u.  s.  w.  vüt  Sicherheit 
.  auswendig  zu  wissen?  *) 


*)  Was  noph  anssardem'  ffir  ein  Nazen  ans  der  Mna- 
'      monik  entspringen  könne«  wird  -iu  dem  naclifol«' 
'   gendeii  Kapitel  angedeutet  werden.   Aucli  ist  nickt 
ausser  Acht  xu  sezen,  dals  das  Studiuiii  der'  Mne- 
monik'uns  die  Anleitung  giebc«  eine  Menge  Stelp 
den  der  Klassikir  riehtig  sit.'yersteben*  eiue_l;^*' 
eere  Einaitfht  in  die  Gebrifuelie  der  ^-h^i'^u  J>e« 
"kommen«  un^  die  Geschiolite  der  WitMeusf^ften 


^  638  —  ^  - 

Dass  die  Mnemonik  zu  allen  diesen  un-^ 
^üblichen  Leistungen  iäiiig  i^abhey  ist  in 
altern  und  neuern  Zeiten  häufig  bewiesen 
Worden^  und  geschieht  noch  jezt  unter  un- 
sern  Augen.  Hierüber  kann  man  also  nicht 
fweifehi»:  Auch  die  Zweckmassigkeii:  d:er 
]^ethode  kann  man  nicht  bestreiten,  da  sie 
unmittelbar  ,  auf  pJiiysiologische  und  psyehp^ 
logische  Geseze  gebaut  ist,  nämlich  auf  die 
vis  inertiae, .  Aind  auf  die  logischen  Geseke 
der  Klarheit  und  der  •  Idefnassociation.  Er- 
^tre  (die  Yis  inertiae)  bedingt  die  Uebung^ 
jdäs  zweyte  (das  Gesez  der  Klarheit)  die 
'Verwandlung  aller  Gegenstände  in  üilder, 
^^dritte~  (das  Geses  der  Id.eenaa8ociation) 


'        I         «n  «rweitern,  folglicli  uiMTe  philologischen,  archSo«  V 
t         logischen  und  literaturgeschichtlichen  Kcnniuisso 
zu  vergrössern.    üebrigens  zeigt  sich  der  grosse 
Nuren   der   Mnemonik   schon  aus    den  Winken 
^     über  ilire  Anwendung  auf  verschiedene  W^sscn- 
#  ^     schnften,  Künste  und  Geschäfte  (im  vorlcztcn  Ka- 

-  pitel  der  Praxis  der   Mnemonik).      Wir« '  Cftck 

.   .        Itein  andrer  Gebrauch  von  der  Mnemonik  zu  nia«, 
^htn,  als^inzig  und  allein,  da«  Ans  wen  digUrnen  di- 
\     plomarisohar  Ghiffern  :  so  wSre  schon  dieiet  aUein 
wicktig  genug,  um  ihx  im '  Allgtnicittm  JLaduib:* ' ' 
we  «tt.TBrtohaffw«  s\ 
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die . Apnahnv)  eines,  topologischeii  . Typus ^ 
und  fhis  diesen  «drey  Bestandtheilen  ist  mei-^ 
ganze  Muemouik  zusamiu«ngesezt.  Apch 
entspricht  sie  den  Regeln  TollkoHim^,  die 
man  a  priori  Tiir  die  Stull  hilder  sowohl,  ^s 
für  die  Ordmingsbiider  geben  kann^  ,wie  Je«-' 
dermana  einsehen  wird,  der  meine  Methode 
mush  diesen  Regeln  der  Prüfung  «unterwirft«« 

Wenn  also  gewiss  ist,  dass  durch  eine 
kunstliche  Äletliode  mehr  geleistet  werden 
Icanm  ala  durch  das  natürliche  Qedächtniss 
d;  und  5.),  und  dass  meine  Methode  den 
Gesessen  der  Phjwiologie  iin.d  Psychologie 
entspricht,  so  wie  sie  auch  leicht,  fasslich  und 
schnell  anwendbar  ist  .4«),  so  kann  man 
weder  über  die  Mnenfomk  im  Allgemeinen, 
noch  über  meine  Metliode  insbesondre,  den 
Stab  brechen;  Die  Zweifel,  welche  Man- 
chen  noch  übrige  bleibe^  kannten,  werden 
im'  lezten  Kapitel  Jbefriedigetid,  wie  idi  hoffe 
aufgelöst  werden*  •      *  ^ 

•   *  6.     -  • 

Es  ist  demnach  nur  um  eine  zweck- 
massige  Axmtndmg  <d^^x  Mnemonik  zu  thun^ 


und  hier  kann  man  von  geschickten  Päda^o-^ 
gen  allerdings  erwarten,  S^s&*  IceinM 
Missbrauch  von  derselben  ilnaclien,  und  sie 
Yiienials  auf  solche  Wissensclia^en  anw^n«- 
4eii^  Vierden,  die' ihrer  ^e^^/z/i^i^  nach  den. 
Gebrauch  desvGedachtnii»es  Vei;8chmahe9. 

Aber  selbst  «noch,  ausser  dem' Gebiete 

"der  empirischen  Wissenschaften  kani^  die 
Mnemonik  nüslich  seyn^  so  l¥ie  sie  uns  auch 
in  mehrern  Fällen  des  ^eflieinen  Lebqns 
ijie  besten  Dienste  leistet;  z.B.  wenn  uns  atif 
Reisen  zu  lloss  und  Wagen,  oder  in  schlaf-^ 
losen  Nächten,  oder  iiberhaupt  in  solchen 
JLtagen,  da  wir  ni<jlit  schreiben  können  oder 
dürfen,  etwas  Wichtiges  einfällt, ,  das  ym 
durchaus  niclit  vergessen  wollen.  In  soj** 
chen.  Fällen  ist  die  Anwendung  irgend' 
einer  mnemotiischen  Methode  das  einzige 
MiUel,  die  gewünschte'  Erinnerung ,  zu.  , 
urirken. 


f 
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IL  Kapitel.    ,  * 

ZÖiaxnmenliABg  ^  dör  Mnemonik  .nlit  ftiideni  WitstB« 

'  tchafcen  und  Künsten» 


Die  Mnemonik  besteht,  wie  ich  gezeigt  habe, 
aus  Glyphographie  und  Topologie.  Durch* 
die  V  Glyphogl  aphie  hat  sie  Verwandscliaft 
a)  mk  d«r  Telegraphie, .  b)  mit  der  6teno- 
graphie  und  Chifirirkunst,  c)  mit  der  Icono- 
logie^  4)  iiut  dar  allgemeinen  Sprache  (inso- 
fern sie  ii|  Zeichen  besteht).  Durch  die 
Topologie  aber  auch  wieder  m^t  der  lezten 
(insofern  dieselbein  Tabellen  üb^i:  die  Grund- 
.begrifie  bestellt.) 

a)  Die  Telegrapliie  ist  nichts  anders, 
als  eine  Glyphographie.  Sie  ist  schon  sehr 
alt,  wie  Be? gsträsser  in  seinem  Werke  über 
die  Signalkunst,  und  Edgewortli  in  dem  Es-^' 
sai  sur  l'art  de  correspondr^  d'une  manier^ 
.  secrette  et  rapide  gezeigt  haben. 


ff  Si^^  jFonteneUe '  glaubt,  das»  Äie  delphischeü  ' 
V  f  nfl^  bedient  haben,  um  alle 

wicKligen  Nacheichten  iii  ciiier  den  Meisten 
^nbe|i^f^i£Lichen  Gescbwindigkcit   zu  erfah- 
1^  ircfFi.   Jlie  Tbürme  der  Römer  und  Araber^ 
\:  ai;^  den  Schweiz ergebürgen, 

/    '^^^  telegraphischen  .  Gebi^ucl^  be- 

V"^  -  jfttUiWÄi:,  wie  noch  iezt  die  Signale  im  See- 
:,iTiegew  '^Tamerlans  Telegraphie  oder  .WX- 
■'.'^   phügraphie  war,    wenn  gleich  niclit  künst— . 
l^cb,  doch  se^r  deutlich«  -Wenn  er  eine  Fe- 
stung belagerte,  so  steckte  er  am  ersten  Ta- 
•  -r  g^;^^  weisse  Fahne,  ian  zweyten  eine  ro- 
.  .   iljfe,  am  dritten  eine  schvvaize  auf;  und  man 

•  ;wu8ste^  dass  er  gewohnt  war,  Wort  zu  halten,  ; 

•  '     "  ,  \    '   '  '  .  "     *  ' ' 

^  b)  Die  Stenographie  und  Steg^nographie 

(Chiffrirkuust)    sind  ebentaJls  symboüsche' 
Schriften  uöd  demnach  mit  der  Mnemonik 
,  «um  Tlieil  verwandt.    Daher  könnte  man 
z.  13.  aus  leiztr^r  für  die  Zahlen  eine  nicht 
laicht  Versländliche  Chifl'erschrift  eiitlehnen, 
Marx  hat  in  diesem  Fache  dem  Herrn 
emxon    Referemlär  Hluber   in  Heideiberg 
e«.e  äusserst  Wichtige  ErfÜidung  zu  Terdaii- - 


1 
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ken^  nämlich  die  Zusammeasezung  einer' 

geheiinen  Schdft,  die  eben  so  schnell  ver- 

fert^  als  dechifirirt,  ^und  von  den  Profanen 

durchai^in  keineSn  Falle  eniträthselt  werden 
* 

kamiy  dabey  aber  so  una^ählige  Verän^erun-« 
gen  zulissty  dass  Inehrere  taosencl  I^r^onen 
'  sie  zugleich  gebrauchen  könnten. 

^     c)  In  der  Greachichte  der  Mnenfonik  ist 

bey  dem  Artikel;  Jordan  Bruno,  bemerkt 
worden»  dass  in  seinem  Buche;  De  imagi- 
num  compositione,  sehr  fruchtbar^  iconolo-^ 
gische  Ideen  für  Künstler  ^vorkommen»  daher 
dieses  Werk,  so  wie  überhaupt  der  gly2:>ho.- 
.  graphische  Th^ii  derMneimonik  denLeztern 
xucht  genüg  anempfohlen- werden  kann« 


$.5. 

d)  Zu  einer  allgen^nen  Charakteristik 
oder  philosophischen'Sprache  soll  man  sich 
nach  Leibnitzeiis,\oTüü\Aaig  eine  der  chine-^ 
sischen  Schrift  ähnlichen  Zeicfanungskuri st  be-^ 
dienen,  welche  die  sichtbaren  Gegenstände 
durch  kleine  Zeichnungen,  und  die  nhsicht- 
baren  durch  Symbple  darstellen  solL*)  Er 


S.I 


I 


■  ■  -i-  544'  ^ 

sah  zwar  ein,  dass  die  Einführung  einer 
solchen  Geinäldeschnft  anfangs  grosse  Schwie-7 
rigkeiten  finden  würde,  weil  die  wenigsten 
Menschen  zeichnen  könntem;  er  hofte  aber 
doch,  dass  die  Charaktere  der  allgemeinen 
Schriftsprache  eben  desswegen,.  weil  sie 
Zeichnungen  wäreki  und  zum  Auge  redeten, 
bald  einen  entscheidenden  Beyfall  erhaltei^ 
würden.  Der  grösste  Nutzen  dieser  Schrift- 
sprache wiirde,  .wie  er  behauptQt|.  darin  ^e^ 
stehen,  dass  sie  ein  Organon  aller  Wissen^ 
schalten,  und  ein  I3and  aller  Völker  würde, 
wodurch'  sie  sich  wechselseitig  mittheilen 
könnten,  ohne  zu  der  mühsamen  Erlernung 
vieler  Sprachl^n'  ge^un^ren  zu  werden. 
Kurz,  di^  Gelelirten  aller  Welt  würden  ge- 
genseitig ihre  Schriften  so  leicht  verstehen, 
wie  jezt  die  Gelehrten  in  China,  Tuuki» 
und  Cochinchina,  weil  sie  gemeinsch^tli— 
clie  Hieroglyphen  besitzen,  sich  unter  ein- 
ander verstehen, ungeachtet  «ie  mit  den' 
Sprp.c]ien  ii^rer  Nachbarn  gän25lich  unbe- 
Icannt  sind.  "    '  * 

i  » 

.  Hieraus  sieht  mam  wie  nahe  die  Lehre 
von  der  allgemeinen  Charakteristik  n^it  der, 
Mnemonik  verwandt  ist. 

IViU 
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Will  man  dagegen  die  allgemeine)  ödet 
philosophische  Sprache  so  .beiurbeit^n,  *  dass 
man  von  den  Grundbegriffen  ausgeifit,  wie 
andere  Gelehrte  mit  grossem*,  ßcharfsinii 
vorgeschlagen  haben:  so  steht  sie  \mit  der 
au  der  Mnenionik  wesentlich  gefaöiigeä  To- 
pologie  in  Veirbindung.  In  dieser  Hinsicht 
verdienen  die  von  Wilkins  festgesezten  lUte- 
gorien  grosse  Aufmerksamkeit' 


/ 


1 . 


* 


\ 


I 


IV  Buch.   "  IM  ni 


HL  Kapitel. 

V«rBttciwitft  «üiigeir  Sehriftstelier,    die  übet  dii«  Mttff* 


A*  Gsiutig. 

Jdimas*  XenaphofL  Phaamh.  Cicero  deor»* 

tore.  Auetor  I^.  ad  Herenn,  Martianus  Cor 
*pMi.  Rainmndus.  Petrarcäf  Pico  Miran^ 
duUi*  Sim.  Sinionius.  Cardanus,  Julius  Ni* 
grcrntcus.  Marhof.  Pasdu  L  L.  Fabridm. 
JSrancaccio.  L>oinmericlu  Diderot  und  d^jHem^ 
bert  der  £ncyciap&tie.  KßtU.  Der  Y&t^ 
fasser.  de»  Artikels  Gedächtnisskunst  ia  der 
teutschisii  Encyklapädie«  KniniU^  in,  der 
Encyldopädie.  Gedike.  Klüber. 

B.  Ongfiattig. 

Cornelius  A^rippa.  Chytraeus,  Lectius, 
BoccalinL  Boremansius^  loh,  Ger,  Vossius* 
Voetius  (hält  die  Mnemonik  für  Zauberey). 
fVeUer^  Suübeidiessett     m.  • 


Im  grossen  Werke  werden  die  eignen  Worte  der 
ibier  »ngeze^stVn»  und  jelir  vieler  anderer  Selurift- 
^       euUev  aogeiukrc 
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C.  Bedingt  günstig» 

BcLCo  Verulam.  Paganinus  Gaudentius* 
M^dbnUz,  Tenzely  StSnd^l  Vater,  Baier^  Cm^ 
sius,Nianeyer,  Maas,,  Tillich,  iVolke^  u.5.w«* 

D,    Gtflaudtr  von  After gelelatfitm  • 

Anmerkung.  JHier  fallt  die  snrbr  ge^ 
machte  Eintheiiung  weg,  weil  in  dieser 
Klasse  faoh  und  Tadel  eins  ist.  , 

.Die  HerrenRedacteurs  dreier  Berlinischea 
Joornale  nämlich-  des  Freymüthigen,  *  dei 
Beobachters  an  derSpree»  und  derPreussiscl^ 
brandenburgischen  'Misaellen.  EinGöt^ 
tinger  Student  im  neuen  Hannöverschea 
Magasin.  Die  Zeitttn^gsAcbreiber  YoA  Augs- 
burg imd  Neuwied.    .  * 
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IV.  Kapitel 


'   Mii'eitiptiik,  * 


Eiawürfey  welche  gegen  die  Mnemonä 

tkeils  gexnacht  worden  sind,  tlieils  geniaclit 
werden  können,  lassen  aich  in  der  Haupt-' 

Sache  aui  folgQndu  zurückbringen: 

/"i;  A  priori  ist  keine  allgemeine  Mnemo- 
'  nik  möglich^     -  _        .      '     !  ^ 

Die  mnemoni^chen  Uehungen  bindmi 

das  Selbstdenken,  und  bereichern  das 
Gedächtniss'auf  Kosten  des  Verstandes* 


.5.  Die  einzuprägenden  Gegenstande  wer* 

'    den  nach  dieser  Metliode  verdoppelt. 

'    4.  Die  Anstrengung  d^  Einbildungskraft 
ist  SEU  «übermässig. 

'  5.  Die  Methode  läuft  auf  ein^  Spiele- 

rey  hinaus. 

'       '  '.6.  ^» 
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Es    gehört  schon   viel  0<ddachtiiis8 

und  eine  grosse  Einbildungskraft  dazu, 
^    jum  die/ Methode  ausüben  könfneiL 

7.  Man  behält  die  gelenkten  Sachen  nicht 
'Äiif  imiher.  • 

8.  Endlich  ist  die  Mnemonik  heut  zu  Tage 
durchaus  nnnothig,  'und  hur  fthr  Kunst- 

,    ^  stücke  gut    Daher  ist  sie  in  neuem 
Zeiten  mit  Grund  verworfen  worden. 

§.2. 

ad  1.  Es  wird  ineinen  Lesern  viel-* 
leicht  aufiallen,  dass  icli  den  Einwurf  oben-^ 
anstelle:  a  priori  sey  keine  Mnemonik  mög-* 
lieh,  da  ich  doch  gleich  inr  Anlange  meines 
\\erks  diese  Frage  schon  bejahend  beani>* 
wprtet  hhbe«  Ich  durfte  aber^  die  Einwen- 
dung  nicht  ganz  übergehen^  weil  Jxant  in 
seiner  Anthropologie  S.  96.  behauptet:  es 
^gebe  keine  aUgemeine  Ars  memorica,  son- 
dern nur  (einizelne  Vortheye  z.  B.  Verse 
U.S.W.*),  und  weil  Herr  Professor  Meli- 
mA  in  Erlangen  dem  Llc  Thtchtt^  bevor 
dieser  seine  Proben  ablegte,  a  priori  yorde- 

Ein  anderes  ürtlieil  H«ittV»  daa  diesein  Widenprielit, 
wird  im  fr^osten  Wfrlia  angefobit.  ^ 


§ 


.    mm    65.9  ,  ' 

ei  leonnten  keine  mneiiioliiscliea 

V  '  .  Grundsätze  aufgestellt  werden.  4eder  Leser 
kann  selbst  den  Streit  entaclieiden,  wenn  ex, 
die  hier  angeführten  Behauptungen  mit  den  in 
der  ^Theorie  vorge,tragenen  vergleiichen  will* 

ad  9*  Wichtiger  ist.  der  Einwnrg  dass 

die  Mnemonik    das   Selbstdenken  liindere, 
V  ,ttnd  da^ii  ihr  Zweck  sey,  ini^ere  Tbätigkeit 
•  '       und  Anstrengung  zu  ersparen. 

Hiergegen  lässt  sick  Folgendes  erin- 
nern: ' 

^  ^  , ;  a)  In  Wissenschaften,  bey  welchen  mehr 
,  die  Denickraft,  als  das  Gedächtniss  erfordert 
wird,  ist  ohnehin  die  Mneijionik,  wie  ich 
,  '       Whon  oben  im  i.  Kapitel  erinnert  habe,  yen 
.  keinem  Nutzen,  und  es  wiirde  Missbraucb 
.  seyn,  sie     B.  auf  Philosophie  anzuwenden* 
Aber,  in  den  Wissenschaiten.  welche  einer 
Vorzüglichen  Mitwirkung  des  Gvedachtnisses 

4  • 

bedürfen,  kann  sie,  da  sie  nur  da2u  dient) 
das  iiatürliche  Gedächtniss  zu  nnterstütaen^ 
kein  Hinderniss  deö  Selbstdenkens  seyn. 

b)  Di»  Mnemotiik  besteht  als  Glyphö* 
'        graphie  in  der  Anschauung,  und  als  Topo— 
logie  in  der.  Anordnung.         .       •  ^ 
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Nac&  den  neuest^  {wLdagogbcheD  Oriin^ 

Sätzen -sind  diese  beiden  Prinzipien  die.EI^ 
mente  jedes  Ujiterrichts.. 

c)'ln  unsern  Zeiten  ist  nicht  mehr  zu 
befürchten,  dass       GedächtniMi  mif  Kosteii' 
de»  Verstandes  überladen  werde,  vielleicht 
«.chein^n  wir  'in  das  ^dere  Extrem  verfed** 
lensQ  wollen/  Gesezt  aber,  die  Mnemonik 
Isjime  sehr  empor,    und  die  Gedichtniss-» 
gelehrten  suchten  sich  über  die  spekulativen^' 
oder  über  die  onginelien  Köpfe  za  erhe- 
ben, so  würde  die  anwachsende  Menge  der  - 
Mnemoniker  schon  san  sich  seihst  nicht  zum 
Siege  des  Gedächtnisses  über  den  Verstand* 
'  bey tragen,  *  vielmehr  würde  der  Sieg  der 
Origiualitit  grösseir  werden^  schlafende  Ta«* 
lente  würden  erwachen,  und  diejenigen^  di« 

imr  durch  Gedäefatn^'  und  per  improbum 
.  laborem  Gelehrte  geworden  waren,  müssteil  , 

Toft  min  sin  dem  wahren  Crenie  weichen, 
d)  Dass  die  Mnemonik  innere  Thätig* 

keit  und  AnstrenguBg  ersparen  soll,  wird 

mit  Unrecht  behauptet,    ich  kann  hierauf 

nicht  besser  antworteiv  ak  mit  den  Wor?» 

ten  des  Herrn  Kästner  (Mnemonik  S.  146.) 

ffih  dureh  die  Mnemonil^  das  Gedircjilnisi 


I 


»  / 


•  I 


-  • 


«Uch  gebüdeit  wercb,  da»  heisst:  ob  ^  an 
innerer  Kraft  gewinne,  wenn-es  jener  Kunst^. 
gri£l'e  .(v^rgl.  5.)  sic{^  bedient?  -7-^ ,  wer 
konnte  diuran  sweifidn?.  ^  Wenn  die"  Kuhut 
--des  Bebaltu^üigsvermögens  üburbaupt  darin 
besteht,  dass  man'  es  sidi  im  Behalten  üben 
lässt,  dass  man  ihm  also  täglich  und  oft 
Etwas  anvertraut,  und  untersucht,  ob  ei^ 
dasselbe  iü<  ]it  blos  gefasst,  sondern  auch 

*,  aufbewahrt  habe,  welches  Lestere  dadurch 
geschieht,  dass  man  nach  geraumer  Zeil  wie- 
der nachaielit,  was  man  dayod  noch,  wisse : 

*  dass  man  das  Vergessene  ^ihm  auTs  Neue 
wieder  eindrückt  (aber,  so  viel  nuc  imm^ 
möglich,  ohne  Erneuerung  des  Actes,  wo— 
'  durch  die  Vorstellung  .  in  die  'Seele  kam,' 
lediglich  durch  angestrengtes  Wiederzusam- 
mensuchen  aus  dem  Gedächtnisse};,  wenn 
daher  Quintilian  unter  andern  tägliches  Aus-, 
wendigiernen  und  Denken  empfiehlt:  sollte 
fcey  jener  Kunst  die  Kraft  des  Gedächtnisses 
nicht  ungemein  aus ,  ihm  selbst  herapsgebil- 
det  werden?  Die  Kultur  dieses  Seelen Veiv 
mogens  gründet  sich  au£  Erhöhung  der  Fer- 
tigkeit,  immer' neue  Verbindungen  der  schon 
verbundenen  Xdeen  in  sich  au&unehmen  und 
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fest 'zu  halten*.  In  der  Mnemonik  ersobei^ 
jien  Plätze,  Bilder  und  .Merkmale  in  stets 
neUQn  Yerbihdimgen.  Ihre  Vereinigung,  yer» 
mittelst  des  natiirlicheii^  Gedächtnisses,  ist 
der  Gmndy  worauf  das  Gedächtniss  fester 
steht,  der  Grund  ällel^.  Mnemonik.  Es  wird 
hi^r  mehr,  als  irgendwo,  Anstrengung,  das 
Halb  vergessene  mittelst  dei  Gedächtnisses 
'in'ft  Gedäohtnisy:  surück  ztii  rufen,  nöthig.> 
Wie  viele  Kraftäusserungen,  KraftübungeUi 
Krafter;^öhungen !  •)   ,  ,  . 

,  ad  5.  Die  allgemeine  Ansstellnng,  Wd«  ' 
che  der  Mnemonik  gemacht  wird,   ist  füe, 
4ass  durch  sie  die  einzuprägenden  Gegen- 
stände verdoppelt  wüiden,  und  dass  sie  da* 
her  das  Gedächtniss  eher  beschwere^  al$ 

erleichtere.  -  ' 

'        ,  ..•.•» 

Man  eirwäge,  dagegen  Folgendes: 

a)  Die  bisherige  Erfahrung  ünterstUzt 
dies^' Einwurf  auf  keinerley  Weise.  Schon 

*)  Herr  <$fi«Mi>M0f^iti  Briten  Auftitztn^ftdagogUdiaa 
,  Itiluilt«».S.  311,  b^at  oblgMi  Einwurf  hauptskoliUdi 
diuwh  i&irtV  VfrwwlMiig        mgmuÖseH  M^ori« 
rent  begrfindet»^  Allein  die  Ton  mir  vorgeuagene 
.  •    Methode  is»  ibebr  topologisch  and  f udiciös» .  alt 
iogeniös.    Ver^l.  Kant's  AutLropologioi  S.  95. 


Cicero  hat  ihn  für  ungegründet  erklärt,  und 
gewiss  gehört  Cicero  unter  diejenigen,  de-* 
.  reu  Zeugmss  uns  bt;y  dieser  (»eJegenheit  von 
'Gewicht  sejn'muas.  £r  bqruft  sich  auf 'das 
Beyspiel  von  zwey  grossen  Gelehrten,  die 
sich  der  Mnemonik  mehr,  als  Andere,  be- 

dient"  hätten,   und   deren   GedäcJitniss  fast 

«  .  -     .  •  » 

Übermenschlich  gewesen  wäre.  '  Sie  schrie- 
•  bell,  sagt  er,  was  sie  behalten  wollten,  in 
.  Gedanken'  an  JPlätse,  die  m  ihrer^  Seele  la- 
■  gen,  mit  eben  so  grosser  Fertigkeit,  als 
,grüben  sie  Bud^taben  in  Wachs  ein,  und 
*8ie  redtirten  es  so  behende^  als  lasen  sie 
aus 'einem  Buche  vor. 

b)  Kant  *)  glaubt  auch,  dass  d!e  inge- 
.  siiöse  Methüde  des  Memorirens  das  Gedaclit-  . 
niss  mchir  beschwere,'  als  erleichtere, ^undT 
b,eruit  sich  auf  die  Eriiährung,  dass  die  Wit^-^ 
linge*  selten  ein  gutes  Gedachtniss  hätten» 
'  yVßs  diese  Erfahrung  betriit,  so  ist  sie  qf- 
fenbar  ungegründet; -denn  worin  anders  be^ 
steht  die  Stärke  des  W  Itzlings,  als  in  der 


*)  Kmnt  nhomt  «ia  injtuikm  Mtmonrm  «s: 
S  Jüncn. 
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tVergleicliimg  heftercfgener  Gegenatando^ 
er  doch  in  seinem  Gedächtnisse  aulbewahren« 
vmw?  Man  leae  z.  B.  LachUnbergSj  Swiffs^ 
Sternes  und  Jean  PauVs  SchiiiteD«  el- 
ftes Gedächtniss  gehört  dazu»  nur  mn 
sie  zu   verstehen?     Lebrigens   ist  schon. 

geseigt  •  worden^ .  das» .  die  MnMno^ 
nik  nicht  blos  nach  ingeniösen  Methoden, 
sondern  auch  judiciSsen  erlernt  wc^rdea 
müsse       •     '     *  ' 

c)  Wäre  nur  vom  Auswendiglernen  fifisr-/ 
hau^t  die  Rede,  so  wäre  die  Einwendung 
allerdings  von  Grewicht.  Aber  erstens,  diAi 
einmprSgenden  Gegenstände  in  jeder  Ori^ 
mmg  zu  merken,  und  zweitens»  seiner  Sa^ 
che  sicher  m  seyn  r  diis  sind  Vortheile,  die 
nur  durch  die  Topolog^e  bewirkt  werden 
könntti.  Man  kanin  diese  Erfafarang  alle, 
Tage  an  sich  niachen.  Wenn  uns  z.  B» 
während  des  Reiseris,  oder  bej  Nacht,  ode^ 
überhaupt  in  Reiten  und  an  Orten,  wo,  wir 

Ein  anderes  itt  Fatsen,  und  ei«  tuderet  B«U^' 
Jenes  benJit  mehr  auf  Synthese^  dieses  meka  mat 
Analyse,  Daher  ist  die  tahellaxisehe  Methode  dem 
Fassen  tind  der  Uebersieht  sehi;  befdrderlieh.  ahm 
nieht  dem  Behalten«  .inreiches  durch  die  Welen  Re« 
dttetioneB  auf  glei|ihe  Speeies  sehe  ufiehwert  wird. 


^  4  •        •  N 
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niqhts  an^eiefanen  können,  ]5twas  'einfallt, 

dessen  .  wir  uns  bestimmt  erinnern  wollen J 

'  •      ■  .  '  •  » 

vie  können  wir  uns  apdets  helfen,  als  durch 

die  Mnemonik?  (vergl.  oben  I.  Kap.  §.  6.) 

d)  Ehdhob  ist  dieses  Locireir  niobt  so 

beschwerlich,  als  man  glaubt.  Durch  Uebung 

erwirbt,  sich  der  Arzt  und  der  Apotheker  - 

.  Fertigkeit  in  der  Anwendung  seiner  Zeichen-  • 
spräche,  der  Diplomatiker  in  der  Urkunden- 

.  Schrift,  der  Setzer  in  der  Jjnclulruckerey 
im  Lodfen  und.Dislociren  der  Lettern,  der 
Musiker  im  Behalten  der  Schlüssbl  und  im 
«Transponiren  der  Töüe,  der  .  Chiffreur  im 
Lesen  d^  GhifTem,  der  Kopfrechner  in  den 
schwersten  Berechnungen  u.  s.  w*  Jede  die^- 
aer  Operationen,  ja  sogar  schön  das  I/e- 
aenlernen  der  Kinder,  ist  in  nichts  ver— 
sdiieden  von  derjenigen,  .die  in  der  Seele 

.  des  Mnemonikers  vorgeht.  Wer  nach  al-« 
lern  diesem  das  Locireii,  es  sey  nun  /inge-« 
3UÖS,  oder  judiciös,  welches  Lodr^n  wirk-  '  ' 
lieh  das  einzige  Mittel  ist^  dem  C<S- 
dächtnisse  Ordnung  und  Seele  zu  geben^  noch  ' 
für  schwier  hält,  der  versudie  es  selbst,  sich 
nur  ein  paar  Mal  zu  üben,  und  die  eingebii- 
di^te  Schwierigkeit"^ wird  verschwinden*     -  * 
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,.§•5.         '    '      . '  ■  , 
.  ad  4.'  Dass  die  Anstrengang  der  Ein~  > 
bilduDgskr£djt  nicht  übermässig  sey,  jei:hellt> 
schon 'zum  Theil'  an«  dem  bisher  Gesagten ;  \ 
dean  si^  ist .  auch  nicht  grösser,  als  2«  £L 
bey  einem  Kopfcechner^öder  tranaponlren-^ 

• 

•  den  Mucker.    Auch  i^ami  man  nicht  sagen^  . 

dass  «liese  Aostrengung  scl^ädh*che  Folgen 
'iUr  dieses  ode^  ein  anderes  Seelen  vermögen, 

odcr^  für  den  Körpe^  habe«    Weder  .die. 

Experimentatoren,  noch  die  jezt  lebenden, ' 
'  9*      Duchetf  ' Kästner^  Ftmaigle^  und.  ihra 

ScbUler,  hab^  je  darüber  geklagt  "^j. 

ad  5.  .Viele  wollen  die  Mnemonik  da«« 
dureh  lächerlich  machen^  dass  sie  die  Me-^ 
tliode  für  zu  spielend  erklären^    Diese  sol^  . 
len  aber  erwägen:  '  ; 

a)^  dass.  die  grössten  Pädagogen  bey  der* 
jngend  in  verschiedenen  Fächern'  spielende . 
Methoden  anempfohlen  und  mit  gutem  Er-  * 

Die  III  einigen  Zeitungsblättorn  abgedruckte  gerldlt* 
liehe  üUge  geg^ii  einen  Proiesftoi:  des  Mnemonik 
aber I  die  tn.  befOxihtende  Geisteimwiming  eeiae« 
Schalere  ikt,  wenn  «ie  aaderi  anehrcaU  Setyre  aepi 
eoUte,  nur  ein  Beweif  yoa  der  «eUeckteü  Metko« 
de  dei  Frofettm«'  '  , 


folge. angewandt  haben,  und  dass  diese  Me- 
thoden^ wenn  sie  nicht  nnfisbraucht  werben, 
nach  dem  llrtheil  bewährter  Gelehrten  al- 
lerdings empfehinngswuwMg  «ini  Man  er-. 
inujBre  sich  z.  B.  der  SchlQzcrscIien  Methode 
in  d^r  Wdtgeschidite. 

,b)  Selbst  die  Erwachsenen  können  des 
Spielens  kaum  entbehren/  '  *  ■ 

c)  Das  Spielende  ist  in  der  Methode 
tiioht  wesemUidu  Gelehrte  od^r  Earwachsene, 
die  sich  auf  die  Mnemonik  legen,  können 
die'  Topologie  ßXiß  dhf  Wissenschaft^undcv 
o^er  aus  den  Bestandth eilen  einer  ihnen  be-» 
sonders  geläpfiigen^  Wissenschaft  entlehnen« 

c)  Nur  die  Form  schänt.etwas  spielend. 
Dieses  hat  die  Mnemonik  ,  mit  andern  wis-> 
senschafllichen  Fächern,  SB.  B".  mit  der  Dichte 
kunst,  gemein,'  wo  unter  an^^rn  der  B.ein& 
eben&ils  blosse  Fonn  ist^  .und  doch  so  knge 
bleiben  wird»  als  di^  Dichtkunst  selbst  Oft 
werden  glückliche' Gedanken,  durch  ihil  her<-i| 
tiBygefuhii.^  .Eben  so  ist  es  mit  dem  Ord-. 
nungsbilde,  das  ofl;,  wie  der  Reim,  nuf  durch 
den  mang  das  St9ffbild  herbeyruft,  und  wie 
jener  oft  zu  einem  glücklichen'  Gedanken  die 
'Veranlassung  giebt.  ,  -  . 
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ift  6.  Es  gehört,  sügt  män  tetnetj  viel 
;  GedächtaiBft-  uii4  Einbiidun^skrait  dazu,  ditr 
Ordüuiigsbilder  su  behalten. 

Hierüber  li^ami  nur  flie  Erfahnmg^entr 
•cheidenF.  Mir  ist  keia  Beyspielbekannliydass 
irgend  dner  von  den^i:  weldl^  ich  ia  lo^iiler 
Methode  unferHchtefe,  Sifhmerigkeit  in  Be^ 
.  haltung  der  Ordpungsbilder  gefunden  hätte» 
obwohl  einige  daratiter  waren,  £e  ein  äusserst 
;  schwaches  GcdachUiiss  hatten.  Alle  sahen  ein,.^ 
dass  es  ihnen  erst  djurch  die  Ordnungsbildev 
nwglich  wurde, ^  Gegcnötäade,  die  sie  ausser*»» 
dem  nicht  emnud  ausser  der  Ordnung  ge^ 
.  merkt  haben  würden,  in  ihrer  Ordnung,  und 
in  jeder  andern  beliebigen  Reihefolge  zu 
^erken. 

$•  8;    ^"  .  •  :*  , 

ad  7.  Noch  schwächer  ist  der  Einwurf 
dass  man  di^  gelernten  Sachen  nicht  auf , 
immer  behielte.  Wie  wenig  allgemein  Gül- 
tiges diese  jiehauptung  habe,  «eigt  sich  schoil 
darays,  dass  Andere  vielmehr  darüber  kla- 
gen, sie  könnten  die  gelernten  Bilder  nicht 
mehr  los  werden,'  x.  B.  der  Verf.  ent^ 
hüllten  Mnemonik« 


-     •  •      ^  56o  —     ,  •'  , 

'     ■       .    $.  9.    .  < 
,   ad  S/EniOiqh  saigea  die  Gegner  3er  Ifee* 
monik,  wenn  diese  VVissenscliaüitauch  eliemala 
Ton  Nutzen  ufid  sogar  nothwendig  gewesen 
;tey,  so  könne  sie  doch,  jezt  zu  nichts  mehr 
dienen^^  als  Kunststätike  zu  mach'en. 

-  Dkses  widerlegt  sici;^  durcli  das,  wias  ich  zu 
Ende  der  Praxis  imd  -ztt  Anf  ai|g  der  Kritik  über 
die  Anwendung  der  Mnemonik  gesagt  Jiabe. 

.  Uebvlgens  ist  es  Msch,  dass.  den  Alt« 
die  Muemomk  noUiwendiger  gewesen  wäre, 
dB  uns;  denn  die  gerichtlichen  Redner  nnjd 
die  Gesandten  hielten  ilire  Reden  iiicJit  au$^ 
wendig f  sondern -sie  t?crZi»€ii  sie^  ^ii.  Cicero, 
Philipp»  ^»  Livius  I.  25.  TertuUian  apoL  cap. 
.ft.  Griäerus  in  Not  in  Senecae  apocolocynth. 

Es  erglebt  sich  also  Mäs Resultat,  dass  das 
wenige  Richtige,  das  in  einigen  dieser  Ein— 
Wendungen  liegt,  efinzig  nür  den  Missbrauch 
trifl,  der  T^^  Mnemonik  gemacht  werden 
kann,  keinesweges  aber  die  Brauehbark>dt 
der  Wissenschaft  selbst  angreift  oder  upistösst 

Jeder  unbefangene  Leser  denke  darüber 
nach  und  ridite!        -  ' 


\ 
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'  .  Verbcissernngen  und  ZüsSze»  ; 


L  Buch.  IL  Kapitel,  §,6. 
Hümoristisclie'DaGiteUniig«!  dea  materiellen  Systems  tom 
Gedäcbtnisle  findet/man  in  Triatnmi  Shandy.  «Vol.  %  Chapt. 
^7  und  In  dm  Grafen  Gozsi  Briefen  (XVB'ieQ.   Graf  toii 
Gleicdwn  hat  In  den  „metaphysischen  Ketzereien*'  im  At^ ' 
tikel:  Gedächtniss,  die  rerscliiedenen  Systeme  über  tUi 
GedSchtaiss  ia  Hinsicht  auf  die  Art  seiner  T^hStigkeit  anf- 
jezählt. .  In  der  neuen  Kritik  der  Veraunft  von  1.  J.  Fries' 
I  IM.  §.  3o  wird  das  materielle  Systiftm  eiüer  scharfsinnigen 
Prüfung  unterworfen.    Man  vergl.  übrigens  die  Tlieorie'  des 
Herrn  Fries  mit  der  von  F.  H.  lacobi  und  M,  Waller  (in 
meiucr  Vorrede). 

V  Kap.  ^.  ao  anstatt  folgende  zwey  Hauptregelu 

lies:  drey, 

II.  Uuch.     I.  Kap.  6. 
Seite  i4  Zeile  i5  statt:  bey  ^nsaininengcsezfen  Za|ilen 
lies:  bey  Zahlen,  die  aus  mehreren  ZilH  rii  ht  stchen. 

§.  8.  S«aG  Z.9  V.  u.  ües:  Triumvirat  anstatt:  Trium« 

phirat. 

$•  lo«  S«  34  Z.  i5  lies:  Liebehof  anstatt:  Liebl« 

liof. 

§.  11.  iofder  ,Note  lies.  Clavigero  anstatt:  Cla* 
tigeno. 

U  Kap,  $.8  8,78:  Schema,  das  man  sich  zti  merken 
hat,  lies  ■  Schema,  das  man  sich  bey  der  ralezt  tabeUisirten 
KoVennaimethode  zu  merken  hat. 

.  §»  6.  8v  71  Zk  6  lut  angieht,  seit:  Ctnan  sehe  das 
nächste  Kapitel.) 

.  V  Kap.  §.  12»  2ttr  Anmerkung:  sesd  man  n^ch  beyr 
tergl.  J.  BeHttie's  Gnmdiinien  der  Psychologie,  Sibeneat  toii 
K.  Ph.  Moria»  ^Berlin  1790.  8.  I.  Bd.  S.  69I 
§,  i3.  3.to4  Z»7  li«s:  Bhe  statt:  Bbre^ 
S»  Diese  Figuren  sollten  gaUi  «ileit  itaah 

$,\68  stdiea» 

S.  i45  in  der  Note':  2oega  statt:  Zoekgii 
S.  i46,  ebeadas.  B«a«ttt'slitt{>B0«t««t*  - 


1 


.  m.  ^ueh.  I.  Kapitel. 
S.35  Z. 6,  lies:  Tfaeveaot  jttatt:  TherenoU 

Z,8  v.ii»  Vlndob.  atatt:  Fmdob^     :  '  ^ 
S.  a8'Z.  5  Solis^anstatt:  soUis. 

S. 28  Z.  i3  Lahontan  statt:  Lahoutan. 

S.39  in  der  Note:  Debrosses  .slatL  :  Debrossor. 

Zum   §.  G.    NlnJit  minder  iiacbdriicklii  b  ii.t  die  Art, 
den  Kiiidciu  merkwürdige  J}(  i^ebonbeiti  ri  durch  Ohrfeigen 
cln:^ui)i  äaeii,  v.ie  in  1'culschland   bey  Vermarkiingcn  oder 
Gränz-s-  licidimgen  üblich  iüt,     oder  wie  Beinc  juito  Cellini 
von  seinem  Vater  aufmerksam  gemacht  ward,    als  er  einea 
Salamaader  erb^ckt  hatte.     Ehi  anderes  Bon^erb<ires  Mne- 
motiuim  fmdet  man  im  Fülleboriis  kleinen  Schriften  zur  Un- 
terhaltung, Breslau  171)7.  I  B.  S.  2^1»   Zu  den  in  der  An» , 
merkang  citirten  Schriftstellera  seae  man  npch:  .Glaus  ma* 
gnus  hist.  gont,  aeptentr.  L.  i.  cai.  Archaeologiaormasoella- 
*  neous  tracts  relatmg  to  antiqtiity  T.  VI,  no.M«  —  G.B.  Vioo  prin-' 
cipidiScienaanuova.  Napoli  1744  T.I.  p.i74y  wo  die  hiero- 
g1yphi«cheScfareibatt  derFranaosen  (die  Rebus)  und  dieBil« 
Reinschrift  der  Schotten  («.liect.  Boethioa  in  bist.  Scot.)  aU 
Beyspiele  angeHihrt  werden.  ,  VgU  Traat^  bist,  et  critiqtto 
des  principaux  signes,  qui  senrent  i  manifester  les  pens^es' 
jpar  le  R.  P.  Aid  Costadeau.   Lyon  1720.  la,  tcnne  II.  pag. 
a6i     386.   Mabillott  de  re  diplom.  und  nonveau  traittf  do 
diplom.  wo  mehrere  dergleichen  Zeiclienschrifteu  ange;;cben 
sind.     V«n  den  alten  Hieroglyphen  bandeln  .lucli  riuche 
hist.   du  cid.     T.  I,   und  (JrcuHcr  Idee  und  Probe  alter 
Symbolik  s.  Studien  von  DauJ)  und  Creuiccr,    Hcidelb.  1806. 
8.  II  Bd.  S.        —  52i.    i)e  Gui:;ries  scbhig  vor,  durch  die 
clilnc-si.scbe  Zeif  henschrift   zur   Keuntniss    der  epvptiscben 
Hieroglyphen  vorzudringen  Si  I\Iem.    de  l'Acad,   des  Inscr, 
T.  35.  p.  1  —  55.    Zocga  hat  p.43S  bemerkt,  dass  die  Hiero- 
glyphen, die  als  Bilder  eine  natürliche  und  eine  damit  VM— 
wandte  allegorische  Den!  -hl  haben,  eben  .tladurch  von  der 
blos  willkübrlicben  Zeicheoschrift^  so  wie  Ton  den  Malereien 
der  Mexikaner  und  anderer  Barbaren  durcb  die  buchstaben- 
artige Nebeneinanderstellnng'  nntera'cbieden  sind.  A^era 
urtlieilt  der  Verfasser  der  Lettres  «nr  les  HierogJiyphes  i8o3« 

a.  Tor  allen  Jiielüber  die  rwrUeflicjkft  Uebersicht  der  neue«' 
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aten  Versuclie,  c!ie  ITieroglypIien  zu  erklären,  in  Ber  Leip- 
Biger  allg.  pit.  Zeit,  1806.  S.  1  — 3o.  AU  bibliographisclie 
Merkwurciigkeit  deute  ich  noch  an,  das«  die  ersten  ^Abbi^ 
diuigen^Ton  Hieroglyphen  in  der  bekannten  Hypnerotoman- 
chia«  Venet.  1499  fol.  Torkommen.  AolKilleiid  iat  et,  daas 
aii»  mit  den  mezika|i!schen,  welche  damals  noch  h$ha.  Euro*  * 
'^ei  gw6hmL  hatte/  die-  grÖsate  Aebnlichkeit  haben* 

n.  Kap*^  $.3.  8.'47  Z.9  Anmdel  statt:  AnndcL  ■ 

*      S.  48.   Kote       aeae  hinzu:  hiemach  aind  auch  sq 

» 

Imcichtigen  die  irrigen  Behauptungen  von  Bonpann  ad  Vff- 
lea.  rar.  I»ct  p.85,  und  Wyttenbach  log.  sSa, 

III.  Kap.  $.2.  Man  vergleiche  auch'did  aiunia  carmhia 
Pythagor. ,  und  Diog.  Laert.  in  vita  Pyth. 

IV.  Kap.  1.  zur  Note  *.  Zur  Ce.s*  hi(  Iite  derGedächt- 
nissübunt^eu  in  (irJechcnlaiid  ^jchöi  t  aiu  Ji,  (hiss  die  Rliapso- 
den  durch  ein  Gesez  vcrljuudca  waren,  alle  homeriscliea 
Gesänge  an  den  P.inathcnäen  a!jzu.siiif;cn.  Schon  früher' 
Iiatte  K  e  r  k  i  (1  n  s  vdu  iMcp.tlfjpolis  der  Jugend  vorgesehric^ben, 
den  riaT(i?i  nyov  vij^ljv  von  Homer  auswendig  zu  lernen,  s. 
Buatath.  X.  I  p. 263.    Ilej^ne  ad  Apoliodor.    P.III,  p.  iiuo. 

§.2.  Aeschylus  lässt  den  Prometl^eus  v.  459  s^S^^"  •  Ich 
habe  die  Jiuchstaben  erfunden  und  das  Gedäclitniss  iixirt,  die 
jBAitter  aller  Wissenschaften  und  die  Seele  des  licbens«  * 

Ebendaselbst  S.  59.  J3ic  erste  Note  auf  dieser  Seite 
Ji5rt  zur  Seite  58  Zeile  z4y  die  sweite  Note  zu  Seite  59  Z.  3.  • 

S.  58  in  der  lesten  Zeile  liea:  tjjM^sv  statt:  SfUXPWt 

f  i4  Note  ♦KU*  AuffaUend  iat,  daas  inStravS  etKahUi 
Bibl.philos.  diiB, Mnemonik  ^ans.aiit 'Stillschweigea  über- 
gangen wird« 

V.  Kap.  anm  f.  a«  Man  vergleiche  Commentatio  In  lo- 
coa  memoriae,  de  quibua  praecipiunt  veteres  rhetbres,  utpole 

'ad  aorlptMtmi  classicoruDi  lectionum  frugiferam  re^dendam 
per  quam  aptos,  aut.  Gar.  Gottl*  Schelle.    Freyberg  180G.  4. 

•(5 Seiten).  Diese  Coromeutätio,  in  -«welcher  der  rühmlich  be» 
ka|inte  Herr  Verfasser  den  Corvinus  als  den  muthmassliclieii 
Auclor  der  L.  ad  Ilcrennium  anhiebt,  be.srh.ifti^t  sich  mehr 
n^it  der  Excerpinnetbode  als  mit  der  Mnemonik. 

'  Ebendaselbst  Note:  DerStreit  ist  nunmehr  ausgemacht, 
da  ich  unter  den  Handsqlirii'ten  der  Augsburgfr  Bibliotliek 


<Ien  erwälinten  piechischen  Triikfsf,  der  eine  bloss»  lieber- 
aosung  des  Auctoris  L.  ad  I lereniiiuiii  ist,   gefunden  und  ia  • 
meinen  Beyträgeii  zur  Geschichte  und  LitteraUir  (iÖo6.0cto- 
-iMMTsUiclc)  herauagegeben  habe. 

EbeadM.  S.  108  in  der  Not«  sollte  da«  Wart«  EJta* 
"Vparf  gi/OM  gedrukt  seyn. 

VI  Ka^.  .$.3«  In  der  Not»  anstatt  r'daa  Jbeiast,  lies; 
der  heilige.  '       '  ' 

yii  Kap,  S.  117^  Z.a    Beleus  et  Pitheus. 

VUI'Kap. '  i48  Z.9  stttt:  an  der  Ztiteratmr  liea:  ii 
der  Literaturgeschichte. 

S.  ]«53  Z.  i5  atatt:  10b  •lies:  looo» 

S.i56  Z.a  v.n.  «tatt:  XI.  lite:  XV. 

S.  173  ZL  6,  statt:  2591  lies:  1491. 

S.175  Z.S.  l)er  hier  angegebene  Auszugs  der  aiiP  ei- 
nem besondern  Convoint  geschrieben  war,  ist  durch  Zufall 
hier  au;  gelassen  woi'den  uud  kaua  in  dem  grossem  Werke 
nachgelieftM  t  wcrdcji.  < 

Kücmliusclbst  Z.  4  statt:   Alfes  1.  Aisted. 

S.  ayG  Icztc  Zeile  der  Note  ist  beyzusezen;  per  L. 
'fichcnkcliuin  Durisylviuin. 

•  •  ,     S.  277  Z.  20  statt:  Joppeus  lies:  I'oppens. 

S.aöa  Moie  *  Z.  4  statt;  exiptographischlies:  otypto« 
'giraphasch» 

Note  **  Z.  1  statu  angedruckt  liest  angedeutet.  >  Z.  a 
ist  das  Wort:  alsa  auszulassen» 

S.  3a4  lies:  Dritter  statt :  Vierter. 

$»3S4  Z.  t6  iies:  Strebäus  «tatt-  Stobüba« 

8« 363  Z.7  lies:  Blatt  210  statt  .  310  Blaftter, 

S.357  ist  das  $  leichen  des  l6  ^leieh  au  Anfiui^'' 
der  Seite  zu  sezen. 

Ebendaselbst  sind,  die  Zeilen  ii-«-i8  'wegAdasaea. 

S.-4o3  lesteZeilcr  lies:  Trevotuc 'atatt t- Travaux. 
Die  übrigen  auffaHeaden  Dmckfehlef  beliebe  dbr  ge- 
neigte Leser  selbst  au  ▼erbessem.nnd  die  Benverkung  nidit 
fltmcr  Acht  zu  Lassen,  dah«  die  literärische  Geschichte  der 
Mnemonik,  besonders  Tom  XVIItcn  und  XVIlIten  Jahrhun- 
dert, um  den  Kaum  zu  sparen,  gi-ösatcntheils  nur  fragmen« 
tarifich.  behandsit  werden  musstc. 
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